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Vorrede. 







Ei & erfeheinet jetzt, der dritte Theil, meis 

u. ne8-Verfuche, in richtiger Bes 
flimmung, der gleichbedeutenden 
Wörter, unferer Sprache, wel- 


Ps vielleicht auch der legte feyn wird. Ich weiß 


zivar ganz wol, daß ich noch nicht alle gleiche: 
deutende Wörter, in diefen dreien Theilen ange- 
führet habe; Allein die mehreften und gewöhnlich 
fin, werden doc) wol darin zu finden feyn. 
: . Da ic in dieſer Arbeit, Bisher. bloß einen Ver; 
ſuch gemacht habe, und felßer einfehe, daß ſie noch 
Hin und wieder, einer Verbeſſerung nöthig hat, fo 
habe ich mir leicht vorftellen fönnen, daß Kenner 
ünferer Sprache, in manchen Stücken, etwas da⸗ 
bei zu erinneren finden würden, und mir fo gfeich 
vorgenommen , folche Grimerungen, nach aler 
Moglichkeit zu nuzen. 

Ich erkenne mich daher, ben Herren Ver⸗ 
fafeen , der allgemeinen. deuten Dh 


Vo. Vorrede. 

welche den erſten Theil meines Verſuchs, dem 
Publico bekannt gemacht, und fo mol meine Ar⸗ 
beit, ihres Beifalls gemürdiget, als auch mich ers 
muntert haben, in derjelben fortzufahren, und fie 
immer vollftändiger zu machen, Allg. D. Bibl. 

15.8, 2, St. 367. S. 1. ff. zum Höchiten ver- 
bunden, für die Anmerkungen, mit welchen fie ih⸗ 
ve Recenſion, haben begleiten wollen; Indem ich 
dadurch Gelegenheit bekommen, in manchen Stuͤ⸗ 
cken weiter nachzudenken, und mich entweder in 
meiner Meinung zu beveſtigen, oder auch eins und 
das andere zu verbeflern. 


ie ich nun diefe Erinnerungen, mit der ver⸗ 


bindlichften Dankbarkeit annehme, und diejenigen, 
welche ihre Nichtigkeit Haben, fo viel möglich iſt, 


nutzen werde, fo hoffe auch, fie werden es mir 


nicht übel auslegen, wenn ich gegen die‘ anderen, 
welche mir nicht fo richtig zu fenn feheinen, meine 
Meinung vertheidige, und die Einwendungen, 
welche ich dagegen zu machen habe, den gelehrten 
Kennern unferer Sprache, jur Prüfung und Dt: 
artheilung vor Augen lege. 

Ich will zu dem Ende die Anmerkungen, mei⸗ 
nes Herrn Recenſors hieher ken, und meine 
Ä Antwort beifügen. 


Die erſte Anmerkung meines Herrn Re 
ſors, betrifft die Woͤrter giuͤcklich und gluͤ — *— 
dig, wayqu ich geſagt habe: „Was dureh einen 


a au — wennet man —2* — 
a 


\ 


\ 


⸗ 
⸗ 
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„Bas an fi, und feiner Mater nach, unſeren 
„Woßlftand befordert, iſt gluͤckſeelig, 


Hiebei erinnert der Herr Recenlor. 


1. Anmerkung des Derm Recen. | 


„Diefer Unterſchied * in vielen Fallen 
„treffen, aber nicht in allen. Man ſagt z. E. ein 
gluͤckliches Naturell, ein glückliches Zempere, 
„ment, eine glüdfice Anlage, uff - 


Antwort. 


Dieſe Erempel , find meiner Meinung gar 
nicht zuwider; Denn mich. vünft, man fage eben 
deswegen, ein gluͤckliches Naturell, ein gluͤckli⸗ 
ches Temperament, weil man es gewiſſer Maa⸗ 
ßen, einem guten Zufalle, ‚oder guten Schickſale 
jufchreibt , Daß jemand ein folches Natel, oder 
Temperament befommen Bat. : | 


unterdeſſen gibt mir dieſe Anmerkung Sell. 
genheit, die Bedentung des Wortes glücklich, 
alfo zu Beftimmen: Was durch einen Zufall, gut 
ausfthfäget, nder vom dem Gluͤcke, und einem be⸗ 
ſonderen Schickſale herruͤhret, nennet man gluͤck 
lich. Was an ſich und feiner Natur nach, un⸗ 
ſeren Wohlſtand befördert, iſt gluͤckfeelig. Viel⸗ 
gt ertlare ih mich auf ſolche Bike deutlicher. 


u a3 2. An⸗ 









als moͤglich gebrauchen muͤſe. 


a Dorrede 
2. Anmerk. des Herrn Recenſ. 
„Zuweilen haͤtte der Verfaſſer, noch den poe⸗ 
„tiſchen Gebrauch, einiger Woͤrter bemerken koͤn⸗ 
„nen, und den ſehr oft vorkommenden Fall, da 
„der. Dichter, die erlaubte Freihrit hat, einen ſonſt 
„richtigen, und bekannten Unterſchied der Woͤr⸗ 


„ter, ſo genau nicht zunehmen, und eins für dad. 
„andere zu brauchen. 3. € bei ven ©. 23 erlaͤu⸗ 


Antwort. 


Dieſe Anmerkung, kann ich mir deswegen 
nicht zu Nutze mächen / weil ſie mit meiner Ab⸗ 
ſicht nicht uͤberein kommt. Ich bemuͤhe mid) nur, 


—3 


den eigentlichen. Verſtand ver Woͤrter zu. beftim- 


men, und es waͤre noch erft auszumachen, ob ein 
Dichter wirklich die Freiheit habe, Die eigentliche 


"Bedeutung eines Worts zu ändern. Zum we⸗ 


nigften iſt e8 gewiß, daß er fo gar Heinere Freihels 
ten, welche bloß die Wegwerfung eines Buchſta⸗ 
ben, oder.einen harten Reim betreffen, ſo wenig 


7 


3. Anmerf. des Herrn Recenſ. 


/Das Wort Leine als eine Zeugleine, eine 
Pferdeleine, leitet ver Verfaſſer, von Lein ab, 
„daß es fo viel, als eine leinene Schnur bedeute. 


AUns ſcheinet es eher, von Linie herzukommen, 


„det vielmehr aus diefem Worte gemacht zu ſeyn., 


Ant 





Derrede. vu 
Antwork | 
Hiebei fehe ich gar nicht ab, warum man bie- 

fem Worte, einen lateinifchen Urſprung geben foll- 
te, da es fo natürlich, von dem deutſchen Leit, 
kann hergeleitet werden. Das Franenzimmer, 
und die Kurfcher , oder die Fifcher, (denn mar 
hat auch Zifcperleinen) welche zum.erfien berglei- 
chen gebraucht haben, haben fih gewiß wenig um 
Linien bekuͤmmert, und ed war ihnen nichts nas 
türlicher , als die Benennung der Sache, von 
demjenigen herzunehmen, woraus fie verfertiget 
wurde nehmlich vom Lein. Friſch beſtaͤttiget 
diefes im Woͤrterbuche, da er fagt : „Leine, 
„eommt ber, von Lein, weil die Schnüre oder 


duͤnne Seile, erſtlich von Flachs Fäden gemacht 


„wurden, hernach iſt es auch von denen, ſo auß 

„Werg und Hanf gemacht find, gebsaucht wor⸗ 
„den. .„_ Und Wachter betrachtet ebenfalls das 
ort Leine, als ein abflammendes von Lein. 
Er überfeget es funiculus ex flupa, 


4 Anmerk. des Herrn Recenſ 


Bei dem Worte ſtrafen, haͤtte noch koͤnnen 
„angefuͤhret werden, daß es zuweilen auch ſo viel 
„heiße, als vermahnen, und mit Ernſte be . 
„ehren. So wird z. E. in der H. S. vom heis 
„ligen Geiſte geſagt: Er wird die Welt ſrafen 


all. a8 


| a 4 Antwort. J 


Fir u Vaorrede. 
Antwort. 
Eigentlich gehdret zwar dieſe Bedeutung nicht 


| | | hieher, fondern fie ift in dem Woͤrterbuche zu ſu⸗ 
chen, unterdeſſen will ich diefe Erinnerung-nicht 
ganz verwerſen, fondern fie bei Gelegenheit nußen. 


5. Anmerf, des Herrn Recenf. I 
„Das Wort ſaubern, wird wol nicht immer, 


„bloß von der Hinwegnehmung, grober oder ſchaͤd⸗ 


„licher Unreinigkeiten gebraucht. Es ſcheinet uͤber⸗ 
„haupt, fo viel zu ſeyn, als poliren.„ | 
Antwort. | 


- Machter leiter dieſes Wort, von dem Ceitl 
hen (aw Her, welchen Waffer bebeutete und 


‚ meinet es haße eine befondere. Abficht; auf ein - 


Mafchen und Scheuren. Wir brauchen ed aber 
‚demeiniglich , Überhaupt, von dem Scheuren, 
Abfragen, und ſolchen Arbeiten, wodurch die aus⸗ 
wendigen und gröberen Unreinigkeiten weggenoms 
men werben, wovon Ich die Erempel angeführet 
babe: Das Eifenvom Roſte fäubern. Die Baͤu. 
me vom Mooß ſaͤubern. | 


Das ausländifche Wort poliren hingegen, 
pflegen wir in den meiften Fällen, durch ſchleifen, 
zugeben. Man fagt: Den Marmor febleifen: 
Einen Demant fchleifen, für pofiren, Imglei. 
chen ein gefchliffener Stahl, fürpofierter Stahl, 
u. Z w. Wenn ich zu einem Steinſchneider ſag⸗ 

te: 





VWbxredoe. 1x 
te: Dieſer Stein, oder dieſer Marmor muß ge⸗ 
ſaͤubert werden, fo würde er gewiß verſtehen, Daß 
aͤußerliche groͤbere Unreinigfeiten, daran find, wel⸗ 
che durch Scheuren oder Abfragen, follen wegge⸗ 
nommen werden, damit man fehen könne ob der 
Stein auch fein genug, und des Schneidens werth 
ſey, oder was er fuͤr eine Farbe habe. Wenn ich 
hingegen zu ihm ſage: Dieſes Stuͤck, oder dieſe 
pin Marmor, fol gefchliffen werden, fo dere j 
het er gewiß, daß er ed poliren foll, | 


Unterdeſſen da die Wegnehmung der gröberen 
Unreinigfeiten, einer Sache gemeiniglich, wieder 
ein gutes Anfehen gibt, fo Braucht man das adje- 
etivum fauıber , aud) bisweilen von ſolchen Din: . 
gen, welche ein fehdnes Anfehen haben. So fagt 
man eine faubere Arbeit: Eine faubere Dofe; 
"Aber das verbum fauibern, wird nicht in der Be: 
deutung genommen, Nenn ich fage: Die Dofe 
ift geſaͤubert, fo wird molein jeder verftehen, daß - 
fie her ſchmutzig und voll. Iinreinigfeit gemefen ' 
fen, wovon fie nun , durch fcheimen und Abkra 
tzen derſelben, ger einiget worden. 


6. Anmerk. des Herrn Recenf. 


„Das Wort Orte, als die mehrere Zahl von’ 
„Ort, möchten wir nicht gern annehmen , ſondern 
„lieber fagen, daß Orten, denn bloßmit dieſer En: 
„dung kommt es vor, adverbialiter gebraucht wer: ' 
„ie. ZE. aller Orten weiches auch richtiger iſt, 
„als an allen Orten, 


a5 Antwort. 


| Antwort‘ 


Es komimt in der Sprache garnicht barauf an, 


ob man etwas annehmen moͤchte, ſondern ob es 
‚angenommen iſt, und wirklich gebraucht wird. 


Man findet aber, die mehrere Zahl Orte, ſo gar 


in der Bibel, in-folcher Verbindung , wo fie gewiß, 
. nicht adverbialiter ſtehet. 3.8. 2. B. Mof. 26. 
v. 10. Und ſollt an jeglichem Teppich „ funfsig 
Schleuflein machen, an ihren Orten. Hier zei: 
get das Pronomen ihren, ganz deutlich, BORD: 
ten wirklich die mehrere Zahl in, und nicht bloß 
adverbialiter ſtehe. Imgleichem, 1.3. Sam. 5. 
8:6. Die Hand des Herrn, ſchlug Asdod und 
ihre Genz an heimlichen Orten. Und Heſek. 
15. v. 4. Daß feine beide Orte das Feuer ver⸗ 
zehre. 2 B Moſ. 25. v. 26. An die vier Orte. 
Hier komt ed auch ohne die Endung en, vor, und 
es iſt ganz gewöhnlich Daß man fagt: Man findet 
dergleichen, bei diefem Schriftfteller , an verfihie- 
denen Orten. . Es find mehrere Orte, wo er die— 


— ſes behauptet, und dergl. 


7. Anmerk. des Herrn Kecenf. 


‚GSo ſcheinet und auch, ©, sg. Lichte, nicht 
„fo wol der Pluralid ald vielmehr nur das Mort 
Richt im Singular, mit dem angchengten € zu 
„ſeyn, melches beſſer wegbleibt. Co fagt man: 
„ein Pfand Wache, ein Pfund Walk, uff. 


0 oo Ant 


A 


‚Doesebe. 22 
Antwort. 


Daß Lichte, nicht der Singular, mit dem 
angehengten e, ſondern wirklich Die mehrere Zahl, 
von Licht ſey, zum wenigſten von einigen ſo ge⸗ 


braucht werde, habe ich nicht nur aus Gottſcheds 


Gramattik bewieſen, welcher dieſes Wort unter 
diejenigen ſetzet, die im Plurali, ein bloßes e an⸗ 


nehmen, ſondern es erhellet auch, aus den ange⸗ 
führten. Redensarten, welche fo oft gehoͤret wer⸗ 
den: Diefer Lichtzicher hat beſſere Lichte, als je- 
ner: Es gehen ſechs, oder acht Lichte auf ein 


Pfund; und dergl. 


Ich glaube nicht, daß jemand von meinen Le⸗ 


ſern, werde gehöret haben, daß man dem Worte 
Licht, im Singulari, ein e anhenget, und fast: 


Ein Lichte, ein Wachslichte, ein Talchlichte; 
Sondern wenn man Lichte, Wachslichte, Zich 
lichte ſagt, ſo verſtehet man allemal mehrere dar⸗ 
unter. 


Wenn ich auch zugeben wollte daß man ſagt, 


ein Pfund Licht, wie ein Pfund Wachs, fo wuͤr⸗ 


de Doch die Meinung des Herrn Recenſors, davon 
gar keinen Vortheil Haben. Denn fo wenig wie 
man dem Worte Wachs, im Singular ein e an⸗ 


henget, ein Pfund Wachſe, eben ſo wenig geſchie. 


het es auch im Singular, Bei dem Worte Licht. 
Und überdem find Wache und Wolle, Wörter 


‚welche gar Beinen Plural haben, und daher Fier 


nicht e einmal koͤnnen angefuͤhret werden, u die , 
ra⸗ 


x . Vorredc. 
Frage nur davon iſt, ob Lite der Sinn oder 
ber Plural ſey. | 


8. Anmerk. bed Herrn gecenſ. J 





„S. 60. waͤre noch anzufuͤhren geweſen, daß 
I „Fied auch oft fo viel Heiße, als der Ott, 


„ſich jemand, oder eine Sache beñnden; 3. 


Antwort. 


Dieſe Anmerkung hat ihre Richtigkeit. Da 

ich die anderen Bedeutungen des Wortes Fleck 

angefuͤhret habe, ſo hätte ich auch dieſe noch bei⸗ 
uͤgen, und anzeigen ſollen, daß in ſolchem Ver⸗ 
ande, die mehrere Zahl, Flecke ſey. Z. €. Die 

find die Beiden Flecke wo Die Sachen gelegen ha. 

ben, und vergl, 


9. Anmerk. des Herrn Reecenſ 


Zu den Wörtern, dreiſt, kuͤhn, berapafk, 
- pt fe f. hatte der Verfaſſer, noch das ort Fed 
„fegen, und defien Bedeutung beftimmen können. 
„So wie derjenige dreiſt genannt wird, der in 
„feinen Unternehmungen feine Schwierigkeiten 
„ſcheuet, fo Heißt derjenige keck, der an diefe Schwie⸗ 
„rigfeiten gar nicht denket, und ſich auf jebe 
unternchmung, ohne Anſtand einlaͤſſet. 


Antwort. 


Vvorvrede. xm 
| Antwort | 
- Auch diefe Anmerkung; ift in fo weit richtig, 


weil ich das Wort keck, arizuführen vergefien ha-  - 


be, welches doch ebenfalls hieher gehoͤret, wie ich 
ſelbſt fihon, in dem Vorbericht zum zweiten Theil, 
bemerket habe; Allein die eigentliche Bedeutung, 
des Wortes keck ſcheinet mir doch, von dem Herrn 
Recenſor, nicht recht beſtimmt, und das mas er 
Davon fagt, dem Gebrauch entgegen zu ſeyn. 
Keck, kommt her, von dem alten Worte 
queck, oder quick, welches lebhaft Bedeutet: Da⸗ 
her Qu argentum vivum, und Vorſtius 
führer in Obferv, inlingua vernac. p. 79. die Re⸗ 
densart an: Des Suntages erquickte er Eaza- 
rum, von dem Tode, Dan hat es anfangs, fagt 
Wachter im Gloßar. für lebhaft, ſtark, vermoͤ⸗ 
gend, hernach aber, für kuͤhn gebraucht, weil die⸗ 
jenigen, welche ihre Staͤrke und Vermoͤgen ken⸗ 
nen, gemeiniglich dadurch kuͤhn gemacht werden. 

Gs ſcheinet daher, nicht fo wol den Begriff zu 
geben, daß man an Die Schwierigkeiten gar 
nicht denket, twie der Herr Mecenfor meinet, fon 
dern pielmehr den Begriff, einer folchen Dreiftig: 
keit und Kuͤhnheit zu haben, welche mis einer be⸗ 
ſonderen Lebhaftigkeit, ud Muntenfeit verini: 
pfet ift, und wobei man viel, auf feine Kräfte: 
trouet. Man bracht es, fo mel in einem guten, 
als böfen Verſtande: Jemand keck unter Augen 
treten; keck auf den deind Ihe * ante. 
worten u. ' w. 

| Ich 


Pu ' 


XV Vorrede. | 
Ich will nur zum Beweis, ein Paar Erem- -- 
pel aus der Bibel anführen, da es Doctor Lur 
ther gebraucht hat, welchem man gewiß eine ges 
naue Kenntniß unferer Sprache, nicht abfprechen - 
Tann. 2. DB. d. Maccab. ıı. v. 9. ſtehet. - Sie lo— 


u ‚beten alle, den batmherzigen Gott, und wurden 
keck, daß fie ihre Feinde fchlagen wollten, wenn 


fie gleich die wildeften Thiere wären, und hätten, 
eiſerne Mauern vor fih. Hier will dad Wort 

keck keinesweges fagen, daß Maccabäug, und 
die mit ihm waren, gar nicht an die Schwierig- 
feiten gedacht, und fic) ohne Anftand, in die Un⸗ 
ternehmung eingelafjen Hätten. Nein, fie kanns 
ten vielmehr die Schwierigkeiten, und tiberlegten 
fie, darum baten fie mit Seufzen und Thraͤ⸗ 

sen den Herren, Daß er einen guten Engel 
enden wolle, der Iſrael bulfe. v. 6. Lind da’ 
fie Gott gelobet Hatten, wurden fie keck, das iſt, 

fie empfanden gleichfam ein neues‘ Leben, eine Ich» 

hafte Dreiftigkeit und Kühnheit, den Feind anzu⸗ 
“greifen, mobei fie ſich auf die Hulfe Gottes ver- 
ließen, und auf die Stärke baueten, welche fie von 
Gott zu erlangen hoffeten. 

Bd Weißh.ı2.v.ı. Du haft dich ers 
zeiget an denen, Die fich keck wuſten. Das- 
kann nicht heißen, an Denen, weiche an die 

Schwierigkeiten gar nicht dachten, und fich 
ohne Anſtand, indie Linternehmung einlie⸗ 
Ben, ſondern es heißt vielmehr, an denen, dieſich 
mit einer befonders lebhaften Deeiftigkeit und 
Kuͤhnheit auf ihre Kräfte verließen. an⸗ 

J 10. Alls 


| u Vorrede IV. 
170. Anmerk. des Herrn Neem. : 
„S 67. haͤtte auch das Wort Brauch, koͤn.· 
„nen angefuͤhret werden, welches billig in unſerer 


„Sprache ſollte beibehalten werben, und mit dem 
„Worte Mode, ungefähr einerlei ausbrücket. 


Antyhort. 

Das Wort Brauch, iſt von Gebrauch gar 
‚nicht unterfchieden.,. fondern kommt damit völlig 
überein. Es iſt aber einiger Maaßen veraltet, und 
nicht mehr fo gewoͤhnlich. Man bedienet fi) defe 
felben , nur noch in einigen Redensarten, z. E. 
Nach dem alten Brauch, und vergl. wo aber doch 
allemal, Gebrauch pafür ſtehen kͤnnte. 

Die vorgefegte Syllbe, ge, iſt hier, wie in 


verfchiedenen anderen Woͤrtern, bloß eine redneri · 


ſche Verlängerung. So fagt man ieto Geruch, 
anftatt daß die Alten ofters nur Ruch fagten, wel⸗ 
ches auch) D. Luther, noch verfchiedentlich in der 
Bibelüberfegung gebraucht hat. 3. E. Hoh. Lied 
Sal. 2. v.13.. Die Weinflöcke, Haben Aigen ges 
wonnen, und geben ihren Ruch. Hof. 14. v. 7- 

Und fol fo guten Ruch geben, ‚wie Eibanon, u, 
a. m. Imgleichen, Genick für Nick, genau für 
nass, gering fuͤr ring, u. f. w. Over fie üt von. 
dem Präterito, des. Verbi beibehalten: morden, 
wovon das Wort herkommt, wie in Gedicht, 
Gemaͤlde, und vergl. S. Friſch Woͤrterbuch, 
von der Syllbe, ge. Beide Wachter im Gier 
rio, und Friſch im Woͤrterbuche, nehmen daher 
Brauch 


Pd 


Br Be vore⸗de 


Brauch ud Gebrauch, für einerle Sedentend 


— 


am: Diefes hätte ic) noch anzeigen follen. Das 


Wort Brauch, drücket alfo dasjenige, mas das 
franzoͤſiſche Wort Mode bedeutet; auch nicht def 


ſer aus, ald Gebrauch. Es ift einerlei, ob ich’ 


fage: Er leidet ſich, nach dem alten Drau, 
oder, nach dem alten Gebrauch. 


II. Anmerk. des Herrn Recenſ. 


„S. 69. Bejammern iſt nicht Bloß in einſe 
„hung des Gegenftandes, in fo fern es eine Bezie⸗ 
m anf ein großes Elend hat, mehr als bes 

„lagen; Es hat auch eine lärkere intenftoe Be⸗ 
"deutung, und bezeichnet eine beftigere Aeuße. 


u „rung ber Betruͤbniß., 


Antwort. 


Gehen di vice Anmerkung, babe ich nichts ein. 
zuwenden, und nehme fie mit Dankbarkeit an, 
Es ift wahr, bejammern, zeiget eine heftigere, 
u zugleich wehmüthigere Aeußerung der Betruͤb⸗ 
niß an. 


12. Anmerk. des Herrn Rerenſ. 
„S. 70. Dos Wort Religion, wird auch 


„on den Gefinnungen, in Abficht, auf die goͤtt⸗ 


„lichen und menſchlichen Pflichten, und vie 
Beobarhtung des Gottesdienſtes gebraucht: J 
„E. Ein Mann der viel Religion hat., 

Ante 
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Ich muß bekennen, "daß ich nicht deutlich ge⸗ 
ung einfehe, was der Herr Recenſor, hier, dureh 
görtliche und menfchliche Pflichten verſtehet. 
Soliten es die Pflichten gegen Gott, und bie Men: 
ſchen feptt,; for wuͤrde diefer Ausdruck, fehr undeut⸗ 
lich, und dem Gebrauch zuwider ſeyn. So mes 
nig man Pöntgliche Pflichten‘ diejenigen nennen 
kann, welche der Unterthan, gegen feinen Koͤnig 


° 


gm beobachten hat; Eben ſo wenig ann man goͤtt⸗ 


liche Pflichten, diejenigen nennen, welche der 
Menſch, gegen Gott zu beobachten ſchuldig iſ. 
Ich betrachte hier, Das Wort Religion, nur 

in fo weit, wiees mit Östtesdienfhübereinfonimt; 
und das Aeußerliche angehet, da es), mie ich mich 
ausdruͤcklich erklaͤret habe, eine gemiffe Art und 
Weiſe bedeutet, nach welcher man ſein Verhalten 
einrichtet, um Gott gefällig zu ſeyn, und in die⸗ 
er Abſicht duͤnkt mich, Habe ich gar wicht nöchig. - 
gehabt, die von dem Herrn Recenſor angeführte 

Bedeutung zu bemerken. —. 

13. Anmerk. des Herrn Recenſ. 
Troͤſtung bezeichnet auch, die Handlung 
Antwort. 

Es. wäre icberfluͤßig geweſen, wenn ich dieſes, 

hier haͤtte bemerken wollen, Da uͤberhaupt, die ver- 
balia in uug fine Handlung anzeigen, als Verfer⸗ 
tigung, Erbauung, umd dergl. — 
Stoſchs, III. Th. b14. An⸗ 


aa 


zum VPerreder | 
"14. Anmerk. des Herrn Recenſ. 


. Mittheilen, wird nicht bloß, von der Ueber⸗ 
„tragung einer Sache, an ſolche Perſonen gebraucht, 
„bie geringer als wir, und einer Sache benoͤthi⸗ 

„get find, ‚deren wir entbehren koͤnnen; Es heißt 

„oft nichts weiter, als jemanden an einer Sache 
„und dem Gebrauch derſelben Theil nehmen laſſen, 

‚ „ohne fie ihm deswegen zu fchenfen, -ald, einem 

„ein Buch, einen Brief u. ſ. f- zum lefen mittheie 

Alen, communiciren. Diefe Bedeutung ift hier 


„uibergangens, 
Mich duͤnkt, man koͤnne gar nicht von mir 
verlangen, Daß ich alle und jede Bedeutungen der. 
Wörter anführen folle. Ich wide nicht .gleich« 
bebeutende Woͤrter unterfcheiden, fondern bei nahe 
ein Wörterbuch fchreiden müflen, wenn ich alle 
Bedeutungen eines Wortes anzeigen follte. Hier 
habe ich das Wort miftheilen, nur in dem Ver⸗ 
- ande genommen, worin es mit gebe, ſchen⸗ 
en, u. ſ. mw. übereinfommt, und bie Hebertrg« 
gung.iner Sache, welche ung zugehöret, an einen 
anderen, zum. Hauptbegriff hat. Lind darin fcheis 
wet mir, der Unterſchied, welchen ish angezeiger 
habe, ‚richtig zu ſeyn; Alfo Habe ich gar nicht no⸗ 
thig gehabt, andere. Bedeutungen anzuführen, 
Ich hätte font auch bemerken müffen, daß geben, 
verfchiedene Bedentungen habe, daß man fagt: 
Jemanden ein Buch, ober einen Brief zu leſen 
geben :. Diefer Baum gibt gute Bretter: Es 
wird ſich fchon geben, und dergleichen. er 

U au ⸗ 


\ 


au daß man jagt: Bier oder Mein ſchenken, 
ulm: . ae | 


Die verfihiedenen Bedeutungen eines Morts, | 


muß man im MWörterbuche fuchen; Mir. ift es ge: 
nug, wenn ich den Unterfchied deffelben, in der- 
jenigen Bedeutung beftimme, morin es mit den 
Dabei gefegten, überein fommt und einerlei Haupt 
Begriff ha. DE 

+ Eben dieſes, muß ich auch auf.eine folgende 
Anmerfung antworten, welche der Herr Recenfor, 
bei dem. Worte Imbrunſt gemacht hat. Sich 
weis ganz wol, daß man fagt: Imbruͤnſtig oder 
mir Imbrunſt lieben; Allein in diefem Verſtande, 


kommt das Wort Imbrunſt nicht mir Andacht . 


überein, und zwiſchen viefen beiden Wörtern ha: 
be ich nur den Unterſchied zeigen wollen. 


15, Anmerfung. 
8.104. fann man zu den Wörtern, einzig 


„und allein, noch das Wort einzeln, und defien 


„Bedeutung hinzufegen.,, | 
| Antwort, J 
Bei einer ſolchen Arbeit, wie die meinige iſt, 
kann es ſehr leicht geſchehen, daß man bisweilen, 
ein Wort aus der Acht (äffet, und anzuführen 
vergißt, welches billig Hätte bemerfet werden fol« 


len; weil es ebenfalls, unter denfelben Hauptbe« 


griff gehbrer, und ich Habe Davon, auch fchon in 

- dem Vorbericht zum zten Theil, Erwähnung ges 

than. Das Wort einzeln gehöret wirklich hieher, 

und ich kann Daher: nicht zuin, meinem Herrn 
.. . ; 3 - 


Veoreede XIX 


- 


⸗ 


Re⸗ | 


Recenſor für feine Erinnerung zu danken, indem 
fie mir Gelegenheit gibt , dafjelbe noch Beizufü- 
gen, | — 
Eine Sache iſt einzeln, wenn fie nicht von 
mehreren ihrer Gattung begleitet wird. So ſagt 
man: Die Soldaten liefen einzeln auf dem Lande 
herum zu plundern, daher wurden viele erſchla⸗ 
gen, das iſt, fie gingen nur immer einer, ohne 
von mehreren Begleitet zu ſeyn. Die Schiffe koͤn⸗ 
nen nur einzeln, in den Hafen einlaufen, das iſt, 
fie fönnen nur eins nad) dem anderen, und nicht 
inehrere zugleich einlaufen, u j 
Man nennet auch bisweilen, einen einzefen 
Menfchen, denjenigen welcher nicht verheirathet 
iR, im Gegenfag defien welcher verheirathet iſt, 


and alfo mehrere feiner Gattung bei fich hat, oder 


in Geſellſchafft von Frau und Kindern lebet. So 
ſagt man: Ein einzeler Menich, kann mit dieſer 
Beſoldung fertig werden; Aber für den welcher 
Familie hat ift fie zu gering. | 
Etwas vereinzeln, heißt die Zahl, oder die 
Sammlung gewiſſer Dinge, auf folche Weiſe vers 
ringeren, ober fie fo von einander frennen, daß 
eins nach dem anderen weggebracht wird, und 
nicht mehrere von derfelben Gattung beiſammen 
Bleiben. Z. E. Die Sammlung ‚- welche diefer . 
Mann von alten Münzen hatte, iſt in der Auction 
vereinzelt worden, das iſt, man hat nicht meh- 
vere beiſammen, fondern ein Stück nach dem an⸗ 
deren verkauft. 2 


Fr An—⸗ | 
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16. Anmerkung. 
„G. 142. Imbrunſt, fagt ber Verfaſſer wird 
„nur vom Gebete gebraucht. Wir glauben der 
„Gebrauch dieſes Worts, erſtreckt ſich weiter, und 


„ſollte billig immer allgemeiner gemacht werden. 
„So ſagt man z. B. Einen mit vieler Imbrunſt 


„lieben. ·7 
Antwort. | 

Weonn ich gefagt Habe, daß das Wort Im⸗ 
brunſt nur von dem Gebete, gebraucht werde, ſo 
duͤnkt mich, werde ein jeder, welcher den Zufams 
menhang lift, gleich fehen Eönnen, daß ic) es nur 
in dem Verſtande genommen, worin es mit An⸗ 
dacht überein komnt, und ſich dadurch von die 
ſem Worte unterſcheidet, daß ed nur von dem 
Gebete gebraucht wird , da hingegen Andacht, 
fih auch auf die Anhörung des göttlichen Wortes 
und andereStuͤcke des Gottesdienſtes beziehen kann. 
Worin es aber billig allgemeiner gemacht wer⸗ 
den ſollte, als es wirklich iſt, hätte der Here Re 
cenfor mit einigen’Erempeln zeigen ſollen. Mei- 
nem Srogten nach, iſt es ſo allgemein als es ſeyn 
kann. S. auch die Antwort auf die ute An⸗ 
merkung. | 


| ‚17, Anmerkung . 

„Böfe fheinet . uns allemal etwas nachtheifis 
„ges bei der Abficht einer Handlung, einer Geſin⸗ 
„NUNG, u. ſif. voraus zu fegen, und eben dadurch 
„ftärker zu ſeyn als Uebel, welches vornehmlich 
„auf die Wirkung zu sehen heinet. So heißt 


„ein, 


on 


Xu Vorrede. | 
„ein uͤbeler Nachbar, deſſen Nahe fr ung aller 
„lei unangenehme Folgen Hat; "Ein boͤſer Nach· 
„bar, derjenige der immer mit der Abſicht⸗ umge⸗ 
„het, dergleichen Folgen zu veranlaſſen. — Biel 
„leicht iſt dieſer Unterſchied beftimmter , ale der 
„non bem Verf. angegebene, daß hoͤſe mehr auf 
„die Beſchaffenheit einer Sadı,. uͤbel mei. auf 


„eine Handlung ginge. 


Antwort. 


Hierin hat der Herr Recenſor vollfommen 


Hecht; Diefer Unterſchied, ift in einigen Fällen 
Ä Beitimmter, wenn nehmlicdy von ſolchen Dingen 
die Rede ift, welche handeln, oder gefinnet ſeyn 
koͤnnen; Allein in anderen Fällen, und wenn man 
von feblofen Dingen redet, beziehet fich doch das 


Wort böfe, mehr auf die Beichaffenheit der Sa⸗ 


che, und ihre ſchaͤdliche Eigenfchafften. So fagt 
man: Ein böfer Ruf, ein boͤs Gefchrei, eine boͤſe 
Seuche 5 B.Mof. 7. 2.15. . Boͤſe Kranfheit,cap. 
28.02.59. Ein bifer Tag, Prod. Sal. 7. v. 14: 
Boͤſe Feigen, Jerem.24. v. 2. u. ſ.w. Hier kann 
das Wort boͤſe, nicht eine nachtheilige ſiche 
oder Geſinnung anzeigen. 


18. Anmerkung. 


„5.173. Zwiſt kommt her, von zwei, und 
„bedeutet eine Uneinigfeit, die unter zweien 
„if. Wir möchten es lieber von zwei, bloß in 
„der Ruͤckſicht herleiten, die der Verfaſſer ſelbſt, 
„auf der folgenden Seite, aber nur von einem ein⸗ 
„zelen Falle angibt, ſo fern nehmlich, dem 
an⸗ 


| 


\ 


— — — — — 
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„angel eines’ guten Beiſtaͤndniſſes, allemal 
„zweierlei. Partheien, ztveierlei Meinungen find. 
„Eben. diefe Ableitung, vertragen dann auch die 


„Wörter, Zwietracht und Zwieſpalt. Hinge⸗ 
„gen iſt jene zu eingeſchraͤnkt, und hat zu viele 


Beiſpiele wider ſich, wo ſich der Nebenbegriff, 


„don zwo Perſonen gar nicht denken laͤßt., 


. Antwort. 

Hier, glaube ich, hat mich der Herr Recen- 
ſor, nicht recht verſtanden. Wenn ich ſage: Zwiſt 
kommt her von zwei, und bedeutet eine Un 
einigkeit, Die unter zweien iſt, fo verftche ich 
es, nicht Bloß von Perfonen, fondern auch von 
Dartheien und Meinungen, und was ich auf der 
folgenden: Seite gefagt habe, erklaret genugfam 
das erfte. Ich Habe nur einen einzelen Fall anges 
führet, er fchließet aber mehrere nicht aus, ſon⸗ 
dern dienet vielmehr zum Erempll. | 


Die Wörter Zwiefracht und Zwieipalt, ver  -. 


tragen freilich eben die Ableitung von zwei, und 
zwar fehen fie nicht bloß auf zwei Perjonen, fons 
dern ebenfalld, auf ganze Partheien. Daß aber 
die Bedeutung des Wortes Zwietracht zu einges 
ſchraͤnkt fey, wünfchte ich, Daß der Herr Recen⸗ 
for, mie Beifpielen bewieſen hätte. Ich ſchraͤnke 
es auf ein Betragen ver Partheien gegen einander 
ein, und mich Dünft man werde nicht fagen: Sie 
waren zwieträchtig in ihren Meinungen, ob man 
gleich ganz wol fagt: Sie waren in ihren Meinun- 
gen zwiſtig. Hingegen fagt man: In Zwie⸗ 
tracht leben, zwietraͤ tig ſeyn, welches — 
| | 4 0. er 
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ders das Berhalten odey Vetragen ern. 
 anzeigek, :melche in Hneinigkeit leben, 


"719, Anmerkung. 


„181. Das Wort Weib wird nur in. 
„einem verdchtlichem Sinn.genommen. Hie _ 
„bon, wird ©, 182. nur Die Ausnahme gemacht, 


„daß ed vor Alters, nicht fo verächtlich geweſen 


„fen; Allein noch jetzt pflegt man, wenigſtens in 
„Oberfachſen, es ohne Anſtoß, als cine unterſchei⸗ 
„dende Benennung des Geſchlechts zu brauchen. 


Antwort. 


Wein auch das Wort Weib, an einigen Dr 


ten in Oberſachſen, ohne Anftoß als eine unter. 


fcheidende. Benennung des Geſchlechts gebraucht 
werden möchte, fo iſt Doch folches nur provinzial, 
und gefchiehet ananderen Orten nicht. Hier zum. 
wenigften, geſchiehet es gewiß nicht, unter Leus 
ten, welche eine gute Lebensart haben, und ich 
bin verfichert, daß man dem heutigen Gebrauch 


- nach, an den mehreften Orten in Deutfchland, 


wenn von vornehmen, ‚oder angefehenen pernen 
geredet wird, niemals die Gefchlechter ſo unter- 


fiheiden werde: Es waren fo viel Männer und fo 


viel Weiber in diefer Geſellſchafft: Oder die Män« 
ner faßen befonders, und die Weiher beſonders, 
und dergl. 


Man ſagt zwar ohne Anſtoß: Gott hat Mann 


und Weib erſchaffen: Mann und Weib ſind eins, 


und dergl. Allein ſolches ruhret noch aus dem al⸗ 
ten Gebrauch in den "Ren Liturgien her, und 
| man 


s 
o 
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man hat aloͤdann keine Abſicht auf · gepi — 
nen insbeſondere, denen man ſolche 
beileget. In dem Umgange wuͤrde es gem. fehr. 
anitößig feyn; ‚menu man von vernehmen, ‚oben 


folchen Perfonen, denen man einige. Achtung —* 
dig iſt, das Wort Weib gebrauchen wollte. 
20. Anmerkung. 4 
„S.196. Stift, glaubt der Berfiffer: werde 
„nur von einem kuͤnftigen Zeitraume geſagt. Freie 
„lich wird man nicht leicht fagen? ‚Bor einer kur⸗ 
aen Friſt; Aber doch wol, er Hat mir nicht Friſt 
„gelaſſen: Die Friſt war zu kurz: Ich habe jetzt 
„noch Friſt dazu, wiewol hier allerdings, immer 





„etwas als zukuͤnftig beſtimmt, oder noch bevor⸗ 
„ſtehend eingeſchloſſen wird, 
Antwort. 
Dieſe Anmerkung ſcheinet mir ganz unnd 


thig, und gar nicht meiner Meinung entgegen zu 


ſeyn. Der Herr Recenſor, geſtehet Ki daß 
in den Redensarten, welche er anführen: Er bat, 
mir nicht Friſt gelaſſen; Die Friſt war zu kun; 

Ich habe jetzt noch Friſt dazu, allerdings im⸗ 
mer etwas als —— beſtimmt, oder noch 
bevorſtehend engeſchloſſen wird, und das kommt 
ja mit dem was ich geſagt habe uͤberein, daß nehm 
lich Friſt nur von einem zukuͤnſtigen Zeitrau⸗ 
me gebraucht werde. Wenn durch Das Wort 
Srift immer etwas ald zufiinftig hefkimmt, 
oder noch beuorfichend eingeſchloſſen m ſo 
ſiehet es auch immer auf einen kuͤnftigen 

rann. It haͤtte noch — fünnen: Eh 
mag 


mag dieſer Zeitraum ausdruͤcklich angezeigt 
werden oder nicht; Allein mich duͤnkt, auch 
ohne dieſen Zuſatz laſſe ſich das, was ich geſagt 
Babe, gleich verſtehen, daß nehmlich, Das Work 
Weile, auch von einer vergangenen, Friſt hin⸗ 
gegen nur don einer Fünftigen oder noch bevorſte⸗ 

henden Zeit gebtraucht werde, Sobald man auf 
die. Erempel.Acht hat, welche ich beigebracht Habe, 


j - Wird man gleich fehen, daß das Wort Friſt, eine 


Abſicht auf etwas zufünftiges habe. Ich will Hier 
noch bemerken, daß ſo gar Die Redensarten, welche 
bie Alten brauchten: Zu diefer Friſt; Zu aller 
Friſt, eine folche Abficht Haben, und eine Zeit an⸗ 
zeigen, da man noch etwas thun kann. 


ar. Anmerkung. 
Tapferkeit, wird S. 200. von Muth und 
„Hetz, dadurch unterſchieden daß es den Begriff, 
„eines muthigen und herzhaften Betragens gibt. — 
„Richt fo wol eines Betragens, als einer Eigen⸗ 
„haft, Geſinnung, und immer gegenwärtigen 
„Fertigkeit der Seele., | ur 


Antwort. Bu 


Dieſe Erflärung des Wortes Tapferkeit, iſt 
gar zu unvollſtaͤndig. Man kann in vielen Din- 
gen eine Gefinnung, und gegentvärtige Fertigfeit 
Der Seele haben, melche doch keine Tapferkeit ift. 
Der Herr Mecenfor, würde mir einen befonderen 
Gefallen gethan haben, wenn er mit einem Paar 
Morten. gegeiger hätte, worin diefe Gefinnung 
und immer gegenwärtige Fertigkeit der Seen Be 
| | Ä | ehe, 
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ehe, aid wie ſſe von demjenigen unkerſchieden 
fen, was durch Die: Wörter, Muth und Merz 
ausgedruͤcket wird; Denn auch der Muth, iſt 
eben ſo wol eine Geſinnung, und immer gegen⸗ 
waͤrtige Fertigkeit der Seele, als die Tapferkeit 


Unterdeſſen gibt mir dieſe Anmerkung des 
Herrn Recenſors Gelegenheit, die eigentliche Be⸗ 
deutung des Wortes Tapferkeit, naͤher zu be⸗ 
ſtimmen, und meine Erklaͤrung deutlicher zu 
machen. 

Beide Wachter und Friſch, leiten das Mord 
tapfer ,. von dem Sclawoniſchen, Dobry her, 
welches gut bedeutet, und Friſch führer einige 
Deifpiele an, daß es onrzeiten, in folchem Wer 
ſtande gebraucht morden, Hernach hat man es 
beſonders, fir gut im Kriege genommen. 


In dem erften Sinn, kommt ed nod) biswei⸗ 
len vor, da man im gemeinen Leben ſagt: Tapfer 
laufen, tapfer lan, ſich tapfer halten, im- 
gleichen: Du muft tapfer zu reiten, wenn du zur 
beſtimmten Zeit da ſeyn willft, u. ſ. w. 

In der zweiten, kommt es vornehmlich, mit 
Ruth und Herz.überein; Es ſchließet aber nicht 
nur, die Bedeutung dieſer Wörter in ſich, ſon⸗ 
dern ſetzet auch noch den Begriff eines Anhaltens, 
und der Veſtigkeit, in der Entſchließung und Ge-⸗ 
ſinnung fd wol, als in der Ausführung hinzu, 
welche macht, baß man durch feine Schwierigkeit: 
ten erfehlittert, und durch Beinen Widerſtand abs 
geſchrecket wird, fondern mit anhaltender Defläne 
bigfeit ‚ feinen Vorſatz ausfuͤhret. ei | 
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Sie griffen muthig den Feind an, das heißt, 


‚ fie thaten es mit Munterkeit und Freudigkeit. Sie 
hatten das Herz ihn anzugreifen, das ift, ob es 


- gleich ‚gefährlich, and mit vielen Schwierigkeiten 


verknuͤpfet war, fo unternahmen fie e8 doch freu⸗ 
dig und unerfihrodden. Sie griffen ihn mit vieler 
Tapferkeit an, das it, fie.maren bei dem Angriff 
"nicht nur muthig und herzhaft, fondern auch an⸗ 


haltend, fie. ließen fich durch feinen Widerſtand ab⸗ 


fehrecken, und thaten alles was man fodern konn⸗ 


te, die Schwierigkeiten zu uͤberwinden. 
Habe ich es noch nicht recht getroffen, ſo will | 


ich mich gerne eines befferen belehren laſſen. 
22. Anmerkung. 


| „BS. 214. Laͤßt ſich der Unterſchied wiſchen | 


| „dem Gebrauch der Wörter fpeifen und eſſen, dar 
„auf zurück führen, "daß das erfte wann es mit 


„dem letzten einerlei bedeutet, ald ein Neutrum, 


„wenigſtens in Abſicht der Sachen gebraucht wird; 

„und man z. E. fehlechthin fagt: Wir-haben ges 
„ſpeiſet, nicht, wir Haben Fleiſch geſpeiſet. Hin. 
„gegen kann die Perſon dabei ſtehen, als wir ha⸗ 
„ben viele Gaͤſte geſpeiſet; ich bin hungiis ge⸗ 
»weſen „ihr Habt mid) gefpeifet. 


Antwort. 


Drieſe Anmerkung fagt nichts mehr, ald was ich 
ebenfalls gefagt habe. Ich habe gefagt,, in wel⸗ 
chem Fall, man bei dem Worte fpeifen , dasjeni⸗ 
ge was gegefien wird, nicht benenne, und das thut 
auch der Dar Recenſor, und aus den — 
| wel⸗ 
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weſchẽ lch gegehen habe, ſiehet man, daß wenn es 
ſo viel Heißt, als zu eſſen geben, die Perſon dabei 
ſtehen kͤnne. Daß das erſte ein Neutrum fen, 
ichret einen jeden Die Gramattik. Wenn ich aber 
den Unterſchied/ bloß darauf zurück führen wollte, 
ſo müfle ich duch) ‚nicht bemerken, daß man Mur vom: 
vornehmen Leuten fagt, fie fpeifen.: Die Herr⸗ 
ſhafft Hat geſpeiſet, das Geſinde hat gegeſſen, wel 
ches doch wegen des allgemeinen Gebrauchs, noth 
wendig angezeiget werden muß. - - | 
93, Anmerkung. 
„Furchtſamkeit unterſcheidet ſich dadurch be⸗ 
„ſonders von der Furcht, daß jenes, ſo wie ge 
„meiniglich Die Woͤrter dieſer Endung, eine Eigen 
„shaft und Gemuͤthsbeſchaffenheit, dieſes die 
„Aeußerung derſelben bezeichnet. Eben ſo iſt es 
„G. * mit den Woͤrtern zaghaft, und verzagt 


Antwort. 


Fuͤr dieſe Anmerkung, bin ich dem Herrn He 
cenfor verbunden, fie kann meine Erklärung deut⸗ 
lcher machen. 


24. Anmerkung. 


„S. 221. Das Wort Harn, fügt der Der 
„ift jetzo ganz veraltet, und man braucht ed bei na- 
„de gar nicht mehr, wo es nicht vielleicht, von eis 


„nem SPoeten, um dee Reims willen geichehen - 


„möchte, oder in- einigen Provinzen, Da eben nicht 

„das befte Deutſch gefprochen wird. Es formt 

ybouis mit Gram Bein | 
„Wenn 


” 
⸗ 
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Wenn dies letztere auchwůre/ und Baer 
„oieleicht den Nebenhegriff der aͤußeren Zeichen, 
„des inneren Kummers einſchließen follte, fgsvisnfche 
„ten wir doch, daß man gegen_veraktsse Woͤrten 
„nicht ungerecht ſeyn, und ſich ihrer auf alle Weis 
fe annehmen moͤchte. Unſere Sprache Kht ſich 


gar zu oft, dadurch beseicheren,. und wir koͤnnen 


* eigenthuͤmlichen Woͤrter derſelben, dergleichen 
ies zu ſeyn ſcheinet, nie u in Ehren ale 
er diefe Art, .  .. 
„Multa renafcentur, ° quejam secidere, m, 


2 Antwort. VF 
Ich wirnfchte ſelbſi, daß manche alte Woͤrter, 


| wieder in-den Gebrauch kommen möchten, welche 


von ausländifchen find verdrenget worden, oder 
welche einen befonderen Nachdruck haben, 


‚ verwerfe auch das Wort Harm nicht ganz, 


Doctor Luther hat noch) das Zeitwort haͤrmen 


in der Bibel gebraucht. 1. B. d. Maccab. 9. v. 68. 


Und Bacchides haͤrmete fich fehr, daß fein An⸗ 
ſchlag und Bug’ vergeblich. war. Allein ich habe 
es Doch nicht koͤnnen unangezeiget laſſen, daß es 
wirklich veraltet ſey, bei nahe gar nicht mehr ge⸗ 


braucht werde, und voͤllig mit. Gram überein- 


Somme, Und da ich jetzo Friſchens Wörterbuch 
daruͤber nachſchlage, fo finde ich Daß er eben der 


| Meinung iſt. Sein Urtheil kann alſo das meini⸗ 


ge beſtaͤrken. Haͤtte das Wort Harm etwas be⸗ 


ſonderes, oder waͤre es von mehrerem Nachdruck, 


ſo muͤſte man alles moͤgliche thun, um es wieder 
in den Se zu bringen; Allein da es nichts 
ande⸗ 


anderes ansdruͤcket; als das Wort Bram, fo 
koͤnnen wir deſſelben entbehren. Unterdeſſen kann 
Man es niemanden für einen Fehler anrechnen, wenn 
er vs gebrauchen wollte. 6 
55. 25. Anmerkung. 
© 264. Das Wort vertragen, iſt fo viel 
„ir wiſſen, wenn es ſo viel hedeutet, als aus⸗ 
ſohnen, ‚Bloß, ein reciprorum gebräuchlich: 
„Sich mit: jemanden vertragen‘, : und es dunbet 
„uns fremde, wenn ber Verfaſſer ſagt: Ich habe 
„fie vertragen, u.f.f. Wenn es fo viel heißt, 


„als dulden , oder ertragen, fo wird es freplich | 


„action gebraucht, als: Ihr vertraget gerne Die 
Ich zweifelte Aufangs ſelbſt, an ber Nichtigr 
keit dieſer Rebensart;; weil ich mich nicht erinnern 
konnte, ſie bei einem Schriftfteller gefunden zu hu 
ben, ob man ſie gleich , ;in Dem gemeinen Lebenzf, 
ters hoͤret. Z. ErEs iſt mir aufgegeben worden, 
dieſe Leute mit einander zu vertragen: Endlich 
habe ich durch mein Zureden, ſie wieder vertvas 
gen: Es hat mir nid Mühe gekoſtet, ſie zu ver⸗ 
ragen, und dergl. Da ich aber Friſchens Woͤr⸗ 
erbuch nachſchlug, ſo fand ich dieſelbe auoͤdruck, 
lich. angefuͤhret. Er ſagt: Vertragen, einen mit 
einem, -conciliare.aliquem alicyi-, in gratiam De 
Sapere aliquos. Das ift die Urſach, warum ich 
bielglbe. angemerket habe. Da fie Friſch ange 
führet hat, ſo muß fie, doch wirklich, ſo fremde 
nicht· ſeyn, als ſie hem Hoerrn Reccrſen porfoman, 
X 20, All 
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„S. 279. Beſehen, ſcheinei wol nicht, une 
wi⸗ der Werfafler glaubt, mig der Abficht: vor 
nüpft zu ſeyn, daß man ‚etwas an. einer Sas 


„che entdecken will. Es heißt oͤft nichts mehr, 


„als in Auganſchein nehmen. Z. B. Eine Ruͤſtkam⸗ 
mer beſehen. Auch haͤtte ver rädgängige Ge⸗ 
„brauch des Worts; Sichin einer Stadt etc. beſe⸗ 


„hen, dabei angefuhret werden önhen, der aber 


ypielleicht mi probingiat iſt. 


8 Antwort. 


| Es - wäh; 8 heißt oft En als in 
— nehmen; Allein auch dieſe Redens 
art, fuͤhret den. Begriff mit ſich, Daß man eine Sa⸗ 


N 
Port. 


be. anſehe, um etwas zu eardecken, oder wenig⸗ 


ſtens jun bemerlen: und fernen zu lernen. So fagt 


man: Weil ber Hagel, an dieſem Orte, das Kork ' 


zerſchlagen hatte, mufte der Amtmann dahin reiten, 
and es in Augenſchein nehmen/ das iſt, ex mu⸗ 
ſte es anſehen, um die Groͤße des geſchehenen She 
dens zu entdechen und kennen zu lernen, Damit er 


hernach feinen Bericht davon abſtatten koͤnnte. 


Man beſiehet die Gemaͤcher, eines Fuͤrſtlichen 
oder koͤniglichen Schloſſes, um zu entdecken und 


kennen zu lernen, was darin ſchoͤnes und praͤchtiges 
Ms Man befiehet ein Naturalien Cabinet, tim zu 


entdecken was fuͤr verfchiedene Dinge, die 
hervorbringet, und fie fennen zu fernen: Man be⸗ 
ſiehet eine Kunſtkammer, oder Ruͤſtkammer, "u 
entdecken und zu bemerfen, was fur Seltenheiten 
darin 


26. nme. BR 


De © gar 
darin aufbehalten werden, damit man hernach dos 
von reden, oder fie mit anderen, welche man ſchon 
gefehen hat, aber noch fehen moͤchte, vergleiche 
Eonne, u. w. J | | \ | . . » 
Der zurucklehrende Gebrauch des Worte, if 

im Woͤrterbuche zu füchen, mo man auch Bnden 
wird, daß es dje Alten, für tentarc rem arınis gen 
27. und 28. Anmerkung. 


8.299. Sollte dad Wort anheben, Bloß 
„eine Beziehung, auf Die Rede, und auf die. Stim 
„ne des Menſchen haben? Sin. pielen Fallen trifft 
„es zu. Wenn aber der Verfager, Die XJedensart, 
Die Schlacht hubanı in Bepehung auf das Er 
„„fehrei erklaͤret, welches gemeiniglich dabei gehäref 
„wird, fo duͤnkt und dieſe Erklärung, etwas ges 
zungen zu [Un . 31 
48.300. Beginnen, wird häufig als ein | 
Neutrum gebraucht, 3. 9. Die Schlacht pe 


> 
Antwort. 

‚&o gerne ich mich eines beſſeren helehren Taf 
wenn ichgeitret.habe, fo aufrichtig erkenne ich mich 
dem Seren Recenſor, für diefe Anmerkungen ver · 
bunden. Es fiel mir damals, kein einziges Erem- 
pel Bei, da das Wort anheben, anders als von den 
Laut und der Stimme des Menfchen gebraucht 
worden, und das iftes auch nur, was ich geſagt har 
Dernach aber, habe ich es, anch in der Bibel 
felbſt anders angetroffen. Ich geftche aljo meiner 
Stoſchs, I. 7Th. cIrrthum 
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Irrthum gerne und will dieſen ganzen Artikel 


aͤndern. — 

Das Wort anheben, iſt jetzt ſo gebraͤuchlich 
‚nicht mehr‘, als es vor dieſem geweſen iſt, und man 
kann deſſelben, ganz wol entbehren. In der Bibel 
Bat es Doctor Luther verſchiedentlich gebraucht; 
Aber es koͤnnte allemal anfangen dafuͤr ſtehen. 
3. B. 2. B. Moſ. 12. v. 2. Dieſer Mond, ſoll bei 
euch der erſte ſeyn, und von ihm ſollt ihr die Mon⸗ 


den des Jahres anheben. Es koͤnnte eben ſo gut 


⁊ 
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heißen , Die Menden des Jahres anfangen. 4.8. 
Mof. 23. v. 7. Bileam hub an feinen Spruch. 
Marc.14. v. 72. Petrus hub an zu meinen. Matt, 
14. v. 30. Er hub an zu ſinken. a. Sam. 7. v. 29. So 
hebe nun an, und ſeegne das Haus deines Knechts. 


Die Alten machten auch keinen Unterſchied, zwi⸗ 
ſchen dieſen Woͤrtern, und der einzige welchen ich 
bisher gefunden habe, moͤchte dieſer ſeyn, daß das 
Wort anheben, nicht von einer Wiederholung ge⸗ 
braucht wird. Man ſagt z. E. zu einem Knaben, 
fbeicher etwas unrecht gelefen hat: Zange von 
vorne wieder an; Aber ich glaube nicht, daß man 
fagen werde: Hebe von vorne wieber an... Man 
fast: Er mufte das ganze Werk, von neuen wieder 
anfangen; Aber wol nicht, er muſte es von neuen 
anheben, ob es gleich nicht ganz unrecht ſeyn moͤchte. 
Ich würde auch nicht widerſprechen, wenn je⸗ 
mand dafuͤr hielte, daß das Wort anheben, in ei⸗ 
nigen bibliſchen Redensarten, nachdruͤcklicher ſey 
als anfangen, Bileam Hub an feinen Spruch, 

.n . ” mn } 
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möchte vielleicht erhabener zu ſeyn ſcheinen, als er 

fing an feinen Spruch. — 
Wie die lateiniſchen Wörter, initium, adgre- 

di, von co und gradior herkommen, fo hat Auch 


im Deutichen, dad Wort beginnen, von gehen _ - 


! 


feinen Urſprung. Es heißt etwas angeben, oder - 


an etwas gehen, und Frifch zeiget, Daß man im 


Angelfächfiichen auch anginnen gefagt habe, er 
bemerfet zugleich daß unbegunt, fo etwas heiße, 
was man noch nicht angefangen zu gebrauchen, alg 


Speck Seiten dienoch nicht-angefchnitten, undders 


gleichen. Man kann es alfo befonders von ſolchen 


Dingen gedtauchen, welche zum erften male geiches 
hen, und es iſt der Begriff Damit verfmüpfet, daß 


man eine Sache nur nach und nad) anfange, und - 


nicht geſchwinde darin fortgehe. So fagt man: 
Das Kind heginnet zu reden, zu leſen, zu ſchrei⸗ 


ben, u. ſ. w. das ift, ed faͤnget nach und nach am. 


1. 3. Sam. ır. v.9. Wenn die Sonne beginnet 

heiß zu ſcheinen, das ift, wenn es nach und nach are 

fünget Heiß-zu werden. u. dergl. nn 
29. Anmerkung. 

„S. 339. Ehrgeiz ift mol nicht immer, eine. 


„unmaͤßige Begierde nach Ehre, ſondern druͤckt oft 


„die Denkungsart aus, da man nichts unternimmt, 


„nichts fpricht, auch nicht gerne, etwas gegen ſich 
„thun, oder von ſich redenlaßt, wodurch mar von 
„feiner Ehre; oder der guten Meinung anderer ver- 


„iehren koͤnnte. Auch. das Wort Ehrliebe, wei 
yches ungefähr eben dieſes ausdruͤckt, Hätte hier 
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„mit angefuͤhret werden koͤnnen. 


652Arntwort. 


l 


zus Porrede. 


Autwort. 


Auch dieſe Anmerkung des Herrn Recenſors, 
will ich mir mit Dankbarkeit zu Nutze machen. Das 
Wort Ehrliebe gehoͤret wirklich hieher, indem es 


in dem Hauptbegriff, des Verlanges und der Bes 


muͤhung nach Ehre, mit den anderen uͤbereinkommt. 
Ich will es alſo nicht nur hinzufuͤgen, ſondern auch 
die Bedeutung des Wortes Ehrgeiz naͤher zu be⸗ 
ſtimmen ſuchen. | 
Dieſes ſcheinet mir aber nicht, wie der Herr Re⸗ 


cenſor meinet, oft nur die Denkungsart und unge⸗ 


faͤhr eben das auszudruͤcken was das Wort Ehr⸗ 
liebe ſagt; Sondern es giebt vielmehr, eben wie 
bad Wort Geldgeiz eine wirkliche Leidenſchaft zu 
erkennen, welche dieſes zum Hauptcharakter hat, 
daß fie die Begierde nach Ehre zu weit treibet, und 
ung verkeiter, fiebisweilen, auchin ſolchen Zällenzu 
Begehren, wo wir fie nicht verdienen. — 
Die Alten brauchten das Wort Geiz, für eine 
jede unmäßige und unerfättliche Begierde, wie aus 


Wachters Gloßario zu erfehen ift, welcher dabei 


noch Binzufligee: Hodie utimur sompofitis, Ehr⸗ 
geiz, nimia gloriz cupiditas, Geldgeiz, nimium 
pecunizftudium. Eben folche Erklärung, gibtauch 
.. Wolf von dem Worte Ehrgeiz, infeiner Mor 
$.597. Da er ſagt: „Wer mehr Ehre begehret, 
„als er verdienet, oder nach den Umſtaͤnden, wors 
„in er fich befindet erlangen kann, derſelbe ift ehr⸗ 
- „geizig.., Und das ift es eben, was den Ehrgeiz, 
von der Ehrliebe unterfcheidet, daß jener die Wer 
gierde nach Ehre zu weit treiber, Ich will nunmeh⸗ 


co, 











cr Wi ve 
ro, arır auch dach der hmncrarig meines Were Re⸗ 
cenfors das Wott Edrliebe anzufuͤhren, folgende 


"Wörter beiſammen ſehen. = 
Ehrliehe gierde. Ehrgeiʒ Ebr⸗ 
—— —— 9 


Ein Verlangen, und eine Bemuͤhnng Ehre und 
Vorzuͤge zu erhalten, wird durch dieſe Wörter aus 
gedrückt und iſt der Hauptbegriff/ weichen-fie mit · 
einander gemein haben: Sie ſteigen aber Kaffeltvel- 
fe, das eine iſt ſtaͤrker undgidt auch andets Rchen- 
begriffe als das andere. 
Wie die Diebe uͤberhaupt, ein Vergnuͤgen ifl, 
welches man aus den Volllommenheiten einer So» 
che ſchopfet, und ein Verlangen diefelbe jun beſtzen 
fo ſcheiget oA das Wort Ehrliebe, beſonders das 
Verguen anzuzeigen, welches man in der Wels 
Kung ſolcher "Dinge, ever ſolcher Vorzlige finde, 
weiche uns Ehre junvege Bringen, und ein Verlan 
gen derſelben theilhaftig zu werden. - 

Die Ehrbegierde geher weiter, fie Beflchet in 
einem karten und heftigen erlangen; nach füle 
chen Dingen, weiche Ans wirkliche Vorzuͤge und 
Ehre bel anderen verſchaffen Einen, 

Der Ehrgeiz gehet noch weiter, und wie det 
SGelogez eine zumelt getriebene Wegierde nad) 
Reichthum ik, fo iſt auch der Ehrgeig, eine zu⸗ 
weit gettiebene Begierde nach Ehre, die da macht 
daß man nur immer fich fiber andere erheben will, 
und ein Vergnuͤgen darin-findet, von ihnen geeh 
Yet zu werhen, man mag ſolcher Ehre wuͤrbig ſeyn 

u c3 Das 





zum 7 Vomede - 

__ Dos Mort Sucht, kommt her von. flechen, 
Seuche, und. wird —— Gbanfheken bei⸗ 
geleget. - Ehrfucht, ſcheinet alſo der Etymologie 
nach, gleichſam eine Krankheit der Seele, oder et⸗ 
was fehlerhaftes in der Begierde nach Ehre anzu⸗ 
zeigen; Und man nennet Ehrſucht, eine ſolche hef⸗ 





tige Begierde nach Ehre, weiche dem Menſchen kei-· 


ne Ruhe läßt, fondern ihn immer antreibt, nach 
‚ mehrerer Ehre zu trachten, and alle mögliche, Mit 


geh dazu zu gebrauchen. 


Die Ehrliebe und Ehrbegierde ſind loblich, 
und wenn man dieſe Woͤrter ohne Zuſatz gebraucht, 
ſo beziehen ſie ſich allemal auf eine wahre Ehre. 


Ehrgeiz und Ehrſucht, werden auch don einer fals. 


fihen Ehre gebraucht. 

Der Ehrliebende, liebet die Ehre, wid fuchet 
fi, in rechtmäßigen und guten Dingen; Cr findet 
‚ein Vergnügen; an allen felchen Handlungen, wels 


he ihm eine wahre Ehre‘ verfchaffen Fünnen, und 


Bütet fich vor allem was ihn derſelben koͤnnte ver⸗ 


luſig machen. 


Der Ehrbegierige thut eben das; Aber fein 
Verlangen nach Ehre, ift ſtaͤrker, es treibt ihn mit 
mehrerer Heftigfeit,, zu folchen Handlungen, wel⸗ 
che ihm Vorzuͤge koͤnnen zu wege bringen. 

Der Ehrgeizige ſchaͤtzet die Ehre allzupoch; er 
füchet nur, fich zu erheben, und Vorzuͤge zu erlan⸗ 
‚gen, ohne ſich darum zu bekuͤmmern, ob.er fie ver⸗ 
dienet habe oder nicht. Alle feine Reden und Hand- 
- Jungen, find dahingerichtet, anderen eine geoße Meis 
nung, von fih, feinen Verdienſten, Borzligen, Ge 
ſchicklichteiten Bi w. beizubringen, under laͤßt nicht 

gerie 


vVaorrede | zu 
fich thun, oder don ſich reden, 





gern tue Auge ſ 


wodurch er die gute Meinung welche andere Diens 


ſchen von ihm haben, bei ihnen verliehren koͤnnte, 
wenn er gleich überzeugt waͤre, daß fie mit imech 


ae gute Gedanken von ihm haben, und er deſſen 


ey 
ex. Ehrfüchtige, gehet noch tDeiter;.er iſt 
en. juftieden, die gröfte Ehre beruhiget ihn 
nicht gan Ai. fondern er will noch immer mehr ges 
ehret ſeyn, und macht aus der, Ehre, einen Odtzen, 
weichem er alles aufopfert, 
Vielleicht koͤnnte man fogen: Ariſtides war 


ehrliebend, denn er fand ein Vergnügen in allen 


ſolchen guten und rechtmäßigen Handlungen, wel⸗ 
she. ihm Ehre in ſeinem Vaterlande, konnten zuwe 
e bringen; Wie er denn fo gar, ba big zehen Feld⸗ 
en der Eriechen, wechſelsweiſe jeglicher einen 
Eon. bie: Br Gewalt haften, dei erſte war, wel⸗ 
—— feinen ZA, wer anne weil er 
die en für ickter als ielte d 
pen anzüfl en 


Simon war ehrbegie tte ein recht 





heftiges Berlahdth, voR in einem Vater⸗ 


janden gechtet, zu werden, wovon beſonders, feine 
außerordentliche Freigebigkeit zeuget, wodürch er 


ſich einen hen verbindlich zu machen ſuchte. 
Pericles war —— er ſuchte nur ſich 
TOR * erheben , wid Bhf Gewalt in Athen 
w Meyander. war ehrfuͤchtig ſeine Veglerde 
uch Ehe, ließ ihm feine Ruhe, ſondern trieb ihn 
ce anr noch Immer ne gzhherer en Pad 


.ı 


e Trup· 


* 


a 

hi ich als cin Gokkwote anete 
3 A alles feiner —e uf 
#5 gar de guter Srümeni ſeiner Nutter da er roll» 
$, % ‚man ihn fü einen Sohn vie‘ piters hel⸗ 


xe, fommt mit erde et 
he; Ehrt dringet enrer uns 
ara zu erwerben ¶ Nur ſtehet 
gi "AB Koß- in" dent Rnhet; 
tenifehlen Beifegen! En 
gierbe mehr ui Be ae miete ehr geoft, weiche 
: Bir J In Me mu 
Ein döfer und‘ — ui: wat 
auf Hiömeilen Bu und Ehre Mr fühdlichen und 
bdſen Dingen ri nur folche, bi io fo gott: 
I und böfe: find, gls er / werden (ft bedtuegen ei 
!eriuhd rühmen. Alte Bernlnftig op Sign —— 
"Man nennet das 
ine falſche Eprx oder Ruhrbegiäide, ag 
Wörter ; werden ſduſt in einem gu Sm, ge 


Baudt. 
3 Mimerkung 
ie wWehtage ſcheinet imd 
za eg Aue ——— an 
„anfattende, Dauer Heben geinge‘ — 
Bun... --‚Hltwort, .: 
das Wort tage, gar hi 

be Er Babens ae a 

Pügeres beiden dedente alß bie'atrbench Wörter; 
fondern nir geſagt, reße es ein ſolches Leiben beben · 

te, 











te, welches gemeint abe eich if, und nuc 
einige Tage anhält, Womit ich anzeigen wollte, es 
546 Bert dieſes vdf den anderen 
pvers daß es bie zu * — Berti 
mich eintze J tee: Pein 
Ei Wiebe haben gm * Dr Och auf 
die'Zeit. ar Raniin eine fürge amt auch eine Tune 
ge Sie Pein Liden: —— — eine 55 
ne harige Zeit Sinnergen aus 
e Weiche veſtůcbig bet — —— — | 
Meörter, führen feinen Begriff, einer beftimmien 
eit. mit fich. ‚Hingegen, das Wort Behtage, Bat 
ofemal Fir, esiehumg auf die Zeit, Jun gibt ben dent 
| dag Leiden," oder ber Wtäinerg niit 
ein € an an alte Won einem Leiden welches 



















d Monathe dyuret, wirv man 
7 ſind Wehytage:.Es kan⸗ 
J wenigh auf bie anhaltende Water bes 





N. me Abficht Haben , als cf bie RAR 
deſſelben. Da es die u von in Bis 
Lonn.e& bisweilen eine (db weis 

len A— — Ne | 


—— F di Pen u I 
ala BR Moerten 


7— wol nicht alt 
| Rn #4 Sen a Snen 





Vinwort mit ſich Ueberhaupt 






xn, die pertinent iſt, und ſich vdllig zn demn 
| % pm fick 3. Grade das, wos vie Sram 
ade Keplifen ek 2 


5 > 


Pen Dieriins . 
anna el Antw ont: room 
* 


Weilæh dam Heren deteacſot gefälk, das Deutz 
ke, durch das Framzoͤſiſche zu, erklären, fo. will 
ich es hier aunehmen. Es ſcheinet aber, er habe 
den Unterkchieh, welcher ſich im Frauzdliſchen, 
wiſchen — ** und repattie beſindei nicht 
5 . ine, Antwart ‚welche ſich völlig zu 
| füisket ,. Kan auch eine Ermiede; 
| * amd das bei. 4a dm “um. — 


Bene. 1 VJ 





UI op 


et, aux — qui wont. dans la — 
eii menagameni pour nous, F 


9 um Dasieniäd: was ich hie don erh 
me: nah, des Wortes ertviedern geränt 
hatte, deutlicher zu machen, Habe ich das Erem- 
pel, vom A nngefuͤhret, welcher fich 
genommen hatte,. eine Fürbittg, für die Stadt 
inpſakus, Beim Aerander emulegen; So 
ald er abet dem Alexander dor Augen kam,’ tief 
m biefer'gfeich entgegen: ' Anarimenes , "ie 
ſchwoͤre feierlich / daß ich Dagjenige nicht him noch, 
mwas du von mir Bitten wirſt; Worauf fanari I 

n 










« 
% . % 
y. “ 7 





und bien ausji —— wie nes Denk 


Alerander —— als das —— J 
Es druͤcket gleich," eine ſolche Antwort Auf, welche, 
ſich völlig zu dem gelassen. fi act, unp, zeiget- an, 
daß er dem Alexaͤnder, feine eigene orte gleich“ 
fr zuruͤck gegeben „nd fie dadurch enkraͤftet ha- 
. Antworten mürde.jp menig. und ver 
zu u Bit ſeyn. Unp malkte man es auf Frandſiſch 
gie, ‚fo wuͤrde map. losen ka fen, ‚Anpximenes 


repli ‚qua. were seht: 0.2 


ap So en ei 


\ Ba ah fſeine 5 Kal vorwerfem 
— te, und oft,. DIE rage Talea 
holte: W Dein — ter? — 
5 Du mürdefk viel üepiegener fun. - 
fern Falk; Dun ich verſichert, werde mau kein fehl 
lichereg Wort finden,. ald das Wort verfekan: 
Die Frage des. Metellus, war. Bachlich.und-Peife 
‚fend; Aber die Antidort des Cicer RR war es nicht: 
weniger, indem die Mutter dieſes Metellug, da 
Ruf hatte, daß ſie die Regen Dee Suhhei, u 
wicht ſondal i beobachtet. hahe. 





| 31 — — un. r 
‚# Vetey ⁊ 1* —A ed 
U 1} r 


v 
v„-.- —8 J 
Bel—⸗ 
\ 
“ 


2.2 Be : >) >>; 
3: 200;' Oirkes- autichertete ut" Eiters 
erwiederte darauf, wittde dasjenige nicht ſagen, 
—— das Wort yerſetzen ausdruͤcket ‚ Anden, Dies 
e3 fo nr ben Begriff olöt, daß Eicero gfeiche 


Aieiner Mäting zu Blebent; "if dem-sTäorte er- 
feten, den Vegrif eier [pkkigen; oder Beifender 
Antwort beizulegen; welcheẽ auch die Etynwologie 
ſelbſt, mit ſich zu bringen ſcheiiet. 


EC Farbe gu ber Bilthzkel, "eines Herrn dte⸗ 
Enſors das Zutranen, es werde derſelbe, Die Freis 
heit welthe ich mie. genommen, feine Anmerkungen 
Bier zu beantworten / zum: beſten auslegen; und 
woferne ihm in einem ober dem anderen Stücke, 
nö) nicht eih GSentrge gefeifet,: fo toi ich mich 
tene belehren laffen; Wie ich denn allezeit, folche 
. Erinnerungen, welche mir zu weiterem Nachden⸗ 

ken, und zu Verbeſſerung meiner Arbeit Gelegen⸗ 
it geben koͤnnen, mit aller ſchuldigen Dankbar⸗ 





hkit annehmen werde. 
Egza dieſa Beifich, welchen ich bicher ge 
macht habe, den Beifall der Kenner unferen Sprache, 


und föllte ich finden, daß meine Arbeit, von den 
De ' Aus. 


vorrede xXuv 
Ausländern, in Erlernung berfelben mit Nutzen 
gebraucht wird, ſo daß eine verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Ausgabe, von air verlanget wuͤrde, fo 
möchse ich mich entſchlieten, weine ganze Arbeit, 
von nenen durchzugehen, und fo mol einige gleich, 
bedeutende Wörter, melche mix noch Beifallen wer. 
hen hinzuzuſͤgen als auch dieſelbe auf ſolche Weif⸗ 
einzurichten, wodurch ber Unbequemlichleit abge⸗ 
holfen werde, welche ſich jetzt dabei befindet, * 
man ein Wort, ofters in drei Regiſtern aufſuchen 
muß. Loderederf, den 10 Mai J Zr 


2* 


R.6 


BR) Se 7:7 Vs 
ERS. Da ih eben im Begriff Bin, diefen 
‚Bitten Theil, meines Verſuchs in richtiger Ber 
Firmung der gleichbedeuteriden Wörter, vem 
Druck zu uͤbergeben, erhalte ich das 2ofte Stuͤck, 
der neuen Frankfurter gelcheren Anzeigen, 
worin Der gelehrte Here Verfaſſer, von dem etften 
raun nicht: umhin, demſelben für fein ghriges:tie- 
theil von melner Arbeit ſo wol, als für.die Daxiıher 
gemachten Anmerkungen, hiemit offentlich Dank 

abzuſtatten. | 
Er bezeiget ein Misvergnügen darlıber,daß ich 


die Analogie und Dee hung der Wörter, 


nicht durchgehends, aug der Etymologie bes 


immer habe, und ich geftche gerne, daß die Eiy- . 


mologie, oft in Beftimmung der eigentlichen Bes 
“ deutung eined Worts, ein großes Licht geben kann; 
‚ Allein da ich mir Anfangs, das Merk des Abt 
Girards, zum Mufter vorgeftellet, welcher nie» 
mals eine Etymologie anführet, fo Bin ich ihm auch 
darin gefolget, und habe nur in folchen Fällen, die 
Etymologie zu Hülfe genommen, wenn fie mir bes 
ſonders, zu Erflärung eined Worts Gelegenheif 
. gegeben. Da ich aber Bernachmals gefunden, wie, 
nuͤtzlich diefes (ey, ‚fo habe ich auch, ſowol in dem 
zweiten, ald vornehmlich in dem dritten Theil, mehr 
darauf gefehen, | 


amd zweiten Theile, Erwaͤhnung thut, und ich 


Die gegebene Erklaͤrung des Wortes Anger, 


Weruh ebenfalls aus Friſchens Wirterbuche 


4 





SUR. x 
Beton Nein» uisoniheh fa, ef: Dig 
„außerfie eines Ackers oder einer Wieſe, eur 
„tremitas agri, arett wel fundi, umd es hon dem 
„&Borte enge herleitet quia er auguſtiot pars 
Es ſcheinet auch dieſes wol die eigenritche Bedeu 


tung zu ſenryn. 

Wachter Überfeget es pratum, wiewol dieſe 
lateiniſche Work, nicht unterſcheidend genug if 
Er flchret aber dabei, das Islaͤndiſche Wort Arts 
gur.an, welches mit Anger, fehr überein fomme 
und einen Buſen Bedeutet. Nun wird man fins 
den, daß die aͤußerſten Stuͤcke, eines Feldes odet 
einer Wieſe, wenn fie an Waldungen, Flüße, 
Seen oder Berge fiößen, Hin und Her folche Bi 
fen zu machen pflegen; wo fie an einem Orte, enges 
ſind als an dem anderen. Vielleicht koͤnnte diefeg, 
Friſchens Erpmologie noch einiger Maaßen be 
Ratige. Ned 
EB kann ganz wol ſeyn, daß man zuerſt, nur 
das aͤußerſte, eines Ackers oder einer Wiefe, mo 
ſich dergleichen Engen und Krimmen finden, Ans 


ger genannt hat. Und da man dergkeichen außerd 


Enden, ofters bloß zur Hütung und zum Gras 
wachfen hat liegen laſſen, fo kaun es auch wol gei 
ſchehen feyn, daB man hernach ebenfalls anderen: 
mit Gras bewachſenen Plaͤtzen, die Benennung 
des Angers beigeleget, ja vielleicht haben mariche; 


dieſelbe nur Daher behalten, weil ſie vormals, das 


aͤußerſte Theil eines Feldes geweſen find, und Ar 
Berge, Seen u. fm. geſtoßen haben Vb fie gleich 
ee mich mehe Da eben. „ Das won angia. 
| Be ga, 


KLUM * A: 


glald, le ob ſectionem graminis in. alteriug | 


prato, item, debitum quod Domino pra fructu 
prati, à Colono ſolvitur, welches ebenfalls beim 
Wachter gefunden wird, hat vermuthlich mit dem 
Worte Anger einerlei Schickſal, und anfänglich, 
- eine befondere Beziehung, auf dergleirhen äußere 
- Enden gehabt, bie jemanden zur. Rugung find: übers 
laſſen worden, ob man es gleirh in der Folge, bis⸗ 
weilen überhaupt für eine Wieſen Pacht, gebraucht 
| mag. 
Weil ich dad Hauptwort Muth, mit 


und Tapferfeit S. 209. zuſammen geſetzet, ſo * | 


mich es würde überflüßig. gervefen feyn, das B 
sport muthig, weiches mit dem Hauptworte 
uͤberen kommt, noch beſonders zu erklaͤren. 

Die Redensart, Es gehet das Gewicht, if 


dam weiten Theil 485. angeführt. Man 

Bei einer folchen Arbeit, wiediefe ift, —** ein Wort 
hergeſſen, aber man kann es auch wieder nachholen, 
wie ich derſchiedentlich gethan habe. 

Ich wuͤnſchte nichts mehr, ala daß ich Gelegen⸗ 
heit hätte, meine Arbeit, allegeit vorher, ehe ich fie 
Dem Druck Übergebe, einigem gelehrten Kennern un. 
ferer Sprache zu zeigen: Ihre Anmerkungen würe 
pen mis ſehr Dienlich ſeyn, manches mit mehrerer 





Nichtigkeit beſtimmen a fünnen. Da ich aber an 


einem Orte lebe, wo ich falcher Gelegenheit gänzlich 


beraubet bin, fofonnes leicht geichehen, baß bie ober 


Da, ein Verſehen mit unterläuft. 
| Errere bumanım ef. Er ni bumdri am- 
u alienum eſſe puto | 
Ver⸗ 





Verſuch 


Beftimmung 


gleißbedentenden Wörter, 
der deutſchen Sprach, 








Dritter und letzter Theil.“ 


Stoß, m. Th. a 
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as Wort Geſang,  beziehet ſich, mei- 
®: nem’ Eradhten nah, mehr auf das 
1 *— Singen, und kann von allem geſaget 
ss werden, mas gefungen 10itd > Lied; ber 
hiehat ſich mehr, „auf den Inhalt, oder 





. auch auf die Versartz. Gs gibt zugleich mehrentheils den 


iff daß en geſungen wird, in gewiſſe 
Strophen,. ‚ober, a et ſey, ‚welche alle eine 
lei Bersärt Fähen,; und Kay ac) ch einerlei Melodie 
koͤnnen gefungen werden, Pſalm iſt ein Lied, welches 
nn lobe Gottes“ geſungen · wirdcd. 


na päe babe: Ich hoͤrete einen anäbnehmen Ge⸗ 
fang; it verſtehet dadurch nut das Singen und den 
Thon ; ohne eine Abſicht auf den Inhalt deſſen zu haben, 
was geſungen wird. Imgleichen: Der eſang gehet 
gut, „ober ® gehet ſchleche, u. fm. 

{ 3 Dichter, vor Alters, ihre Gedichte aba 
fingen, pflegen, fo nannten:fie uneigentlih, das Dich- 
ten felbff , ein Gingen,,; und fie haberi biefes, auch in 
unferer Sprache beibehc (en. &o ſchreibt Gellert. 


Aa . Un 





— 


ve 


4 Being. Eich. Yan. 


Las 


Bon einem Greiſe will id fingen.. =. 2 
| S Gellerts Fab. der reis. 


. Sie nennen 1 auch wol, bie Gebichte ſelbſt, Geſaͤnge, 


/ 


und cheifen fie in Geſaͤnge ab, „die Milton fein verlohr⸗ 
nes Paradies, Voltaire feine Seniabe, Klopſtock ſei⸗ 
nen Meßias ‚% f w. 


Man gibt den Liedern Benennungen , nach ihrem 
Indhalt. BE: Gin geiſtuch Lied, deſſen Inhalt geift- 
lich iſt. Ein S chaͤferlied, das vom Schaͤferleben han⸗ 
delt. Ein Trinklied, "Hochzeitlied, geh: u. 
dergl. 
Die Kleinen Gedichte , welche i in einer folchen Ver⸗ 
art geſchrieben ſind, daß ſie nach einer gewiſſci Melodie 
koͤnnen geſungen werden, und zu dem Ende. auch gemei⸗ 
niglich in Strophen ahoerheiet ſind, beißen auch Lieder, 
daher ſagt Gellert: 32. . 
| Der Lob ber Fliege * m bichten, 


iR STE der Nuͤck⸗ heiſcht ‚mein Biain 12: u 


- &, Ol. gub: de Gitege and die ·hacke 
Biefe eizhung, in einer Ben Versart tvafſaſet 
i 
RE pr 


Das Sinti er tr nennet nen, — Ge⸗ 


ſang, und auch ein Lied. Das Lied der Nachtigall: 


Die Serche, ſtimmet ihr Morgenlied an, u. bergl.: Ak 
kin das erſte, agiehet ſich, ‚auf das Gingen ugib bei 
n, und Das zweite, geſchiehet nur uneigentlich, eß 
haͤt eine Beziehung, auf den Inhalt deſſen was ſie And 
gen, da man fich vorfteller, daß fie in ibren Sefä ngen 
gleichfam miteinander reden, die Nachtigall fich Beflager, 
wie die Alten von der Philömela gedichte haberi, unb 
bie Serche,' gleichfam in der Porgenftunde, | Gott mit 

iheem Geſange loͤbet. * 


Zr Viel 


4 
” » 
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Geſaug. Eied.-Palm.: "3. 


Vielleicht hat es auch eine Beziehung, darauf, daß - 
„fie biefelbigen Thoͤne, und einerlei Melodie.öfters wide _, 


boten, wie in ben Berfen, oder Strophen:ber Lieder zu 


geſchehen pflege: ' , - 


Palm wirb nur von folchen Liedern gebraucht, welche 
zur Ehre, und zum Lobe Gottes gefungen werden, Gleim 
unterſcheidet daher gang recht, den Palm, von einem 
Liede, in dem Siegesliede nach der Schlacht bei Roßs 
bad), da er fo anfängt: ·. . 

| Im allerböchften Siegesthon, - — 
mehr Pſalm als Siegeslid. 

5. S. Gleims ſaͤmtl. Scheiften, 73 ©. 
weil er darinn, mehr Gott lobet, und ihni die Ehre des 
Sieges zuſchreibt, da er hingegen, in anderen Liedern, 
mehr das Lob der Helden erhoben, und ſonderlich in dem 
vorhergehenden, uͤber die Schlacht bei Roßbach, mehr 
der Feinde geſpottet hait. ” 

EURER TEE TEN 


/ 


2) Dunkel. Truͤbe. 


| W as kein genugſames Sicht bat; Das ift dunkel : Mas 


nicht durchſichtig genug iſt, das iſt trübe. Das 
erfte, hat eine Beziehung, auf die Beraubung des nöthi- 


1 


gen Lichtes: Das zweite, auf ſo erwas, was die Durch 


fichtigfeit einer Sache verhindert. | Ä 
Man fogt daher: Ein dunkeler Walb, eine dunkele 

Kammer, ein dunkeles Gemach, ein dunkeles Gefäng- 

niß, eine dunkele Hoͤle, u. f 1. wenn nicht licht genug 


hineinfallen kann, ober wenn man darinn des noͤthige 


üchtes beraubet iſt. | 
ME 2 Pe | 


1 
- 


— 
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6 - Dunkel. Truͤbe. 
_ Uneigeelih fügt man: Cine dunkele Farbe, im Ge⸗ 


* der helleren. Dunkelblau, dunkelroth, dun⸗ 
kelgruͤn, u. ſ. w. im Gegenſatz des helieren blauen, oder 


rothen, oder gruͤnen, u. ſ. w. 


In einigen Fällen , kann man beides gebrauchen. 
3.3. Ein dunkeler Tag, und ein truber Tag. Das 


erfte aber, hat mehr eine Fe rn darauf, daß derZag 


nicht Licht genug bat, ober nicht fo von Ber Sonne er⸗ 


zu ſeyn pfleget: Das zweite fiehet darauf, daß bie Luft 
nicht durchſichtig genug ift, oder voller Nebel und Dünfte 
. äft, welche es-verhindern, daß man nicht weit kann um 


ſich ſehen. 


leuchtet iſt, als er es billig ſeyn ſollte, und gewoͤhnlich 


So ſagt man auch dunkele Augen, und tefibe Yagen; 


. Allein das erfte, zeiget eine ſolche Beſchaffenheit der Au- 
gen an, nad) welcher fie felten Sicht genug haben, um et⸗ 
was Deutlich ren zu koͤnnen. In dem. Alter, werden 
die Augen Dunkel. Wenn man fonft, bey einem ſchwa⸗ 


chhen ichte, ober wol gar im Mondfcheine,, eine Fleine 


Schrift hat lefen Fönnen, fo hat man hernach, ein weit 
ftärferes Licht, oder fehr hellen Sonnenfchein dazu von⸗ 
nöthen. Das zweite gibt zu verfiehen, daß die Haut 
nicht Durchfichtig genug: fey, indem gewiſſe dicke Feuch⸗ 
tigkeiten, die Durchfichtigfeit derſelben verhindern. 


Man nennet ein truͤbes Waffer, basjenige welches 
mit ſolchen Theilen vermifchet ift, welche die Durchſich⸗ 
tigkeit deſſelben verhindern. Aber man ſagt nicht ein dun⸗ 
keles Waſſer, es muͤſte denn die Rede von einem ge⸗ 
faͤrbten Waſſer, und der Farbe deſſelben ſeyn, da man 
wol ſagen koͤnnte: Dieſes Waſſer, iſt dunkeler als jenes. 
Denn aber beziehet ſich das Wort dunkel, nicht auf das 
Waſſer, ſondern auf die Farbe. | 


—— — —————— 


3» Die 


x. 70 27 
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3) Die Speife.. Das Eſſen Die Eß 
waare. 


nu das Zeitwort fpeifen, nur von den Men- | 


fchen gefaget wird, fo wird doch dag Hauptwort die 
Speiſe, auch von demjenigen gebraucht, mas die Thiere 
zu freffen pflegen. So fthreibt Friſch im Woͤrterbuche ; 
Sräfehe find der Störche Speife, und Pf.136. V. 25. ſte 


\ 


bet: Der allen Fleiſche Speife gibt. Imgleichen Hiob . 


39. B.41.: Wer bereitet dem Raben Die Speiſe, wenn 


feine, Jungen zu Gott rufen? 


Wenn es von demjenigen ‚gebraucht wird, was die 


Menfihen zu eſſen pflegen, fo unterſcheidet es ſich, von 
dem Hauptworte das Eſſen/ dadurch, daß diefes, alle— 


mal eine ſchon zubereitete Speiſe bedeutet, welche fü: 


gleich gegeſſen werden kann, jenes hingegen, auch von 
ſolchen Dingen geſaget werden kann, die noch roh find, 
und erſt zubereitet werden muͤſſen. 


Von ſolchen Dingen, weiche ſchon zugerichtet find, 
und zum eflen auf den Tifch geſetzet werden, kann man 
alſo beides ſagen: Ein gutes, ein nahrhaftes, ein wol⸗ 


ſchmeckendes Eſſen, und, auch; ine gute, eine nabe- 
hafte, eine wolſchmeckende Speife. Das Effeu war 
alfes fehr gut’ zugerichtee, und auch: Die Speifen ai 


ren alle ſehr gut zugerichtet, u. fm. 


In dieſem Verſtande, bedeuten beide Woͤrter, oft | 
fo viel, als em Gerichte, dasjenige mas in einer Schüf 


ſel zugerichter iſt, und aufgetragen wird. 


Bon ſolchen Dingen hergegen, welche roh und noch 
nicht zubereitet ſind, kann man nur, das Wort Speiſe 


gebrauchen. Man ſagt: a einkaufen, Die em 
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F Die Speſe Das Een. Die Eßwaate. | 


Jacobs reiſeten nach Eghpten, Speiſe zu kaufen. 1 B. | 


Moſ. 43. V.2. Es würbe unrecht fern: Sie reiſeten 


Bu. nach Egypten Eſſen zu kaufen. F 


Man nennet, einen Eſſenſchrank, und bier in ber 
Ä Mar. ein Effenfpinde, dasjenige, worinn das zube⸗ 
reitete Eſſen verwahret wird, welches von dem Tiſche, iſt 


abgetragen worden. Eine Speiſekammer, diejenige, 


worinn die rohen Speiſen zum Vorrath aufbepaiten 
| werben. 0 


Zufpeife oder Zubrodt, heißt dasjenige, was dem 


Sefide zum Brodte zu effen gegeben wird, als Butter, 
Käfe, Pflaumenmus, Honig, u. dergl. 


Eßwaare, bat eine Beziehung auf den Kauf, es 
bedeutet folche rohe und ungefochte Speiſen, weiche feil 
ftehen, oder zum Verkauf auf den Markt gebracht wer⸗ 
den. Man ſagt: Es iſt heute vielerlei Eßwaare auf 
dem Markte geweſen. Er hat ſich allerlei Eßwaare ein« 
gefaufl, und dergl. Won den zubereiteten, und gefoch- 
ten Epeifen aber, welche in Der Garfüche, oder von einem 


RKoch gekauft werden, braucht man das Wort Eſſen. Er 
 harfich Eſſen in der Garkuͤche gefauft. Er bat von dem 


Koch, für fo viel Perfonen, Eſſen holen laſſen. Man 


fommt oftwolfeiler dazu, wenn man das Eſſen in ver _ 


Garkuͤche kauft, als wenn man es fer 6 bereiten läßt, 
u dergl. 


ee mer 
4) Speiſe. Futter. Fraaß. 


Wern das Wort Speiſe, von den Thieren gebraucht 
| wird, fo verftehee man dadurch, -alles was ein 
Thier zu freffen pfleget, ober was ihm gewöhnlich zu ſei⸗ 
“ner  Dafrung dienet. Futter wird befonderg von demje⸗ 
| rigen 


4 








Speife. Futter. Fraaß. 9 
nigen geſagt, mas den Thieren zu ihrer Nahrung gegeben 


wird: Und Fraaß von demjenigen was ſie ſich ſelber 
fügen. 


en fagt: Ein Pferd im Futter haben: Dem 


fein Futter geben; Pf.147. B.g. Der dem Viehe 
en. tter gibt: Das Futter mengen: Rauch Futter, iſt 
Stroh und Heu: Hart Futter, iſt das Korn, u. ſ. w. 


Das Wild gehet dem Fraaße nach, das ift, es ges 
het dahin, wo e8 zu freffen findet. Die wilden Schmeine, 
fuchen ihren Fraaß, de Sommers im Korne, und des 


Winters, unter den Eichen und Büchen. Hier hat das _ 


Vieh guten Fraaß, das ift, es findet gutes Graf und 


Weide. Doc) nennen die Jäger auch Fraaß, dasje 


nige, was ſte den Hunden zu freffen geben. ’ 


- Auf eine verächtliche Weife, fagt man wol: Ich 
habe. dir fo lange Futter gegeben, für, ich) habe dich fo 
lange ernaͤhret, und unter dem Pöbel, wird man biswei- 
len hören, daß das "Wort Fraaß, für Speife, oder Eſ— 
fen gebraucht wird: Kin gufer Fraaß: Es war viel 


Fraaß da; Allein unter artigen und wolgefitteten $eu- 


ten, find dergleichen Redensarten unanftänbig. 


Eee r 


5) Anzug. Tracht: 


in fo weit, wie biefe Wörter von der Rfeidung ge- 
brauche werben, ‚find fie gleichbedeutend. Beide 


begreifen alles in ſich, was man ſowol zur Bedeckung, 


als auch zum Schmudt, und zum Zierrath anleget. Das 
erfte aber, bezichet ſich mehr, auf bie Kleidung ſelbſt: 


Das zweite auf die Art und Liſe wie einige Leute, in 
einem gewiſſen Stande ſich kleiden, oder wie man an eini⸗ 


gen Orten gekleidet gehet. 


Ks. | & 
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10 oo Anzug. Tracht. 


So ſagt z. B. eine Braut) welche Ihre Höchzeitfiche 
Kleidung zeiget. ' Dis ift mein Anzug, für den erften; 
und jener ift für den zweiten Hochzeits Tag. Man fagt 
von jemand, ‚welcher in einer prächtigen Kleidung, bei 
Hofe erfcheinet. Sein ganzer Anzug war prächtig. Wer 

- oft in groffe und vornehme Gefellfchaften gebet, muß 
mehr als einen Anzug haben, u. berg. 

Hingegen die Tracht einer Wittwe, ift die Art und 
Weiſe, wie fich bie Witwen zu Heiden pflegen. Die 
perfifche, griechifche ‚ tömifhe Tracht, iſt die Art und 


) 


2 Meife, wie die Perfer, Griechen.und Römer gekleidet 


gehen. . Er erfhien auf biefem Ball, in der Tracht eines - 
alten Römers, oder in der Tracht eines Chinefers, das ift, 
‚er hatte fich fo gekleidet, wie ſich ehemals die Römer zu - 
kleiden pflegten, oder, wie die Chinefer gekleidet gehen. 
Bei den Römern, erfehienen diejenigen, - welche ſich um 
ein Amt bewarben, in einer befondern Tracht, u. ſ. f. 


Man ſagt von einem Menfchen: Er iſt allezeit rein- 
lich in feinem Anzuge, und verftehet Dadurch, daß er 
alles was er anziehet, ſowol das’ Kleid felbft, als auch, 
Weißzeug und dergl, fehr veinlich und fauber hal. 

Sn Zuͤrich hält man fo, fehr, über die alten Gewohn⸗ 
heiten, daß das Frauenzimmer, des Sonntages, noch 
nach der alten ſchweitzeriſchen Tracht muß gekleidet ge- 
hen, das iſt ſie muͤſſen ſich auf eben die Art und Weiſe 
kleiden, wie es ihre Vorfahren, vor mehr als einem Jahr⸗ 
bundert gethan haben. 


Run 


6) Schlins 


f) 
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6) Schlingen. Schluden. Verſchlim 
gen. Verſchlucken. . 


Hagen hat eine flärfere Bebeutung als Schlucken. 

Das Schlucken ifteine natürliche Handlung, weiche 
bei dem Effen nothwendig ift: Man muß die Speife hin« 
unter fehlucken, nachdem man fie gefauet hat. Das 
Schlingen iſt etwas auſſerordentliches: Ein Heißhunge⸗ | 
riger ſchlinget die Speife hinunter, wenn er fi) nicht ein- 
maf Zeit nimmt, fie recht zu Fauen, ſondern ſie beinahe | 
ganz hinunter ſchlucket. 


Verſchlucken und verfchlingen , unterſcheid en ſich 
von ihren einfachen Woͤrtern, nur dur die Bedeufung, 
welche Die vorgefeßte Syilbe, vor, - bei einigen Zeitwoͤr⸗ 
tern bat, da fie bisweilen, ein Aufhören oder Endigen 
anzeiget, als in verbluten, das ift aufhören zu bluten, 
weil man nicht mehr bluten kann, und dergl. 


Verſchlucken und verſchlingen, heißt alſo, alles 
auf ſchlucken, oder ſchlingen, ſo daß nichts mehr davon 
übrig bleibe, und man aufhören muß. Man braucht 
aber das Wort verſchlucken, mehr von den Menfchen, , 
feibft alsdann, wenn fie etwas ganz verfchluchen: Ver⸗ 
fehlingen mehr von den Thieren, welche ihren Raub ohne 
ihn zu kauen binunter ſchlucken. — 


— 


So ſagt man: Er hat die Pillen verſchlucket: Das 


Kind hat eine Nadel verſchlucket. Man zeiget auf der 
Kunſtkammer ein ganzes Meſſer, welches ein Bauer ver⸗ 
ſchlucket hat, u.derg. Der Wallfiſch verſchlang den 
Propheten Jonas. Cranz ſagt, in ſeiner Hiſtorie von 
Groͤnland, von einer gewiſſen Gattung des Walfiſches, 
er verſchůnget die Heeringe tonnenweiſe S. 121., und. 
er erzehlet S. 192, daß in einem, bei Verfolgung ber 
or⸗ 


1 
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72. Schlinge. Shlucken. Verhhüngen. Vaſht 


Dorſche geſtrandeten Walfiſche, ſechehundert adl⸗e 
Dorſche, nebſt vielen Haͤringen, und Voͤgeln, waͤren 


‚gefunden worden. Doch lebet der eigentliche Groͤnlaͤndi⸗ 


ſche Walfiſch, nur von Wuͤrmern und Schnecken. Der 


I Hecht verſchlinget die kleinen Fiſche, u. ſ. w. Uneigent⸗ 


lich ſagt man: Von den Wellen, von dem Meere, von 
dem Strom, von einem Abgrund verſchlungen werden. 





| 2 Eur. Bütig. Güte. Guͤtigkeit. 


Sr dem Berftande , worinn diefe Wörter mit einander - 


übereinfommen, fiehet das erfte mehr auf die. Ge- 
muͤthsbeſchaffenheit, und das zweite, mehr auf Die Hanb- 
lungen, welche foldye Gemüchshefchaffenheit ‘zu erkennen 
“ geben, und an den Tag legen. Gut und Gute, haben 
mehr den Begriff, einer Geneigtheit und guten Gefin- 


nung: Guͤtig und Gütigkeit, führen mehr ben Begriff - 


. der Yeuflerung folcher Gefinnung in Erzeigung wirklicher 


Weohlthaten mit ſich. 


So ſagt man bisweilen von jemand: Er ik ein guter 

"Herr, und zeiget Damit an, daß er gegen diejenigen, welche 
unter ihm ſtehen, allezeit gut geſinnet ſey.· Er iſt ein 
guͤtiger Herr, gibt zu.erfennen, daß er feine Güte gegen 
fie äuffere, ihnen wirftich Gutes ehue, . und ihnen allerlei 
Wohlthaten erzeige. 

Das erſte gibt auch den Begriff, daß ein ſolcher 
Herr. von aller Strenge und übermäßigen Schärfe entfer- 
net fen: Das zweite, daß er wirklich darauf bedacht ſey, 
das Beſte, derer, welche unter ihm ſtehen, zu befördern, 
und bei aller Gelegenheit, ihnen Wohlthaten erzeige, 


Auf gleiche Weife, nennet man einen guten Vater, 
denjenigen, der gegen feine Rinder gut gefinner ift, fie 
lieb: bat, keine übermäffige Brei gegen fig beweifer, 
ihre 
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Sur. ein; Shte. Sirigfäit. 13 


ihre üben leichtüch· vlrgiht, ‚u f w. Einen guͤtigen 
Vater, denjenigen, welcher ihnen viel Wohlthaten erzei⸗ 
get, von bem fie leicht alles erhalten hoͤnnen, warum fie 
bitten, wenn es anders in feinem Vertnögen ſtchet, es 
ihnen zu geben 

Man ſagt: Haben Sie die Güte für mic, ſich nei‘ 
ner in dieſer Sache anzunehmen, das iſt, zeigen Sie! 
dag Sie fo gut gegen mich gefinner ſinb. ' Haben Sie 
die Guͤtigkeit ſich meinge anzunehmen, das iſt, thun Gie 
es, als eine Wolthat an mir, oder, ich werde es als eine 
Wolthat anſehen. 

Daher braucht man auch die Nedensart, Seyn Sie 
ſo gut, mir bieſe Gefoͤlllgkeit zu erzeigen, mehr gegen Gee 
ringere: Seyn fie fo guͤtig, mir dieſe Gefaͤlligkeit zu er⸗ 
‚eigen „ehe gegen fees: Gleichen , oder Höhere, weil 
män es von jenen, mir als ein Zeichen ihrer guten Geſin⸗ 
nung verfanget , dieſen hingegen zugleich zu verftehen :gel 
ben will, daß man es als eine Wolthat von hnen erken⸗ | 
nen werde. 


eier SEELE | 


9) Butbersig. Butwillig.' Butherzig 
Belt, Gutwilligteit. ee 


O Chmtge jeiget ſchon an, daß das erſte von di 
ſen Wörtern mehr auf eine gute Gefümungdes Hoer⸗ 
jens: Das zweite mehr auf eine gute und feichte Nei⸗ 
gung des Willens ſehe. Man nennet einen gutherzigen 
Menſchen, denjenigen. ber in allen Stuͤcken gegen-Aps 
* ee geſi innet iſt, —* — Herz von ihrem Ungluͤck e⸗ 
/ und ber Iihnen afle mögliche Dienfte zu lei— 

Me De mögliche 5 Bofehaten zu erzeigen bemuͤhet iſt, 
Einen gütwilligen Menſchen, nenhet man benjenigery 
ber zwar in dem Heizen nicht allemal ſolche gute Gefin- 
. un, 


/ 


Ä 4 Fach. — Einfach Eifäig 


nungen bat , «ber doch Teiche dazg ‚gebracht weiden kann, 
deſſen Wille, überhaupt ſich leicht, au etwas bewegen läßt. 


Ein Mann, welcher mich an einem fremden Dete, 


wo ich ganz unbekannt und in Roͤchen bin, ſehe / liebreich 


aufnimmt, und mir alle mögliche Huͤlfe erzeiget, von 
dem werde ich ſagen: Er iſt gutherzig. Derjenige, 
welcher ſich leicht bereden laͤßt, mir etwas zu Gefallen zu 
thun, von dem werde ich ſagen: Er iſt gutwillig. 


Man ſagt daher bisweilen: Ein gutidilliger Narr, 
von ſolchem Menſchen, welcher ſich gar- zu leicht, zu et 
was bereden laͤßt, was ihm hernach ſchaͤdlich wird. 

Die Gutherzigkeit, iſt allezeit eine Tugende Die 

Suroiligtät, ift ofters ein Gehe. : | 

Bisweilen braucht man das Wort gutwillig, auch 
für freiwillig. 3. E. Er hat es gutwillig gethan. Ab 
kein es ſcheinet doch der Unterſchied dabey zu Hy, "dag 
freiwillig mehr fo etwas anzeiget, mas jemand von. ſich 
ſelbſt, und aus eigener Bewegung thut: Gutwillig ſoer⸗ 
was, wozu man durch einige Vorſtellungen, und Ueber⸗ 
redungen gebracht wird. So ſagt man: Ich werde ſu⸗ 
cher, ihn dahin zu bringen, daß er es gutwillig chye. 


I vnancbc 


9) Sach. Faͤltig. Einfach. Link 
Zwiefach· Zweifach, u. [m I Bi 
faltig, u ſ. m... nn 


pie! behauptet i im Glokarioy das Wort einfältig, 
fey nicht von ein, fünbern von. der verneinenben 
Partikel, un, und Falte zuſammengeſetzet. Wie im 
lateiniſchen ſimplex, fo viel ſey als finiplex , fine plicis, 
r fi im Deutſchen, einfaͤltig, ſo viel als unfältig, ob 


’ 
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Zwießech — * u. ſa w. Zweifalt. wi w. 33 3 


ne Gatten, und werde im eigendichen Verftande von Dem | 
jenigen gebraucht, was alle Zufammenfeßung ober Ver⸗ 
bindung ausſchließet. Einfach, fagt er, ſey ſo viel als 
einfaͤrbig, teil es von, ein, und dem alten Worte fach 
herkomme, welches ‘Farbe hebeutet, und. Diefes, fach, 
komme mit dem. Griechiſchen Ouo uͤberein. Hernach ſey 
es auch oxice, von anderen Dingen: gebraucht. 
worden. S. Wachters Gioſſarium. Bei hen Bor. 
ten , Sinfalt, und Einfach. 


Die Syllbe fach, welche mit. ben Zahlwöetern nuſem- 
mengeſetzet wird, zwiefach, ‚dreifach, u. ſ. w. meinet er 
komme mit bepi Lateiniſchen vice, und dem Cambriſchen 
ffaig, welchen, eben affelbe bebeutet, überein. 


„Die. Erymologie mag. vielleicht ihre Richtigfeit ha -· 
ben, wenn wir aber auf’ den jegigen Gebrauch diefer Wör- 
(er feben ‚fü duͤnkt mich, ı man bediene fic) des Wortes 
oje ‚gar yiht mehr, in dern pigentlichen ober phy= 
ſi ecftande, ſondern es ſey nur in einem uneigent- 
lichen und morgliſchen Verſtande gebräuchlich, da es in 
been gemeinen eben, mehrentheils in einem böfen Sinn 
geno end, und mit unverftändig und Dumm, ei⸗ 

Niger Moof 6, Ben Übereinfommt. Wiervol es in der Bibel, 
* von den’ Gottesgelehrten, auch bisweilen in einem 
guten Sinn,‘ Ye gleichbedeutend mit aufrichtig, oder 
redlich und ohne falfch, gebraucht wird. S. in mei 
nem Jerſuch ec. > 2: bie Bir Einfärtig, unver⸗ 
ſtaͤndig, dumm. 


Einfach, wird nur in dem eigentlichen, ‚der phyſi⸗ . 
ſchen Werfande · gebraucht, von ſolchen Dingen, wobei 
keine Zuſamntenſetzung, oder Vervielfältigung iſt. Mau 
ſagt: Ein einfaches Dach, im Gegenſatze des doppel⸗ 
ten / da immer zwei Ziegelſteine auf einander geleget 
ſund. Eaves einfach nehmen, im Gegenſatz deffen, daß 

man 


\ 


16 Zah, Faͤltig. Einfach. Sufaltig. 
man es auch zweifach ober dreifach nehenen Fännte, 


“ —— — fältig umb fach, mit ben 
verbindet, zwiefältig, de dreifältig,, zehen⸗ 
mb au zwieſach, 


—— — ma fen, und 
Sällen, man das etc der Das lebte Brauchen mie 


Meinem Eradıten nad), ift in Anfehung bes jegi- 
gen Gebrauchs, folgendes zu bemerfen. — 

1. Wenn von einer Verdoppelung, ober oͤftern Wie⸗ 
derholung derſelben Sache die Rebe iſt, ober wenn et⸗ 
mas, das aus einem ganzen beftehet, zufammen geleget 
wird, fo kann man beides, fältig und fach) gebrauchen. 
ran fann ' fagen: Er hat zehenfaͤltige Strafe verdienet, 

Er hat zehenfache Strafe verdienet. Er 

iſt —S Ehre werth, und auch: Er iſt zehen⸗ 
facher Ehre werth. Syr. 23. v. 13. Er fündiger zwei⸗ 
fältig. Jerem, > 2.0.13. Mein Volk thut eine zwiefa⸗ 
che Suͤnde. Man muß diefes Zeug, vier oder fünfs 
fach übereinander legen, und auch: Man muß es vier 
oder finffältig übereinander fegen. ine dreifache 
Schnur, und auch; Eine dreifältige Schnur. Pred 
Sal. 4. v. i2. Eine dreffältige Schnur, reißet nicht 
leicht entzwei. 

2. Wenn verſchiedene Stuͤcke, neben einander, ober 
übereinander geſtellet, ober geleget werden; fo it nur die 
Silbe fach, gebräudlih. Man fagt : Ein zwiefacher 
‚Boden, nicht ein zwiefaͤltiger Boden. Ein zwiefa⸗ 
ches Dach. Spruͤchw. Sal. zı..v. 21. hr ganzes 
Haus, har zwiefache Kleider, 1B. Mof. 2» v. 9. Daß 
er mir gebe, feine zwiefache Höhle, u. ſ. w. Fu 
3.. Wenn von einem Geben, bringen, darlegen, 
und dergleichen, bie Rede iſt, fo wird nur allein die En⸗ 

dung 


Zweifaͤltig. Dreif: Zwiefach. Dreif. uf w. 17 

dung faͤltig gebraucht. 2 B. Moſ. 22. v. 7. Findet 
man den Dieb, ſo ſoll ers zweifaͤltig wiedergeben. Luc. 
19. 2,8: So ich jemand betrogen habe, das gebe ich 
vierfaͤltig wieder. Spruͤchw. Sal. 6. v. zu. Ob er ber. 
griffen wird, gibt ers ſiebenfaͤltig wieder, und leget dar, 
alles Out von feinem Haufe. Suc. 5 v. 5. Etliches fiel 
auf ein gut Sand , und trug hundertfaͤltige Frucht, 
und dergl. = | 

| Man ſagt auch mannigfaltig, aber nicht mans 
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10) ° Taumeln. Schwanken. Wan 
Een. Waden © 


gen der Bedeutung des hin und her bewegens, ober des 

a eigens von einer Seite zur andern, fommen dife 
Wörter miteinander überein. Taumeln wird mehren. 
theils nur von dert Menfchen geſagt. Schwanken, von 
biegſamen und duͤnnen Dingen. Wanken, von allem 
dem, was ſich von einer Seite zur andern neiget. Wa⸗ 
ckeln von ſolchen Dingen, welche nicht veſte ſind, und 
ſich hin und her bewegen laſſen. | | j 


Der Menſch taumelt im Schwindel, wenn er. fih 
nicht aufrecht halten kann, fondern-von einer Ceite zur- -. 
anderen neiget; Oder in der Trunkenheit, wenn ihm der - 
Kopf zu fehmer wird, daß er nicht aufrecht ſtehen, ‚oder. 
gerade gehen ann, ſondern von einer. Seite, nach der an⸗ 
deren füllt. Man fagt: Er war fotrunfen, daß er 
taumelte: Er taumelte zur Thüre hinaus, u. ſw. 

Bisweilen braucht man diefes Wort, auch) wohl von 
denn Thieren. Z. E. Als der Ochfe vor dem, Kopf. ge- _' 

-Stofchs, ULCTH 58 ſchla-· 


38 Taumeln. Schwanken Wanken, Wackeln. 


ſchlagen war, taumelte er noch einige Schritte fort, bat- 
E uf fiel er nieder, u. dergl. - 


+ Schwan, Heißt, eigentlich fo viel. ale dünne unb 
biegſam. Man: fage: Eine ſchwanke Ruthe: Ein 
ſchwankes Rohe, daher braucht mar das Zeitwort 
ſchwanken, eigentlich von folchen Dingen, weiche fich 
Teicht biegen laffen. J. E. Das Rohr ſchwanket hin 
‚und ber, wenn fid) die Vögel darauf feßen. Bei Die- 
fem heftigen Sturme, ſchwanketen die Baͤume, als ob 
es Ruthen waͤren. Wenn ein Baum abgehauen wird, 
und baid fallen will, faͤnget er an, ſich hin und Her zube- 
wegen, und bann fagen die Holzichläger ; Er wird bad 
fallen, benn er ſchwanket ſchon. | 


Da ber Seib des Menſchen ebenfalls Siegfam iſt, fo 
braucht man biefes Wort,. auch wol von denen, weile . 
fich nicht veſte auf den Füßen haften Finnen. ©. Friſch. 
Woͤrterb. und daun kommt es einiger Maaßen mit tau⸗ 
meln’überein. „Man kann von einem Trunkenen ſagen: 
„Er war fo trunfen, daß er ſich nicht auf den Füßen hal⸗ 
‚gen fonnte, fondern hin und ber ſchwankete. Ober von 


F jemand, welcher vor Furcht ober Schrecken, ſich nicht 


auf den Füßen. halten koͤnnte: Er hatte ſich fo erſchro⸗ 


cken, daß er ſich nicht aufrecht halten konnte, Dede bin 


und ber ſchwankete. 


Banken, wird fehr allgemein gebraucht, von aller 
lei Dingen, welche von einer Seite zur anderen.weichen, 
fo wol im eigentlichen als uneigentlihen Verſtande. Es 
zeiget aber eine geringere, ober nicht fo geſchwin⸗ 
de und heftige Bewegung als die vorigen an. Man ſagt: 
Das Rohe wanket, ein wankendes Rohr. Bey dem 
Erdbeben, wanketen die Haͤuſer und Mauern hin und 


ber, u. ſ. w Auch von dem Gange des Menſchen ſagt 


man: Ein wankender Bang, und wenn dieſes Wort, 
von einem Trunfenen gebraucht wird, fo drüdet es nicht. 
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Taumeln. Schwanken. Wanken. Wadeln. 19 


fo viel aus afs taumeln. Er hatte fo viel getrunfen, daß 
er bin und her wankete, als er nach, Haufe ging, ift nicht 
fo ſtark, als wenn man fagte: Er hatte fo diel getrunken, 
daß er taumelte, als er nad) Haufe ging. Wankende 
. Knie, Der Greis gehet mit wankenden Schritten ein 
ber, und dergl. on m 

. Der gemeine Mann, welcher Gefpenfter glaubt, fage 
von ihnen: Sie wanken , weil er fich einbilder, daß fie 
in ihrem Gange, fi) hin und ber bewegen, Er halt 
dafür, wer die Grenzen verruͤcket habe, der müffe nach 
feinem Tode, viele Jahre lang, auf ber Grenze herum 
wanken. —— 

Uneigenelich ſagt man: Das wankende Gfäf: Der 
Sieg wanket: Er ift ſehr wankend in feinen Meinum 
gen, oder Entfchließungen, und berg, a 
Die Zähne wackeln, wenn fie nicht vefte figen, ſon⸗ 
dern fich hin und her bewegen laffen: Der Stuhl wackelt, 
der Tiſch wackelt, wenn fie nicht veſte ſtehen. So ſchreibt 
Gellert, in der Erzehlung, das Kartenhaus, — 
. TU ns wadle nicht. 


Der Nagel twackelt, die Hespe wackolt, wenn fie nicht. 
veſte ſitzen. Ein wackelender Gang, iſt derjenige, wo⸗ 

bei man feine veſte Tritte thut, und den Leib von einer - 
Eeite zur anderen beweget, wie die Kinder, wenn ſie erſt 
gehen fernen; und es unterſcheidet ſich Diefes, von einem * 
wankenden Gange dadurch, daß wackeln eine mehrere 
Geſchwindigkeit und Fürzere Bewegung anzeiget, wanken 
bingegen , ‚eine langfamere Bewegung bes Leibes: ause 
druͤcket. Er rt 


\ 


zeigen. 


20 no Taumeln— Torkeln. 


| GRRIEKRTUERKDERERKÜERKT ER 


1) Taumeln. Torkeln. 


Me dankt, das Wort torfeln , oder wie andere fa- 

gen, turkeln, fen nur im gemeinen Reden ges 
braͤuchlich. Unterdeſſen da es Friſch, in ſeinem Woͤr⸗ 
terbuche, aus den deutſchen Spruͤchwoͤrtern angefuͤhret 
hat: Da torkelt das Gluͤck, uͤber zwerch Feld herein, 
ſo will ich hier die eigentliche Bedeutung deffelben an- 


Es fommt mit taumeln , geößtentheils überein, nur | 
ſcheinet es noch etwas mehreres auszudruͤcken, nehmlich 


ein ſolches taumeln, welches entweder, wirklich zum Fal⸗ 


len bringet, oder wobei man ſich doch nur, mit genauer 
Noth, des Fallens enthalten kann. 


Man ſagt: Als er den Schlag, uͤber den Kopf be 
kommen haste, torkelte er dahin, das iſt, er taumelte 


ſo, daß er ſich nicht halten konnte, ſondern nieberfiel, 


As das Wildpret den Schuß befommen hatte, torkelte 
es feitwärts, das iſt, es taumelte dergeſtalt ſeitwaͤrts, 


J daß es niederfiel. 


Von einem Trunkenen wird man wol bieweilen ſagen: 
ei torkelte nach) Haufe, das it, er taumelte fo, daß er 
ofters nieberfiel, oder doch nur kaum, und mit genauer 
Noth, fi 2 bes Fallens enthalten konnte. 


—E 3 —— 21 
—E — — Su 
J 22) Vlachfehen.. Ueberfeben u. 

Nachficht haben. | 5 


fi Pr weit kommen diefe Wörter mit einander überei 
als fie den Begriff einer gewiffen Zärtlichkeie , ib | 

Zungigung gegen jemand geben, wodurch man bewogen 
wird, eine Sache an ihm nicht zu ahnden oder F ſtra⸗ 
fen, welche doch wirklich Strafe verdienet. bat. Nach 
ſehen wird gebrauchet, wenn man ſolche Zaͤrtlichkeit, ger’ 
gen einen ober alle beweiſet, welche Ber Strafe werth find, 
und fich Dabei ftellet, als ob man ihre Fehler nicht. gefe- 
ben hätte, Ueberfehen , ſcheinet den Begriff zu geben, ' 
dafs man unfer lee, peiche die Strafe oder Züchtl- 





[OH 


Mai ſagt: Eine Mutter, fi chet gemeiniafic ihren 
Kindern, ans allzugroßer Zaͤrtlichkeit vieles nach, das 
HK, 4 je fie nicht, ob fie gleich Strafe nerdienet ha⸗ 

| fteller ſich dabei , als ‚hätte fie jhre Fehler ‚gar 


ne Eomme. die. Eprühwer Redensart überein: | 
Durch Die Finger feben, welche -anzeiget,. daß man 
jwar-yoieflich etwas: ehe, ‚aber fich.anftelle als ob man I 
acht ſehe, meil man:die Hand vor hen Augen habe. 

Ein Lehrer ſchlaͤget in der Schule einen Haufen murh· 
williger Knaben , Welche alle, einerlei Strafe verdienet ha⸗ 
ben; aber er uͤberſichet einen, welchein er beſonders g 
ſtig iſt, das iſt, a ſich als ob er — unter Se 
Saufen, nicht beſchen bitte | 


83 u. 
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22 Sachen. Ueereen. Dad haben 


Ich werde ir kuͤnftig nichts mehr nachſehen, das 
will ſo viel ſagen: Ich werde alle deine Fehler ſtrafen, 
und mic) niemals ſtellen, als ob ish ſie nicht geſehen haͤt· 
te. Ich will dir nichts mehr uͤberſehen, das iſt, von 
allen Fehlern, welche du begehen wirſt, will ich keinen 
einzigen ausnehmen, ‚ als ob ich ihn unter den andern 
nicht bemerket hätte. 

Das erſte von dieſen Woͤrtern, ſcheinet auch mehe 
den Begriff bes Schonens zu geben, daß man jemand, 


ber Strafe nicht gerne bloß ftellen will ;. das zweite, ehe 


Den Begriffdes Verſchonens zu haben, daß man jemand 
von ber Strafe die er verdienet hat, und die ihm ſchon 


bereitet iſt, los macht oder befreiet. Es wird daher mit 


Ken verknuͤpfet. Jerem. 13. v. 14. Ich will weder 
thonen noch uͤberſehen. Imgleichen Heſek. 7. v. 14. 
Mein Auge fol dein nicht ſchonen noch uͤberſehen, das 
iR, ih will nicht nutz, die Strafe welche du. Berdieng 
ſt, über dic) ergehen laſſen, fondern, mich auch gege 
einen einzigen fo günftig beweiſen / ‚dab ich in ‚doch 


Aausneßnien ſollte. 


Zwiſchen Nachſehen, und Nachſicht haben, fer 


net mir der Unterſchied zu ſeyn, daß das erſte ſich mehr 
auf die Handlung ſelbſi, das ziveite ſich mehr auf die 


Gemuͤthsbeſchaffenheit beziehet. Wenn man ſagt: Eine 
Mutter fichet ihren Kindern, vieles nach; fo fiehet man 
auf die Handlung felbft, und dasjenige, was ſie chut, 
daß fie nehmlich die Fehler ihrer Kinder nicht gebührend 
ſtraft, und fich ſtellet, als ob fie ihre Fehler nicht geſe 
Wen /haͤtte. Sie hat viel Nachſicht gegen ihre Kinder, 


gibt mehr die Semuͤthsbeſchaffenheie/ und Zaͤrtlichkeit zu 


arkennen, wodurch fie bewogen wirb, zu den Fehlern ih⸗ 
— * ſtile zu ſchwrigen/ als ob nie biefelben richt ges 








Be. ur ur Ge 
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3) Wach. unter, Wader, 


Be wiche fehläfer, ber iſt wach. Wer den Sthlaf 
gänzlich vertrieben hat, umd ſich zu ſeinen @Befchäf- 
ten geſchickt und feifch.befinbet, der iſt munter. Das er⸗ 
ſte iſt dem Sqlaſe bes zweite ber Schlaftigleit mi. | 
gegen geſetzet 
Man füge von einen Menſchen, wacher ausgefia: 
fen hat, ober nicht mehr ſchlaͤfet: Er ift wach. Ich 
bin heute zeitig wach geweſen, bas Ht, es war noch zei: 
tig, Da ich nicht‘ mehr ſchllef. Ein Bedienter wird of⸗ 
ters fügen: Der Herr ift ſchon wach, er will bufſtehen. 
Man ift mad), ober bleibet wach, wenn man aus ge: 
wiffen Urſachen, niche fchlafen will, und fich des Schla⸗ 
fes enthält. So fagen wir: Es ſind voch alle Leute wach 
in dieſem — weil ſi fi vorſetlich aufoleiben, und nicht 
ſchlafen wollen. 
Bisweilen braucht mar auch bieſts Wort, von ſol⸗ 
den, welche einen fehr Teifen Schlaf haben, und bei dem 
Y @eräufch erwachen. Er ift ee wach. Ein 
Nachtwaͤchter muß fo wach ſeyn, — ob er gleich ſchlaͤ⸗ 
fet, er doch jede Viercheilſtunde ſchlagen hoͤre · Auch vom 
einem Hunde, welcher ſogleich aufwachet und bellet, wenn 
nur das geringſte Geräufch entſtehet , ſegt man: Der | 
Hund iſt ſehr wach. | 
Man kann bisweilen wach ſeyn „ und doch einige 
Schläfrigfeit verfpüren , oder Luſt zu ſchlafen haben: 
Hingegen wenn man von jemand faget: Er ift munter, 
fo zeiget man an, daß er gar keine Schläfrigfeie Habe, 
fondern zu feinen Gefchäften , fich friſch befinde, 3. E. 
In diefern Haufe find die Seute noch wach, will weiter 
nichts fügen, als fi fi e fehlafen — in: Hingegen, i in 
bie; 
N 


/ 


\ 


er u Wach. Munte Vader. 


dieſem Haufe, find die Seute noch munter, zeiget zugleich 


an, baß fie noch befchäftiget find, oder eine gewille Leb⸗ 


‚haftigfeit von fich blicken laflen, woraus man ſehen kann, 
daß ſie noch nicht zu ſchlafen verlangen. 


Man brauche auch, das ort munter, in einem un⸗ 


eigenelichen Verſtande, von folchen Menfhen, welche eis 


ne gewiſſe Lebhaftigkeit, und Hurtigfeit in ihren Handlun⸗ 
gen von ſich blicken laſſen. Ein: munterer Juͤngling: 


- Ein munteres Gemüth, u. ſ.w. Einen munteren Greis, 


nennet man ’einen folchen , welcher in, feinem hohen Alter 


noch viele Lebhaftigkeit beft itzet, und Befe in allen ſei⸗ 


nen Handlungen ſehen läßt. J 
Wacker kommt unſtreitig her von. wach, und wird 
auch in einigen Provinzen dafuͤr gebraucht, daman ſagt: 
Der Herr iſt ſchon wachen: Die Kinderchens ſind ſchon 
wacker, bloß um anzuzeigen, daß ſie nicht mehr chla⸗ 
ſen. Unterdeſſen duͤnkt mich, es druͤcke auch in dieſem 
Verſtande noch etwas mehreren aus, als wach, und fuͤh⸗ 
re den Begriff einer gewiſſen Munterkeit mit ſich, welche 
ung friſch und-bereit macht, . bemjenigen, mas uns zu 
thun obliege. .. 

In der Bibel wird das Bert wacker an veſchude 
nen Orten gefunden. Z. E. 1B. Sam. 14. v. 27. Da 
wurden feine. Augen wacker. Spruͤchw. Sal. 20. v. 13. 
"Sa deine Augen wacker fen. Luc. 21. v. 36. So ſeyd 


nun wacker allezeit und betet, und d. m. Und es iſt fo 


‚gar von einem Stabe gebraucht, Jerem. 1. v.ı1. Ich 
ſehe einen masferen Stab, Allein dieſe legte Stelle, heißt 
eigentlich nach dern Grumbdeert: Ich ſehe einen Stab, 


vom einem Mandelbaume, ober einen Mandelbaums- 


flab, und D. Luther, hat das Wort wacker bier. genom- 
men, weil es eine Anfpielung bat, auf das hebräifche 


Wort welches ſo wol einen Mandelbaum, als auch, 


wacker, 


* 


Wach. Munter. Wade. 25, 
wacker, fleißig, hurtig bedeutet, weil der Maudelbaum 
geſchwinde wächfer uud blühet. Womit. bas folgende 
übereinfomme : ch will waͤcker ſeyn über mein Wort,‘ 


das ift, ich will es geſchwinde ing Wert richten, oder 
beſchleunigen. 





14) Brav. Wacker. 
a8 ion: brav, hat yielerfei Bedeutungen , und - 
D Wachter ſagt im Siofario ; es heiße Gelben ran. j 
sole fo viel, als tapfer : Wei den Engellänbern , ges 
ckt, bei den Sclawoniern, aufrichtig oder —* 
ſchaffen, und bei den Demſhen werde es faſt lich 
diefen Bedeutumgen genbmmen. 
Fuͤr tapfer hr es Bu ehr ESco fagt man : 
Die" Soldaten biar gehafectt. ""Fingfeichen 
für aufeichtig ⁊ — Er · Mein braet 
Mann und wird dir kein —X un, ’amd bergfeichere 
Ob es aber im Deutfchen für gefefmire genommek 
werde, weis inch edge moͤchce es in einigen 
nt geſchehen. ur 
. ch duͤnkt, werm man auf den jeßigen Gehrauch 
Diefeg Wortes ſiehet, fo werde durch a den Mann, 
derjenige verftanderi, weicher enden 1 
les, was ihm oblieget ,. mit Kifer aut 
einem Soldaten die Safe, | 


die Gerechtigkeit, bei eine 
bie — und Sen "9 uam, 








/ 
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_ Dorfes forget, und mit Eifer ‚über, gute Orduunig halt : 
Ein braver Mann in dem Umgange, der fich bemuͤhet, 
anderen nüglich zu feyn, und zu dem Ende allezeit auf 
richtig und redlich handelt, und mit Eifer alles dasjeni⸗ 


ge dt, wozu er in der menſchlichen Geſellſchaft verbun- 
„‘ Sn dem Verftande , da man fage: Ein wackerer 


Mann , leitet Wachter das Wort wacker her, von dem 


Gorfifchen fagr, welches nüglid, oder geſchickt bedeute, : 


und dann würde es, einen folchen anzeigen, ber anderen 
muͤtzlich, und zu der Arbeit feines Berufs geſchickt ift. 


Vieleicht aber, iſt es mie dem vorigen wacker, wel⸗ 
ces von wach herkomm einerlei, und die 
bes toacferen, demjenigen gegeben worden, ber feine Ges 
ſchaͤfte, nicht fehläferig , fondern, mit iehbaßigtsit und 
Munterkeit verrichtet. 

Da man es in vielen Fällen, als gleichbebeutend mit 
brav gebraucht, fo duͤnkt mich, es komme in dem Bes 
griff des miglich fern und. des Eifers in Beobachtung 
feiner Pflichten ,. bamit überein, und feße noch. den. Be⸗ 
griff , einer beſonderen Munterfeit. und Lebhaftigkeit, bei - 


: Ausrichtung feiner Sefchäfte Hinzu. Z. B. Ein wacke⸗ 


rer Soldat, ift niche nur brav, und. eifrig in feinem 
Dienfte, ſondern verrichtet ihn such allezeit, mit einer 
Munterfeit und sebhaftigfeit, , woraus man ſehen Bann, 
daß er darinn ein Wergmigen finde. Ein mwackerer 
- Schulze, hält nicht nur mit Eifer über gute Ordnung, 
ſondetn thut es auch mit einer ſolchen Munterkeit, die 
da macht, daß er an allen Orten, felbft zugegen ift, und 
den Unordnungen ſteuret. Ein wackerer Mann in dem 
Umgange, thut niche nur dasjenige mit Eifer, wozu er in 
der menſchlichen Gefellfchaft verbunden iſt, ſondern auch 
mit einer gewiſſen —— die ihn ale zeit bereit macht 
enderen zu dienn. 


15) Auss 





13). — Auslagen. Derfhmähen, Sir 
etwas danken. 


De“ nicht Annehmen einer Sache welche ung ange | 
"Boten; wird ,ift der allgemeine Begriff, worin diefe ' 


Wörter überein fommen. . Das eufte aber;,. jeiget bloß 
an , baf man fie nicht haben, ober nicht aunehancu wol· 
le: Das zweite, gibt zu. erkennen, daß man ſie mit einer 
Geringſchaͤtzung und Verachtung verwerfe: Und das drit⸗ 
fe, daßıman ſich, mir einer savif en Höfe, fe Alt» 
"Man Has & Her die Vedierung, * chm — 
aitgeboeen Angeben, ausgeſchlagen, und. Brüder damit, 
weiter‘ nichc ans, als * fie nicht habe annehmen 

wollen..." Din har Wın fi 
t, eine Bergitigung angeboten , aber er hat fle-ausge- 


hlagen ibeil ſie ihn nicht hinangiich ini das iſt er 


Fa aha 
8 vu g uaberier hat fi 

— res iſten bac fie —* cm 

wollen/!ia. ſy .. RER Bl: ar ur 


ee —— 58 — nie in Ha Salt gi. | 


— werm man eihe Sad che anr nemen soil, und 


verwirft, mit since fe N Re u md’ Senf 


‚ welche auf.d fälle, "de HM agebot 
* ee Fe ek A ec 
igend iſt. , So kann man ſa 


este die fächfi ur Armee 3 — Ki — ade er 


aufs hoͤch € u huteiben, 


u 
—S he 3 kt d Vol· 
w 


ſchiage deflelben zum Irh den 


arf ſie, 
mit einer Es Ger 


sr ing mb‘ Ver räening von. 
ich, 


\ 


den Schaden / den er erlitten 


“um ” 


28 Alusſchlagen. Veſchmöhen x 


ſich, welche auf ben Auguſtus ſelber zuruͤck fiel, und fei- 
ne Ehre beleidigte, indem-er ihn nicht für einen König 
erfengen nbern vom Throne ſtoßen wollte. ir | 
ch 2 nich Segen Ben Mann, —* ber Scha⸗ 
den zu erſetzen, welcher ihm aretefühtiger Weiſe, von 
meinen $euten jugefüget worden ; Aber er verſchmahete 
alle meine Anerbletungen: Das M,. er warf Tr: ae Tols 


yher —— von ſich, welche mir. belridigend war, 


und zeigete ‚daß er mic) ſchimpflich hielt. Dieſes eauen⸗ 
vimmer, Bat ſchon verſchiedene Freier verſchmaͤhet. Das 
iſt, fie hat ſie mit Veracheng und Geringkhäpung. von 
fh geidken, 

Mak ſagt auch: Vaſchmaͤen ‚Si ‚tr Bitte 
nie Verſchmaͤhen Sie diefe Kleinigfehö nicht ; welche 
AMmir die: Freiheit uehme, hen aijuhiaten „„umdber- 
gleichen, mb; gibt damit zu verſtehen, daß wir eß anſe⸗ 
hen wuͤrden, als ob man uns felbft geringſhaͤtte wenn 

‚man unſere Bitte, nicht ffass ſinden ke, ‚yevein kleines 
— en wollte. 2. 
DieRengatt: Sieh faͤr etwas bedanken⸗ * 
* ewo⸗ danken, giot „abanfalls, den Dnnt, 
Micht annchm ons einer au bocenen Sade.; . fie ge 
abar dabeh an nibeß-mpr.eg wit Fe geroiflen Hoͤſlichteit 

chue, und indem man, die Sache felbft mh ann anm 

dennoch St : Da ua —5— au K M 
| ande jagt man ; jeſe Debjenung 
fi = — cden, aber (ch habe A dafur 

ae. . einen Vorſchuß an Oelde. an, 
Ei . 16 don fe — „el ich feine Sch ulden 
machen poill, 

—*2 jaden Biefe Sk a ae eine 
ſpottiſche Weile, und im Scherz ‚gebraut 
wollte mir biefe, Abi ef fhürde; Ka e af, 
‚oder bedankte mich da Nas Janfe fi pie. Zür 
P Pie Refeliihaft danke Br und‘ be 
* ee 


— 
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io — * Shen | 

Sbyaßen. | 
ſie Wörter Shen und Spaß, —— beinahe, J 
völlig einerlei zu bedeuten, Wie bie Italiener 

aus. bein deutſchen Worte Scherzen, [cherzäfk: gemacht 


haben, fo haben auch die Deutſchen von dem italieni- 
ſchen Worte, Spalf6, bas Wort Spas, in ibn Sprache 


2 


— 


Sn dem erſten Veſtad ſtehet das Dort engen 
1B. Moſ. 26. v.8. Abimelech warb gewahr, bar 
Iſaac feherzete, mit ſeinem Weibe Rebecca. Und 
man fast gemöbeiih, ſcherzhafte Gebehrben & fhlug 
gu im cherz auf die Singer, u. dergl. So auch; 

nakbafıc Gebehrden: & Fol ihmi im Spaß uf 
bie Singer, und dergl. 


In dem zweiten Verſtanbe nenntt mat Shen * | 
Spaß, eine folche wigige Redit, welche das Gemuͤth be⸗ 
luſtiget, und andere zum. Saden bewege. Cicerd, war - 
ſehr reich, an folchen Scherzreden. 3. E. Caͤſar ließ - 
‚den Batinius, den er zur Belohnung ſeiner Dienfte, 
gerne mit dem Confulat beehren wollte, . zum Conſul er⸗ 
waͤhlen, sbgfeich nur nod) wenig Tage, bis zum Enbebed 
confularifchen Jahres übrig waren, umb Fire; fagte da- 
ber im Scherz, daß das Jahr, in welchem Barinius. 
Eonful gewefen, weder Frühling, noch Sommir, noch 
Herbſt gehabt: Zu einer anderen Zeit, alg man ihm die 
Nachricht brachte, daß in dem Lager des Pompejus. fies 
ben Adler gefangen worden, welches die Augures, ale 
eine glückliche Vorbedeufung enſahen fagte er: Es wuͤr⸗ 


de 


f 


30 Scherz Spaß. Scherzen. Spaßen. 

de freilich , recht gluͤcklich ſeyn, wenn wir mit den Elſtern 
Krieg zu führen pärten. Man fagt: Ein höflicher Scherz, 
‘ ein angenehmer Scherz „ -ein unhöflicher, ein grober 
Scherz, “An fcherzhafter Menſch, einen Scherz aus 
etwas machen, etwas im Scherz aufnehmen u. f. w. und 
in allen diefen Redensarten wird ach bisweilen, das Wort 

Spaß gebraucht. Zu | W 
Man wird aber doch zwiſchen dieſen Woͤrtern, ben 
Unterſchied beobachtet finden, daß man ſich der Woͤrter 
Spaß und ſpaßen, nur im gemeinen Reden, aber nicht 
im Schreiben, und viel weniger, in einem erhabenen Styl 
bedienet, da man hingegen die Woͤrter Scherz und ſcher⸗ 
zen in beiden gebraucht. Man ſagt in der Zuſammenſe⸗ 
dung: Ein Scherz Gedicht; Aber nicht ein Spaß Ges 
"Dicht. Scherzreden, Scherzworte; Aber nicht Spaß⸗ 


Die Doeten, fagen uneigentlich, von den Zephiren, 
und fanften Winden: Sie ſcherzen; Aber nicht, fie ſpa⸗ 
Ben. Sie ftellen.die Scherze eben wie die Liebesgoͤtter 
und Grazien, als Perfohnen vor; Aber nicht die Spaße. 
Wieland fehreibe in dem Gedicht, Mufarion, oder die 
Philoſophie der Gratien. 
Wer haͤtt' in ihm den Phanias erkannt, 
Dee kuͤrzlich noch, von Grazien und Scherzen 
Amflattert war! 
und Hagedorn in der Erzehlumg der Blumenfrang: 
Hier ſaß Matild. Es eilet ihr zur Selten, 
Ein Heiner Schwarm, verbublter Froͤlichkeiten, 
Der ſchlaue Scherz, die füße Schmeichelel, 
" , Bisweilen wird auch das Wort Scherz, befonders 
dem Ernſt entgegen gefeget, 3.9. Er taugt zu Scherz 
‘. - un 


%. 


! . _ y 
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und. Ernſt. Er kann im Scherz und Ernft dem Degen 
führen. Aus dem Scherz wird Ernſt werden, u. dergl. 
Wiewol man im gemeinen Reden, in dieſer letzten Re⸗ 


densart, auch bisweilen, das Wort Spaß gebraucht: 


Aus dem Spaß wird Ernſt werden. 
— ν 


17) Zeitvertreib. Kurzweil. 


pa feget dieſe Benennungen, foldyen Handlungen’ 


und Dingen bei, womit man fid) die Zeit zu ver⸗ 
kuͤrzen ſucht. Die erfte aber, wird allein von ernfthaffes 
ren ;” Die zweite, nur: von ſcherheften und luſtigen Zeit 
verfürzungen gebraucht. 


Daher, ob man gleich bisweilen, mit einem Spiel 


welches‘ Aufmerkſamkeit und Nachdenken erfodert, ſi 
die Zeit verkuͤrzet, ſo nennet man ſolches, doch nicht eine 
Kurzweil, ſondern einen Zeitvertreib. 


So ſagt man: Weil mir in dieſer Öefelfäaft, bie , 
Zeit lang ward, fo ließ ich mich zum Zeitvertreib, in 
ein Spiel.ein, ober, ich fand jemand, mit eher ich 
zum Zeitvertreib Schach fpielete, u. dergl. 


Man fann zum Zeitvertreib, fpaßieren gehen, atis- . 
reiten, ja felbft eine nüßliche Arbeit verrichten, wenn fie 
uns nicht etmuͤdet, fondern vielmehr ,,- zur Erholung von ' 


‘ 


einer anderen Arbeit, und zu Hinbringung einer Zeit: dies - 


net, in welcher wir one müffig feyn würden. Ein Menſch, 
welcher viel ſitzen muß, und dem, bei dem bloſſen ſpatzie⸗ 
rengehen, die Zeit lang werden würde, kann feinen groͤſ⸗ 


feiten Zeitvertreib darinn haben , daf er bei müfligen 
Stunden in dem Garten arbeitet. Diele Gelehrte, bar 


ben fi) aus dem Drechfelen, einen Zeitvertreib gemacht. 
Die wenchmen Herren, brauchen gemeiaiglich die Jagd, 


zu 


N 


J 


J "Zeitvertreib. Kurzweil. 
zu einem Zeitpertreib, fie haben ihren ‚Zeitvertreib in 


Ä Opern, Comoͤdien und dergl. 


Wenn man fagt: Kurzweil treiben, ſo wird dadurch 


— verſtanden, daß man ſich mit allerlei luſtigen, und ſcherz 
haften Dingen die Zeit verkuͤrze. Mit jemand ſeine 
Kurzweil haben, ober mit jemand kurzweilen, heiße 


ſich mit ihm, auf eine luſtige und ſcherzhafte Weile ‚ bie 
Zeit verkürzen, 

Ä Kurzweilig Reden, find hide Reden, womit man, 
in einer Geſellſchaft, die Zeit zu verfürzen fucht, Da man 
allerlei Scherze, oder fuftige Schwänfe, und Erzehlum 
gen vorbringet, welche bie Geſellſchaft aufmuntern, und 
zum Lachen bewegen koͤnnen. 


Einen kurzweiligen Mann, nennet man denjenigen, 


“welcher anderen, auf ſolche Weiſe die Zeit zu verkuͤrzen 


ſucht, und allezeit einen Scherz, oder luſtigen Einfall, 
oder luſtige Erzehlung, bei der Hand hat. | 
Vormals hatten bie Könige und Fuͤrſten, gemeini-. 


| glich Hoffnarren, um ſich, welche man auch kurzweilige 


Raͤthe nannte, und welche ihnen, mit allerlei Scherzen, 


und fuftigen Erzehlungen, die Zeit verkuͤrzen muften. 
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. 18) | Verfpeihen. Derbeiffen. Sufagen. 


@Belöben. . 


ei. dem’ Worte verfprechen ,; hat Wachter bie Xu 
Mmerkung gemacht, daß es in dieſem Verſtande, da 
es mit vetheiffen und zuſagen uͤbereinkommt, ein neues 
Wort ſey, und den Fehler an ſich habe, welcher vielen 
heuen Woͤrtern gemein iſt, daß es dunkel ſey. | 

Es hat fonft noch, verfchiedene Bedeutungen ‚denn | 
vn i) Erſtlich einen Fehler in der Rede ve begeben, ſich 
ver⸗ | 


! 








BVerſprechen. Verein.‘ Zuſagen. Geloben. 33 | 
verfprechen , eben wie fich. verrechnen , einen. Fehler in 
dee Rechumg mache. | 

— Zweitens ‚ von jemand übel reden, oder etwas 
tabeln, etwas für unrecht erflären. So ſtehet es Richt. | 
9. B.23. Die Männer von Sichem, verfprachen Abi⸗ 
melech, und Marc.7. V. 2. Da fie ſahen etliche feiner 


Juͤnger, mit gemeinen, das ift mit ungerwafchenen Haͤn - 
den, das Brodt eſſen, verſprachen fie es. | 


3) Drittens, etwas abfchfagen, mit Worten ‚von. 
fih ableßnen. &. Feifch. Wörter. 


4) Wierdtens, fo ſagen bie Jaͤger auch: Eine Büchfe 
verſprechen, und verftehen dadurch, daß man burch ge⸗ 
wiſſe aberglaͤubiſche, Wörter, mache, daß die Buͤchſe nicht 
losgehen, ober man damit nicht treffen kann. 

So viel ift gewiß, daß das Wort verfprechen, in 
dem Verftande, da es mit verheiſſen und zuſagen über- 
einkommt, von den Alten nicht ift gebraucht worden, und. 
man wird es in diefem Sinn, auch. faum ein ober Das - 
andere Mal, in unferer Ueberſetzung der Bibel esralbe 
finden. In den canonifchen Büchern, weis ich feine 
einzige Stelle; In den apoernphifchen aber ſtehet es, 2 B. 
d. Maccab. 4. V. 27. Da er das Geld, welches er dem 
Konige verſprochen hatte, nicht komite ausrichten. Uns 


terdeffen ift es doc) jetzt, ſowol im Reden als im Schrei-. 


ben, fehr gebräuchlich.gemorden, und man kann nice um- 
pin, dem allgemeinen Gebrauch zu folgen. 


Man bebienet fich deffelben ganz allgemein, von allen 

en, welche man jemand zu geben, ober zu verſchaf⸗ 

‚ ober was man zu thun, oder aud) zu unterlaffen, mif 
Worten verfichert,, felbft von den allergeringften Kleinig · 
keiten: Und es ift in dem Umgange und gemeinen Reben, 

viel. geroöhnlicher.als die anderen. . 
Stofch, ILTH, & on Es 
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So wird man ſagen: Ich habe ihm einen Dreier ver⸗ 


ſprochen: Die Mutter hat dem Kinde, ein Stüf Ku- 
chen verfprochens Er hat mir. verfprochen die hundert 


Thaler auszahlen zu laffen: Ich verfpreche dir, daß ich 


bvir diefe Bedienung verfchaffen will: Es wurd ihm eine 


große Belohnung verſprochen: Jemand feine Töchter zur 
Ehe verfprechen: Diefe beiden Perfohnen, haben ſich mif 
einander verfprochen, das ift, fie haben ſich eine gegen= 


ſeitige Berficherung gegeben, daß fie heirathen wollen, u. 


dergl. | 
Auch von der Unrerlaffung,, ober Verficherung, daß 
man eine Sache nicht hun wolle, kann man ſagen: Er 
bat verſprechen muͤſſen, niemals. weiter darüber Klage 


zu führen: Er har verfprochen, daß er niemals mehr, 


in feines Nachbars Gehege, . auf die Jagd gehen weile, 
7 a | 

Ya min braucht das Wort verfprechen,, zum we- 
uigften indem gememen Reden, aͤuch bisweilen in einen? 
böfen Verſtande. 3.€. Ich habe dir verfprochen, dag 
wenn du dieſes noch, einmal thun wuͤrdeſt, du gewiß fol: 


teſt geftraft werden: Und man wird öfters hören, daß 


eine Mutter, zu ihrem Kinde ſagt: Wirft du ungehor- 
fam feyn, fo veripreche ich Dir die Ruthe zu geben: Habe. 
ic) dir nicht, ein paar tüchtige Obrfeigen verfprochen ? 
u. dergl. U | “ 
Verheiſſen, wird mehr im Schreiben, als im gee - 
meinen Reden, und zwar mehr von großen unb michtigen 


- Dingen, als von „Kleinigfeiten gebraucht. Es würde _ 


“gar nicht unrecht ſeyn, zu ſagen: Ich Habe ihm einen 
Dreier verheiffen: " Die Murter hat dem Finde,’ ein 
Stuͤck Kuchen verheiffen;. Mllein man wird von folchen 
Kieinigkeiten ſich ‘gewöhnlicher und beffer, des Wortes 
verfprechen bedfenen. Won mwichtigeren Dingen’ wird 
man ganz wol beides fagen. 3. €. "Es ift ihm- eine 

’ . re ;groſ⸗ 
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groffe Belohnung verfprochen, und es HE ihm eine groffe 
Belohnung verheifien worden : Beflerung verfprechen, 


und Befferung verbeiffen. Doch wirb man von demje 


tigen, was Gott zu geben,. oder zu thun verfichert hat, 
fid) lieber des Worts verheiffen bedienen. Es mwürbe 
nicht unrecht ſeyn zu fagen: Gott hatte den Sfraeliten, 
die Befigung des Landes Canaan verſprochen; Aber es 
it gewöhnlicher: Er hatte ihnen die Beſitzung des Sandes 
Canaan verheiffen: Er batte ihnen einen Erloͤſer vers 
heiffen: Er hat ben Frommen, ein ewiges Leben ver⸗ 
heiſſen, u. dergl. Be 


Von der Verfiherung, eine Sache zu unterlaffen, 
oder etwas nicht zu hun, und in einem -böfen Verftande, 
glaube ich nicht, daß das Wort: verheiffen gebrauchte 
werde. Es ſcheinet aflezeit ben Begriff eines Guten mie‘ 


16) zu führen, was man jemand thun ober verſchaffen will. 


Zuſagen, duͤnkt mich, beziehe ſich befonders, auf 
eine vorhergegangene Bitte oder Foderung, oder fege zum 
wenigften woraus, daß dasjenige, was man zuſaget, ver⸗ 
langes werde. So fagt man: Er bat öffentlich zugefas 
get, daß er fich wegen biefer Beleidigung nicht rächen 
wolle; Weil es nehmlich von ihm gefedert worden: Er 


hat es mir zugefaget, daß er mir in Diefer Sache wolle 


behütflich ſeyn; Weil ich ihn darum gebeten habe. Er 
hat dieſem Manne, feiner Tochter zur Ehe zugefagetz 
Weil er.um ihr Anmerbung getban. Wenn Feine Anfu- 
dung gefchehen wäre, fordern es jemand von freien Stü- 
den gethan hätte, ſo wuͤrde das Wort Zufagen, nicht 
flatt finden, fondern mar wuͤrde fagen müflen: Er hat 
ihm, u freien Stüden, feine Tochter zur Ehe verfpros 
hen. Es ift ganz gewöhnlich, wenn man jemand zum 
Effen genörhiget bat, daß men. fagt: Er wird gewiß fom- 
men, denn er bat es mir zugeſagen Oder man fraͤgt Ai 
0 2 . 2 


36 Verfpreihen. Verheiſſen. Zufagen. Geloben. 
Bebdienten, welchen man zu ihm geſchicket: Sa er es zu⸗ 
“2.2 gefaget, daß er fommen wolle? 
Syn der Bedeutung da das Wort zufagen, ſich auf 
eine vorhergegangene Foderung beziehe, ftehet es 28. 
Moſ. 8. V. 12. Moſe fehrie zum Herrn, der Sröfche hal- 
ben, wie er Pharao zugefager harte; Denn Pharad 
hatte es ausdrücklich gefodert. V. 3. Und in der Bedeu⸗ 
tung, da es fi ch auf etwas beziehet mas verlange wird, 
P.85. 8.9. Ach, daß ich hören follte,: daß ber Herr 
‚cehete, daß er Friede zufagte feinem Wolfe, 
Geloben hieß bei den Alten eigentlich, etwas mit ge= 
gebener Hand verfprechen, denn es kommt her von Lam, 
Lof oder Lob, welches im Celtifchen eine Hand bedeutet. 
©. Bachters Gloſſar: Jetzt braucht man dieſes Wort, 
von ſolchen Verſprechungen, welche mit einer beſonderen 
Feierlichkeit geſchehen. Man ſagt: Mit Hand und Mund 
geloben: Etwas oͤffentlich vor Gericht geloben: Eidlich 
geloben: Gott etwas geloben, u. dergl. . Daher. kom⸗ 
men auch Die Wörter: Verloben, Verlobung, Ver⸗ 
loͤbniß, Ein Verlobter, Geluͤbde, welche insgeſammt 
den Begriff, einer feierlichen Verſprechung mit ſich fuͤhren, 
oder auch einer. ſolchen, wobei gewiſſe Gebräuche, und 
Eeremonien nöthig find, wenn fie gültig feyn foll. 

Bon einem Verfprechen, mit gegebener Hand, . fle- 
het biefes Wort, Spruͤchw. Sal.ı7. V. w. Der an die 
Hand gelobet, und Buͤrge wird für feinen Naͤchſten. 
“ Und von einer folchen Werſprechung, ift es auch vermuth⸗ 
lich zu. verftehen, wenn es $uc.22. V.5. heißt: Sie ge⸗ 
fobeten, dem Judas Geld zu geben.‘ Senft wird es 
mesrentheils in: der Bibel, von Gelübben ‚gebraucht, 
sosiche in einer Gottesbienfttichen Abſicht geleiſtet Werben. 
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en braucht diefe Wörter von einer Beleidigung,” 
Boeiche mit Ehrenruͤhrigen Worten gefhiehet. Schim- 

pfen, fann von einer: jeglichen folchen Beleidigung gefa- 

get werden. Schmaͤhen feßet den Begriff. hinzu, daß 


es mit der äufferften Beratung ober Geringſchaͤtzung 


geſchehe. Laͤſtern zeiget an, daß man jemand begange⸗ 

ner ſchaͤndlichen Laſter oder Thaten beſchuldigege. 
Man ſchimpfet jemand, wenn man ſolche Worte wi⸗ 

der ihn ausſtoͤſſet, die ihn als einen ehrloſen Menſchen 


doeſtellen, ober feiner Ehre nachtheilig find. Man ſchmaͤ⸗ 


bet jemand, wenn man ihn nicht nur, als einen ehrloſen 


Menſchen vorſtellet, fondern aud) die äufferfle Verach— 


fung gegen ihn bejeiget, und eben bergfeichen bei andern 
gegen ihn zu erwecken ſucht. Man käftert ihn, wenn 
man ihm aufbürbet, fofche grobe Laſter, und fihändfiche 
Thaten, begangen zu haben, die ihn billig i in den Augen 
oler Menfchen vermehren müften. 

Das Evangelium, verbietet die Schimpfworte, 
Matt.5. V. aꝛ. Wer zu feinem Bruder faget, Rache, 
der iſt des Rache ſchuldig: Wer aber ſoget: Du Rarr, 
der ift bes hoͤlliſchen Feuers ſchuldig. 

Von denen die mit Chrifto gefreuzinet wurben, fie 
het Matt. 27. V. 44. und Marc.ıs. B. 32. Sie ſchmaͤ⸗ 


heten ihn, in der Abſi che, weit fie ihm mit ber Auffer» 


fen Berachfung, als eimem.folchen begegneten,; ber die 


. Mänbliche Todes Strafe verbienet härter: Und !ucs2g. 


8.39.: Der Uebelthaͤter einer läfterte ihn, in ber Ab- 
fiht, weil er ihn bes, Werhrechens beſchuldigte, daß er 
ſich faͤſſchlich für den Meßias Chriſtus ausgegeben und 


das Volk beitogen babe. 
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20) Afterreden. Derungtimpfen. Der: 
leumden. Splitterrichten. 


- Der Wort afterreden, iſt ſehr abgekommen ‚ unb 


wird wenig mehr gebraucht. Unterdeſſen ift es doch, 
wirklich ein gutes Wort, beffen man fich oft bedienen 


koͤnnte, anſtatt des franzöfifchen, mediſiren, welches bil⸗ 


lig aus dem Deutſchen, ſollte verbannet ſeyn. D, Lu⸗ 
ther, hat es noch in der Ueberſetzung der Bibel gebraucht, 
Jac. 4. B.ır. Afterredet nicht, Sieben Brüder. ı Pet. 


2.8.1 Leget ab, alle Bosheit, und allen Betrug, unb 


‚alles Afterreden, u.d. m. Es fomme ber, von bem 


: alten Worte after, weiches fo viel heißt, als hinter, ober 


Hinten, daher nennen wir noch Afterforn, bas ſchlechte 


‚Koen, welches hinten nad) bleibt, .umd bei dem Worfeln 


nicht fo weit flieget, als das andere Korn. Und afterre⸗ 
den, heiße feiner eigentlichen Bedeutung nah, jemand 


Hinter dem Rücken, aflerfei Uebels nachreden. 


Verunglimpfen, kommt her, von bem Worte 


Glimpf, welches ein gut Gerücht, ober guten Namen 


bebeutet, und ebenfalls wenig mehr gebrauchet wird, auſ⸗ 
ſer noch in einigen Redensarten, E. Es betrift Glimpf 
und Ehre. 


Verleumden, hat beinahe einerfei Urſprung, nehm⸗ 
lich von dem alten Worte Leumund, welches auch Leu⸗ 
mut, und Leumde geſchrieben wird. Und biefes ſowol, 
als das Wort Glimpf, iſt von dem Zeitworte, Limmen 
oder dmen entſtanden, welches rufen, ſchreien bedeu⸗ 
tet. So iſt auch von rufen: Geruͤfte und hernach Ge⸗ 
rüchte geworten. 

In dem allgemeinen Begriff, werin dieſe Woͤrter, 
afterreden, verunglimpfen und verleumden miteinan⸗ 
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ber uͤbereinkommen, zeigen fie an, daß man jemand al- 


Ierlei Uebels nachrede wodurch feiner Ehre, und gutem 


Namen Abbruch geſchiehet. 


Afterreden, ſcheinet bloß zu erfennen zu geben, daß 
man die ſchlimmen Handkungen des Naͤchſten, ober feine ' 


Fehler, feine Wergehungen, und dergleichen, hinter fel- 
nem Rücken, anderen erjehlet, und ihnen Gelegenheit 
gibt, ihn deswegen burchzuhecheln, fo daß feiner Ehre, 
und der guten Meinung welche ınan von ihm hat, Ab⸗ 
bruch gefchiehet. Man kann bisweilen von jemand afters 


reden, ohne daB man wirklich die Abſicht hat, ihm zu ' - 


fhaden, ober feine Ehre, bei anderen zu verfleineren. 
Verunglimpfen, druͤcket etwas mehreres aus, es 
ſcheinet den Begriff mit ſich zu führen, daß man wirklid) 


die Abficht Habe, dem guten Namen, und der Ehre eines 


anderen Abbruch zu thun, und zu bem Ende, feine Feh⸗ 
fer, und alles Boͤſe was man von ihm weis, fo viel 
möglich ift, bekannt zu machen ſucht. 0 
Verleumden ift noch mehr, es ſcheinet anzuzeigen, 
daß man fo gar unwahre und falfche Dinge, von ihm, 
fagt, in der Abficht, daß man feine Ehre und guten Na⸗ 
men fchmäleren, anderen eine übele Meinung von ihm 


. 


beibringen, ımb ihm dadurch fehaden möge, 


Es iſt niches gewößnlicher, in den Befellfchaften mäf- 


- 


. figer $eute, fonberlich der Hoffleute,. und des Frauenzime 
mers, als das Afterreden. Man erjehlet, aud) die ger - 


eingften Fehler, und Wergehungen der Abweſenden: 


Eine übele Gewohnheit, welche jemand angenommen hat; : 


Ein Kleid, welches er fich nicht nach) der neueften Mode, 
bat machen laſſen; Ein Wort, welches er unrecht ausge⸗ 


fprochen, wodurch es einen anderen Sinn befommen, und 


dergf. müffen Gelegenheit geben, ihn durchzuhecheln. Und 


ob man gleich. ofters, dabei nicht die Abficht hat, feinem ” 


guten Namen, oder ber guten Meinung, welche andere 
” e 


\ 


Ca von- 


pe ohttencden Berungimpfen. 


. von ihm haben, Abbruch zu than, ſo thut man es tod 
.. mwirflih 

Diejenigen, welche anberen, einen erlangten Ruhm, 
oder die Gunſt des Fuͤrſten nicht goͤnnen, ſuchen ſie ge⸗ 
meiniglich auf allerlei Art, zu verunglimpfen. Sie 
entdecken ihre Fehler, und ſagen alles, was fie von ihnen 

Boͤſes wiſſen, in der Abficht, daß fie ihren Ruhm ver- 

kleineren, „ober fie aus der Gunſt feßen mögen. 

Nur ſolche Menfchen, welche ein recht boshaftes Herz 
| haben , werden andere verleumden, und fogar falfche 
Dinge, und Unwahrheiten von ihnen ausftreuen, , um 
ihrer Ehre, und gütem Namen zu fehaben: 


Es iſt ſchwer, in manchen Geſellſchaften, ſich vgr 
allem Afterreden zu hüten: Aber das Zerunglimpfen 


and Verleumden-, kann man leichter meiden. 


Wer viel afterredet, ber pflege auch gemeiniglich 


andere zuͤ verunglimpfen, und wenn er. fi auch vor 


dem Berleumden hütet, fo kann es bach leicht geſchehen, 
. DAB er Unwahrheiten und falfche Dinge, von ihnen erzeh- 
let, ‚die ihrer Ehre Abbruch thun, weil fie ihm von ande- 
ven für wahr, find ausgegeben worden, 


Mit dem Afterreden, hat das fplitterrichten eine 

groſſe Verwandfchaft, und ich will alfo, auch Diefes 
Wort, biebei anführen. Es wird dadurch verftauden, 

daß man geringe Fehler des Nächften,. lieblos beurthei- 
let, ohne auf Die weit gröfferen Acht zu haben, welche 
man ſelber an ſich hat. Vermuthlich ift es aus demjeni- 
gen entftanden, was unfer Heiland fagt: Matt.7. 3.3. 
Was ficheft du, den Splitter, in deines Bruders Auge, 
und wirft nicht gewahr, des Balfens in deinem Auge. | 
Da er die Fleinen Fehler des Nächften, fehr wol, mie 
einem Splitter, die groffen bingegen, welche man ſeiber 
an nf bat , mit einem Balken vergleichen, 


1} 
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Das Afterteden, pfleget mehrentheils mit dem GSplit⸗ 
terrichten vergeſellſchaftet zu ſeyn, indem man bei Erzeh⸗ 
lung und Bekanntmachung, der kleinen Fehler des Naͤch⸗ 
ſten, gemeiniglich dieſelben lieblos beurtheilet, ohne 
bedenken, oder gewahr zu werden, daß man ſelbſt, 


manchen Sekten noch weit gröflee we ehe an fid) — * | 





21) - sent. Schufe. 


Moen braucht dieſe Wörter, wenn man mit Verach⸗ 
tung, von einem jungen Menſchen redet. Das 
erſte iſt nur im —— — „, und ſonderlich in Hol⸗ 


land gebraͤuchlich. Es kommt her, von dem alten Worte 


Fent, welches einen Fußknecht hedeutet. S. Wach⸗ 
ters Gloſſar. Jetzt iſt es veraͤchtlich geworden, und 
unter uns, wird es ein junger Menſch, allemal ale ſehr 
beleidigend aufnehmen, wenn man ihn einen Fent nennet. 


Man leget es mit Verachtung und Geringſchaͤtung, 
ſowol den adelichen, als unadelichen bei, und ſagt z. E. 


von einem jungen Menfchen , weicher noch keine Einficht | 


hat: Es ift noch ein junger Gent: Ober von einem fol- 


den, welcher geoß hun will: Was fi) der Fent doch 
einbifdee! Solch ein Fentchen, will fih ſchon breit mo | 


chen und dergl. 

Schuft hingegen, wirb gewoͤhnlicher Beh, nur 
den adelichen beigeleget. Friſch roill dieſes Wort herlei⸗ 
ten, von Schupf ein Stoß, fehupfen, ſtoſſen, und 
meinet, es bedeute einen, der von feinem Gute geſchu 
pfet iſt, der feines hat, ober daſſelbige a 


+ 


G.Feifch. Wörterb. beim Worte Schupfen. Wade ⸗ 
ter zeiget an, man ſuche den Urfprung diefes Wortes, in 


dem Sebräifchen now. Schophet, ein Richter „und ba- 
von ſey auch das Wort, Same ober Sönke, ge 


\ 
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. p” J . | Bent: Schaft. 


Geckäts Schöpfe entftanben, welches zine Benennung 
dererjenigen iſt, bie in den Stäbten, ober. aufden Dot 
fern, von der Obrigkeit gefeßer find, das Recht zu fprechen. 

Meinem Erachten nach, iſt es fehr wahrſcheinlich, 
daß Schuft, von Schoͤpfe herkommt. Aber dieſes 
wollte ich lieber von dem deutſchen Worte ſchaffen herlei⸗ 
een, welches bisweilen, befehlen, oder anordnen bedeu⸗ 


te So ſagt man noch, in einigen Provinzen: Was 
“ Schafft der Herr? Für, was befiehlet der Herr? u.d.m. 


©. in Frifch. Woͤrterb. Wobei man gar nicht nörhig 
hat, den Urſprung des Wortes Schoͤpfe, aus dem He- 
Bräifchen, als einer fremden Sprache herzuholen; In⸗ 


dem / es nach dieſer Bedeutung bes Wortes fchaffen, einen 


folhen anzeigen würde, ber etwas zu befehlen, ober an- 
zuordnen hat, mie die Schopfen thun müffen, welche 


“auf den Dörfern, in verfihiebenen Dingen, nebft dem 


Schulen, Anorbnungen machen, umb auch in Kleinig⸗ 


keiten Recht fprechen müflen. Und an einigen Dertern, 


wo diefes Amt wichtiger iſt, kommt es ihnen auch, in 


groͤſſeren Dingen zu. 


Da die Edelleute, in ihren Dörfern zu befehlen, und 
auch oft Die Gerichtsbarfeic haben, ſo iſt ea leicht moͤglich, 
daß man ihnen anfaugs, die Benennung ber Schoͤpfen. 
als einen Ehren’ Titek beigeleget, welcher aber hernad) 
verächtfich, und in Schuft verwandelt werben, wodurch 


man jetzt, einen folchen verſtehet, welcher auf feinen 


‚ Adel, fich viel einbildet, und ob er gleich noch gar Feine 


Verdienſte bat, füh dennoch) groß machen, und über an⸗ 
dere befehlen will. 


Ein Edelmann, fügte zu einem Seifülichen, er müfle 


es ihm nicht übel nehmen, wenn er ihn bisweilen einen 


Pfaffen nermete, ‚weit das Wort Pfaff, von dem He⸗ 


braͤiſchen a Aw oder Ab herfäme, welches einen Vater 


bedeutet. Diefer aber verfeßte barauf: Se müfle 2 der 
- „jun: 





m. Shut. 0 


Junker, Ihm auch nicht uͤbel nehmen, wenn er ihn bis 
“ weilen, einen Schuft bieffe, indem das Wort ( huft, 


von dem Hebräifchen now, Shop, ein Ride her⸗ 


komme. | 
—EEI 


22) Belinde. Glimpflich. 
De⸗ Wort gelinde wird in dem eigentlichen Verſtande, 
von dem Gefühl gebraucht. Man ſagt: Etwas 
gelinde anfaffen, oder anrühren, das ift, nicht hart oder 
ſtark anrühren. "Ein gelindes Wetter, bei welchem die 
dufe, nicht rauh oder freng iſt. Ein gelinder Regen, 


ber nicht gar zu ftarf herab fälle, ſondern nach und nach 


dus Land befeuchtet, u. f. w. 


Das Wort glimpflich,, kommt in dem eigentlichen 


Verftande wol nicht mehr vor. Bei ben Alten hieß es 


fo viel als Far ober geziemend. ©. bacht. N | 


Gloß. und Friſch 


oͤrterb. 


In einem uneigentlichen Sinn, braucht. man beide 


diefe Wörter, von einer gewiſſen Sanftmuth, in ber Ge⸗ 
müthsbefchaffenheit, dem Betragen, oder den Handlun⸗ 
gen des Menſchen. Gelinde aber, ftehet mehr dem har. 


ten und firengens Glimpflicd) mehr dem unanftänbigen , 


und befeidigenden entgegen. . 

"Eine gelinde Antwort, ift eine ſolche, welche nichts 
hartes ober rauhes an fich hat. Man fagt: Er hat bie 
Einwärfe feines Gegners, fehr gelinde beantwortet. Dos 


iſt, er bat fie zwar wiberleget, aber ihn dech nicht hart 
angegriffen, ohngeachtet er es wol haͤtte thun koͤnnen, und 


ſich aller harten Reden enthalten. Er bat bie Einwuͤrfe 


feines, Gegners, ſehr glimpflich beantwortet. Das iſt, 


er hat es s opus alle Haanfinniet j und auf eine Fee 


} 
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Weiſe gethan , die für feinen Gegner, nichts Beltidigen, 


des an ſich bat. 


Ein Vater, gehet allzugelinde mit feinen Kindern . 


um, wen er nicht genugfame Strenge beweifet, und 


billig zu rechter, Zeit etwas härter mit ihnen verfahren 
ſollte. Er gehet allzuglimpflid) mit ihnen um, das iſt, 


er ftellet ihnen nicht genugſam, ihre Pflichten vor, und 


häft fie nicht genugſam dazu an, aus Furcht etwas zu fa- 
gen, oder zutfun, was fie beleidigen, und ihre Zunei⸗ 

gung. von ihm abwenden koͤnnte. en 
Jemand ettvas glimpflic) vorſtellen, bas heiß? es 
auf folche Weife thun, die ihm nicht befeibigen Fann.. Es 
iſt fehr gewöhnlich, Daß man von jemand fagt: Er iſt ein 
bigiger Mann, welcher bald auffähree, man wird ihm 
alfo diefe Sache, fehr glimpflidy beibringen müffen. Das 


Ä iſt, man wird es auf eine folche Weiſe thun muͤſſen, die 
-. Ihn nicht vol den Kopf ftoffe ‚, daß er fich nicht für belei- 


diget halten koͤnne. | | 
Selinde ftrafen, Heißt nicht hart ſtrafen. Gelinde 


-Saiten aufziehen, ſagt man von ſolchen, melche erft mie 


Heftigfeit und Härte, auf etwas beftehen, herriach aber, 
anfangen nachzugeben und biegfamer zu werden. Oder 


wæelche erft, harte Worte und Reden gebraucht haben, - 


hernad) aber anfangen gute Worte zu geben, und nicht 
‚mehr aus einem fo harten Thone zu fprechen. 





—— 


23) Bitter. Gatter. Staket. 


His Gitter, dienet zum Durchfehen, das Gatter, 
‚zum Abhaleen, das Staket zum Einzäunen., Das: 


erſte ift mehrentheils von Freuzweife, . ober: neßförmig: ge= 
- legten, Das zweite von grade aufftehenben Stäben, und 


> . 


das dritte, von oben gefpißten Pfählen gemacht. - - 
_ ° . r . ... Die 


‚ 
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Die beiben erſten Woreer, werden war oft mit 


einander verwechſelt, und von manchen als —E einer 


ki bedeutend angefeben; Allein wenn man genau, auf 
den rechten Gebrauch derſelben Acht hat, fo wird may 
finden, daß fie fi), auf bie angezeigte Weiſe, von ein. 
ander unterfcheiben. ‘ 


Man fagt: Ein Gitter Fenfter: Ein Gitter Stuhl 
inder Kirche: In den Kiöftern und Gefängniffen, find 
die Fenſter mic eifernen Gittern verfehen, u.f.w.. &o 
feet ah 2B. Moſ. 38. V.4. Kr machte am Altar, 
an Gitter wie ein Neß. Imgleichen B. d. Rich. 5. 


8.28. Die Mutter Siſſera heulete durchs Gitter. Und 


die Alten nannten das Sister, ober Gegitter an einem 


‚ sem, bie eifernen Stäbe, welche vor ‚dem Geſchee 


waren, ſo daß man dadurch ſehen konnte. 


Man nennet ein Fall Gätter in den Thoren, die MR! 
fmmengefügten flarfen Staͤbe, welche ehemals dazu 


| ten, daß fie herunter gelaffen werben Fonnten, um 


das Ther zu verfperren, „und den Feind noch zueli 34, 


| haften, wenn er ſchon durch die Aufferen Thorfluͤgel ‚Ans. 


gebrochen waͤre. In den Gerichtsfluben,: auf den Nash 
haͤuſern, ift gemeiniglich ein Gatter um-den Tiſch ger 
macht, wo die Rathsherren fißen, um bie Seute, welche 
vor ihnen erfiheinen müffen, abzuhalten, daß fie ſich nicht, 
gar zu nahe, herzu drengen fönnen. Man macht auch 
bisweilen‘, ein Chatter dor einem Haufe, um die vorbeis 


gehenden abzuhalten, daß fie nicht fo nahe an den Fen« ' 


ftem gehen und hineinſehen Fönnen. Hefe. 10. V.9. Da 
dee König Iſraels, einem gefangenen Loͤwen verglichen 
wird, heißt es: Sie ftieflen ihn gebunden in ein Gatter, 
das if, in ein efängniß, welches, um, die Verglei- 
chung fortzufegen,, als ein folches vergattertes Behäktnif 
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vorgeſtellet wird, worinn man die Swen zu verwahren ° 


pfleget. | 
Von 


u’ 


„ 


| 46 u . Bitter. . Gatter. Stafet, 


Won reiner Thur, niöchte man alſo mir echt beides 


ſagen können: Eine Gitter Thür, und auch, eine Gat⸗ 


ter Thür, das erfte in Abſicht deſſen, daß fie zum durch⸗ 


ſehen bienet, damit man fehen fönne, was brauffen vor- 


geber: Das zweite, ‚in Abfiche deſſen, weil fie auch die 
net bie Leute abzuhalten, : daß niemand ſogleich, grade 
hinein kaufen koͤnne. Das erfte möchte au beſſer ſeyn, 
wenn die Thuͤre von kreuzweiſe uͤbereinander gelegten, 
und netzfoͤrmigen; Das zweite, wenn ſie nur, von grade 
auf ſtehenden Staͤben gemacht wire — 
Wachter hat dieſe Wörter eben fo unterfchieden, 
und meiner, das Wort liter; komme mit dem Grie- 


hiſchen Mirurete, ein Netz, Gatter hingegen mit dem 


fpebräifhen As gadar, hat vergänmet, über 
ein. Mich duͤnkt, beide Fönnen-füglich, den dem delit- 


ſchen Worte Gatten, zufammenfügen, oder verbinden 
. hergeleitet werden, weil die Stäbe, zufammengefüget und 
verbunden werden. Im Plattdeutfchen, Heißt vergas 


_ 


von iſt vermuthlich das Wore Staket eneftanden. 


‚Den verſammlen, t0 gader, zufammen, und Dapon 


kommt auch das Wort Vergatterung ber, welches einen 
foichen Teummelfchlag bedeutet, der ben Soldaten anzei⸗ 
get, daß fie follen zuſammen fommen, ‚die Wachen, zu 


beſtellen. 


Staket har feinen Urfprimg, von dem Worte Sta⸗ 
fe, oder ‚nie andere ſagen, Staken, welches einen 


Pfahl, oder Stange bedeutet, To im die Erbe geftecher 
wird, Man fagt: Bohnen Staken, Hopfen Sta⸗ 


en. Imgleichen dt Staken, die gefpaltenen Hoͤl. 
zer welche in den Lehmwaͤnden, zwiſchen den Riegeln ein⸗ 
geſetzet werden, und dazu dienen, daß Stroh mit dem 
lehm, darum zu winden. Zaun Staken, find ſtarke 
Pfaͤhle, deren man ſich zum Einzaͤunen bedienet, und da⸗ 


Man 
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Man ‚verfichet dadurch eigentlich eine Einzaͤunung, 
welche. von folchen grade in bie Höhe ſtehenden Pfaͤhlen 
gemacht iſt. Da die Gatter, weiche man bisweilen, 
vor des Haͤuſern hat, aus dergleichen, geabe auf ſtehen⸗ 


ben kleinen Pfäplen, ober Gtafen, gemacht find, fo. 


werden. fie ehenfalls Stakete genannt, Denn’ gemeinig · 
lich, wird auch dadurch, ein Stuͤckchen Sand. eingezäu: 
wet, worauf man ‘Blumen pflanzen, oder etwas ſaͤen 
kam, welches angenehm in bie Augen ſalle, wenn man 


aus dem Fenſter ſiehet. 


HE ONE 


24) Anklagen. Angeben. Ber 
ſchuldigen. 


Het das Wort Flagen, eigentfich, fo viel heißt, , alsfich 
über etwas befchweren, fo. ‚gibt aus) das Wort ans 
kiagen, ei entlich.den Begriff einer. Beſchwerde, welche 
man vor Gericht über jemand fuͤhret, der ‚Durch eine boͤſe 
dat, ung ober andere beleidiget hat, woſuͤr an eing 
—— oder Strafe des Verbrechers verlan 
Moeben heißt nur bloß fo viel, daß man der Oberfeig 
anzeige, es habe, man, ſo etwas getan, was ihrem 
Gebot, ober ‚ben, Öefegen zuwider iſt. Befhuldigenz 
heißt jemanb etwas Boͤſes ——8 ober heimeßen, wel« 
I as ‚gethan, ader dehen er ich fung: ea bar. 


Men Flaget off jemand an, in der Ad, daß ei \ 
fir etwas, ſo er gerhan hat, büßen oder genug thun fol 
Man-gibt ihn an, bloß um ihn in Strafe zu: bringen 


Man beſchuldiget ihn, um ihu:als einen ſolchen vorzuftel 


len, der etwas öl getbar. eher ae deſſechen 3 
imade bat. 


Die 


r 
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| Die bäden. erſten Woͤrter, haben allezeit eine Ber 

giehung Darauf, daß man fi) zu ben Borgefegten eines 
Denfchen wende, twelche die Gewalt haben, ihn gueiner 
Genugthuung anzuhalten, ober mit der Strafe zu bele- 
gen. Das legte wirb. auch außer ſolcher Beziehung ges 
braucht, wenn.man bloß in dem Umgange, jemand et» 
mas Boͤſes zufchreiber, ober beimäffe.. .. 


Mer jemand “anflaget, führer die Sache wider ihn, 


. und fodert von der Oberkeit, daß er zur Genugthuung 
- angehalten , ober geftraft werden fol. Wer ihn an- 


gibt, zeiget nur bloß der Oberkeit, "ober. feinen, Vorger 
ſetzten an ‚was er gethan hat, um ihn in Strafe zu 
bringen, one daß er felbft die Sache wider ihn fuͤhret, 
ſondern es der Oberkeit uͤherlaͤßt. Wer ihn beſchuldi⸗ 
get, der miſſet ihm nur etwas Boͤſes bei, ohne eigentlich 
die Abſicht zu haben, deswegen eine Genugthuuvg zu fo⸗ 
dern, oder ihn in Strafe zw bringen. 

So wird man z. E. fagen! Er bat, Bien Menſchen, 
bei der Oberkeit angeklaget, daß er mic dem, ihm an⸗ 
vertraueten Gelbe‘, nicht richtig umgegangen fen ‚ fondern 
vieles veruntreuet habe,- und. gibt Dadurch zu, erkennen, 
daß er ref, die Sache wiber ihn führe, und eine Genug⸗ 

des verurfachten Schadens, "ober Strafe des 
Verbrechens fodere. Er hat diefen Kaufmann Angeges 
ben, daß er heimlich, Waaren herein gebracht babe, oh- ⸗ 
ne fie zu verfleuren, will weiter nichts fagen, als erhabe 
es der Oberkeit Angezeigt, um ihn i in bie darauf geſetzte 
Strafe zu bringen. Er bat ihn einer Falſchheit, eines 
Diebſtahls, eines Betrugs, u. fi w. befchttdiger, beißt 
nur fo viel, en has ihm dergleithen Boͤſes beigemeffen, 
und ihn als einen ſolchen vorgeſtellet, welcher dergfeichen 
- getban hat, ohne daß er eben bie Abſicht dabri gehabt, 
ihn deswegen in Strafe zu bringen. 


” 
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Ober , wenn man fagt: & ift bei der Oberfeit an“ 
geklaget vorden „daß er falſche Münze gemacht — ſo 
ſiehet man darauf, Daß ein Kläger fen, welcher bie Sa⸗ 
de, wider ihn führe, Er ift angegeben mworben, daß 
er falfche Münze gemacht habe, gibt nur zu erkennen, 
daß man es der Oberfeit gemeldet, unb angezeiget habe, 
um ihn in Strafe. ‚zu beingen. . Er. it: befchuldiget wor- 
den, daß er falfche Münze gemacht babe, heißt man hat 
es ihm beigemeſſen, oder won ihm geſage daß er ſich deß 
fen ſchuldig gemacht. | 


Wenn die Beſchuldigung vor Gericht, oder vor der 
Oberkeit, in der Abſi cht geſchiehet, daß jemand geſtraft 
werden fo, fo wird f e in ein Anklagen, oder Angeben 
verwandelt. . 


Es Eann jemand ,. fo mol mit Recht, alsn mit Unrecht, 
angeklaget, ar ‚gegeben und beſchuldiget werben, deher 
ſind allemal Beroeisthümer babei von nöthen, 


Cicero klagte den Catilina bei dem Rathe, des Hoch 
verraths an. Libo Druſus, ſuchte voneinem Schwaͤrz⸗ 
kuͤnſtler zu. erfahren, ob er nicht einmat, mit ber hoͤchſten 
Gewalt werde befleibet. werben. Weil num diefes zur 
den Zeiten des des Tiberlus, für ein großes Verbrechen er⸗ 
klaͤret W fo gab ⸗s der Schwarzkuͤnſtlar, bei den Ful⸗ 
— b an, welcher darauf den Libo anklagete. 

e 


uldigie feine Tale, vo fie ihn wie une 


bringen wollen, 





Stoſch, 1.C. . D 25) An- 
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25). Ainklagen. Verklagen. Beklsgen 


nt "Bin. BePlagter. 


Dir Wörter, haben bei nahe einerlei Bedeutung. ©ie 
geben den Begriff. einer Beſchwerde, weiche man 
vor Gericht, ober den. Vorgeſetzten, über jemand führer, 
und woburd) man Genugthuung füreine Beleidigung oder 
Strafe eines Verbrechens zu erlangen ſucht. Mich dinfe 
- aber, daß das erfte, mehr auf die Perfohn fiehet, welche 
man zur Genugthuung angehalten, oder geſtraft wiſſen 
will: Das zweite, mehr auf die Sache, welihe man an- 


hängig macht, und wofür man Genugthuung fodert, oder 


verlanget,, daß jemand geſtrafet werden ſoll. 


Wenn ich Z. E. ſage: Ich habe meinen Schuldner 
angeklaget, weil er mir nicht bezahlen will, fo. ſehe ich 
mæehr auf den Schufdrier felbft, den ich zur Bezahlung 
wili angehalten wiſſen. Wenn ich füge: Ich habe mei⸗ 
nen Schuldner verklaget, daß er mir nicht bezahlen vor, 
fo fehe ich mehr auf bie Sadje worüber ich mich beſchwe 
re, oder ihn vor dem Richter belange , nehmüch die ge⸗ 
weigerte Bezahlung. 

Die Alten brauchten auch das Wort beklagen für 
anklagen oder verklagen; Allein in‘ dieſem Verſtande, 

iſt es jeßt- nicht mehr gebräuchtich: “Hingegen hat dag 
Woort, ein Beklagler, deſſen wir uns hoc) bedienen, 
vermuthlich daher ſeinen Urſprung „genommen. 
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Eee Einstein 
® 0 


4 


u 26) Gaͤn⸗· 


\ N 


x e ge BE 
PRIENENORUCHNENURVENEPENE ! 


26.) Gaͤnge. Gebe. 


Men verbindet dieſe Woͤrter ‚ gemeinigfich mit einan⸗ 


der, wenn man von bem Gelde, oder einer Minze 


redet, und fagen will, daß ſie gebräuchlich, und vollgäl« 


tig fen. 


So ſtehet 1 2. Mohr. Abraham wug im | 


das Geld dar, nehmlich vierhundert Seckel Silbers, Das 
im Kauf, gang und gebe war. Und man ſagt gewoͤhn · 


‚pr Einen mit gang und geber Münze bezahlen: In 


“gang und geben Gelde auszahlen: Diefe Münze, ift 
durch ganz: Deütfchland gang und gebe, und berg. 


Das erfte aber , ſcheinet mehr darauf zu ſehen, daß. 


fie gewöhnlich ift, und im Handel und Wandel angenom« 


men wird. Denn Gang, wird bisweilen, für Gewohn⸗ 


heit genommen. Man ſagt: Er gehet ſeinen alten Oang, 3 


das iſt, er folget feiner alten Gewohnheit. Es iſt im 


Gang, heißt bisweilen ſo viel, als es iſt gewoͤhnlich. 


Die Münze iſt hier im Lande gaͤnge, heißt alſo, fie iſt 
gewöhnlich, fie gehet herum und wird überall gebraucht," 
Das Dweite gäbe, fiehet mehr auf die Guͤltigkeit 


und richtigen Werth derfefben, und zeiget an, daß ſie | 


wirklich den Werch Habe, für weichen fieausgegeben wir, 
eder daß man fie:füt alles geben koͤnne, oßne zu fürchten, 


daß jemand, fie alsungültig und zu leicht verwerfen, oder 


en weigeren werde, fi fr e anzunehmen, 


-..: Da. 2) Ge 
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| 27) Gefell- Bench. migenoß Geſpiel. 


Geſpann. Gefaͤhrte. er; 


| DE Wort Gefell, iſt jetzo veraͤchtlich geworden⸗ un 


wird nur von geringen $euten gebraucht. Friſ 


pbbemerket, es ſey ehemals, ein fo. gültiges Wort gewe⸗ 


„fen, daß ſich Kuhrfuͤrſten deſſen nicht geſchaͤmet: And 


nimm ben alten Schulgeſetzen, des Betliniſchen Stade 
oo. Ghmnafk,. Beißen bie Scheer; Beh: Meiſter und feine 


„Geſellen.  &o wird es auch, in einem guten Bär 
ſtande, ofters in der Bibel gefunden. 3. E. Danla. 
v. 13. Daniel und ſeine Sefellen: ne. 5. v. 7. Sie 
winketen ihren Geſeuen „die in we Safe ren, 


u. d· m. sa P Pr. a N 


WVon dem uehraige dieſes Wil y ſage Feiſch 


„Nie ſcheinet es eine. Gemeinſchaft, mic den Wetrern, 
„Seil, Sille, und anderen zu haben, fo ferne fie, eur 


33 zufarkımeik binden , ober: zuſammenſpannen a 
Wachter leitet eß Singegen ber, von dem alten Fe 
Saͤl, welches ein’ Baus bedeutet, und meiner, man dar 


be es anfaͤnglich, nur denenjenigen beigeleget, welihe in 


einem Hauſe, gemeinſchaftlich beiſimmen gewohnet, har⸗ 
nach habe man es uͤberhaupt von allen gebraucht, weiche 
ſich zu einem, "eroifie Enbzuede,. mir. einander veri 
niget. 

Ibe ik es bei dan. Hentvetern Hewoͤhntich RO» 


"Diejenigen ‚ fo diegehrjahre ſchon überftanden haben, aber 
noch nicht Meifter find, Geſellen nannon. Doc) fage 


man auch noch, aber mit Verachtung: Ein fehlimmer 

Geſell: Es find böfe Gefellen, u. dergl. 
Die Urſach, warum dieſes Wort veraͤchtlich gewor⸗ 
den, fuͤhrot Friſch, aus Saflarl annal. Ausſp. an, daß 
nepm- 


/ 





I 
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wem; die Seldaten Geſellen genanne worden , und 
weil diefe, ein Lüberliches Leben geführer, fo fey es dahin 


gefommen , daß man bas Wort Geſell, in einem ſchlim⸗ 


GEL. Genoß. Bepid. 53 


— 


men Verſtande gebraucht. Wan ſagt auch-ein Spieß⸗ 


geſelle, wokches ebenfalls von den Soldaten feinen Ur⸗ 


ſprung hat, die einen Spieß im Kriege fuͤhreten, und 


hernach, mit Verachtung von alletlei anberen Mitgeſellen 
iſt gebraucht worden. - Ä — | 


Dos Wort Genoß, ift von dem Zeitworte genießen | 
entſtunden, umd bebeutet daher, eigentlich einen-folchen, 
welcher etwas, gemeirſchaſtlich mit andern genießer ober 


diefenigen, bie in der Mukung einer Sache, miteinan⸗ 
der verbunden find, - u u 

Das einfache Genoß wird felten gebraucht, hingegen 
fügt man gewoͤhnlich in dee Zuſammenſetzung, ein Mit- 


genoß, Die Mitgenoffen ‚ von benenjenigen, welche ge 
meinſchaftlich, an den Mugen einer Sache Theil neb:. 
men. Und zwar wird es fo wol in einem guten, als boͤ⸗ 


fen Verſtande genemnien. Man fagt von Denenjenigen, 


weiche denn Mugen einer Sache gemein haben; Sie jub 


Nitgenofien. Mitgenaffen an ber Handlung: Wiitge⸗ 


noffen pi einem Bergwetke, und dergl. Man ſagt auch; 


_ Witgenoffen der Bosheit: Der Dieb hat feine Mitge⸗ 


noſſen entdecket, u. ſ. w. 


Da der gemeinſchaftliche Nugen, bie Menſchen, aud 
zu einer gemeinſchaftlichen Arbeit, und Huͤlfe verbindet, 


ſo wird das Wert Genoß, mit verſchiedenen anderen 
zuſammengeſehet, welche dergleichen Huͤlfe, und Ver⸗ 


bindung, in gewiſſen Dingen, beſonders anzeigen. So 


ſagt man: Ehegenoſfen: Amtsoenoſſen Bundes⸗ 


genefien: Glaubensgenoſſen: Tiſchgenoſſen: Haus⸗ 


genoſſen, u. dergl. 


Gefpiel wird nur von den jungen Leuten gefagt, und 


ſcheinet vornehmlich ſolche zu bedeuten, welche mit ein- 
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Geſpiel. Gcfpann. Geführte. 
ander aufgewachfen find, und noch. guſammen gefpieket 
haben. Bon dem weiblichen Geſchiechte, ift es noch ge- 


5 wöhnlicher als von dem männlichen, und man nennet die 


jungen Mägbchen, aa a Amgang ini Ce 
ſellſchaft haben Gefpielen. 3b. 1.938. Da 
ging fie hin mit ihren Geſpielen. Pf. 45.2. 15. „pre 
reden die Jungftauen, die ihr nachgehen, führer man 


"Sefbam, fommt von ſpannen, sufammenfpannen | 
"Ber, und ift ein Gleichniß, von ben Thieren, welche an 
einem Joche ziehen, fo daß es mit dem griechiſchen au- 
Cuyes , einerlei ausbrüder. Es feheinet Anfangs, nur 
von denen gebraucht zu feyn, welche, zu Fnechtifchen Dien- 
ften, miteinander verbunden waren ; Hernach ift es auch, 
von alleriei anderen Verbindungen gefaget worben. 

Jetzo ift es ganz veraltet, und wird wol kaum bei 
einem neueren Schriftfteller gefunden werben. Unterdef 
fen wie man im Sateinifchen, auf eine fpörtifche Weiſe 
fagtg Par nobile fratrum, fo fagt man auch im Deut⸗ 
fhen noch wol, fpöttifch, von dergleichen Leuten: "Ein 
ſchoͤnes Geſpann, und es feheinet-ein Gleichniß, von ei- 
nem Geſpann Pferde zu ſeyn, melche fich volfomnen 
aͤhnlich find. 

Geführte, hat feinen Urfprung von fahren, und be⸗ 
deutet einen folchen, melcher einen erben, auf der Fahrt, 
oder Reife begleitet. Man fagt: Ein Reitegefähre. 
. Jemand zum Gefährten haben : Mit vielen Gefaͤhr⸗ 
ten reiſen: Ich will einen Gefährten abgeben unb 
dergleichen. 

In allen dieſen Worter, bat die vorgefeßte Ehlbe, 
ge, die Bedeutung eines Verbindens, oder Verknuͤp⸗ 
fens, wie das $ateinifche, con, welche ſie auch bei * 
gen Zeitwoͤrtern hat. S. Wacht, Proleg. Sed.'s, 


28) Lehne 








28) Lehne. Gelender. 


8 kann nicht ſagen, ob das Wort Gelender, den 
Alten bekannt geweſen ſey. So viel iſt gewiß, daß 
ſie das Wort Lehne gebrauchten, von vielen folchen Din- 
gen, welche wir jeßt_ ein Gelender nennen würden, Sie’ 
fagten:: Eine Lehne, an einer Brücke: Cine Eehne, an  - 
einem Brunnen: Eine Lehne, an einem Steg, woran 
man fi) halten fann , wenn man hinüber gehet: Eine 
gehne auf dem Dache eines Hauſes. So hat auch D. 
Luther, das Wort Lehne gebraucht, 5 B. Mof.22.0.8.. . 
Wenn du ein neu Haus baueft,; fo mache eine Lehne dar⸗ 
um, auf deinem Dache, auf daß du nicht Blut auf dein 
Haus ladeſt, wenn jemand herab file. Weil die Di ' 
cher der Iſraeliten, nicht fpigig wie unfere, fondern plare 
und eben waren, fo daß ſie darauf gehen, und Mahl. 
zeiten halten konnten, fo gebot ihnen Gott der Kerr, die . 
Döcher fo zu verwahren, daß niemand herab fallen koͤnn⸗ 
te. In allen biefen Fällen, würden wir uns jeßo, lic 
ber des Wortes Gelender bedienen. Das Gelender 
auf der Brüce, das Gelender uni den Brunnen ,. ein 
Gelender auf dem Dache. 
- Denn mich duͤnkt, daß man nach dem jetigen Ge 
brauch, dieſer Woͤrter, Lehne, von demjenigen fagt, 
worauf man fi, ſitzend lehnen kann: Gelender von 
denjenigen , worauf man es ſtehend hut. ‚Die Lehne; 
bienet bloß zum Anlehnen, oder. Auflehnen: Das Ger 
Inder, hat bisweilen zugleich den Nutzen, daß es et: 
was abhaͤt, , ober daß mon ſich Daran halten fann, te 
mit man nicht falle: Das Wort Gelender, deffen vor: - 
gefeßte Syllbe, ge, eine Vielheit, oder Verbindung zu 
erkennen gibt, feheinet etwas größeres, und gleichfam 
mehrere, zuſammen verbunden Lehnen anzuzeigen. 
4 - 
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56. Ee*”ebhne. Gelender. 


Man ſagt alſo: Die Lehne an einem Sal, at dr 
ner Banfe, aneinem Sitz: Die Lehne in einer Kut- 
ſche, die Kücklehne, Seitenlehne: Ein Lehnſtuhl; Eis 
ne Armlehne, worauf man die Arme fehnen kann. Ein 
Stuff mit Backenlehnen, welches :gepolfterte Seiten 
Breiter find, woran man die Baden lehnen kann, u. ſ. w. 


Hingegen ein 1 Setenber an einer Treppe. In großen 
Pallaͤſten, und Schloͤßern, wo bie Senfter, in dem zwei⸗ 
ten, oder Dritten Stockwerke, bis auf den Fußboden her- 
unter geben, find fie gemeiniglich von außen, mit eifer- 
nen Gelendern verfehen, welche nicht nur dazu dienen, 
daß niemand herabfalle, fonbern auch, daß man fich dar⸗ 
auf lehnen, und beffer umfehen koͤnne. 

Man macht bisweilen , ein Gelender, dor. einem 
Haufe, ober um eine Allee von Bdumen, worunter man 
fpagieren gehet „ nicht nur. um die Wagen abzuhalten, 
Daß fie da niche fahren koͤnnen, fonbern damit man fi 

darauf lehnen, und wenn man umber feben will, zu⸗ 
gleich etwas ausruhen koͤnne. Ein Weingelender, nen⸗ 
‚net man dasjenige, woran bie Weinſtoͤcke gebunden wer⸗ 
den, damit ſie ſich gleichſam darauf lehnen, un nicht an 
die Erbe fallen. 

Friſch hat das Wort Selender , unter "denen von Len⸗ 
de abſtammenden Woͤrtern geſetzet, als ob es davon her⸗ 
kaͤme. Wachter hingegen, leitet es vom Lehnen ber, 

+ und dieſes ſcheinet mir richtiger zu ſeyn. Es iſt fo viel 
als Gelehnder, etwas worauf man ſich lehnen kann. 
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29) Rufen. Schreien. 
Heide biefe Wörter ; haben mehrere Bedeutungen In 


dem Verſtande aber, da fie fo viel heißen, als das 


Sateinifche elamare, und das Franzoͤſiſche crier „ kommen 

fie hier als gleichbedeutend vor, Sie geben nehmlich bei⸗ 

de, ven. Begeiff,, einer flarfen Erhebung und. Anſtren⸗ 

a der Stimme, aber Das letzte noch mehr als das 
& Ä Ä | 


Bern man z. €, ſagt: Um SHütfe rufen, ſo gibt 


man zu erfennen, daß es mit lauter und ſtarber Stimme | 


geſchehe, damit -man gehöret werde; Aber um Huͤlfe 
fhreien, druͤcket noch mehr aus, es zeiget an, daß man 
ale Kräfte feines Leibes anwende, und bie Stimme ſo 
ſehr erhebe, als nur möglid) ift, um deſto eher gehäret 
zu werden. 
Man ſagt: Etwas ausrufen, wenn jemand mit lau: 
te Stimme, etwas befannt macht, wie in vielen Stäb- 
tn gefchiehet , da gewiſſe Leute, auf den Straßen herum⸗ 
sehen, und mit lauter, und erhabener Stimme bekannt 
machen, wenn etwas zuverkaufen iſt. Und man braucht 


„ auch in eben dem DVerftande, das Wore ausichreien, 


aber es ift ftärfer, und zeiget an, daß derjenige, welcher 
die Sache befannt macht, alle feine Kräfte anmende, 
um bie Stimme, fo viel ihm möglich iſt zu erheben , da⸗ 
mit er gehöret und verftanden werde, 0 | 

Man fagt auch: Zu Gott rufen. Pro. 0.1. Aus 
der Tiefen, rufe ich Herr zu bir, und zu Gott fehreien. - 
PM. 142. v. 2. Ich fchreie zum Herrn mit meiner Stim- 
me; Aber aud) hier, iſt das letzte ſtaͤrker, und zeiget eis 
ne mehrere Heftigfeit an, als das erfte, 
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— 58 MWiechen.Wittern. 


m anderen Bedeutungen, weiche biefe Woͤrter ha⸗ 
ben, kommen ſie nicht uͤberein, und ſolche gehoͤren alſo 
Ach nicht hieher. Man ſagt, z. E. Jemand rufen, 
‚ welches fo viel ift, als das Sateinifche vocare, und das 
Franzoͤſiſche appeller. Ausſchreien, vom Schreien muͤ⸗ 


de werden, und aufhoͤren: Das Kind hat ausgeſchrieen, 


das iſt, es hat aufrehöret zu ſchreien, u. d. m. _ 
—ö 


30) Riechen. Wittern. 


De Wort wittern, iſt nur in ber Jaͤger Sprache, 

— und bei ber Jagd gebräuchlich; Da ic) aber, ſchon 
einige folche Kunſtwoͤrter der Jaͤger angefuͤhret habe, wel⸗ 
che bisweilen in dem gemeinen Umgange vorkommen, ſo 
will ich auch dieſes hier bemerken, weil es ebenfalls, bis- 
iveilen im gemeinen Reben gebraucht wirb, und man eg, 


X 


ſonderlich in dem Umgange, mit den Forſtbedienten, oder 


Edelleuten, welche bie Jagd lieben ‚ öfters hören wird. 


Wittern ift bei ben Jaͤgern fo viel, als den Geruch 
von etwas haben. Sie fagen: Das Wild mwittert den 


Jaͤger, welcher ihm nachſtellet, das iſt, es riecht ihn 


ſchon von weiten, ober hat den Geruch von ihm. Der 
Hund wittert den Haafen, das ift, er riecht ihn ſchon, 
er kommt ſchon auf die Spur. Eine Witterung ma- 
chen, it ſo viel als bie Fallen, welche man einigen wil⸗ 
ben Thieren aufitellet, mit etwas beftreichen, wovon fie 
einen anderen Geruch befommen, welcher die Thiere an- 
locket, und fie verhindert „etwas von dem Menfchen zus 
riechen, ber die Fallen in den Händen gehabt hat. 


Daher wird man bisweilen, die Redensarten hören: 
& wittert den Braten, bas ift, er merfet die fockfpeife 
die ihm bereitet iſt, daß man ihn dadurch nur zu —5 
ſucht. daß dich in meinem Haufe nice wittern, Dos if 


- 
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Riechen. Wittern. 59 
ich will dich in meinem Haufe nicht leiden, laß dich alſo 
darinn, nicht einmal riechen. Wo ich dich nur wittern 
. werde, will ic) bie mit dem Pruͤgel auf dem Puckel ſeyn, 
das ift, mo ich nur merfen werbe, daß du da bift, will 
ich fo gleich auf dich losſchlagen. Man fage von einem 
Schmarotzer: Er ſindet ſich an allen Orten ein, wo er 
nur eine gute Mahlzeit wittert, das iſt, wo er riecht, 
oder merket, daß es etwas Gutes zu effen gibt. Er ge 
bet der Witterung nach, das ift, er riecht, ober mer- 
ket es gleich, wo ein Schmaus iſt, und fiber fich dabei ein, \ 


—E 
3) Rinde. Kuͤrſte. Borke. | 
inde wird geroöhnlich von dem Brodte, und den Bäu- ', 


men: Krufte nur eigentlic) von dem Brodte, und 
Borke, nur von ben Bäumen gefagr. 


Rinde, fdyeinet von Ring herzukommen, weil. ie | B | 


als ein breiter Ring, bas Brodt und bas Holz umgibt. 
"Man fagt von dem Brobte: Die Oberrinde und Unters 
rinde: Eine Rinde Brode woran chun: Eine Rinde 
Brodt eintauchen, u. ſ. w. 


Die Baͤume haben eine aͤuſſere und innere Rinde, 
Man fage: Die Rinde’abfcheelen, die Finde ift wieder 
dorüber gewachſen. Rindfaͤllig, nennet man folche 
Bäume, welche nicht gefund find, fo daß ihnen bie Rinde 
abfaͤllt, u. ſ. w. 


Kruſte, oder wie man auch an einigen Oertein , un 
eine Verſetzung der Buchftaben ſagt Kürfte, hat wol 
unftreifig feinen Uefpeung, von dem Sateinifihen Crufla, - 
und daher kommt auch, das Franzoͤſiſche Croute. Man - 
fagt ebenfalls: : Die Oberfürfte, die Unterfüsfte, und 
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60.  Hinde, Kinſte. Borke. 
es wird uͤberhaupt vom Brodte, wie das Wort Rinde 


gebraucht, | | 
Borfe, kommt her von bergen, geborgen, welches 


. 
: 
A 


bisweilen fo viel heißt, als bedecken, weil die Botke das 


Holz'des Baums bebedet, Es bezeichnet: aber dieſes 


Wort, ‚ entweder bie ganze Rinde überhaupt, : fo fagt 


nıan: Die Gerber brauchen die Borke von den Eichen, 
ihre Lauge zu machen; Oder allein die Auffere Winde; 


", Denn man kann nicht fagen: Die innere Borke, wie 


die innere Ninde. Diefe nennes man, an folchen Bäu- 
men, wo fie zähe ift, und zum Flechten dienen Bann, 


Baſt. Borke wird aud) nur, von, der groben und bi- 


cken. Rinde gefagt, welhe an dem Stamm, und ben 
groffen Aelten,.ftarfer und dicker Bäume if. Dasjenige 


was bie Eleinen Zweige, ober jungen und binnen Bäume 
und Sträucher umgibt, nennet man beffer Rinde. Mon 


Tage daher von dem Zimmetbaum, nicht Zimmer Borke, 
weil es Bein groffer und fturfer Baum, und die Rinde 
nicht dich iſt, fordern Dimmer Rinde. | 


Ohngeachtet aber diefe Wörter, mehrentheils und am 


gewoͤhnlichſten von dem Brodte, und ben Bäumen ge- 


braucht werden, ſo bedienet man ſich derfelben, boch 
auch) bisweilen von anderen Dingen, welche dabie eine 
Gleichheit haben, und man nennet Kuͤrſte oder Rinde, 
dasjenige was mehr einer Kuͤrſte oder Rinde; Borke 
Basjenige was mehr einer Borke gleich if, 


, Man fagt, z. E. diejenigen, welche Zuckerwerk ba- 


cken, überziehen Zitronen Schalen und allerlei Früchte, 


mit einer Rinde von Zucker. Auf die mit Zucker einge: 
machten Sachen, feet. fi mit der Zeit eine Kuͤrſte. 
Wenn das Pflaumenmus, ober Kirfhmuz alt wird, fo 
feget ſich oben eine Kürfte darauf. Dieſe Sache, welche 


“fo fange, im Schlamm gelegen hatte, war mit einer Die 
een Borke, von Unreinigkeiten überzogen. Diejenigen, - 


wel⸗ 


j a 
| Rinde. Kicte. oe. J 61 “ 


weche ſeltene Muſcheln rinigen, um fie in einer Eamm- 
img anfjubehalten, veiflerf; daß ſich aufakeigen;: histvai- 


len eine. ſa Barte “Borke;. :gon Unreinigkeiten feßet, daß 
tan fia,:<auch mit Scheidemafler , nicht abbeigen kanu/ 
ſonhern abfeilen,. oder auf den Schleifſteine abwetzen 


muß, damit ſeibeee ebecoen Bl belommen,. un 
dergl. | 


FR elta ic. Pig 
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. 3) Anlafı Bdegenheit..: 


am ft, von Sub Anaß nehmen, ung; 


Gelegenheit nehmen, ef 
was zu vo er dirfern hat mir Dazy- Aniaß gegei 
kn, und auche Diefes hat mir dazu Gelegenheit gege 

ben. Das eyſte aber, ſcheinet mir, mehr fo etwes uns 


| Aueigen; was die Sache ſelbſi darbietet: Das-zweite, fa 
| etwas was uns ein Zufall, ober gewiſſer uUmßand, bei 


ſolche. — 


ine Sache an · die Sad giht: 
So wird man z. & fie: Von Bemjetgen was P 
mir bieräber entdeckte, noͤhem ich Anhaß, ihn weiter aus⸗ 
; I Bingegen Da von ohngefeh Er die Rede 
auf dich fiel, fo nahm ich: —— in Acht, aa 
dählgfgiteg zu ruͤhmen. : Du haft ſelbſt, du 
sen Kon: eben, , i 1 Anlaß ae, dir auf 
Defer Zufall, 


gab ihm Gelegenheit, d —— Pk viel nein zu ‚treiben, on 


als er ſich anfaͤnglich haste vorgenommen. 
Daher fage man auch: Eine Gelegenheit ergr een; u 


me Öelegenheit in Acht Keinen, weil man den Zufall⸗ 


Acht nehmen. 


oder einen beſonderen Umſtand, gleichſam auffaſſen; und 


fo gleich ſich zu Nutze machen muß, Aber man fett nicht 


ſagen: Einen un esicfen, ode, * rinen Anlaß in 
j Dr 


7 Anlaß, Gelegenheit, 


Die Mache der Carthaginienſer, gab den Römern, . 
Arnlaß zur Eiferſuche. Ein Zufall, gab dem Varthoib 
1 | 


ba . fie Feinde feiner ——— Gewalt wären. 


" Mean könnte fagen: Von ber Antwort ,. welche Das 


Orakel, den Achenienfern gab: Sie ſollten fid mit 65% 


zernen Mauern bevefligen, nahm Themiſtocles Ans 


laß, ühmen vorzuftelln, daß fie fih auf ihee Schiffe be» 
Vorſtellun⸗ 


geben muͤſten, in Abſicht deſſen, daß er ſeine 

geh, aus der Antwort des Orakels ſeibſt hergeleitet, Man 
Fönnte auch fagen: Themiſtocles nahm daher Belegen, 
heit, ihnen verzuftellen u: f w., in Abfiche deſſen, daß 
Diefe Antıvort des Drafels, ein befonberer- Umftand war, 
welchen er nicht vorher gefehen hatte, und welcher ſich 


eben zu gelegener Zeit barbot, feine ſchon vorgefragene 
—— a Ba an Hm Se | 


miftocles ergriff biefe Gel 
Gelegenheit in Aria Mich fen ‚ ar er — 


Umſtand nicht vorbei gelaſſen, ſondern ihn gleich zu Uns 
‚terftügung feiner Meinung angewandt. 


EEEEWEUDERLEETGEIGENGEE 
33) Schwere. Bewidht. Wucht. 


Die Schwere, iſt die inmerliche Eigenſchaft eines Rör- 
pers, vermöge welcher er fo lange fällt, bis er 
* einen Gegenſtand antrifft, der ihn aufhält, und auf wel⸗ 
chem er liegen bleibt; Oder, vermöge weldjer er fich alle- 

zeit, nach dem Mittelpunkt der Erbe ſenket. 
Gewicht iſt das Maaß der Schwere, wir zeigen da⸗ 
dech an, in was fuͤr einer Begleitung ‚, ein ie 
aͤr⸗ 


4 
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. Schwere. Gewicht. Wucht. 63 | 
Körper mil dem andern ſtehe, oder nei groß feine gene — | 


Schwere fen. 


Das Wort Wucht zeiget eine groſſe Schwere an, 
und wird nur von groſſen Laſten, ober foldhen Dingen ge 
braucht, "welche jemand zu tragen ſauer werden. - .. > 


* Man fagt überhaupt, ohne einige Beſtimmung von 
einee Sache: Sie ift ſchwer: Der Stein, das Eiſen, 
das Blei, ift ſchwer. Es iſt fein Rörper ohne Schwere. 
Aber in einer gewiffen Beftimmung ihrer Schwere gegen. 
eine andere ſagt man: Ein Klumpen Gold, hat fo viel 
an Gewicht, da hingegen ein Klumpen Silber, von 
| gleicher Gröffe, nur fo viel hat. Ober in Beſtimmung 
me — Schwere ‚ fie hat fünf bis ſechs Pfund « ar 
i 


„Doch braucht man auch, das Beiwort (adjectivum) 
ſchwer in einer gewiſſen Beſtimmung: Die Sache iſt 
fuͤnf bis ſechs Pfund ſchwer; Aber man ſagt nicht: Sie 
hat fuͤnf bis ſechs Pfund an Schwere. | 


- Diejenigen, welche groffe Saͤcke voll Korn tragen 
muͤſſen, ſagen ‚gewöhnlich: Solcher Sack hat ſchon eine 
Wocht, „und. verfeben ‚dadurch eine folche Simen, 
welche ihuen zu tragen ſauer wird. J 


Aus der Erfahrung weis ich, ba Die Schwere eine 
Eigenſchaft / aller Steine ſey: Aus dem Maaß, und wenn 
ich den Stein wwäge, , Pann ich wiffen, tie viel Gewicht 
er hat: Wenn ich einen groſſen Stein, aufheben ober era 
gen rR, fo fühle ich bie Wucht d Davon. 





34) HSur · 
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64 ie Hui Sind Behende, Ruß. Bald. 





34) Zurtig. Schnell. Behende. Raſch. 
Bald. Stracks. Augenblicklich. Un: 
verzüglich. Geſchwinde. Schlan 

nig. Diöglich. - | 


Dienigen Nebenwoͤrter welche etwas eilendes ‚ode 
| eine Eiffertigkeit anzeigen, fehen theils auf die Be— 
wegung, theils auf die Zeit, theils auf beibes zugleich. 


Hurtig, fhnell, behende, raſch, haben allezeit 
‚ eine Abſicht auf die Bewegung, und zwar druͤcket das 
aifte, befonbars gine riatürliche Veſchaffenbeit aus. Man 
ſagt: Dieſer Menſch iſt hurtig in ſeiner Arbeit: Er hat 
einen hurtigen Gang: Es sehet ihm alles, hurtig von 
ſtatten, uf w. , 


- Schnell kommt ber, von bem Zeitworte, ſchnellen, 
welches man von ſolchen Dingen gebraucht, die. aufgezo- 
gen, oder aufgefpannet find, und hernach, mit einem 
Male Iosgelaffen werben, To F fie mit vieler Heftigkeit, 
abſpringen, oder fortfliegen. Daher nennet mar Schnel⸗ 
ler, die Feder ini einer Flinte, welche den Hahn aufſpan⸗ 
= net, und macht, daß er bei dem Abdruͤcken, mit einem 

Male looſtlegen nu. Es zeigen alſo das Wort ſchnell, 
ſo etwas an, mas ber Bewegung, einer aufgeſpanneten 
us wit: einam ÜRale-tonfliegenben Sache, gleich iſt. Man 
ſagt daher: Schnell mie ein Pfeil: Der Strom flieffet 
J el: Er Tief ſchnel dahin, u. ſ. w. Ein ſchneller 
Tod iſt ein ſolcher , welcher den Menſchen, mit einem 
Male, und in ber gröften Gefchwindigfeit dahin reiffer. 


Behend, fcheinet fo viel zu feyn als bei Hand, was 
- fo gleich bei der Hand ift, ober was man fo gleich vor« 
nimmt, Man braucht es daher auch befonbers, um eine 

ge: 


Behende. Raſch. Bub. 65. 
gefertigt, ui Licheiakat I Den-Ähänden ana 
ig; Etwas behende anfaflen: Behende mit ee 
Sache umgehen. Hernach hat man es überhaupt, von 
einer befonderen Hurtigkeit und Fertigkeit, in allerlei an⸗ 
deren Dingen’ genommen, So fiehet: Spruͤchw. Sal, 
6. 0.18. Füffe Die behende find Schaden zu hun. Apoſt. 
Geſch.12. v. 7. Stehe behende auf: Und fo gar vori dem 

Geiſte. B. d. Weish, 7. v. 22. E⸗ fin ihr der Gef 
der behend ift. 


Bisweilen heißt es auch per metaphraf in, r oil 
als zart; Etwas womit man behende unigehen muß: 
Ein behendes Kind, für ein zartes kleinliches Kind, 


Rafch,ober auch tiſch wird eigentlich nur, von der Hur⸗ 
tigkeit im Saufen gebraucht. Man ſagt: Ein raſches Pferd; ; 
Ein raſcher Windhund: Der Biber ift nicht raſch, im 
Saufen. Eile viich ſtehet in den alten Bibeln, ı 3 
Sam. 20. 9.38. Die Hallifche Bibel aber, hat Dafür: 
Eile friſch. Uneigentlich ſagt man: Raſch mie dem 
Maule ſeyn, das tft, rae garızu gefaminde heraus ſa⸗ 
. gen, ohne es zu bedenken. Ein rafcher Sinn, welcher 
fh leicht uͤbereilet. —* uͤberrgſchen, ihn unver: 
muthet überfallen, ober mit Geſchwindigkeit zuvorkommen. 


Bald, ſtracks, augenblicklich, unverzuͤglich, 
und mehr dergleichen Woͤrter, ſehen auf die Zeit, und 
unterſcheiden ſich, Durch die Laͤnge, oder Kuͤrze derſelben, 
welche ſie beſtimmen. Sie zeigen zwar alle, eine gewiſſe 
Kürze der Zeit an, aber unter verſchiedenen kurzen Waͤh⸗ 
| rungen, kann doch die eine länger ſeyn als die andere. 


Und das Wort bald, kann auch von der fängftert, 
unter folchen Eurzen Währungen ‚gebraucht werben. Es 
beſtimmet nichts gewiſſes, ſondern zeiget nur an, daß 
keine lange Zeit vergehen werde. Man kann ſogar von 
ſolchen Dingen, welche erſt nach einigen Wohen oder 

Seoſch U, Th. €. Mo: 


% 





a. A ra? 


Monathen geſchehen werden, ſagen: Sie erh 
geſchehen. So fagt man 5. €. von einem Rechtsharchel: 
&: wird bald ausgemacht feyn, ob man gleich wol weis, 
taß noch — einige Monache vergehen werden, ehe 
er zu Ende kommt. Wenn man von einem Freunde weg⸗ 
reifet, kann man ſagen: Ich werde bald wiederkommen, 
ob gleich noch einige Wochen —— verflieſſen moͤch⸗ 
sen. Man ſagt; Er ſtarb ba ‚ nachbein-er dieſes ge⸗ 
than hatte, ob er gleich, Me wol einige Monathe her⸗ 
naach gelebet, y. ſ. w. Bald beſtinmet alſo nur eine 

ſolche Zeit, welche miche Yang if, oder weiche kurz iſt, 
in Anfehung einer. anderen. Ich will bald tmiederfom: 
men, heißt, es foll feine lange Zeit vergehen, oder, es 
ſoll nicht ſo biel Zeie vergehen: als ſonſi wol zu vergehen 
fleget. Er ſtarb bald, nachdem er diefes gethan hotte⸗ 
das iſt/ es verging feine lange zäh, 


2 Man ſagt zwar beides: Die Zeit vergehet feönel, 
und Die Zeit vergehet bald, das erſte aber har mehr € eine 
Deiiehung, auf: deu Sauf der Zeit,, weichen man, fich 

m, ats eine. Bewegung vorſtellet: Das, zweite 

“mehr auf bie Wabeung/ daß e⸗ richt lange waͤbret⸗ ebe 
fie vergehet. 

Die anderen Wörter, rate, augenbiictich, uns 

verzuͤglich, und R. m. beitimmen die Währung näher, 


Strada, kooum ber von dem alten Worte ſtrack, 
weiches grade hedeutet, und aAdch in der Bibel gefunden 
win. 9. Sm& rm Die Kühe gingen ſtracks 

eges, das iſt, grades eg. Ap. Geſch. 21. P. © 
Bi famen frac Laufs gen , u iſt, 334 
Lauft. B. d. Richt. 20. v. 40 fing ſich an pu er⸗ 
beben, ein Maut, ftrachs Aber fich, Has HE e 
über fi. Es jeiget alfo an, daß etwas fü gfeilh,; imd 
ohne alle Umſchweife es Allein es iſt jezß 
veraltet, und man wird es bei ‚feinem Sm | 


Stracks. Augenblickich. Geſchwinde. x. 67 | 
finden, - Von den gemeinen Leuten aber, 


| —R 
wird es noch gebraucht, Ich will ſtracks bingeben: ch 
werde ſtracks wieder da ſeyn, u. berg, ur 


Augenblicklich, unverzüglich u. dergl. ‚geben duch 
Eryniologte, ſchon zu erfennen, was fie eigentlich fagen 
wollen, und was fie für eine Währung anzeigen. | 


Geſchwinde, ſchleunig, ploͤtlich, ſeben auf bei 
des, fo wol auf die Bewegung als auf die Zeit. Im 
Abſicht auf die Bewegung, fagt man: Jemand zu ge» 
ſchwinde ſeyn. Er war mir z u gefehwine: Er iſt ge⸗ 
ſchwinder als alle andere: Der n, fuhr geſchwinde 
vorbei, . ¶ In Abſicht aufdie Zeit: Eine geſchwinde Ant ,_ 
wort, das iſt, eine folche Antwort, welche fogleich ,. in, 
dem Augenblick gegeben wird: Komm gefchwinde wie⸗ 
der, das iſt, komm bald wieder... Ein gefchminder 
dod, das ift ein baldiger Tod, und in biefee Abficht, dr- 
det das Wort gerchroinde., eine kuͤrzere Waͤhrung aus 
als das Wort hald. 


Schlen nig wollen ‚einige, von dem alten Worte 
eu „aber Siem ableiten, : weiches asitreiben, ober. 
mit Gewaltforttreiben bedeutet. Es wuͤrde alſo gewiſſer 
Maaſten, mis ſchnell übereinfommen. Man ſagt: Er 
kam ihm ſchleunig auf den Hals: Er machte ſich ſchleu⸗ 
nig fort: Man muß ſchleunig dabei ſeyn, u. f. w. und 
fiehet damit fo wol auf die Geſchwindigkeit der Bewegung, 
als auch auf die Kürze ber Zeit, daß etwas ſo gleich u 
ohne Anftand gefchiehe. Man ſagt auch: Ein ſchleu⸗ 
niger Tod, welcher den Menſchen mie. geoffer Dh | 
digfeit Überfälle. . Ä | 


Ploͤtzlich kommt her von Plotz oder Pub. Pe 
fagt: Jemand auf den Plutz fommen, und diefes, nach 
Friſchens Erklärung, die Geſchwindigkeit eines platzen⸗ 
den Schalles zu bebauten. Man braucht das Bortpiies 

E2 , 


1 


68. Beceſchaffen. Bewandt. 
uch, nur in folchen Sällen, wo men zugleich etwas un⸗ 


vermitthetes ausdruͤcken will, und mic) dünfe, es begiehe 


ſich niemals, auf. etwas angenehmes und Gutes, ſon⸗ 
"bein aflezeit-auf widerwaͤrtige, ober ungluͤckliche Zufaͤlle. 


Man wird nicht ſagen: Ich hatte ploͤtzlich die Freude: 


Er machte mir ploͤtzlich ein Geſchenk, u. dergl. Hinge⸗ 
gen: Jemand plöglich überfallen: Ploͤtzlich fiel der Bo- 
den ein: Die Mauer ſtuͤrzte ploͤtzlich danieder : Ein ploͤtz⸗ 
licher Tod, u. w. B* 

Bisweilen wird auch die Bedeutung des Wortes 
‚Plöglich, noch durch Worfegung ber Eplibe, ur, ver⸗ 
fraͤrket, urplöglid. 3: E. Es geſchah fo urplöglich, 


dbdbasß ſich niemand befinnen Fonnte, 


u ‚35) Beſchaffen. Bewandt. Beſchaffen. 


7 OR RAR BR ZRT PETE AR FR AR IRCR 


‚beit. Bewandniß. = 


Mar braucht das erſte von dieſen Woͤrtern beſſer, von 

den Eigenſchaften, und das zweite, von dem Zu⸗ 
ſtand, ober der Sage, einer Sache. Man figt: Bei 
Diefer Befchaffenheit der Sache, wenn man von ihren 


Eigenſchaften, oder ſo etwas redet was ihr von Natur, 


oder durch die Kunſt gegeben if. Bei dieſer Bewand⸗ 
niß der Sache, wenn man von gewiſſen beſonderen Um⸗ 
ft änden redet, worinn fie auf irgend eine Weiſe gefeger 

| 3. €. Mit der Negierungsform in Engelland, Bar 
es bie "Befchaffenheit, daß der König, zwar die hoͤchſte 
Gewalt im Sande befiget; Aber doch nichts, wider. Die 
Geſetze thun kann. Das Volk in Engellafid, war über- 
all, mit der Regierung des Koͤniges Jacobus misver- 
gnuͤgt, weil er Den Geſetzen zuwider, Die päbftliche Lehre 

| | i | '&in= 
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Wahherhenr Vewandniß. 69 | 


—— ſuchte, und dieſe Bewandniß der Eachen, 
€ 


es dem Prinzen Wilhelm vor Oranien deſto | 


leichter , ch ’auf den englifchen Thron zu erheben. 

Zu der Zeit, als’ dad oientaliſche Kaiſerthum, von 
den Tuͤrken angegriffen wurde, war es fo beſchaffen, daß 
es Üpmen‘ nicht zu widerſtehen im Stande war, Die Kai—⸗ 


fer waren bloͤde und ſchlechee Regenten, die Schäge wa: . 


ren erſchoͤpfet, Die Provinzen allenthalben von barbari⸗ 
ſchen Völkern angefallen; *Bei folcher Bewandniß ber 
Sachen, war es nicht möglich, den Torten Binlänglichen 
‚Widerftand zu leiſten. 


Man ſagt von einem Kranken: Es iſt ſchlecht mit 


ihm beſchaffen ‚ und ſiehet damit auf die Eigenſchaften 
feiner Kranfheit, welche ihm Gefahr verurſachen. Ce 
iſt ſchlecht mit ihm bewandt/ hat eine Abſicht auf die 


ſchlechten Umſtaͤnde, worin er durch die Kranfteit ge 


reger roorbeit. 


Wenn man ſagt Die dieſem Rechtehandet , hat es 
ſolche Beſchaffenheit, daß er gewiß, in feinem Jahre, 
wird konnen zu Ende gebracht werden, ſo ſiehet man auf 
die Eigenſchaften beffelben, und auf dasjenige, mas ihu 
fo macht. Wenn man ſagt: Mie diefem Rechtshandel, 
bat es ſolche Bewandniß, daß er in feinem Jahre, kann 
zu Ende gebrächt werden, fü fieher man auf die Um 
fände, u und auf die e ige worin er ns» befinden, 


36) Spei⸗ 
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3 Speiſen. Zetdzaigen Speite, 
Ä Roſt. 


gpis mag den Menſch ihrer Mafrung diene; and 
von ihtien gegeſſen w kann man eine S 


und auch eine Koſt nennen. "ber bas ber Se 


deutet mehr, "eine Sache welche, gegeſſe n wird 


Wort Koſt, mehr ſo etwas, was zur ganzen Nahrung, 


und Unterhalt vienet. Man braucht es daher heſonders 
um alles auszudruͤcken was jemand zu ‚feiner Nahrung 


vonnoͤthen hat. 


3. E. Wenn man fe: Jemand Speiſe geben: 
Ich Habe dem Armen Speiſe ‚gegeben, fo kann ſolches 
auch nur fo viel beiflen, als ihm etwas geben, Sa er f 
fen, wovon er fi, ein ober ein’ Paar mal fät ang. — 
Hingegen, jemand die Koft geben, heiße ihm es de 
. ben, was er zu feiner Nahtung orte Ba’ 


& fage man: Einem Knechte Koft und Son ge 
ben: Die Koft von jemand befommen: Bei jemand in 
ber Koſt fenn: Ich gebe ihm zwar die Koft, aber nicht 
"die Wohnung, u. £ w. In diefem Verftande, wird 
man nicht fagen: . Jemand. Speiſe geben: Bei jemand 
in Späife fern: Die Spelſe von jemand. befommen. 
Man fagt: Sp⸗iſe einkaufen; Aber nicht bie Koft ein- 
Faufen, weil man zwar, einen Vorrath von Speiſe an- 
fhaffen kann, welcher für eine Zeitlang dienet: ; Aber 
nicht Die ganze Koſt eines Menſchen. 


Man nennet Hauskoſt, oder Hauemannskoſ, 


uͤberhaupt alle geringe Speiſen, ſo wie man ſie in einer 
gewoͤhnlichen Haushaltung zu haben pfleget, und welche 
man mehr zu ſeiner Nahrung und Unterhalt, als um des 
teten Veſchmacks willen genieſet; ; Und die Haus⸗ 

mamnns⸗ 
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Speifen. —E Sret. Sof m 
mannskoſt wird gemeiniglich d ‚uub 
lich —* Speifen ber ch 5 Fra 


- Bismeilen wirb auch das Wort Koft, nur von einer 
geriffen Art ober Gattung ber Speife gebraucht; Allein 


man ſiehet auch alsdann 'befonders, "und mehr darauf, . 


daß fie zur Nahrung des Menfcher Dienet, als darauf, 
daß fie dem Gefhmäc angenehm if. 3.8; Wennman 
ſagk: Die Erbäpfel, find eine gute Koſt für den Bauers- 
mann „ fo gibt dieſes den Begriff, daß fie ihm nahrhaft 
Be, - ‚ und, mit zu feinem beftänbigen ‚Unterhalt dienen - 

dnmen; Hingegen, wenn ‚man ſagt: Die-Frbäpfel find 
* gute Speiſe, fo daͤnkt mich, es ‚gebe dieſes mehr 
den Begriff/ daß fie gut zu eſſen, unb wolſchmeckend find. 


Man fagt: Jemand ſpeiſen, und foldhes kann auch 
bloß von einer einzigen Htabfzeit verflanden werben, welche 
man ihm zu effen gibt. Jemand beföftigen, hat eine 
viel voeitläuftigere Debentung, es heiße, hm-auf-eine 
Zeitlang alles geben, was er. zu feiner Nahrung braucht, 
‚ober alles was er an Effen noͤthig at." Er muß ſich ſelbſt 
beföftigen, das iſt, er muß fich ſelbſt, Die Koſt und das 
nörgige bie ——— ae 





er Grab. * Grube, 


Geo konimt xon Geaben 5 her, und Sehentet eigentlich, 
. eine Grube, welche in bie Erbe gemacht iſt, um 
einen Tobten darin, zu en Man ,fagt: Semand 


ins. Grab beingen; Zu Grabe tragen; Es gingen nur 
’ wos, Fe. mit u Grabe: Das Grab zuſcharren, 
gut wird gemeiniglich von ben Gewoͤlben vorneh⸗ 

Gag in eihen ihre Leichen beigeſetzet 


wer⸗ 
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72° Grab, Gruft. Grube. > | 
werben. Man fagt: Die Konigliche, die Fuͤrſtliche 
Gruft: ‚Er werd: in die Gruft ſeiner Vorfahren ge 

bracht, und dergl. Die Rebner und Dichter aber, ber 
dienen fich in einem erhabenen , biefes Worte, auch 
fuͤr Grab. Jemand zu ſeiner euft begleiten: In bie 


Gruft bringen:, Weber ber Gruft ein Grabmaal erid- 
sen, u. ſ. w. 


Grube, wird nur in einigen Redensarten für Grab 
gebraucht, und es ſcheinet allezeit, mit einer gewiſſen Ge 
ringſchaͤtzung zu gefchehen, 3. €. Einer. der auf ber Grube 
gehet, füg einen. alten abgelebten Mann, welcher bem 
Tode, ober dem Grabe nahe ifl. In eben bem Wer 
ftande fagt man auch: Jemand; Baer den einen Fuß, 
fihon im Sarge, ober im Grabe). hat. Jemand in bie 

- Grube bringen. So fagt Xato qu feinen Soͤhnen: 
Idr wuͤrdet meine graue Haare, mit Herzeleid in die 

Grube bringen, 1B. Moſ. 42, v.38. | 
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“ 38). Obne. Sonder. 


| E⸗ geſchichet nr in einigen Redensarten, daß man das 
Wort ſonder als gleichbedeutend mit ohne gebraucht. 


3.8. Sonder Zweifel, für ohne Smweifel. Allein.das 


Wort ohne, gibt mehr ein Nicht da ſeyn, ober eine 
gänzliche Abmefenheit zu erkennen: Sonder, zeiget 
mehr eine Abfonderung, Ausſchueſun oder wenn. 
mung einer Sache an, 

Man fogt z. E. Ohne Shut, das iſt, wo gar 
Feine Schuld it: Ohne mich, das ift, wenn ich nicht 
ba bin: Ohne Umſchweife etwas thun, das ifl, wenn 
man gar Peine Umſchweife macht, u. ſ. w. 

Sao heißt auch ohne Zweifel,‘ wo gar fein Zweifel 
| f: Sonder gyeſch wo > ber Zweifel | meggenommen, 


\ J 


Ohne. Sonder. en. | 73 
'  uib gleichfem bei Eieite gebracht if. Seh fage es Die 


ohne Scherz, des heißt, es if gar fein Scherz babei, 
ich fcherze gar nicht, Sagen Sie es mir fonder Scherz, 
das ift, feßen Sie den Scherz bei Seite, laſſen Sie den 
Scherz weg. Man wird daher das Wort fonver, niche 


in fofchen Redensarten gebraucht finden. wo ber Beguif,. . 


‚einer Abfonderung, Ausfchlieflung ober MWegnehmung 


nice flott haben Lan. 


—EX 


39) Narbe. Schramme. Schmarre. 
ie zuruͤck gebliebenen Zeichen, einer zugeheileten 


Wunde, werden mit dieſen Woͤrtern ausgedruͤckt, 


und in ſolcher Bedeutung kommen fie mit einander uͤber⸗ 


ein. Narbe wird fo wol, van den Zeichen, groffer und 


tiefer ,. als Bleiner und geringer Wunden gebraucht. 


Schramme fage man von geringen Wunden, : welche 
bioß die Haut laͤnglich aufrigen, ober zum wenigſten nicht 


tief ins Fleifch gehen. Schmarre ift nur im gemeinen‘ | 


Meden, von groffen und langen Wunden gebräuchlich. 


. Man fagt: Er traͤgt noch die Narben, von den 


Wunden die er befommen hat: Seine Bruft, iſt voller 


Narben: Er bat eine Narbe im Gefihte, u. ſ. w. 


Auch die zuruͤck gebliebenen Zeichen, eines zugeheileten 


Geſchwuͤrs, nennet man Narden. €: Er hat in 


"feiner Jugend ein Geſchwuͤr am Halſe gehabt, und die 


Narbe ift noch davon zu eben. Man ſagt auch Po⸗ 
cken⸗Narben. Die Poden haben ihm viel Narben 


‚zurück gelaſſen: Er it Pockennarbig um Gefichte, u. 
der. 
Meheyntheils nennet man Schramme, eine friſche 
. Wunde, wodarch bloß die Haut, der Sänge nach autge- 
eißer wid, 3.8. Er hat % fen Oefete, eine 
5. Seine 


oo 


7 Narbe. - Schramme. Schmarre. 


Hein? Echramme Aber ðle Kant berommenẽ er dat ſich 
eine Schramme mit dem Meſſer, ober mit det‘ Nabel 


gemadit, uf. w. Man füge: Sic) anawas' ſchram⸗ 
men: Sich mie ber Nadel ſchrammen, = f w. Bis. 


weiten aber, ‚braucht man «uch das Wort Gchramme, 


ven dem: zurädgebliebenen Zeichen, einer ſolchen Wun⸗ 
de, welche nuͤr die Haus dufgeriget hacte. Man fags: 


Die Wunde iſt zwar ſchon zugeheilet, aber die Schram⸗ 


me iſt noch zu fehen. . Man fiehet noch die Schramme, 


a 


"marrire und marrare än, fbefche ih hi. bã 


von dem Riß den er ſich gemacht hatte" Huch eine 
Strieme , beißt bisweilen +. Schramma So fagt 
Wachter. Schramme quatenus eſt verbale a Schram⸗ 

pa ſignificat quantum poteſt vihicem⸗ MUS, ew- 
üram. 


EShthmarve icheiner Ehrammee und ſche anmen 
—— und bloß eine Verſetzung ber Bicchſtaben 


se ſohn. Man: beaucht es mir im gemeinen Reden, und 


ar: ebenfanle, fo wol: von den friſchen Wanden, als 
auch / von den zur uͤckgebliebenen Zeichen; Allein man ver 


‚npeher: badwedp allemal eine ve und u. unbe ‚oder 


Rachen 8 


: Man ſagt von den Feier Banden: Gemanben ei⸗ 
» Schmarre ber Die Backe hauen. Bexdieſeen Bie- 
‚fechte , Hat er eine tuͤchtige Schmarre, Aber: bie Hand 
Bekommen. Femanden das Geficher gerſchmarren. Und 
won den Zeichen einer Wunde: ‚Kr hat gine Schmarre 
im Geſichte, oder auf bar, Banks Die marre wird 





ihm Fein Inbefang nicht vergben/aun dergl. ju-« 


Friſch fühtet aus du. Fieine, :Gloffit- Ey Wirce, 
Bir. Fo "die 
beißen, als eine Grube mit der Hacke machen, und mei⸗ 


"niet das Wire Schmatre tkomme damit überein, und 
‚werde gehrauicht, hm die Wunde oder Narbe, im Prah- 
Te en 1 Im 


eo, . » 
13 > 
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Nie Schiamme. Schulärte, = 3 
len groß zu machen, nach Art der tollen Sotdati, die 


„Wunden hauen, baß eine Kup baraus ſaufen önnte,., 23 


Mich dankt, ınarı brauche Sa ort Ghhenarre, me 
von ben großen und Langen Wunden, ober farben, weis 


J che an fohchen Oertern find, too fie die Magen fallen, 


und geſehen werden, als im Gefichte odee auf ver Hanb 


Denn man wird nicht ſagen: Er hat eine Schmarre 


auf dem Rüden: ode ‚auf ber Deut, padern bracht 


den has Won Maske. | NE 





e), Som. Zub Soden 
Ä hun. 


ud 


gig ia ni gen ven kan tiefe Werre * FE 


fo wird man finden, daß das einfache Wote,fchas 


den, nur'in dem Fall gefeßet werde, wenn man ſagen 
wi, Hr Ymas dem Wachschume, dem Motftande, 


oder dem Velten, einer Sache hinderlich und ober | 


fen. Beſchaͤdigen Hingegen, mern van fügen will, dafs 
ihe wirklich erwas Boͤſes angerhan , vder zugefuͤget wird, 
welches fie ſchlechter und wtsollfonmmener made, als fie‘ 


verher geweſen ift ; "Und die Nedensart Schaden then, 


in/ beiden Hüllen, gebraucht werben‘ fünne. 


.& fagt man: Der ſpaͤte Froſt hati in dieſem Früß- 
jahe⸗ den Bäumen in ber Bluͤthe, ober den Früchten 


auf dem Felde —3 — und zeiget dadurch an, daß 


ee ‚ Ahnen in Eolangung einer größeren Ballfonz 
—— geweſen, und ihren. chathum ge 
era Die Sarhe. könnte —— — ‚fg, 


ur fo’viel fagen : Sie Fönnte mich, hinbern,, 


* Gluͤck zu erlangen, welches ich hoffe. "Wenn 


wir 


⸗ 


— 


Bi Shen. Bersänigen, Sondeian 


sie fügen Diefer Nenſch- hat durch vieles Wachen, fer 
ner. Geſundheit gefchadet, ſo geben wir ‚zu verftehen, daß 


- das viele Wachen , feiner Geſundheit zuwider geweſen, 
und ihn an Erhaltung derfelben gehindert babe. Wan 


: Was ſchadets? oder; Wie fünnse Das haben | 


as ift, wie koͤnute es mir., an meinem. ſard 
| aber on Erreichung meiner Abfichten hinderlich fen? : 
- Die vorgefegte Syllbe, be, in befchädigen, veifii 
Yetdie Bedeutung des Worts , ober fie eignet auch einer 
Sache, dasjenige zu, was es bebeuter. - 


Man braucht 
daher, dieſes zuſammen geſetzte beſchuͤdigen von der 


wirklichen Zufuͤgung eines Schadens, oder eines Uebels 
wodurch fie ſchlechter und unvollkommener gemacht wird, 


> Man fagt: elfo:: Der Hagel bat bie Feldfruͤchte ſehr bes 


“ Schädiget; Das Haus ift in der Seuersbrunft beſchaͤdi⸗ 


get worden: Ditſer Menſch iſt an ber Hand, oder an 


dem Fuße beſchaͤdiget worden, u. f. m. wenn man zu ver⸗ 
ſtehen geben will, daß dieſe Dinge, ivirklich etmas-erlie- 
‚ten haben, ober ihnen-fo etwas zugefuͤget fen, wodurch fie 
unvollkommener, und ſchlechter geworben, eis fü vorhin 
‚geivefen find, . 
= Die Rebensart, Schaden thun , kann. in beiden 
Faͤllen gebraucht werben, fo wol wenn man fagen will, 
daß etwas dem Wachschume, oder dem Wolſtande einer 
Sache hinberlich ſei, als auch in der Abſicht, Daß ihn 
dadurch, wirklich etwas Boͤſes zugefuͤget worden. So 
ſagt man eben ſo gut: Der ſpaͤte rel, bat ben Bäumen 
"in der Blüche Schaden gethan, als er hat den Bän- 
men in ber Bluͤthe geſchadet. Durch bas viele Wächen, 
"bat er feiner Geſundheit Schaden gethan, als er u 
Dadurch feinet Geſundheit geſchadet. Imgleichen: Die 
Feuersbrunſt hat bem Haufe Schaden gethan: Der Ha- 
gel Dar ben Fruͤchten auf dem Felde Schaden gethan, 
u. engl. . 
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Schaden. Befchädigen. Schaden thun. 77 
Im gemeinen Reben, fagt man auch) wol: Es ift 
ein Gluͤck, daß du die bei diefem Falle, feinen Scha⸗ 
den gethan haft. Ober man fräge :; Haft du Bir feinen 
Schaden gethan? Allein im Schreiben , und wenn man 
mit mehrerer Nichtigfeit reden will, wird'man- hievon 
beffer „ das Wort befchädigen brauchen. Es ift ein Gluͤck 


daß du dich niche beichadiget haſt. Oder haft du dich. 


auch niche befchädiget ? Denn mich dunkt, wenn von 
‚einem Menfchen die Rebe iſt, fo beziehe ſich das Bor 
beſchaͤdigen, allemal unmittelbar auf fo etwas,: wab 
finen $eib felber betrifft: Schaden thun bingegen auf 
f etwas, was feine Güter, ober Ehre, aber Abfichten, 
und dergleichen angeher. 3. €. Wenn man.fagt: D 
Pferd hat den Kutſcher beſchaͤdiget: Die Ochfen ba 
diefen Menfchen beſchaͤdiget, fo verfteher ein jeder gleich), 
daß es den Kurfcher, oder den Menfchen felbft, an fi 


nem eigenen Leibe betreffe Sagt man hergegen : Die 


Schfen haben dem Nachbar Schaden gethan, fo ſiehet 


ein jeder gleich, daß es etmas von feinen Gütern betref⸗ 


fe, Daß nehmlich die Ochfen, ihm entweder auf dem Acker, 
das Korn abgefteffen, ober feine Zäunung zerbrochen ha⸗ 
ben, und dergl. — re 
Daher fagt man auch ganz wol: Jemand an feinde 
Ehre , oder an feinem Gtüde Schaden thun; Aber 


/ 


“ 


sicht : Jemand an feiner Ehre , oder an feinem Gluche 


rigen. 


\ 


a) Der. 





m. —— "Derlenen. 


ort Befchäigen, wird fehr allgemein gebraucht, | 

ſo wol von lebendigen, als jebloſen Dingen : ee Ä 
* — alles an, wodurch einer Sache, 
haben, ober etwas Boͤſes zugefuͤget wird, —* 
ſchlechter ——— — wach Vverieben wird 


nur von lehe a Seelen. are, welche eine Em 
gib beim kn. 


N, Man hf: ; Dips * it in ber letzten euere | 

nf feßr , ——— worden: Meine Sachen, find 
"unterieges ehr. befchädigef marken: Das Schiff iſt von 
‘dem Sturme heſchaͤdiget worden. Dieſer Menſch, iſt 
durch einen Fall beſchaͤdiget worden: Er hat ſich an der 
Hand, ober am Fuße beſchaͤdiget, u. ſ.w. 


Verletʒen; kommt ber; don dem einfachen, aber 
vveralteten Worte letzen, welches zerfihneiden oder zerreir 
„"Serr bedeutet, -ünd noch) in der Bibelgefunden wird. ef. 
1. 0.9. Man wird nicht legen, , noch verderben, auf 
‚meinem heiligen Verge. 


Mid bünft x alſo das Wort verlegen ‚ gebe aAleyeit 
dben Begriff; einer ſolchen Berhäbigung , wodurch etwas 
zerriſſen, oder zerſchnitten wird. Aus dieſer Urſach, wird 
es auch bisweilen, fuͤtr verwunden genommen. Er iſt 
bei dieſem Gefechte, an der erletzet worden, für 
er iſt verwundet worden. Man wird daher das Wort 
verletzen, allezeit beſſer von einer ſolchen Beſchaͤdigung 
brauchen, welche ein Bluten verurſachet. Z. E. Wenn 
jemand ſich bei einem Falle den Fuß verrenket hat, 
ſo kann man u Er hat ſich an bem Fuße beſchaͤdi⸗ 
gel 


I\ıa - 








Bein Wnchen. — 


er einem Jalle, ſich —* er 


over fonft verdundet Hätte, ME. Gb (dtege,, ſo würde 
man gen w wol jagen : Er hat ſi ſich am Fuße derlepet, Mi 
3 


| Bien fr en Ben bleſem gae iR iinhie 
was, inmerbig.int deibe beſchaͤdiget Morde auch j 
Es ik ihm emwas, inwendig im Leihe verletzet * 
Das erfie aber, könnte ah, bloß eine Suetichung: einie 
ger innerlichen Theile amgsigen: Das. zweite Pingegen, 
würde Sing Zerreifiungeinigep Km, Br “Ben | 
fprengusag zu erkennen gibon. * 


Bon einem Barmeſ Rn en die Sir nartid 
weilen: Er iſt yerletzet. Allein fie ſeh en alsdann de 
Baum, als ein Geſchoͤp an, welches ein geben uͤnd jan " 
pfinbung hat; und den Saft dezs Baums/ als das Bluf 
deffelben. Daher fagt mar 10° gar dom Weinſtocke: Er 








blutetz weriftim Irhplinge, Der Saft , aus benen.Der- 
tern heranis-fliehiet, wo Ans wnöcpige Bob: cr 
— . 1: | 
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2) Vers. ‚Strophe. 


De "weitläuftigften. Bebeutung iu Wortes | 


rs, verſtehet man dadurch, ein gewiſſes Theil, 
ſo wol einer ungebundenen, als gebundenen Rebe, wor⸗ 
än ein völliger Sinn enthalten iſt. Man fi fa: Die Ea- 
pittel ber VBibel „find in Verſe abgetheilet. Einen Bers 
aus der Bibel anführen, u. dergl, Bisweilen wird es 


beſonders gebraucht , für-eitte‘ Zeile‘ aus einem Gedicht, 
oder für einen Reim. Sefagt.man: Ein Ders aus 


dem KHoraz, ober: Virgil. Er fagte den Vers aus ei⸗ 
mer Gellereſhen dadel.uccſ w. Berfe machen, heiße 


die Woͤrter nach einem gewiſſen Syllben Maaße zuſam⸗ 
- men ſetzen. Man ſagt: Er ‚macht Berfe Wer hat 
. dieſe erſe gemacht, uf m.- u 


Serophe iſt eigentlich. ein n griehiffee net, weiches 


\ aber von din‘ Dichter , auch In unfere Sprache, iR auf. 


genommen worden, und zwar verftehet man daburch, ei- 
ne Wiederholung derfelben DBersart, ober einen ſolchen 


. Abſatz, in einem Gedicht ‚' welcher mit ben vorigen, 


gleich viele Zeilen, und einerlei Syllben⸗Maaß hat. In 


eben dem Verſtande, wird auch das Wort Vers bie 
weilen gebraucht, und barin kommt es hier, als geidh- 
bedeutend mit Strophe vor. 


Man wird aber gewöhnlich, dieſen uͤnterſchieb beob⸗ 


achtet finden, daß das Wort Vers, mehr von den Ab» 
_ fügen, ver Sieber welche. gefungen werben : Strophe, 


mehr von groͤßeren und erhabeneren Gedichten gebraucht 
wird, welche zwar in ſolcher Versart, und in gewiſſen 


Abſaͤtzen geſchrieben; Aber dech nicht zum Singen ge⸗ 


mocht fi ſind. 
u “ ' © 
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Bas. Stroke. m 


So ſagt m man > ©. Das Lieb, hat fo viel Berfe: 
Einen Vers aus einem Liede auswendig lernen: Es fol: 


In nur einige Verſe gefungen werden, u. ſ. w. Hinge⸗ 


gen wird man nicht fagen: Die Ode, welche er auf den 


König gemacht hat, hat fo viel Verſe, fondern man | 
braucht , von einem folhen Gedicht, lieber das Bart 


Strophe: Sie hat fo viel Strophen. 


— 
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23) Schöpfung. Erſchaffung 


E⸗ ſcheinet mir ſchwer zu ſeyn, den elgentlichen Unter⸗ 


ſchied, zwiſchen dieſen Woͤrtern, recht zu beftimmen, 
fonderfich weil das Wort fchaffen, als das Etamm- Wort 
von Erſchaffung in unferer Sprache, fo mancherlei Ber 
Deutungen bat, und das Wort fchopfen , in dem Ver- 
finde , in welchem Schoͤpfung davon herfommt, 


pfen und befchöpfen, für erfchäffen. 3. €. 

oͤpfe in mir Gott, ein reines Herz. Adam warb 
im Paradies von Gore befchöpfer. Jezt aber werden 
dieſe Woͤrter, gar nicht mehr gebraucht. 


Unkerdeſſen haben wir hier nur auf diejenige Bedeu⸗ 


2 mehr gebräuchlich if. Die Alten fagten 


tung , bes Wortes fchaffen zu fehen, in welcher es, mit. 
dem alten Worte ſchoͤpfen, überein kommt, und fo viel - 


beißt, * das lateinifche creare, In dieſer Bedeu⸗ 
fung, wird es durch Vorſetzung der Syllbe, er, noch 
verſtaͤrket, erſchaffen, und nur allein von Gott gebraucht. 


Mur allein in dieſem Verſtande ‚, werben auch die 


Woͤrter, Schoͤpfung und Erſchaffung genommen. Sie 


haben allezeit, eine Beziehung, auf Gott ‚ als_ben 
Schöpfer, und ‘zeigen die Hervorbringung einer Sache 


-Stof 6, Il. ch., g au, 


82 Schöpfung. Erſchaffung. 

an, welche ſonſt noch nicht geweſen iſt, und wobei bie 
Allmacht wirken muß. | 
Mid dünfe aber, das Wort Erfchaffung, werde 
. "allemal mit einer gewiffen Beftimmung, und in Abficht 
auf eine Sache gebraucht, welche hervorgebracht ift; Das 
Wort Schöpfimg Hingegen, werde auch außer folcher 
Beſtimmung, und ohne Abficht, auf eine hervorgebrach- 
te Sache gefeßet. Oder, wenn die Sache dabei genannt 
wird, fo fann man beides, Schöpfung und Erſchaf⸗ 
fung gebrauchen: Wenn die Sache nicht dabei genannt 
wird ‚fo kann allein, das Wort Schoͤpfung ſtatt finden. 


Man kann z. E. fagen: Die Schöpfung der Welt, 
und aud) die Erſchaffungi der Welt: Vor der Schr 
pfung der Welt, war nur Bott allein. Und auch: 
Vor der Srfchaffung der Welt, war nur Gott aflein. 
Aber wenn das Wort Welt, als die hervorgebrachte Sa- 
che, ausgelaflen wird, fo bedienet man ſich nur deg Wor⸗ 
tes Schoͤpfung: Vor der Schöpfung Die Schy 
pfung wurd in fechs Tagen vollendet , nicht, Die ‚Er: 
ſchaffung wurd in fechs Tagen vollendet. Man: fagt: 
Ein Echöpfungstag, der erfte, ber zweite Schöpfungs- 
tag, nie. Ein Erfchaffungstag, der erfte, der zweite 
Erſchaffungstag, und dergl. Hingegen wirb man ganz 
gut ſagen: So unſchuldig, als der Menſch, am Tage 
feiner Erſchaffung war, weil hier eine Abficht, auf die - 
bernorgebeaghte Sache ift, und biefelbe Dabei genannt 
wird. 

Vielleicht koͤnnte nian, auch dieſen Unterſchied ma⸗ 
hen: Das Wort Schoͤpfung, wird beffer gebraucht, 
von der Hervorbringung, einer Sache aus Nichts: Er⸗ 
ſchaffung von der KHervorbringung einer Sache, aus ei« 
ner umtauglichen Materie. So würde man fagen: Die 
Schöpfung der Welt : Die Erfchaffimg des Menſchen, 
ber Fiſche, der Vögel. Allein ich muß geftehen , daß 

’ x . De dieſer 
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Schöpfung. Erſchaffung. 83 
dieſer Unterſchied, in dem gemeinen Gebrauch, nicht be⸗ 
sbachter wird. Man ſagt zwar gewoͤhnlicher: Die Er⸗ 
Maffung, der Fiſche, der Vögel, u. ſ w. als die Schoͤ⸗ 
pfung der Fiſche, ber Vögel. Aber man ſagt doch auch 
ganz gut: Die Schöpfung des Menfchen. - u 


Anmer?. Water bat im Gloßar. zwoͤlferlei Bedeu⸗ 
tungen , ded Wortes ſchaffen angefähret -Nehmlich, 
1. facere ‚machen. 2. laborari, operari , arbeiten, 

. 3. pärare, bereiten. 4. formare, producere, bilden, _ 
hervorbringen. 5. procreare, parere, zeugen, gebaͤh⸗ 
ze. 6. fingere, quotl dieitur de ingenio, ausdenken, 
erfinnen. 7. creare, erichäffen 8. exſequi, ausiühs 
ven. 9. curare ur fiat, beforgen daß erwas-geichehe. 

10. flatuere, ordinare, anordnen, befehlen. 11. ordi- 
nare decernendo, durch einen Schluß oder Urtheil vers 

. sonen. 12. ordinare teftando, im Teſtament verord= 
nen, Und er führet Erempel davon an, daß das Wort, 

fhaffen, in allen diefen Bedeutungen, von den Alten - 


iſt gebraucht worden. 
4) Staude. Strauch. Buſch. 


Man leget dieſe Benennungen, ſolchen Gewaͤchſen bei, 
welche zwar zu ven Baumarten gehören, aber doch 
niemals die völlige Größe eines Baums erreichen, ober 
auch nicht in einem Stamme, in die Höhe wachfen, fon» 
dern mit mehreren Keifern, aus der Wurzel aufſchießen. 


Staude wird nur von guten oder Fruchttragenden, 
Strauch, und Buſch, auch von unnuͤtzen und unfrucht. 
baren Gewächfen,gefagt. So ſagt man: Eine. Haſel⸗ 
ſtaude, Johannisbeerſtaude, Himberſtaude u ſ. w. 
Aber nicht eine Dornſtaude, ſondern Dornſtrauch, oder 


⸗ 





Dornbuſch 
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84 | Freude. Wonne. 


Man braucht auch das Wort Staude, von den 


jungen Gewächfen, welche noch einzeln ſtehen, oder erſt 


‚gepflanzet werden: Strauch) gibe den Begriff, dag fihon 
mehrere Reifer oder. Sprößlinge, aus der Wurzel aufge- 


ſchoſſen find, oder doch die Staude ſchon viefe: Zweige 


hat. Bon einem Strauche, kann man ef, mahpere 


Stauden abnehmen. 


"Wenn der Strauch, fi wild und duſchig waͤchſet, 
ſo nennet man ihn einen Buſch. Man ſagt: Ein Jo⸗ 


hannisbeer⸗Buſch, wenn mehrere Stauden davon, fo 


wild und buſchig sufammen gewachfen find, daß man fich 
Dahinter verbergen fann. So auch Dornbuſch, Ro⸗ 
ſenbuſch, und dergl. | 
- Das Wort Stock Fann auch noch Hieher getechnet 
werben. Es bedeutet eigentlich dep einzelen Stanım, ei 
nes jeglichen , von dergleichen Gemächfen, wird aber von 
einigen ganz befonberes gebraucht: Man fagt: Z.E Ein 
Weinſtock, aber nicht Weinſtaude und Weinſtrauch 
Hingegen Roſenſtock und Roſenſtaude. Rosmarien⸗ 
ſtock und Rosmarienſtaude. Auch von einigen!-WBlu- 


men iſt es gebräuchlich. 3. €. Nelkenſtock. Levkoien⸗ 


ſtock. Ein Stock Golden Lack, u. dergl. 
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45) Steude. Wonne. 0 


rende und Nonne, werden oft mit einander verknu⸗ 
pfet, und das Wort Wonne wird auch bisweilen 
fuͤr Freude gebraucht. Es ſcheinet aber, noch etwas 
mehreres aus zudruͤcken, als Freude, nehmlich eine gro⸗ 
ße Freude, welche aus dem wirklichen Genuß, eines ſehr 
angenehmen Guten, oder einer großen SEcaheigter 


entſtehet. 
—W Die 
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Die Freude kann bisweilen, bloß die Erwartung 
eines zufünftigen Guten, zum Grunde haben, ober fie iſt 
bisweilen ein folches Vergnügen, welches wir in der Er— 
wartung, eines zukünftigen Buten empfinden; Das Wort: _ 
Wonne aber, ſcheinet allegeit, den Begriff bes wirklichen 
Genußes, eines gegenwärtigen Guten mit fich zu führen.‘ 
Man Fann fagen: Er freuet ſich in der Hoffnung :'oder: 
Er har fehon feine Fremde über das Gute mas ihm ver- 
fprochen ift; Aber ich glaube nicht Daß man fagen Fünne: 
Er Hat feine Wonne in ber Hoffnung, oder: Er hat ſei⸗ 
ne Wonne an dem Guten, was ihm verfprochen ift, 

Noch ein anderer Unterſchied, ſcheinet mir Darin zu 
—3— daß das Wort Wonne allemal von einer wah ⸗ 
ren Freude gebraucht wird, welche man über etwas Gus 
tes empfindet. Man kann fagen: Kin Gottlofer hat feis 
ne Freude daran, wenn er Schaden thun Fann ; Aber 
nicht: Er hat feine ABonne daran Schaden zu thun. - 

In der Bibel wird biefes Wort ofters gefunden. 2. 
€, Pf. sr. v. 18. Laß mich hören Freude und Nonne. 
Pſ. 119.9. 2. Sie find meines Herzens Wonne, u. 
d. m. Und man brauche es auch jegt noch. befonders , in 
geiftlichen Dingen, und. von ber Gluͤckſeligkeit des ewi⸗ 
gen Sebens. Die himmliſche Freude und Wonne: Die 
ewige Wonne: Die Freude und Wonne des ewigen 
Sehens, Aber auch in andern Dingen wird es ofters ge⸗ 
feßet , um eine folche Freude anzuzeigen, welche ver Ge— 


nuß eines fehr großen Guten, oder einer großen Glück: 


ſeligkeit erwecket. So fage man: Du wirft noch Freu⸗ 


de und Wonne, an deinen Kindern erleben. Wieland 


ſchreibt an Chloen. Chfoe hoffe nicht, daß innerhalb dem 
Kreiſe der den Erdball von dem Sternen Feld trennt, die 
Wonne je ihr himliſch Antlitz weiſe. 


— 
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zeie wird von ber Baumeinde gefagt , das erfte aber, 
bedeutet entweder, die ganze Rinde überhaupt, oder 
insbeſondere die äußere grobe Rinde, an großen und flar- 
fen Bäumen. Das’ zweite witd nur von der inneren 
Rinde geſagt, welche zunächft an dem Holze liegt, und 
“ aus vielen übereinander liegenden Häutlein beftehet, auch) 
“ einigen "Bäumen fo sähe if, daß ſie zum echten dies 
nen kann. 

Aus der Borke von den Eichen und Birken, berei⸗ 
ten die Gerber ihre Lauge. Die Borke, kann nur um 
Johannis abgefiheelet werben, wenn bie Bäume im vol- 
len Safte ſtehen. Hier verſtehet man, die ganze Rin- 
de überhaupt‘, fo wol Die äußere als innere. Hingegen, 
wenn man fagt: Der $erchenbaum, wirft von ſelbſt, fei- 

he Borke ab: Die. Gärtner pflegen bisweilen, einigen 
Bäumen bie Borke zu benehmen, fo verftehet man bloß, 
die äußere grobe Rinde; dein die innere Rinde, kann 
nicht weggenommen toetben, ohne den *Baunt, feines Saf- 
tes zu berauben, daß er verborren müßte, . 


Aus dem Daft, von ben finpen „ werben Marten 
und Decken verfertiget; Man bat Kober , welche aus 
Weiden Baſt gemacht | find: Man brauchet den Baſt, 
allerlei Damit zu binden, u. dergl. Das alles ift nur von 
der inneren Rinde zu verſiehen 


Das Wort Baſt ſcheinet von Band her zukommen. 
Wie die Alten fuͤr Glanz, auch ſagten Glaſt, ſo haben 
ſie auf gleiche Weiſe, Baſt fuͤr Band geſagt, und her⸗ 
nach hat man es beſonders von ſolchen Baͤndern gebraucht, 
welche Aus Baumrinde gemacht worden, und derglei⸗ 

chen Rinde ſeber, Baſt genannt, Ssenuch ar 
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daher dieſe Benennung, auch nur den Minden, welche 


zum Binden taugen; Allein wenn man die aͤußere von 
der inneren Rinde unterſcheiden will, fo braucht man bis⸗ 


wveilen Mbetpaupt von diefer legten das Wort Baft. Man 
ſagt: Z. E. Die Borke abſcheelen, bis auf den Baſt 


Man nennet auch Baſt die Rinde, welche die Flachs- 


ſtengel umgiebt. So lange das Kraut nod) grün iſt, 
und feinen Baſt har, heißet es fein: Wenn es aber: 
Baſt befommet und zu reifen anfängt heißer es Flachs. 
Wenn das Flachs gebörret iſt, wird es mit ‚der Brache 


zerbrochen, daß das inwendige Holz wegfaͤllt, und nur 
der Baſt zuruͤck bleibet. IW 





| * Verweilen. Aufbalten. Verziehen, 


Zögern. Derzögern. 


Verweilen wird ruit bon‘ den Verſohnen Aufakten, 


verziehen, verzoͤgern, ſo wol von den Perfohnen; -, 


als von den Sachen gebraucht, und zwar wird das Letzte 
in einem boͤſen Verſtande genommen. Das erſte, bat 
mehr eine. Begiehung auf die Zeit, und auf die lange 

MWähenng derſelben: Das zweite, ſiehet mehr auf Das 
lange Bleiben an einem Orte, und die beiden letzten, koͤn⸗ 

nen fo wol in Abſicht auf die Zeit, als den Aufenthalt 
an einem Orte gebraucht werben, 


Men ſagt: Du haſt lange verweilet. che dugekom⸗ 


men biſt: Ich habe mich etwas verweilen muͤſſen: Ich 


babe wicht Zeit, lange zu verweilen, u. ſ. w. und ſiehet 


damit auf die Zeit, welche zu large gewaͤhret hat, ober. 


u. lange währen würde... So gar wenn man ſagt: Ich 


babe nicht gar zu lange bei dir verweilet: Ober, ich 


| werde nicht: lange ‚au biefem Orte verweilen koͤnnen, 


Ze ze ſo 


a. or 
sw Veiwellen. Auffattm, Berjiehen. 


ſo ſiehet man doch mehr, auf die Wahrung der Bel ale 
auf Das Bleiben an dem Orte. 


Man kann auch ſagen: Du haſt dich (ange aufge» 
Halten: Ich Habe mic) länger aufhalten muͤſſen als ich 
dachte: Ich habe nicht Zeit mich länger aufzuhalten, 
u. dergl. Allein man fiehee dabei doch; mehr, auf das 
Bleiben an einem Orte, wo man zu lange gewefen ift, 
oder nicht lange -feyn Pan. Und wenn das Wort’ afif- 
- Balten, von den Perfohnen gebraucht wird, fo if es zallezeit 

arict kehrend (reciprocum) ſich aufbailen. 


Von den Sachen ſagt man: Er hat dieſe Sache lan⸗ 
ge aufgehalten, das iſt, er hat fie lange bei ſich liegen 
laſſen, ‚ehe er fie. weiter befördert det. Diefer Proceß, 
ift lange aufgehalten worden, gibt den Begriff, Daß er 
an einem ober. dem anberen. Orte, iſt Tietyen. geblieben, 


and man nicht daran gearbeitet. batır ihn zu Ende zu 
bringen. 


Man ſagt zu jemand: Verziehen Ste nur ein} 
nig, und gibe damit zu erfennen, daB er nicht nur ein 
. wenig warten , fondern auch an dem Orte bleiben‘, : und 

- fich da aufhalten folle. 5. B. Mof. 23. v. 21. Wenn Du 
- dem Herrn deinem Gott, ein Geluͤbde thuſt, ſollt du es 
nicht bergiehen zu halten, das tft, du ſollſt es nicht auf⸗ 
fehieben, und feine Zeit hingehen laſſen. So fageman 


auch: Es hat fich lange , mit bie Sache verzogen, 
und dergl. 


Er hat dieſe Sache verzögert t "Du BER bich nicht 

“ an dem Orte verzögern: Warum werzoͤgerſt bu fo, und 
dergleichen, gibt den "Begriff, eines unrechtmaͤßigen Auf⸗ 

balteng, ober Verweilens, es ift allemal gewiſſer Maa⸗ 


- . Ben, eine. Befchulbigung dabei, daß man es um allerlei 


nichtiger Urfachen willen thue. Dieſer Proceß, ift lange 
dergögert worden, will » viel ſegen: Man hat 2* 


RK 
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| Erregung von allerlei unrechtmoͤßigen Schwierigkeiten, 


oder unter allerlei nichtigen Worwand, es zu verhindern 
gefucht, af er nicht zu Ende gebracht wuͤrde. 

Das einfache Zögern, wird i in eBen dem Berftande | 
gebraucht. Man ſagt: Er ’zögert in allen Dingen : 
Barum zögerft dir ſo? und f-w. Nur wird die Bedeu 


. tung, durch die wegeſelte Eylbe ver, noch ver⸗ 


ſtaͤrket. 
—E | 
48) Derliehrung. Verluſt. J 


— brancheen das Wort Verliehmng, mehe 
jetzt gewoͤhnlich iſt. Sie ſagten: Bei Ver⸗ 

—* Ein und Guts: Be Verliehrung feines Le⸗ 
bens Woofer: man jetzt gaioähnlicher fogen würde: Wei 
Verluſt feiner Ehre und Guts: Bei Verluſt feines de- | 
bens. Und in dem Heibefbergifchen Catechismus, hei⸗ 
fet es, in. pen. gaften Frage: Daß ich bei Derlieprung, 
meinee Seelen Heil und Seeligkeit, u. ſ. : :- 

Verliehrung, iſt wirklich ein recht gutes Wort, md 
unterſcheidet ſech von deih andern dadurch, daß es Die 
— deg Verliehrens ſelbſt anzeiget, da hingegen 

Verluſt, mehr au die Sache gehet, "welche verloß- 
ten wird.· 


Mon fm behe. nich ſagen: Die Venlehrung 
weiche ich erlitten habe, weil Verliehrumg, ein Thun 
mb eine Handlung ausdruͤcket, ſondern muß in dieſem 
dolle, nothwendig das Wore Verluſt brachen: Dei. - 
Verluſt, welchen ich erlitten habe. J 


Hingegen, wenn ich ſagen wollte, daß es meinem 
Poſtbochen nichts: ungernöhnliches fen, fich zu betrinken, 
und einen Btief zu verliehren, : daß et ihn hernach wie- 

| ae 2 SE Zu 
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00 Anbieten Antragen. Etbieten. Anerbiet. 


der ſuchen muß, fo: wuͤrde ih nicht ſagen toanen: Der 
Verluſt der Briefe, iſt meinem Poſtbothen nichts neues; 
Aber ich würde das Wort Berliehrung brauchen koͤn⸗ 
nen: Die Verliehrung ber Briefe, ift ihm nichts un- 
, gewöhnliches. . Man Eönnte auch ganz wohl fagen: Die 
Verliehrung biefer Kleinigkeit, ift ipm empfindlicher ge- 
wefen, als der. Berluft, wenn jemand, ſich mehr darüz 
ber geärgert hätte, daß er ſich nicht ‚beffer vorgefehen, 
und daher die Sache verlohren, als über den Schaben 
ſelbſt, welchen er dadurch geh 


| a a Er 


49) Anbieten. Antranen.- Erbiesen. 
Anerbieten. Das Anbieten. Der An: 
‚trag. Das Erbieten Das, ner: 


2% 2 


Hi beiden een: von ein Börtem , "werben von den 
Perſohnen und Sachen: Die beiden letzten, nur al⸗ 
lein von den Perſohnen geſagt, und ſind daher allezeit du 
rüͤckkehrend. Sichrerbieten, fich anerbuten. 


“ Anbieten, kann von allen‘, fo wol von großen und 
wichtigen, als auch von Eleinen und geringen Dingen 
gebraucht werden. Man fagt: Jemand ein Amt ans 
. bieten: Diefes Amt; diefe. Bebienung, iſt mirsangebos 
° ten worden: Jemand feine Dienſte, feine Die anbie⸗ 
‚ ten: Ein Stuͤck Geld anbieten. Ein Glaß Wein, 
- eine Schale Coffee, einen Trunk Waſſer anbieten, u. 
fm. Imgleichen von den Perfehmen :. Ich Babe. ihm 
meinen Kuccht, meine Magb angeboten , daß er fie zu 
feinen Dienften brauchen fönne, Sich felhft zu. etwas 


anbieten; Sich zu einer Vernchams ur ir ans 
ieten: : 





ĩ 


Anbieten. antrehen. Etbieten. Auerblet. ge 


bieten : Er bat fi fi ch bei mir zum Knecht angeboten, J 


u. ſ. w. \ 


Antragen, wird niemals, von geringen Dingen, und 


Kleinigfeiten, fondern allegeit von größeren, und wichti⸗ 
geren Dingen gebraucht, * Man kann, z. E. nicht fa« 
gen; Er bat ihm einen Groſchen, oder, ee hat ihm ein 
Glaß Wein angetragen , ‘und dergl. Aber man fagt : ‘ 
Jemand ein Amt antragen, feine Dienfte Antragen, / 


x - 


feine Tochter zur Ehe antragen, fich bei jemand zu eis | 


ner gewiſſen Verrichtung anfragen, u. |. wm. Und mich 
dünfe, man brauche diefes Wort , auch mit ‚mehrerer 
Höflichkeit, als anbieten. 


Srbieten, wird allezeit, von ber Perſohn ſelbſt ge⸗ 
ſagt, welche ſich zu etwas anbietet. Man kann z. E. 
nicht fagen: Er hat ihm, unter gewiffen Bedingungen, 


feineZoshter, zur Ehe erboten , ſondern würde in folhem  - | 


Zall, das Wort anbieten, ober antragen bräuchen muͤſ⸗ 


fen: Er har ihm feine Tochter , zur Ehe angeboten, oder, 
angeträgen. Hingegen: Seine Tochter , hat fich erbo- 


ten, Diefen Menfchen , unter ſolchen Bedingimgen zu hei⸗ 


rathen. Er hat ſich erboten, mir in dieſer Sache be: 


hüfflich zu ſeyn; Sich zu allen möglichen Dienften er- 
bieten : Ich habe mich ‘erboten,, ihm den Schaden zu 
verguͤtigen; Ich habe mich erboten, alles zu thun, was 
man mit Billigkeit fodern kann, damit nur die Sache, 
in der Guͤte beigeleget werde: Weiler dieſe Perſohn, mit 
welcher er ſich verſprochen hatte, nicht gerne nehmen woll⸗ 


te, fo erbot er ſich, ihr tauſend Thaler, für den Abſtand u 


zu bezaßlen, u.f.w. 


Anbieten und erbieten, unterſcheiden ſ Gi in diefem 
Verſtande, dadurch daß das erfte mehr auf denjenigen - 
ſiehet, dem etwas angeboten wird: Das zweite mehr auf 
denjenigen welcher es thut, und auch eine mehrere Frei⸗ 


wiligkeir zu erkennen gibt. 


.. Biiswei⸗ 
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Bisweilen wird vor dem Worte erbieten, noch die 


Shyllbe, an, gefeget, anerbieten, und fie ſcheinet mir 
bier, ein adverbium copulz zu ſeyn, wie in anbinden, 


anmachen. S. Wahl. Proleg. Sed. 5. wodurch cd) 
eine ftärkere Verbindlichkeit, in dem Erbleten gegen je⸗ 
mand zu erkennen gegeben wird, Ä 
.. Die. Hauptivdrter (Subflantiva), dqs Anbieten, 
der Antrag, das Erbieten, Das Anerbieten, kommen . 
gröftentheils mie ihren Zeitwörtern , (verbis). überein ;- 
Mur haben die beiben legten, nicht mehr eine Beziehung, 


auf die Perfohn felbft, fondern ebenfalls, auf die angebo- 


tene Sache. . Man kann z. E. fagen: Finden Sie mein 
Anbieten nicht billig? Den Antrag welchen ich ihm 
that, ihm zu dieſem Amte zu verhelfen , wollte er niche 


annehmen. Er verwarf mein Srbieten, ihm befüfffich 


zu feyn: Mein Anerbieten mar ihm nicht sera, und 


| E bergfeichen, 
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. 50) Angeb en. Anzeigen. 


dem Verftande, daß eine ftrafbare Sache , 
Oberkeit, oder den Vorgeſetzten zu wiſſen aha 
wird, Damit ber Verbrecher geftrafee werben fönne, find 
dieſe Wörter, als gleichbedeutend zu betrachten. Gie 
unterfcheiden ſich aber ‚auf zweierlei Weiſe. 


1. Erſtlich, das Wort anzeigen, wird in einem gu⸗ 


ten Sinn, von ſolchen gebraucht, welche berechtigeg find, 


ober in einer Werbindlichfeit Stehen, der Oberfeit dasje- 
nige zu wiſſen zu tun, was, jemand wiber ihre Gebote, : 
ober wider die Gefege gethan hat. Man fagt alfo: Der 
Prediger des Orts, hat es ben Gerichten angezeiget, 

daß jemand aus feiner Öezieine ‚ein offenbares after ber 
| gan- 


J 
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gangen habe, damit er zur gebuͤhrenden Strafe gezogen 
werde. Der Viſitator hat angezeiget, daß er bei die⸗ 
fem Kaufmarme, verbotene Waaren gefunden habe. Der 
Amtmann hat es bei der Kammer angezeiget, daß die 
fer Bauer, eine unorbentliche Wirthſchaft führe, und 
nicht mehr im Stande fey, feine Pacht gbzutragen, dar - 
mit ein anderer an feine Stelle gefeger werde, u. dergl. 
Weil diefe $eute, dazu berechtiget, und verbunden funds 
der Oberkeit folche Dinge zu wiflen zu thun. . - 


Hingegen , braucht man das Wort angeben , wenn 
jemand nicht Dazu berechfiget,, oder verbunden ft, fon» 
dern es bloß aus einer böfen Abfiche thut, um einen an- 
deren in Strafe zu bringen. So wird man fagen: Wei 
diefer Menfch, ficd) mit den anderen verzürnet batte, und 
wufte Daß der andere, verbotene Waaren im Haufe babe, 
fo ging er bin und gab es an, um ihn in Strafe zu brin- 
‚gen: Er hat feinen Nachbar angegeben; daß er des 
Nachts einen Baum aus ber Heide geholet, und dergl. 
Weil er dazu nicht berechtiget ,. oder verbunden ift, ſon⸗ 
dern es nur bloß, in einer böfen Abficyt gethan har , um 
ini in Schaden, und in Strafe zu bringenen. 


2. Zweitens , das Wort angeben, wird daher ge 
meiniglich mit einer gewiſſen Berachtung,, gegen den Anz 
geber gebraucht, anzeigen aber nicht; Denn man verade 
tet allejeit ſolche Menfchen, von welchen man weis, daß 
fie bloß aus einer böfen Abficht, der Oberfeit, und bey . 
Borgefeßten etwas binterbringen, ba man es hingegen, 
foichen deren Amt und Pfüche es > erben niche verdenten 

ann. 
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1) Schar 


ſeelben gehindert worden: 


) 
_ 


| FR Schaden, Valaſ Nahhtheil. 
———— 
Schaden · Verluſt. Nachtheil. 


Al⸗⸗ was unſerem Wolſtande hinderlich und zuwider 
| ft, oder unferen Zuffand, unvollfommener macht, 
nennen. wir Schaden: Der Perluff, ift die Berau- 
bung eines Guten, welches wir fihon gehabt haben: Lind 
Nachtheil, nennen wir dasjenige, woraus uns ein Scha⸗ 
- den, ober Verluſt ermachfen kann. Das erfte,; Tann 
ſowol von lebendigen, als Ieblofen Dingen gefägt werben. ’ 

Die beiden legten werden nur vonden Menfchen gebraucht. 


Man fagt: Diefer Menfih, hat Schaden, an fei- 
nen Gütern, an feiner Ehre, an feiner Gefundheic.gefit- 
ten: Es ift ihm Schaden an feinem Leibe gefchehen: Er 
bar Brandfhaden, Waſſerſchaden, Hagelfchaden 
gehabt, u. ſ. w. Man hat ihm Schaden getan: Es 
ft ihm Schaden gefchehen: Er hat Schaden genom.. 
men, u.bergl. Der ‘Brand hat dem Haufe, der Ha- 
gel hat den Feldfrüchten,. das Wafler hat der Mühfe 
Schaden gethan, u.f. m. Das alles, zeiget fo etwas 
an, was dem Wolſtande einer Sache hinderlich iſt, ober 
wodurch fie fehlechter und unvollkommener gemacht wird. 


Da ein Verluſt welchen wir leiden, auch allezeit 
unferem Wolſtande binderlich ft, oder unferen Zuftand 
ſchlechter macht, fo brauche man das Wort Schaden 
aud) bisweilen von einem Verluſt. So kann man fax 
gen: Er hat durch einen Schiffbruch, groſſen Schaden, 
an feinen Guͤtern gefitten,: und auch: Er hat Durch einen 
Schiffbruch groffen Verluft, an feinen Gütern erlitten. 
Mich duͤnkt aber doch, das erfte, fehemehrdarauf, daß fein 
Zuftand daburch fihlechter, oder die Verbeſſerung befz, 

| Das zweite mehr darauf, daß er 
der Güter die er ſchon hatte, berauber worden. | 
0 = | Denn 
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Denn das Hort Schade, begreift nur eine Ver⸗ 


ſchlimmerung, das Wort Verluſt, eine gaͤnzliche Be— 
raubung der Sache in ſich. Z. E. Dieſe Saͤche, bat 
ſeiner Ehre Schaden gethan, will nur fo'viel-fagen: Sie 
ift feiner, Ehre hinderlich geweſen, ober feine Ehre ift da⸗ 
durch verringert und gefehmälert worben. Diefe Eache, 
hat ihm den Verluſt feiner Ehre zu wege gebracht, oder 


fie ft an dem Verluſt feiner Ehre Schuld, heißt: Er 


ift Dadurch gänzlich feiner Ehre beraubet worden. _ 
Mean dann nicht ſagen: Dieſes hat ihm an feinem de 
ben Schaden gerban, weil dem Leben felbft, kein Scha⸗ 


geſchehen Fan, als durch den Tod, und diefer, ein. 


den 
gaͤnzlicher Werluſt deſſelben iſt; Aber man kann ſagen: 
Dieſes hat ihm den Verluſt ſeines Lebens verurſachet, 
oder dadurch iſt er feines Lebens verluſtig geworden. 
Man ſagt daher auch nicht: Es iſt ihm dieſes verbo⸗ 
ten, bei Schaden ſeiner Ehre, bei Schaden ſeines Le⸗ 
bens, ſondern, bei Verluſt ſeiner Ehre, bei Verluſt 
ſeines Lebens, weil die Strafe auf eine gaͤnzliche Berau⸗ 
bung der Ehre oder des Lebens ſihet. 


Er har ſolche Reben von mir: gefüßret, ‚welche mir 


leicht koͤnnten nachtheilig ſeyn, das will fo viel. fagen.: 


Er hat folche Dinge von mir geredet, woraus mir leicht 


ein Schaben erwachfen fönnte. Es fönnte zu meinem 
Nachtheil gereichen, das ift, es Fonnte daraus ein Scha- 
den für mich entitehen. Er har das zu meinem Nach⸗ 


theil-gechan, das ift, er hat es in ber Abfiche gerhan, . 


daß es mir ſchaden ſoll. 


J 
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52) Dertheidigen. Befbirinen. Wehen. 


Einige ſchreiben dieſes Wort, verthaͤdigen, andere 
vertäidigen‘, und am gewoͤhnlichſten, wird es ders 


5 theidigen gefchrieben, ob es aber am richtigften fey, will 


n 
— 


ic), Bier nicht unterſuchen. Es kommt ber, von Taͤding, 
Taͤiding oder Tageding, ‚welches bei den Alten ‚ ein 


Gericht hieß , fo an einem: gewiflen Tage, angefeßet 


wurde. Theidinge feute, ober Theidings Männer, 


bieffen Schiedsmaͤnner, welche an folchen dazu angefeg- 
ten Tagen, über eine Sache urcheilen, und die Par- - 


theien, zu vergleichen fuchen muſten. 


Das Wort dertheidigen, war daher anfänglich bloß 


ein verbum forenſe, und nur vor den Gerichten, und 


in Rechts Sachen gebraͤuchlich da es fo viel bedeutete, 
als eine Sache rechtfertigen, mit Worten beweiſen, daß 


man darin Recht habe, und die Beſchuldigungen wider⸗ 


legen, oder auch, ſich der Sache eines anderen anneh» 
men, unb Darin für ihn fprechen, defendere caufam, 


Hernach wurd es aud) aufferhalb den ‚Gerichten gebraucht, 


von allen Dingen,. worin man entweder für fich felbft, 
und feine eigene Sache redete, ober auch ſich ber Sache 


eines anderen annahm, und darin für ihn fprad. End⸗ 
lich wurden allerlei Reden Tpeidinge genannt: Weiber⸗ 


theidinge: Narrentheidinge: Theidinge und Fabel- 


werf, u. ſ. w. 


Der eigentlichen Bedeutung nach , würde alf ver⸗ 
theidigen, ſo viel heiſſen, als fuͤr eine Sache reden, ſich 


mit Worten derſelben annehmen, fie rechtfertigen, und 


die Befchuldigungen eines Gegners widerlegen. In die 


\ ſerm Verftande, wird es auch, noch heutiges Tages am 


meiften gebraucht. Man ker Weil ich deſſen bin be⸗ 
ſchul⸗ 


- \ 
\- 
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ſhuldiget worden / fo mußß ich mich vertheidigen: Ich 
kann nicht umhin, meinen Freund, hierin zu vertheidi⸗ 
gen. Er hat ſich ſehr gut vertheidiget Cicero vers 


theidigte den Milo, den Roscius, u. ſ. w. In die: 


ſem Verſtande, kommt es auch in ber Bibel vor, Hiob 
3.9.7. Wollt ihr Gott vertheidigen mit Unrecht? 
u. 5 m. 

Da auch eine Scheift, gleichſam eine gefchriebene 
Rebde iſt, fo ſagt mans Eith ſchriftlich vertheidigen: 


Jemand In einer Schrift, in einem Buche vertheidigen, 


u.ſ. w. 


Bisweilen aber, wird dieſes Wort, auch von ber 


Yat gebraucht, und alsbann fomt es mit befchirmen - 


in, wenn von einem anderen die Rede ift, welcher 
vertheidiget wird: Und mit wehren, menn von demjeni⸗ 


gen ſelbſt die Rede ift, der ſich vertheidiget. 


So ſtehet, Jeſ. 38. 0.6. Ich will diefe Seabe wol - | 


bdertheidigen, und eu ift zu merfen, daß D. futher, eben 
ds Wort, welches an diefem Orte, im Hebraͤiſchen ge⸗ 
finden wird, an einem anderen Orte, nehmlid) 2 3. d. 
Koön.i9. v. 34. durch befchirmen überfeger har. Ich will 
bieſe Stade, wol beſchirmen. 

Man ſagt gewöhnlich: Die Veſtungewerke, find in 
guten Vertheidigungs Stande, das ift, fie find in 


flhem Stande, daß fie diejenigen, fo in der Weftung 
find, wol beichirmen fönnen. _ Die Befägung bat ſich 


tapfer vertheidiget, das ift, fie Has fich tapfer gewehret. 
Es unterfcheiber fih aber, das Wort vertheidigen, 


don befehiemen, dadurch, daß biefes Letzte, eigentlich - 


me fo viel heißt, als das Sateinifche protegere: Je⸗ 
mand gleichfam bedecken, baß er bei einem Angriff ficher 
fr. Vertheidigen hingegen, zugleich den Begriff gibr, 
daß man den Angriff von ihm abtreibe, 


Stoſchs, II. Ch. 6 Weh· 
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Wehren und vertheidigen, ſind ſo meen ſcheden, 
daß das erſte, mehr den Begriff ‚gibt, daß man einem 
. Angriff, widerſtehe: Das zweite hingegen alles in fidy be- 
„greift, was man thut, ſich fo wol gegen einen Angriff in 
> Sicherheit zu fetzen, als auch denfeiben zuruͤck zu treiben. 


dee ee 


25) Amt. Bedienung: Dienſt. "Amt: 
. mann. Beamter. Bedienter. 
"7 Diener. 


m gt tiefe Wörter, ſchr oft als einerlei bedeu⸗ | 
terid zu gebrauchen, und. ems für das andere zu 
ſetzen. So ſagt .man: Ein Amt ſuchen, eine Bedies 
nung ſuchen, und einen Dienſt ſuchen. Er bar feines 
Vaters Amt, feines. Vaters Wedienung, und ſeines 
. Vaters Dienſt erhaften. Er iſt feines Amtes, feiner 
Bedienung, aud feines Dienſtes entſetzet worden, uf w. 

Unterbeflen ſagt doch das eine, mehr als das andere, 
„und wird and) bisweilen in einem anderen Verftänbe ge- 
‚nommen, .jader Gebrauch, hat in einigen Fällen, einen 
ganz defonderen Unterſchied eingefuͤhret. 


Man koͤnnte vielleicht ſagen: Dienft, müffe nur von 
ganz geringen, Bedienung, von höheren, und Amt 
nur von groſſen und wichtigen Stellen gebraucht werden; 
Aber dieſer Unterſchied, findet wicht allemal ſtatt. 

Da alle diejenigen, welche jum Beften des gemeinen 
‚MWefens,; des Baterlandes, und ihres Fuͤrſten arbeiten, 
demfelbigen dienen, fo wird auch das Wort Dienft, ſehr 
allgemein gebraucht, ſowol von groffen und wichtigen, 
als auch von ganz geringen Stellen. Man fann von Denn 
Sohne eines Brheimenrarhe, eines Burgemeifters, eines 
Predigers, eben fo wol, als von dem Sehne eines Dorf⸗ 

— fü 


— 
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_ Aiflers, eines Thorſchreibers, eines @erichtsbieners oder 
Vogts, fagen:. Ernhat feines Vaters ‘Dienft befommen, 


— 


Doch wird man von den hoͤchſten und vornehmſten 
Stellen, in einem Lande, das Wort Dienſt, wol nicht 


gebraucht finden. Man wird z. E. nicht ſagen: Der 


. Prinz Fugen, bat unter dem Käifer, Carl dem ſech⸗ 


ften, den Feldmarſchalldienſt, und der Cardinal Fleuri, 
bei Ludewig dem funfzebenten, den Dienft eiries erften 


Niniſters verwaltet, ob man gleich, das Wort Amt, 
wol gebrauchen Fönnte: Er hat das Amt eines Feldmar⸗ 


ſchalls, eines erften Minifters verwaltet. u | 


Bedienung, wird in eben der Bedeutung genom- 


men, nur duͤnkt mich, es werde dieſer Unterſchied ge⸗ 


macht, Daß man ganz geringe und niedrige Stellen, zwar 
einen Dienft, aber nicht, eine "Bedienung nenne, Man 


ſagt wel: Ein Kuͤſter Dienft, ein Thorfchreiber Dienft; 


Aber niche die Bedienung eines Küfters, eines Thors 
fhreibers ’ u ſ. w. | 
Es Fomie mir wahrfeheinlich vor, daß man das Wort 


Bedienung, zuerſt von folchen Stellen gebraucht hat, £ 


welche in dem Dienfte eines Königes oder Sürften, eine 


gewiſſe Aufwartung, und beftändiges um ihn feyn erfo- 
derten; Und da dergleichen Stellen, zugleich anfehnlic) 
ud mie Ehre verfnüpfet zu ſeyn pflegen, fo babe man _ 
bernach auch: andere Stellen, in welchen man einem Koͤ⸗ 
tige oder Fuͤrſten Dienet, und welche mit einer gewiſſen 
Ehre verbunden find, ‘Bedienungen genannt. 

Man fage: Eine Civil Bedienung, Krieges Bes 
dienung, eine Bedienung am Hofe, u. ſ. w. Er hat 
eine Bedienung, bei Hofe, bei der Kammer, bei der. 
Yuftiz erhalten, u. vergl. . . — 
- Amt, ift aus dem alten Worte Ambacht zuſammen 


gejagen, welches einen folchen — der einem Herrn, 
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freiwillig Dienfte und Gehorſam leiſtet, ohne dazu ge. 


zwungen zu ſeyn. Caͤſar bat dieſes Wort, mit der la⸗ 
teiniſchen Endung, ambactus gegeben. Er ſchreibt, lib. 
6. de bello gall. Equitum, ut quisque eſt, genere co- 


a 


. piisque ampliflimus, ita plurimos eircum fe, amba- 
&os clientesqye habet. Diefe ambacfi, oder Ambadıte, 


fheinen die comites, der Fürften, Heerfuͤhrer und Vor- 
nehmften bei den alten Deutſchen geweſen zu feyn, von 


welchen Tacitus fagt,. de mor. germ. lib, 13. haec digni-. 


tas, hae vires, magno femper eledtorum juvenum 


globo circumdari, in puce decus, in bello praefidium. 
Sie dieneten alfo, fo wol im Kriege, als im Frieden. 


Zuden olgenben Zeiten haben Die Selen, chen Am—- 


bachten, bisweilen ein’ gewiſſes Stüf fand, in ihrem Na- 


E men zu regieren gegeben, daher wurden Ambachtsmaͤn⸗ 


ner auch Lehnsleute genannt, und hernach hat man die 


Benennung der Perfohnen, auch der Sache beigeleget, 


‚und Amt, einen folchen Bezirk Landes genannt, dem ein 


Ambacht, ober Amtmann vorgefeger war: Wie auch 
unter. ung noch, dergleichen Bezirk Sandes, ein Amt 
Helle, — | Ä 


In dem Verftande, worin das Wort Amt, mit 


. ”. 


Bedienung und Dienſt übereinfomt, würde es alfo, der 


Etymologie nad), eine jede Stelle bedeuten, worin je 
mand freiwillig, und ungezwungen diene; Und da heu⸗ 
figes Tages, die Enechtifchen Dienfte, gröften theils auf⸗ 
gehoben find, fo würde ohne Unterfchieb, jeglicher Dienft, 
oder Bedienung, aud) ein Amt genannt werden fömıen, 
welches auch, wenn man diefes Wort, in dem weitlaͤuf⸗ 
tigften Verſtande nehmen wollte, nicht: unreche feyn 
möchte, | | 
Unterbeffen löget man doch, gewiflen Stellen, Die 
* Benennung eines Amtes vorzüglid) bei, und mich duͤnkt 
es gefigehe vornehmiich von denenjenigen Stellen, worin 
ee | man 


! 
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on . | 

man ſolche Dinge zu verrichten hat, welche befonbers, - 
das allgemeine Befte, und den Wolftend des Vaterlan- - . 
des betteffei. Man fage: Ein Richter Amt, Predigt - 
Ant, Burgemeifter Amt; uf. w. | Ä 
Zwar fage man jeßt auch wol: Ein YBurgemels 
fer Dienſt: Er hat den Burgemeifter Dienft in 
diefer Stadt befommen; Aber von den römifchen 
Vurgemeiſtern, wird man doc, niemals, das Wort 
Dienft gebrauchen. Man wird nicht fagen: Cicero hat - 
mNom, ben Bürgemeifter Dienft verwaltet, fondern 
braucht davon allemal das Wort Amt: Er hat zu Rom, 

tus Burgemeifter Amt verwaltet, ° — 
3 glaube daher, die Wörter Bedienung ind 

Dienft, find mehr, in ſolchen Laͤndern gebräuchlich, 
welche von Königen ober Fuͤrſten beherrſchet werden, da 
die Dienfte, welche man dem Vaterlande, und dem ge: 
meinen Weſen leiſtet, zugleich. dem Fürften gefihehen, 
und in ſolcher Abficht, die Aemter, ebenfalls bisweilen 
Bedienungen, oder Dienfte genannt werden; Ob man . 
gleich gemößnlicher und beffer „ folchen Stellen, in wel- 
Gen jemand, mehr. für das allgemieine Befte, und ben . 
Volſtand des Waterlandes arbeitet, die Benennung der 
Aemter beilegen wird, welches auch in den freien Staa⸗ 
ten gewoͤhnlich iſt; Wie man denn in der Schweitz, die 
Birgemeiſter imd Rathsherren Stellen, niemals Dienſte, 
oder Bebienungen, ſondern Aemter nenne. 

ME Vorſetzung der Syllbe, Erz, wird das Wort 
Amt auch von den Kufrfürften des deutſchen Reiche ge 
braucht. Das Erz Kanzler Amt, Erz Marſchall 
Amt, Erz Kämmerer Amt, u. ſ. w. 

Vitaziten heißt das Wort Amt, aud fo viel, als 
desjinige, was jemand in feinem Amte oder Dienſte 
tun maß, die Dfliche weiche ihm oblieget, und dann 
wid es ſehr al gwein gebtaug⸗ ‚fo wol von demjenigen, _ 
EEE 3. was 
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was uns in groffen und richtigen Aemteru, als auch 
von demjenigen, was jemand in den geringften, und nie 
drigften Dienften oblieget. Man fagt: Der. Richter, 
der Prediger, u. fi m., muß fein Amt verwalten, und 
auch; Der Thorfhreiber, der Küfter, u. ſ. w., muß fein 
Amt verwalten. Er bat fein Amt gethan, das if, er 
bat feine Pfliche gethan. on 
Die davon herkommenden Wörter: Ein Amtmannı, 
Beamer, Bedienter, Diener, gehen in einigen Stür 
cken, von ber Bedeutung ihrer Stammmölter db, unb 
der Gebrauch, bat auch bei diefen ebenfalls , einen befon- 
deren Unterfchied eingeführer. | 


Wie mari ein Amt, auch einen gewiffen Boirt Lan⸗ 
des nennet, ſo heißt Amtmann, derjenige welcher über, 
folchen Bezirk geſetzet iſt, die Einkuͤnfte berechnen, oder 
davon eine jährliche Pacht abtragen muß, und ein fol- 
her, heißt auch bismeilen ein Beamter. Vieſe legte 
Benennung, wird ihm mehrentheils, von der Hammer, 
und feinen Vorgeſetzten beigeleget , welche gewoͤhnlich zu 
fehreiben pflegen: Es wird den Beamten hiemtit aufge⸗ 
geben, uf w. ober: Es hat’ der Beamte, hievon Bes 
richt abzuftatten, u. ſew. In dern gemeinen Umgange 
aber, wird er allezeiẽ Amtmann genannt. 

Bisweilen braucht man auch das Wort Beamter, 
von ſolchen, denen ein gewiſſes Amt anvertrauet iſt. So 
ſagt man z. E. die. Juſiig Beamten, von ſolchen welche 
auf den Aemtern, die Juſtiz Sy ‚ und bie Rechts 
Sachen entſcheiden muͤſſen. Forſt Beamten, find die⸗ 
jenigen, vor welchen die Foͤrſter, ihre Rechnungen able⸗ 
gen muͤſſen, welche die Straffaͤlligen vor ſich ſodern, und 
Bar Befinden, mit ber. gebügtenben: Strafe sagen, u. 
ergl, 

Hingegen nennet man Fort Bedlenten , Diejenigen 
welche auf bie Heiden ad geben, das Holz a 

ild⸗ 
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Bildprer ſchieſſen miffen‘, ‚ u.bergl. Man fagt au: ? 
Die Aceife Bedienten: Die Zoil Bedienten, u. ſ. w. 


In einem anderen Verſtande, heißt das Wort Be⸗ 
biener fo viel als ein Lakei. Man fagt, 5 E. Der Be⸗ 
diente hat mich ſchon gemeldet: Ich habe es dem Be⸗ 
dienten geſagt, u. ſew. Aber dann iſt eg nicht mit den 
andern gleichbedeutend. ! 


Das Wort Diener wird in dem Verſtande, da es 
einen ſolchen bedeutet, der einen gewiſſen Dienſt ver⸗ 
waltert, nu in einigen —* gebraucht, und dann wird · 
die Sache, bei welcher es Dieufte leiſtethinzugeſetzet. Z. 
E. Ein Kirchen ienen, Schu: ‚Diener ,. Kammer; 
Diener, Süber Diener, u... 


EEE 


4) vertrockmon Verdotren. Der: | 
| ſiegen. 
re dei Wörter, zeigen: der gaͤnzlichen Verluſt eirier . 

Feuchtigkeit an. Das erfte wird ehr aflgemein ge⸗ 
beaucht, fa wol von dem Waſſer flbft, als ven allen 
Dingen, welche eirte Feuchtigkeit verliehren: Das zweite 
mr, von dem Verluſt einer ſolchen Feucheigkeit, welche 
zur Matur, und zu dem Wachothutm einer Sache gehoͤ⸗ 
ret: Und das dritte mur von dem Waſfer, und ben Be⸗ 
haͤltniſſen einer fluͤfſigen Sadye. ' en 
Mon kann ſagen: Das Waffer perkrocfner Der 
Fhrfs, der See, des Brummen vererschnet:-Der Baum’ 
ift vertrbefnet: Das Graf, das Gettüibe auf dem Felde 
vertrocknet, win Mangel /des Megens:: Der Saft 
verteodinut% Die Mitch vertrocknet im der: Bruſtr oder 
in den Euteröber The uf mr Buch Moſ. g. v. 7. 
Das Sewaͤſſer Be Erben, Spruͤchw. 17. 


Pre BE v.22. 
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Ueberhaupt kann mean biefes Wort, von allen Dingen 
gebrauchen, wo fonft nur eins von den beiden anber@& ‚ge 
feßet werden koͤnnte, / denn es yeiget ben Verluſt einer je⸗ 
‚ben Feuchtigkeit an. 


Verdorren, wird nur von ſolchen Dingen gebraucht, ‘ 
welche eine natürliche Feuchtigkeit verliehren, bie zu ihrer 
Erhaltung und Wachsthum ‚gehöre. So fagt man: 
"Der Baum, das Graß, die Blume verdorret: Die 
Hand, das Bein ift ihm verdorret. Heſek. 31. v. 15. 
Alte Selbbäume verdorreten. .Biob 30. v. 30. Meine 
Gebeine find verdorret. Pſ. 38. 9.8. Meine fenden ver 
borren ganz. Matt. 12. v. io. Da war ein Menſch, der 
hatte eine verdorrete Hand, weil dieſe Dinge, eine na- - 
tuͤrliche Feuchtigkeit verliehren, die zu ihrem Wachsthum 
‚und Erhaltung von nöthen iſt. 

' Berfiegen, kommt her, von dem alten Worte fie« 
gen, welches fo viel heißt, als herunter finfen, und wird 
nur von dem Waffer, oder den Behaͤltniſſen einer flüfft- 
gen Sache gebraucht, weil das Waſſer, aflezeit herunter 
ſinket, indem es vertrocknet. Man fast: Das Wafler, 
"Die Quelle, der Brunnen, dee Strom, verfieget. Jef 


7,96, Die Waffer zu Nimrim verfiegen. Pſ.74. v. 


15. Du laͤſſeſt verfiegen, ftarfe Ströme: Imgleichen 
fagt man: Die Milch verfieget in der ruft: Die Bruft 
verfieget: Das Euter verfieget. Hof.g. v. 14. Gib ih 
‚nem unfruchebare Leiber, und verfiegene Bruͤſte. 

Wieland braucht biefes Wort, auch von dem Beine, 
ber aus einem Becher getrunken wird ‚. und inbem er ab: 
nimmt herunter finfet. 

So bald nicht mehr der göldue Regen sinne, 

Iſt feine Danae: — GSelbal tm-trodnen Becher, 

Der Wein verfogt, 13 kein Patroelus mehr: 

Wieland; Maſarion. 6. S. 

en: 55) Ders 
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55) Deraaken. Derauafen. —* u 
In die Quiſte gehen. 
an wird dieſe Wörter ‚ bistoeilen im gemeinen Leben 
‚hören, ob fie wol im Schreiben, nidyt gut möchten 
gebraucht werden. Unterbefien find fie doch, ſo wol in 
Wachters Gloßario, als in Friſchens Woͤrterduche 
angefuͤhret. Sie geben eine unnüge Verſchwendung/ und 

Vererbung einer Sache zu erkennen... - 

- Da man vor Alters Aaß, eine Speiſe, oder dasje 


nige nannte, was gegeflen wird, fo hat man veraafen, 


von, einer unnügen Verſchwendung, ober Werberbung 
der Speifen gebraucht. Jetzt iſt es unter den Sanbleuten, " 
noch gewoͤhnlich: Man fagt: Das Vieh veraafet das 
Futter, wenn es darin wühler, und vieles aus ber Krippe 
heraus wirft, oder das Stroh und Heu, unter die Fuͤſſe 
tritt, daß es verderben muß. Hernach ift es auch ven 
einer jeben unnügen Verſchwendung anderer Dinge ge 
braucht worden. 


j Quas, hieß bei den Alten, ein Gaſtmahl, auafen | 

fo viel als. fhmaufen: Verquaſen hieß alfo, etwas mit 
Schmaufen verberben,, ober: durchbringen , fein Gut ver⸗ 
ſchmauſen. Unter den gemeinen Leuten, iſt es in der Be⸗ 
deutung, der unnügen Verſchwendung mb Verberbung 
einer Säche, noch gebraͤuchlich. Sie fügen: Mon kann 
viel verquaſen, das If, man. kann vieles burchbringen, 
eber verberben. Da die feute, nach. ber reichen Erndte, 


einen Vieberfliuß von: Stroh hatten, verquafeten fie viel, 


und als: hernach, der Winter: Prlange währete,, waiſten 
ſie es theuer wieder kaufen. 

In fand, hat van daraus quiften, ver⸗ 
auiſien gemeche Diane * das So BA IF 


96° Verquiſten. One. 


wird vief verquiftet. Die Seute verquiften das Holz, 


"Das ift, fie verderben, oder verbrennen es, unnuͤtzer Weiſe. 


Das Brodt wird verguiftet, mern man vieles herum hes- 
gen läßt, daß es die Hunde nohmen. Eine Viehmagd, 
kann viel Futter verquiſten, wenn ſie es dem Viehe, 


nicht ordentlich vorſchuͤttet, oder nicht gut menget, ober 
vicht zu vechter Zeit gibt, u. dergl. Bei dieſer Sache, 


gehet viel in die Quiſte, das iſt es fomme bebei vieles. 
um, und wird verdochen. 





0 Reif Zeirig, ' 


eide Wörter :, werben mehrentheils von ben Früch- 
ten, ‚und folchen Dingen, welche durch den Wachs- 


thum, zu einer gewiſſen Gröffe ober Güte gelangen, als 


4 


gleichbedeutend gebraucht. Man fagt: Eine reife Frucht, 


und auch eine zeitige Frucht: Die Frucht i noch nicht 


reif, und auch, fie iſt noch nicht zeitig: Sie wird bald 
reif ſeyn, und auch, ſie wird bald zeitig ſeyn, u. ſ. w. 


Das erſte aber, ſehet mehr, auf die Erlangung ih 


rer Guͤte, und gehrigen‘ Eigenfehaften ; ; Das zweite, 


auf: die Erreichung der zeit } bie zu irn Vechetham 
beſtimmet iſt. 

Wenn man fagt: Die Frucht if reif, & gibt man 
zu erkennen, daß‘ fie nunmehro, alle die Eigenfihaften . 
erfanget habe, welche ihr bie Natur zu: geben pfleger. 
Wenn man fagt: Die Frucht iſt zeiig, ‚fo'geiget man 


“an, daß die völlige Zeit, res Wachschauenerfullet fen 


oder Haß fie die Zeit erreicht habe, Arweldger fr Def kn 
muß . vn , 

So fast man auch von ehem Geſchwuͤre h Es ift reif 
in n der Abficht, Dep es nun zu feiner völligen: irifieige 


fom- 
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kemmen {ep und alle bie Eigenſchaſten habe, bie es ha⸗ | 
ben muß, wenn es geoͤfnet werden fol. Es ift zeitig; 
menn- es bie Zeit erreicht bat, ba ds geöfner werben kann. 


Uneigentlich fagt man: Ein reifer Verſtand, und 


verfichee Badurch einen ſolchen, der alle noͤthige Eigen. 


ſchaften hat. Kin zeitiget Verſtand, ift ein folcher, der 
vor den Jahren fommt ; ; &be als er gemeiniglich zu kom· 
men pfleget. 


Man ſagt auch: Zur Sraſe reif kn, u , u dergl. 
—X — 


sD Fruͤh. Zeitig. . 


Fan dem Berftande, worin Diefe Wörter bisweilen, als 
ns gleichbebentenb gebraucht werden, hat Bas Wort 
re ‚ mehr ‚eine Beziehung, auf die.erfte Zeit einer 

Sache, in weicher fie gewöhnlich geſchehen, oder da feyn 


muß: Das zweite gibe den. Begriff, Daß fie eher fh 
‚bee, oder da iſt, als ſonſt, ‚oder als andere. re 


Man fagt z €. Ich bin ‚heute fruͤh aufgeſtanden, 
und auch: Ich bin heute zeitig aufgeſtanden. . Das erfte 


‚aber, jeigef an, daß man in der erften Zeit des Tages, 


und in-der Mor Kl aufgeftanden. ſeh. Dos jmeite 
hergegen, gibt bloß zu erkennen, daß man eher aufge⸗ 
ſtanden ſey, als man es ſonſten zu thun pfleèget. So 
ſagt man auch wol: Du biſt geſtern, ſehr fruͤh zu Bette 
gegangen, und verſtehet dadurch, daß er ſich zu Bette 
geleget "Inder erſten Zeit, da man ſchlafen zu gehen 


pfleget.. Du biſt fehr zeitig zu Bette gegangen,” das iſt, 


du · diſt viel cher ſchiafen gegangen, als du es fonft zu 
hun pflegeft, 
Früuͤh Obſt , iſt Er mag in der erſten Zeit 
des Yaßreh femme." Zeile Oft, “ Dabjenige, we 
ches cher⸗ als das andere ref ie. 8 
as 


NV. ! 
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Was fchb a, it auch ve; die nicht alles was 


geiti, ift, it auch fruh. 3. B. Ein Menfch, welcher 
fruh aufftehet, in ber Morgenftunde, ſiebet auch zeitig 


auf. Aber wer gewohnt ift bis Mittag zu fihlafen, der 


ftehet zwar zeitig auf, wenn er es um zehen Uhr thut; 


Allein man kann nicht fagen: Er iſt früh aufgeftanden, 


Bisweilen werben diefe Wörter, mit einanber ver- 


“ Tnüpfee: Fruͤhzeitig. Fruͤhzeitig Obft: Fruͤhzeitige 

Weintrauben, das erfte aber ſiehet auf die erſte Zeit, in 

welcher fie da zu feyn pflegen, unb bas zweite daran, 
daß fie eher da find als andere. 


—EE —E — 
39). Soffarth. Pracht. Gepraͤnge. 


Pomp. Soffaͤrtig. Praͤchtig 


W ber Hoffarth entſtehet mehrenfheils die Pracht, 


unb aus der Pracht‘, bas Gepränge: 
Die Hoffarth, hat den Hochmuth zum: Grunde, 


und iſt eine folche Gemuͤthsbeſchaffenheit, welche den 


Hochmuth, in allem aͤußerlichen Betragen zeiget, und ei⸗ 


ne Ehre daxin ſucht, fich vor_anderen, durch koͤſtliche 


Kleidung, fehönen Hausrath, viele Bediente, und der⸗ 


gleichen, hervorzuthun. 


Dieſes ſelbſt, nehmlich die eoftich⸗ Kleidung, glaͤn⸗ 
jenben Hausrarh „,Dienge ber Bedienten, u. f. 1. nen 
nen mir die Pracht. Wenn ein Menfch vergleichen bat, 
und fih eine Ehre Daraus macht „es bei aller — 
heit ſehen zu laſſen, ſo ſagen wir: Er iſt prächtig, ‚oder 


er treibet Pracht. uam 


N 


Die Pracht, welche man 1 befonbers, und vorzuͤg · 


“4, ‚ bei gewiſſen außererbentlichen Gelegenheiten 


RV 
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und vffemich den Menſchen vor Augen leget, heißt ein 


Gepraͤnge. 


Die Hoffarth iſt alſo mehr, eine Neigmg m 


acht, und man farm hoffartig feyn -ohne wirklich 
racht zu treiben, oder prächtig: zu ſeyn, wenn man 


nehmlich die Mittel dazu nicht hat; Aber ein Hoffartis ' 


ger, welcher genugfames Vermögen und Reichthuͤmer 
veſihet, wird auch allezeit prächtig ſeyn. 
Die Wörter, Pracht und prachtig, werben fo wol 


in einem guten als böfen. Verftande genommen. Ein . 


Menfch der. nad) feinem Stande verbunden ift, ſich in 
dem Auferlichen ‚vor andern. fehen zu laffen, Fann mit al- 
lem. Rechte prachtig feyn, Daher fagt man: Eine koͤ⸗ 
nigliche, eine fürftliche Pracht. Hiob. 40, v. 5. Ehmi- 


de dich mie Pracht Pf. 45. v. 9. Wenn du baber 


tritteſt, in.deiner fehönen Pracht. Pf. 14. 0.5. Ich | 


will reden, von deiner herrlichen ‘Pracht. u. ſ. w. 


Wenn hingegen ein Menſch, bloß darinn, feine Ch 


re ſucht, daß er fi) vor anderen, durch eine äußerliche 
Pracht hervor thun moͤge, oder darin mehr hut, alß 
ihm nad) feinem Stande zufommt, fo leget man biefem 
‚Worte einen böfen Sinn bei, und verknuͤpfet es gemei- 
niglich mit dem Worte treiben: Pracht treiben: & 
. treibt viel Pracht. Man fagt: Die Kleider Pracht x 


Es ift ein Geſetz wider die Kleider Pracht gemacht wor⸗ 


ben, und bergl. 


Gepraͤnge hat ſonderlich eine Beziehung, auf geroif | 


ſe Gelegenheiten, in welchen jemand ſeine Pracht noch 
vorzuͤglich ſehen laͤßt, und offentlich den Menſchen vor 


Augen legt. Daher wird man es auch mehrentheils nur 


von ſolchen Gelegenheiten gebraucht finden, wobei eine 
Begleitung vieler Menſchen iſt. So fagt man 3. E. 


Der Geſandte, hielte feinen Einzug mit vielem Gepraͤnge: —— 


Das duͤrſtliche Beilager, wurd mit vielem Gepraͤnge ge⸗ 
hal⸗ 


Bat die Oberfeit a 


no Sofa: Prest. Sorine Yon Pomp 


kan, : Bei dieſem Seichenbegängnifle, war. «in großes 

epraͤnge. Weil viele Leute, bei ihren Hochzeiten, oder 

bei den Beerdigungen ihrer Anverwandten, um es ande⸗ 

zen gleich zu. hun, ſich in Schulden geſetzet haben, fo 
bes Gepraͤnge bei folchen Gelegenhei 

gen, gänzlich verboten. u. dergl. 

Die ehörichte Hoffarth des Nero, bewog ihn, ſeine 


Pracht, durch Erbauung eines Pallaſtes von-ganj erflau- 
nender Größe fehen zu laffen, welthen er, fein goldenes 


- Haus nannte, und welcher, obgleich das Geld und art 


dere Koftbarfelten daran verſchwendet waren, dennoch 
‘weit mehr, feiner unmäßigen Weitläuftigfeit wegen’ be- 
wundert wurde , indem er geraume Felder und Wildniſſe, 
Fünftliche: Teiche," bide Wälder, Gärten, Weinberge, 


Derge 2 Haine und dergleichen i in ſich enthielt. 
J Cimon, lebce zu Athen ſehr praͤchtis, benn fein 


Beichtpum fe e ihn in den Stand, es allen feinen Mike 
RPuͤrgern, rbauung praͤchtiger Gebäude ‚in der Men 


ge von Bebienten ‚ und in Sreigebigfeit hervor zu thun. 


Diejenigen welchen zu Rom, ein Thriumph war zu⸗ 
erkannt worden , hielten, ihren Finzug gemeinigli mit 


. allem, erfinnlichen Geprange, und als Cäfar über die 


Gallier thriumphirete, "gefchabe es mit folhem Gepraͤn⸗ 
ge, daß die Namen ,. von dreihundert Voͤlkern, und 
achthundere Städten, welche er überwunden hatte, vor 
feinem Wagen hergeführet wurden. Da die Achſe an 
feinem Wagen brach „ und wegen dieſes Zufalles, der 
Thriumph fi ſich bis in die Nacht verzog, ließ er auf je⸗ 
der Seite feines Wagens, zwanzig Elephanten gehen, 
mit einer erſtaunenden Anzahl Fackeln, die in ber. Ge . 
ſtallt von lauter Prramiden, auf ihren Rücken geftellet 
waren, welche die Nacht , bei nahe i in, Tag verwanbelte, 


Pomp 


e 





- — — — 


Hefortß. Brest Berringe. Yornp. Pas 


Momp iſt eigentlich kein deutſches, ſendern das la⸗ 
teiniſche Wort Pompa, es wird aber bisweilen, im Deut- 
ſchen gebraucht, und wie ınan., im‘ JSateinifchen ſagt: 
Pompa »uptiarum: Pompa ferialis; oder funebris , fo 


‚fagt. mar auch wol: Das Beilager wurd, mit vielem 


Pomp gehalten: Dig Jeiche wurd mit vielem Pomp zur 
Erde beſtattet, und dergl. Doch wird man allzeit beffer, 
dafür das ort Gepränge brauchen. - 


a edıra 


59 Pralen, Dran gen. Prunf. 


gen make, mit. Worcen, und im-Reben: Man 


pranget , mit kiner Sache, welche man in ber 
Abficht Sehen laͤßt, daß man fid) damit groß machen, und 


anderen eine hohe Meinung , von feinem Stande, ‚Anfe- 
“ben, Reichthum und börgleichen, ‚beibeingen möge 


Der Praler ruͤhmet ſich ſelbſt, er ſagt mehr Gutes 


von ſich, als wahr iſt, und ſuchet nur immer, ſeine Ver⸗ 
dienſte, ſeine Vorzuͤge und Thaten zu erheben, und ſie 
groͤßer vorzuſtellen, als ſie wirklich ſind. Wer mit einer 


Sache pranget, der will von anderen geruͤhmet und ge⸗ 


| — an | 


ehret werben, und fuch: ihnen zu dem Ente, ‚ große Ge⸗ 


danken von fid) beizubringen. 


Man kann pralen; von allen Dingen welche man 


hat, oder welche uns angehen, und ſo gar von ſolchen, 


welche man nicht hat, mern man ſich ruͤhmet, als ob 


man-fie hätte. in Soldat, pralet von feinen Thaten, 
wenn er alle Gelegenheit ergreift, Davon zu reden ‚ bie- 
felben übermäßig erhebt, und;fith mol gar ruͤhmet, folche 
Dinge gethan zu haben, mo er nicht einmal dabei gewe⸗ 


fen, Mandjer Menſch, pralet in der Fremde, von fei- 
nem Hortommen und gie fi fü einen Grafen oder 


a Edel. 


ud , 


— 


12 Pralen. Prangen. Yranf, 


Coefmanı ans, ob gleich fein Vater, nur ein Keufmann 


m 


ober Handwerker geweſen iſt. u. ſ. w. 

Man pranget, nur mit ſolchen Dingen, welche in die 
Augen fallen, und welche man in der Abſicht ſehen laͤßt, 
um ſich damit, bei anderen Menſchen groß zu machen, 
und von ihnen geruͤhmet zu werden. Ein Reicher, pran⸗ 
get mit ſeinem Reichchume, wenn er ihn bei aller Gele⸗ 
genbeit, in feinem Hausrath, in Kutſche und Pferden, 
in einer Menge von Bedienten und bergl. fehen läßt, da⸗ 


"mit er anderen , hohe Gedanken, von fü R ch ‚beibringen 


möge, 
Das Wort prangen, wird biew⸗ilen, auch in einem 


. „guten Sim genommen. Man kann. E. ganz mol fa- 
gen: Kr pranget in der Geſchichte unter ben groͤßeſten 


Königen: Er pranget mit dem Ruhm eines Befreiers 
feines. Vaterlandes. B. d. Weish. 4. v. 2. Die Tugend 
pranget im ewigen Kranze. Der Ueberwinder pranges 


‚te bei dem Alten, auf. feinem Triumph Wagen, u. dergl. 


Pralen wird niemals in einem guten Sinn gebraucht, 
es gibt allegeit ben Begriff, eines choͤrichten Hochmuths, 
und einer lächerlichen Großſprecherei. 

Man ſagt auch wol: Mit einer Sache pralen: : Er 
pralet mit ſeinem neuen Kleide: Er pralet mit ſeinem 
Gelbe, und dann kommt es eigentlich. mit prangen über: 
ein, hat aber ebenfalls, allemal einen boͤſen Verſtand, 
und wird mehr von. ‚geringen Dingen gebraucht, womit jes 
mand groß thut, und ſich ein Anfehen zu geben gebenfet, 
ba man Hingegen von großen und richtigen Dingen, fich 
befler des "Wortes prangen bedienet, So fagt man wol: 
Er_pralet mit dem Beutel voll Geld, als ob es noch fo 
viel wäre: Hingegen, der Neiche pranget, mit feinem 
Reichthum. 

Einige eignen das Wort pralen, auch bisweilen der 


Sache ſelbſt J und ‚porn ven — * Dingen, vi 











’ 
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Pralen. Prangen. Prunk. 1m. 


fee in die Augen fallen, oder von weiten glänzen, fie ie pra⸗ 
len. So ſagt der gemeine Mann: Ein Hut mit einer 
goldenen Treſſe, das pralet, u. dergl,. . 


Bon dem Worte prangen , ſagt man auch in ber 
Snfammenfeßung: Ein Prangbette, Prangpferd, wenn 


ſolche Dinge ; zur Schau, prächtig ausgezieret find. Und 


daraus iſt hernach Prunk entſtanden Philipp von Zes 
fen, und ſeine Geſellſchaft, welche gar Feine fremde Woͤr⸗ 
ter, in der deutſchen Sprache leiden wollten, nannten das 


Senf, eine Tageleuchte, und die Tapeten, Prunk⸗ 
tucher. u 


CRKKTHIT TAT STH TKTR TEL TH TEN 


60) Ruhmraͤthig. Praleriſch. Praler: 
haft. Ruhmraͤthigkeit. Pralerei. 


De Ruhmraͤthige, tedet gerne pon ſeinen Verdien⸗ 


ſten, und ergreifet alle Gelegenheit, dasjenige was 
er gethan hat anderen zu erzehlen, und mit einem genit 
fen Selbftlob zu erheben; Aber er bfeibet doc) dabei, 
den Schranfen der Wahrheit, und rühmer nur. — * 
ge, was er wirklich gethan hat. 


| Der Praler, redet nicht nur gerne von ſich felbft, 
und erhebet feine eigene Verdienfte, Borzüge und Ihe _ 
ten, fondern feget aud) Dabei, oft bie Wahrheit aus den. 
Augen, er vergrößert die Sachen, und ruͤhmet ſich wol, 
fliher Dinge, die er doch wirklich nicht gethan hat. | 


Wienn bem Ruhmraͤthigen irgend eine beſondere 
Ehre wiederfaͤhret, ſo wird er alle Gelegenheit ergreifen, 
davon zu reden, und es anderen zu erzehlen, um ihnen ei⸗ 


ne große Meinung von ſich beizubringen: Wenn dem Pra⸗ 


ler dergleichen wiederfaͤhret, fo wird er es es nicht nur über: . 
Stioſcho, III. Th. H all 


114 Ruhmtaͤthig. Proleriſch. Proferhaft. 
all auszubreiten fuchen , fonbern es auch wol vergroͤßeren, | 
und weit mehr fügen, als in der That geſchehen iſt. 


, Man fagt: Diefer Menſch ‚redete bei ſolcher Gele⸗ 
genheit, ſehr ruhmraͤthig von ſich ſelbſt, wenn er die Ge— 
legenheit ergriffen, um dasjenige, was er dabei gethan 

at, und ſeine Verdienſte, mit beſonderen Lob zu erbe- 
ben. Er redete bei dieſer Gelegenheit, ſehr praleriſch 
von ſich ſelbſt, wenn er es auf eine ſolche Weiſe gethan, 
daß man leicht ſehen koͤnnen, er habe mehr geſagt, als 
in der That, der Wahrheit gemäß iſt. | 








Sn einer Geſellſchaft, vieles von ſich und ſeinen Ver · 


bienſten zu reden in ber Abſicht, daß man. anderen, hohe 


Gedanken von ſich beibringen, und von ihnen gelobet 


werden will, iſt eine Ruhmraͤthigkeit. In einer Ge⸗ 
ſellſchaft, ſolche Dinge zu feinem Ruhm zu erjehlen, 
movon ein jeder gleich einfieher, daß ſie uͤbertrieben, und 
der Wahrheit nicht hemaͤß find, iſt eine Pralerei⸗ 


Deier Rußhmraͤthige, made fi chi in der Geſellſchaft 
verdrießlich, man hoͤret nicht gerne einen Menfchen; wel⸗ 
cher gar zu viel von ſich felber ſpricht, und feine Verdien⸗ 
ſte erhebet. Der Praler macht ſich veraͤchtlich und laͤ⸗ 
cherlich, man kann nicht umhin einen ſolchen Menſchen 
zu verachten, welcher feine Worgige und Verdienſte geö- 
fer vorſtellet, als fie in der Thaͤt ſind, und ſich ſolcher 


Dinge ruͤhmet, die er doch wirklich nicht gethan hat. 


Die groͤſten Leute, ſind oft von der Ruhmraͤthigkeit. 
nicht frei, und es war ſehr ruhmraͤthig vom Cicero, daß 
er fo oft von demjenigen redete, was er bei ber Catilind⸗ 
riſchen Sache ‚für das gemeine Weſen gethan hatte, und, 
wie M. Brutus, in einem Briefe an den Atticus ſchreibt, 
die Nonas bes Decembers immer im Munde hatte. 
\ Dingegen m war es eine Pralerei, des Generals Wallen⸗ 


— ſtein, 


| Ruhmraͤthig. Praleriſch. Pralerhaft. 115 
fieih , daß er fagte, er wolle die Stade. Stralſund ero« 


bern, wenn fie auch mit Ketten am Himmel gebun. 
den wäre, ’ ' ' " 


In der Ueberſetzung ber Bibel „hat D. Luther, das 


Wort ruhmraͤthig, oft fuͤr thoͤricht oder hoffaͤrtig ge⸗ 


braucht. 3. E. Pſ.5. v. 6. Pf 73. v. 3. u. dergl. 


Zwiſchen pralerhaft und praleriſch, iſt wol kein an· 


derer Unterſchied, als derjenige, welchen die Endungen, 
haft und iſch, in den Wörtern machen, denen fie bei⸗ 
gefüger werden. Die erfte hat ihren Urfprung von has 


ben, und eignet einer Sache, dasjenige zu, ober zeiget 
an, daß fie dasjenige hat, tvas bas Wort bebeutet, und . 


welcher Scham hat: Standhaft dasjenige was Be⸗ 


Mer Rede iſt. So heißt ſchamhaft, derjenige 
ſtand hat: Tugendhaft, was Tugend hat, u. ſ. w. 


Die zweite gibt einer Urſprung ober Herkommen zu er. 


fennen. . So. nennen wir irdifch, mas von der Erde iftt: 
Himmliſch, was vom Himmel ift, u. ſ. w. Pralers 
baft, beißt alfo dasjenige, was ein Praler an fich hat, 
ober was ihmreigen ift. Cine pralerhafte Mine, ift ei⸗ 
ne folche Mine wie fie ein Prafer zu haben pfleget: Pra⸗ 
lerhafte Worte, find ſolche Worte, wie fie ein Praler 
zu gebrauchen pfleget , oder wie fie gemeiniglich einem 
Praler eigen ſind, u, few. Praleriſch, heißt, was von 
einem Praler kommt. "Eine pralerifche Mine, das iſt, 
fo wie fie von einem Praler zu kommen pflege : Prale⸗ 


riſche Worte, find folche Worte, wie fie von einemPra- 


ler zu Bonmen , ober wie er fie zu gebrauchen pfleget, 
u. dergl. | a 
Ruhmraͤthig, fchreiben einige ruhmredig, weil fie 


es von teden herleiten: Andere leitenesab vondem Wor. 
te rathen, welches bei den Alten ,. auch) zahlen, ergebe. 
len, herzehlen bedeutete; und ee daher u . 

. | a»... thig. 


! 
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Pr Siechen. Quinen. 


thig. Beibesift nicht ohne Grund/ umd das erſte, moͤch 
te vielleicht deswegen beſſer ſeyn, weil ein jeder die Ety⸗ 


wolegie gleich verfiehet. Unterbeffen iſt doch das Sehte 


am gewähnlichfien, und fo finde ich es in den mehee— 
fin Buͤchern. J 


—ö ——— 

61) Siechen. Quinen. 
San dem Begriff einer langwierigen Krankheit, fommen 
as dieſe Wörter mit einander überein : Doc) zeiget das 
erfte, mehr eine foldye Krankheit an, wovon der Menfch 


feine Hoffnung hat , wieder befreiet zu werden, und wel⸗ 
che ihn endlich zu Grabe bringet. Das zweite wird mehr 





> yon folchen Fränftichen Umftänden gefaget, die zwar lan⸗ 


ge währen, aber doch nicht eben toͤdlich ſind, fonbern wo⸗ 
von man enblich wieber völlig gefunb werden kann. Und 
man braucht es ſonderlich, von den Kindern , welche in 
ſolchen kraͤnklichen Umftänden, nicht wachfen oder zuneh- 


‚ men: Das Kind quinet. 


Man fagt: Ein Menfch fiechet beftändig, ober er 


fuͤhret ein fieches Leben, wenn er mit einer ſolchen lang- 


wierigen Krankheit behaftet ift , welche ihn oft bettläge- 
rig macht, und auch alsdann,, wann er ſich noch zum ‘Be: 
ften befindet, ihn immer eine Schwaͤche und Mattigfeit 
verfpüren, und ihm das Uebel fühlen läßt, welches end⸗ 
lich feinen Tod verurfachen wird. Er. quinet, wenn er 
zwar Feine gefährliche Krankheit hat, weiche ihm den. 
Tod verurfachen wird; Aber doch nicht recht gefund, fon» ' 


. bern in folchen fränffichen Umftänderfift, welche ihn eine 


fange Zeit, ganz matt und fraftlos machen. "Man fage: 


Das Kind hat feit den Pocken, beftändig nequinet: Es 


bat ſchon fange, am Fieber gequinet: Es verquinet 
. u ee 


! 


Sieden. Quinn "... m 
‘Sängfich, das ift, es nimmt bei bem langwierigen Kran 
ſeyn ganz ab, es wird mager, und has feinen Wachs: 
thum. 5 _ , 


Man fagt auch). von einem Baume, welcher einen 
Schaden Hat, wodurch er am Wachsthume gehindert 
wird, fo daß feine Blätter, gelb und elend ausfehen: Er 
— Aber: man kann nicht ſagen: Er ſiechet oder a 
1 


In einen > anderen Sinn, wich das Wort quinen, 
bisweilen gebraucht, wenn jemand, aus Mangel der 
Nahrung, lange Zeit matt und elend ift, So ſagt man; 
Dieſen armen Leuten, fehlet es an ber noͤthigen Nah 
rung , man ſiehet es, ihnen und u Kindern an, daß 
fie quinen.. 


Im dieſem Verſtande, ſagt man es auch von dem 
Viehe, von den Bäumen und anderen Gewaͤchſen. 3. €, . 
Die Landleute fagen hier oft: Wenn die jungen Schweine 
nicht recht gut (Fütter befommen, fo verquinen ſie, das ift, 
fie werben elend und mager, unb koͤnnen nicht. wach» 
fer : Bei dem ſchlechcen Futte auinet das Vieh, 
Rn f. w· —* 


Man ſagt: Weil es in dieſem Fruͤhſahre ſo kalt 
wer, fo konnte der. Saamen nicht aufgehen, erquinete 
nur in der Erde, das ift, er konnte aus: Mangel des noͤe 
tigen Saftes nicht. wachfen ı x Oder. bei diefer Dürre, 
auinen alle Gewaͤchſe i in den Gärten ‚ und dergleichen. : 


Mich duͤnkt zwar, , dns Wert quinen, ſey nur in dem 
Niederdeutſchen gebraͤuchlich; Allein es iſt doch das be 
quemſte Wort, womit man das Lateiniſche languere, 
hnguescere, und das Franzöfifche languir;, ausdruͤcken 
ion. und cben deswegen, verdienet es wol, mehr iu 
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n8 Veraͤnderen. Verwandelen 


den Gebrauch zu kommen. Bei den Alten, iſt es ge⸗ 
woͤhnlicher geweſen, und Wachter bemerket, daß die 
Cambren cwyno, und die Gothen quainam geſa-⸗ 
get haben. 


RE 
62) Deränderen. Derwandelen. Der: 
änderung. Derwandelung. Veran: 
derlih. Wandelbar. 
| Des in dem dußerfichen Ausfehen, in der Form und 
Geſtalt, anders wird, das witd verändert: Was 
der Natur ımb dem Welen nad), anders wird, das 
wird verwandelt. Das ift ber Unterfchieb „welcher fich 
in dem 'eigentlichen Berftande, zmifchen biefen Wörtern 
findet, wein von Förperlichen Dingen bie Rebe iſt. 


— So wird man fagen : Der Seibenwurm, veraͤn⸗ 
dert drei mal ſeine Haut, ehe er zur voͤlligen Groͤße ge⸗ 


anget, und fi, einſpinnet: Wenn er ſich eingeſponnen 


hat, wird er zuerſt, in eine Puppe oder Nymphe, und 
endlich in einen Schmetterling verwandelt. Das erfte, 
weil er nach Veraͤnderung der Hgut, eine andere Ge⸗ 
ſtalt hat, und anders ausſiehet: Das zweite, weil er 


als Nymphe, ober Schmetterling, eine ganz andere Na- 


kur und Wefen bekommen hat, Feine Nahrung mehr ge- 
brauche, umd herumflattert, ba er vorher nur kriechen 
tom. . u 
Man fagt i- Eine Monds Beränderung : Sein 
Geficht bar ſich ganz verändert , ſeit dem ich ihn nicht 


= gefeben babe, Nachbeinfo viel neue Säufer gebanet find, 


iſt diefe Stadt, ganz Berändert worden, unb derglei- 
Gen, Das alles hat eine Bezishung, auf das äuferli- 
he Anfehen und Die Geſtalt. — 

Hinge⸗ 
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Hingegen , Mofe verwandelte in Eghpten, das 
Waller m — Chriſtus erarbeiten Sana in 
Galilaͤg, das Wofler in Wein, . Daphne wurde in 
einen Sorbeerbaum , Philomela in eine Nachtigall, und 
Progng in eine Schwalbe verwandelt: Ovid hat von 
den Berwandelyngsn geſchrieben . Unter demjenigen, 
mas die Alten von den Verwandelungen gedichtet ha- 
ben, iſt pheils ein. hiſſoriſcher, theils ein moralifcher 
Sinn verbergen, u. dergl, In allen Dielen’ Faͤllen, ‚hat 
bas Wort verwandeln ‚.eine Abſicht ouf die "Marur und 


das Wefen der Dinge, , FV en 
- &o gar wenn man fagt: Die zuriehmenben Jahre 
verwandelen den Fuͤngling, in einen Weis, fo fiehet mah 
nich fo ſehr Darauf, daß er eiri anderes Anſehen und DE 
flat befonmt , als vielmehr darauf, daß feine. ganze Ma} 
fur, gewiſſer Maaßen anbers wird daß er aufhöret ein 
Juͤngling zu ſeyn, ind danz etwas anberes vird, nehm? 
(ich ein Greis. | ine B —W 
Die Alten, beobnchteten dieſen Unterſchied, nicht ſo 
genau. Da.fie das einfache Wort wandeln, auch von 
jeglichem Wechſel, und Umtauſch gehrauchten, wie wir 
denn daher, oc) die Redensart haben, Handel und 
Wandel treiben, ſo behieneten fie ſich des zuſammen⸗ 
geſetzten verwandela, bisweilen wok,. won einer bloßen 
Veraͤnderung in ben „Dingen, So ſtehet Pf. 102, ° 
v. 27. Sie werden verwandelt werden, wie ein Kleid; 
Da doch ein Kleid eigentlich nicht verwandelt, fondern - 
nur verändert wirb. Weil aber hentiges Tages, Das 
Wort wandejen, nicht mehr in dem Verſtande gebraucht 
wird, außer in einigen wenigen Redensarten, fo wird 
man ben angezeigten Unterſchied, bei den neueren 
Schriftftelleen , allezeit beobachtet finden, 


’ 


nn Ha Wenn 
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mo Verinderen. Verwandelen. 


BWeny von dem Gemuͤthe den. Geſinnungen , Mei: 
„ gungen ‚ .$eidenfhaften, u. ſ. w. eines Menfchen, die 
“ Kede ift, fo zeige das Wort verändern, nur an, daß 
dieſelben eine andere Beſchaffenheit bekommen. Ver⸗ 
wandeln, daß ſie gaͤnzlich aufhoͤren, dasjenige zu ſeyn 
was ſie waren, und etwas anderes werden. 


So ſagt man: Sein Gemuͤth bet fih fehr ver 
aͤndert, das ift, es ift jetzt anders befchaffen , als es 
vorhin war: Die Gunft ber Fürften - ’ iſt ſehr ver⸗ 
aͤnderlich, das iſt, fie nimme oft eine andere 

fhaffenheit an, und. dergleichen, Hingegen, die Gunft 
bes Königes , gegen feinen Siebling verwandelte fich 
‚in Haß, ‚das ift , feine Gefinnung gegen ihn, hoͤre⸗ 
te gänzlich auf, Sunft zu ſeyn, und ward Haß. Die 
Traurigkeit wurd in Freude verwandelt, das iſt, bie 
Gemuͤthsbepegung, börete bei ihm, auf Zraurigfeit zu 

ſeyn, und ward Freude „u. ſ.w. 


| . "Das Wort wandelbar', wird im gemeinen” Leben 

gar nicht mehr gebraucht , doch bebienet man ſich def 
ſelben noch bisweilen in einigen Redensarten, und ſon⸗ 
derlich in erhabenen Reden, init mehrerem Nachdruck, 
für veraͤnderlich: Ein wandelbares Gemuͤth: Wan⸗ 
delbar, wie der Mond, um noch eine ſtaͤrkere, und 
oͤftere Veranderuns anzuzeigen. 


v 
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6) ) Veränderen. Mechfen. Derände | 
zung. Wechfel. 


Sn dem Verftande, worin dieſe Woͤrter mit £ einander 
übereinfommen,. zeigen die erften nur an, daß ein 
und diefelbe Sache, eine. andere Form, Geftalt oder 
Beſchaffenheit bekomme: Die letzten hingegen, daß 
man eine Sache, fuͤr eine andere von derſelben Gat⸗ 
tung bekomme. 


Der Schneider verändert ein | Kieib,, wenn er ihm 
eine andere Form gibt, und es, nad) der Mode zurech⸗ 
te macht. Das Geſicht, verändert ſich, bei einem 
Menfchen,, wenn es eine andere Geſtalt bekommt und 
anders ausſiehet. Die Gefundheit veraͤndert ſich, 


wenn ſie anders beſchaffen wird, u. r w. 


Man. fagt: Die $uft veränderen,, wenn man vom 
einem Orte, nach einem anderen reiſet, wo die Luft eis 
ne andere Beſchaffenheit hat. Seine Wohnung veräne 
deren, das ift, eine Wohnung von einer anderen Der 


fhaffenheit nehmen , u. ſ. w. 
Man wechſelt ein Kleid, wenn man für basjenige, | 


mas man getragen hat, ein anderes anziehet. So kann \ 


man fagen: An einigen Oertern, iſt es, unter den ge⸗ 
meinen Leuten der Gebrauch, daß eine Braut, an i 
rem Hechʒeittage verſchiedene Male die Kleider Dice 
felt, um zu zeigen baß ſie viel Kleibung habe. Oder, 
eis Guftav Waſa, aus Daͤnnemark entflohe, ver- 
mechfelte er feine Kleidung, und zog einen Bauren Kit 
tel an , damit er auf feiner Flucht nicht erkannt würde, 
Man mechfelt die Pferde, wenn man anſtatt dererjeni- 
gen, weiße man fo. lange bet, andere. nimme 
25 Draute 


me. Shleht. Gering. , 
Brautleut⸗ wechſeln die Ringe, wenn: Dex eaͤutigam, 


ſeiner Braut einen Ring gibt, und dafür von ihr. einen 


anberen bekommt, u. ſ. w. . 


Man fagt: Mondes Beränderung ; und , Mondes 
echfel, das erfte ſiehet darauf, daß der Mond, in 
eren Augen eine andere Geſtalt hekommt; Dag zwei⸗ 
darauf, daB wir einen Mondſchein für den auderen 
- befommen, nehmlich für den Schein des legten Vier. 
cheils, das neue — oder für dag neue Hr, bas er⸗ 
ſte Viertheil. u. ſ. w. | 


 ERZGERKTCKKTWEERKE SUGREE EHE 
| 64) ‚Schlecht. Gering. 


| Die uͤbele Beſchaffenheit einer Sache, oder der Man 

gel noͤthiger und guter Eigenſchaften wodurch fie 
zu dem Gebrauch untuchtig wird, macht fie ſchlecht; Det 
wenige Werth, welchen eine Sache hat, macht ſie ge⸗ 
win. Das ſchlechte, iſt überhaupt,: dem tuchtigen 
und brauchbaren: Das geringe, dem großen, wichti« 
gen und foftbaren entgegen .gefeßer, 


Man nennet ein ſchlechtes Pferd, dasjenige dem es 
an guten Eigenſchaften mangelt, und welches daher, zum 
Gebrauch untuͤchtig, oder zum wenigſten, nicht ſo tüch- 
tig iſt als es ſeyn ſollte. Ein ſchlerhter Bedienter, iſt 
derjenige, der Feine gute Eigenſchaften hat, der die Auf⸗ 
wartung niche verftehet, oder fonft nicht gut zu gebrau- 
chen ift. So auch, fehlechter Wein, ſchlechtes Bier, 
fehlechte Nahrung , ſchlecht Papier:, ſchlechte Feder, 
fchlettte Rebe, u. f w. In dem allen, ſiehet et das 
Wort ſchlecht, auf den Mangel guter Eigerik u 


Geringe Koſt, geringe Speiſe, geringe Waare, 


und Be, man von ſolchen Dingen, welche keinen 
groſſen 


\ 


| 


/ 


Eine Inge U, iſt eine 


groffen Werth haben. Eim geri 
ſolche, welche von keiner Wichtigkeit iſt. Ein geringer 


Schmerz, der nicht groß iſt. Geringe Habſeeligkeit, 


die von keinem Werthe, oder nicht groß iſt, u. ſ. w. 


In einigen Redensarten, ſcheinet es, als ob das 
Bor ſchlecht, für'gering geſetzet werbe, und damit.vöh 


lig einerlei bedeutend ſey. So fagt man :. Schlechte 
Koft, fir geringe Koſt, ſchlechte Speife, ‚fin geringe 
Speiſe; Aber wenn man genau Acht hat, ſo wirt man 


finden, daß das erfte, doch mehr darauß eine Beziehung 


habe, daß es der Koſt und der Speife, an guten Eigen- 


haften mangele, unb fie daher feine fonderliche Nahrung , 


gebe, das zweite mehr barauf, daß fie nicht von groffem 
Werthe ſey, und wenig koſte. So ſagt man: Er muß 
ſich mit einer ſchlechten Koſt behelfen, das iſt, mit einer 


ſolchen⸗/ bie ihm keine ſonderliche Nahrung geben kann, 
oder welche nicht ſolche gute Eigenſchaften bat, wie es 


feiner $eibesbefchaffenheit gemäß iſt. Er muß fich mit 
einer geringen Koſt behetfen, ‚Das iſt, mit einer fölchen, 
die keinen hohen Werth hat, unblihm wenig koſtet, weil 
er nicht i im Stande iſt, eine beſſere zu bezahlen. 


Schlechte Leute, hat mehr eine Beziehung darauf, 


daß folche Lute, Peine vorzügfiche gute Eigenfchaften bar 


ben, wodurch fie beſonders tüchtig und brauchbar würden, 
Geringe Leute, ſiehet mehr barauf daß ſie von feinem 
hohen Stande ſind, und wenig geachtet werden. Ein 
Hauptmans wird fagens Die Tompanie, heſtehet aus 


eitel ſchlechten deuten, wein es keine tuͤchtige und brauch· 
bare Leute find: Sie beftehet aus eitel geringen Leuten, 


wenn es eitel Leute, von ganz niedrigem Stande find, 
Dauer Knechte und dergleichen, und feiner yon einem et⸗ 
was höheren Stande, darunter ift, Und diefen Unter. 
fhied , wird. mau aid andenen Redensarten wahr⸗ 
nehmen. 


65) Auf⸗ 
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14 Ruhmraͤthig. Praleriſch. Pralerhaft. 
all auszubreiten ſuchen, ſondern es auch wol vergroͤßeren, 
und weit mehr ſagen als in der That geſchehen iſt. 


Man ſagt: Dieſer Menſch, redete bei ſolcher Gele⸗ 
genheit, fehr ruhmiräthig von ſich ſelbſt, wenn er die Ge⸗ 
legenheit ergriffen, um dasjenige, was er dabei gethan 
hat, und ſeine Verdienſte, mit beſonderen Lob zu erhe⸗ 
ben. Er redete bei dieſer Gelegenheit, ſehr praleriſch 
von ſich ſelbſt, wenn er es auf eine ſolche Weiſe gethan, 
daß man leicht ſehen koͤnnen, er babe mehr geſagt, als . 


I in det That, der Wahrheit gemäß iſt. 


In einer Gefelſchaft , vieles von ſich und feinen Ber: 
dienften zu reden in ber Abficht, daß man.anderen, hohe 
Gedanfen von fich beibringen, und von ihnen gelobet 
werden will, iſt eine Ruhmr thigkeit. In einer Ge⸗ 








ſellſchaft ‚ folche Dinge zu ſeinem Ruhm zu erzehlen, 


wovon ein jeder gleich einſiehet, daß fie übertrieben, und 
der Wahrheit nicht gemaͤß ſind, iſt eine Pralerei: 


Der Rubmräthige, mache fi in der Gefeltfchaft 
verdrießlich, man hoͤret nicht gerne einen Menfchen, wel⸗ 
her gar zu viel von ſich felber ſpricht, und feine Verdien⸗ 
ſte erhebet. Der Praler macht fi ch verächtlich und laͤ⸗ 
cherlich, man fann nicht umhin einen folchen Menfchen 
zu verachten, welcher ſeine Vorzuͤtze und Verdienſte grö- 
er vorſtellet, als fie in der That find,. und ſich ſolcher 
Dinge ruͤhmet, die er doch wirklich nicht gethan hat. 


Die groͤſten Leute, ſind oft von der Ruhmraͤthigkeit. 
nicht frei, und es war ſehr ruhmraͤthig vom Cicero, daß 
er fo oft von demjenigen redete, was er bei ber Catilind⸗ 
riſchen Sache "für das gemeine Weſen gethan hatte, und, 
wieM. Brutus, in einem Briefean den Atticug ſchreibt, 
die Nonas bes Decembers immer im Munde hatte. 
> Dingegen m war es eine Pralerei, des Generals Wallen⸗ 


2 ftein, 


bmg. Preleriſch Pralerha A. 115 


ſtein, daß er ſagte, er wolle die Stadt Stralſund ero⸗ 
bern, wenn ſie auch mit Ketten am Himmel ‚gebun 
den wäre, 


In der Ueberfegung der Bibel, hat D. Euther, das 


Wort ruhmräthig, oft für thöricht, oder heffaͤrtig ger 
t 


braucht. 3, E. PM. 5. 0 6. Pſ. 73. v. > U. dergl. 


Zwiſchen pralerhaft und praleriſch, ift wol fein an⸗ 


derer Unterſchied „ als derjenige, welchen die Endungen, 
haft und iſch, in den Wörtern machen, denen fie bei⸗ 
gefüger werben. Die erfte hat ihren Urfprung von has. 
ben, und eignet einer Sache , dasjenige zu, ober zeiget 
. an, baß fie dasjenige hat, was das Wort bebeutet, und . 


welcher 
Band bat: Tugendhaft, was Tugend hat, u: ſ. w. 
Die zweite gibt einen Urſprung ober Herkommen zu er⸗ 


kennen. So nennen wir irdiſch, was von der Erde iſt! 


Himmliſch, was vom Himmel if, u. ſ. w. Praler⸗ 
haft, heißt alſo dasjenige, was ein Praler an ſich hat, 


oder was ihm eigen iſt. Eine pralerhafte Mine, iſt ei⸗ 
ne ſolche Mine wie ſie ein Praler zu haben pfleget · Pra⸗ 


lerhafte Worte, ſind ſolche Worte, wie ſie ein Praler 
zu gebrauchen pfleget, oder wie ſie gemeiniglich einem 
Praler eigen ſind, u, ſ. w. Praleriſch, heißt, was vom 
einem Praler kommt. Eine praleriſche Mine, das iſt, 
ſo wie ſie von einem Praler zu kommen pfleget: Prale⸗ 
riſche Worte, ſind ſolche Worte, wie ſie von einem Pra⸗ 
ler zu Bommen oder wie er fie zu gebrauchen pfleget, 
u. dergl — 


Ruhmraͤthig, ſchreiben einige ruhmredig, weil ſie 
es von reden bereiten: Andere leitenes ab von ben Wor . 
te rathen, welches bei ben Alten ,. aud) zählen, eraehe ! 


len, herzehlen bedeutete, und hrrhen daher nbe 


— _. 
1 


wovon die Rede iſt. heißt ſchamhaft, derjenige 
Sen bat: Standhaft basjenige was Be⸗ 


\ 


Ss. 
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16 Ciehen. Quinen. 


thig. Beides iſt nicht ohne Grund und das erfle, moͤch⸗ 
te vielleicht deswegen .beffer feyn, weil ein jeder die Ety⸗ 
mologie gleich verftehet. Unterdeſſen ift doch das Letzte 
am gewoͤhnlichſten, und fo finde ic) es in den mehre— | 
ften Buͤchern. nn | ‚ 


N ® 





= Siechen- Buinen. | 


n bem. Begriff einer langwierigen Krankheit, kommen 
diefe Wörter mit einander überein : Doch) zeiget Das 
erie , mehr eine folche Krankheit an, wovon der Menſch 
Feine Hoffnung hat , wieder befreiet zu werden, und mel: 
che ihn endlich zu Grabe bringet. Das zweite wird mehr 
von folchen Fränflichen Umſtaͤnden gefaget, die zwar lan⸗ 
ge waͤhren, aber doch nicht eben tödlich find, fonbern wo⸗ 
von man enblic) wieder völlig gefund werden kann. Und 
man braucht es fonderlich, von den Kindern, welche in 
folchen kraͤnklichen Umftänden, nicht wachfen oder " zuneh⸗ 


‚ men: Dos Kind quinet. 


Man fagt: Ein Menfch ſiechet beftändig ‚oder e 


fuͤhret ein ſieches Seben, wenn er mit einer ſolchen lang- 
wierigen Krankheit behaftet ift , welche ihn oft bettläge 
rig macht, und aud) alsdann,, wann er fish nody zum Be⸗ 


ften befindet, ihn immer eine Schwäche und Mattigfeie 
verfpüren, und ihm das Uebel fühlen läßt , welches enb- 
lich feinen Tob verurſachen wird. Er. quinet, wenn er 


zwar feine gefährliche Kranfheit hat, welche ihm ben 


Tod verurfachen wird; Aber doch nicht recht gefund, fon» 


. bern in folchen kraͤnklichen Umſtaͤnden iſt, welche ihn ein⸗ 
> fange Zeit, ganz matt und kraftlos machen. "Man ſagt: 


Das Kind hat feit ben Pocken, beftändig nequinet: Es 
bat ſchon lange, am Fieber gequinet: Es verquinet 


\) 


Sieden. On " ... m 
Gänzfich, das iſt, es nimmt bet bem langwierigen Krank | 


ſeyn ganz ab, es wird inager, und das feinen Wache: 
Km. ’ 


Man fagt auch von emem Baume, peicher einen 
Schaden hat, wodurch er am Wachsthume gehindert 
wird, ſo daß ſeine Blaͤtter, gelb und elend ausſehen: Er 
—3 Aber: man kann nicht fagen: Er. ſiechet ober a 
iſt pie 


In einem anderen Sim. y wirt das Wort quinen, 
bisweilen gebraucht, wenn jemand, aus Mangel der 
Nahrung, lange Zeit matt und elend ift, So ſagt man 
Dieſen armen Leuten, fehlet es an ber noͤthigen Nah—⸗ 
rung, mar ſiehet es, Üben, und. ve. Kindern an, daß 
ſie quinen. 


In dieſem Verſtande, fat man es au) von dem 
Viehe, von den Bäumen und anderen Gewaͤchſen. 3. €. . 
Die Landleute fagen hier oft: Wenn bie jungen Schweine 

nicht recht gut {Fütter befommen, fo verguinenfie, das iſt, 
‚ fie werben elend unb mager, und können nicht. mach» 
fen : Bei: dem ſchlechten ßutter auinet das Vieh, 
u ſ. w· 2* 


Man füge: : Weil es. in. biefem Fruͤhſahre fo kalt 
war , fo konnte der Saamen nicht aufgehen, er quinete 
nur in der Erde, das ift, er Fonnte aus: Mangel des nd« 
tigen Saftes nicht. wachſen: Oder, bei dieſer Duͤrre, 
quinen alle Gewaͤchſe i in den Gaͤrten, und dergleichen. 


Mich duͤnke zwar, das Wort quinen, ſey nur in dem 
Niederdeutſchen gebräuchlich ; 3 Allein es iſt Doch das be 
quemſte Wort, womit man das Lateiniſche languere, 
languescere, und Das Franzöfifche Janguir; ausdrüden 
un. und cben deswegen F vud es wol, mehr in 

3 den 
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8 Verändern. Verwandelen. 


den Gebrauch zu kommen. Bei den Alten, ‚if es 8% 
wöhnlicher geweſen, und Wachter bemerket, daß bie 
Cambren cwyno, unb Die Sothen quainam gefür 
get haben. | 


re 


62) Veraͤnderen. Verwandelen. Der: 
aͤnderung. Verwandelung. Derön: 
| derlich. Wandelbar. 


We in dem aͤußerlichen Ausſchen, in der ‚Form und 
Geſtalt, anders wird, das witb verändert: Was 
der Natur ımb dem Weſen nach, anders wird, das 
wird verwandelt. Das iſt der Unterſchied, welcher ſich 
in dem eigentlichen Verſtande, zwiſchen dieſen Wörtern 
finder, mehn von förperlichen Dingen bie Rede iſt. 

-  Sowird man fagen : Der Seidenwurm, veraͤn⸗ 
dert dreimal feine Haut, ehe er jur völligen Größe ge- 
langet, und fid) einfpinnet: Wenn er ſich eingefponnen 
" bat, wird er zuerſt, in eine Puppe oder Nymphe, und 
endlich in einen Schmetterling. verwandelt. Das-erfte, 
weil er. nach Veränderung ber as‘ eine ‚andere Ge⸗ 

ſtalt Hat, und anders ausfiehet.; ag zweite, well er 

* als Nymphe, ober Schmetterling, eine ganz andere Na⸗ 
fur und Mefen befommen hat ;. feine Nahrung mehr ges 

- braucht, und berumflttert ‚ ba er vorher nur riechen 
konnte. 

Man ſagt: ı Eine Monde eBenänderung ı ein 
Geficht har ſich ganz werandert , ſeit dem ich ihn nicht 
geſehen babe, Nachdein fo viel neue Häufer gebauet find, 
HE dieſe Stadt, ganz Berändert worden, und berglei- 
hen, Das alles hat eine eben, 0 auf das aͤußerli 
che Anſehen und Die Geſtalt. oo) 

Hinge⸗ 


J “ _ “ Pr] 
x b » , 





Veranderen⸗ Verwandelen. u⸗ 


Hingegen, Mofe ‚verwandelte in. Egypten, das 
Waſſer in Blut. Chriſtus verwandelte zu Cana in 
Galilaͤg, das Wofler in Wein, . Daphne wurde in 
einen Sorbeerdaum , Philomela in eine Nachtigall, und 
Progne in eine Schwalbe verwandelt: Ovid hat vou 
den Bertvandelyngsn geſchrieben. Unter demjenigen, 
was die Alten von den Verwandelungen gedichter ha- 
ben, iſt pejls ein. hiſtoriſcher, theils ein moralifcher 
Sinn verbergen, u. dergl, In allen dieſen Fällen, hat 
bas Wort vertvandeln ‚.eine Abſicht auf die Narur und 
Bas Ben DINGE 


So gar wenn man fagt: Die zunehmenden Yahre, 
verwandelen ben Fuͤngling, in einen Greis, fo ſiehet man 
nicht fo fehe darauf, daß er ein anberes Anſehen und GR 
ſtalt bekommt, als vielmehr darauf, daß feine. ganze Ma} 
fur, gewiſſer Maaßen anbere wird -baß er aufhöret ein 
Juͤngling zu feyn, ind ganz etwas anderes vird, nehm? 
(ich ein Greis, u ine EEE J 

Die Alten, heolbuchteten dieſen Unterſchied, nicht fo, 
genau, Da ſie das einfache Wort wandeln, auch von 
jeglichem Wechſel, und Umtauſch gehrauchten, wie wir 
denn daher, voch bie Redensart haben, Handel und 
Wandel treiben, ſo behieneten fie ſich des zuſammen-· 
geſetzten verwandeln, bieweilen wet, won einer bloßen 
Veraͤnderung in ben. Dingen. So firbet Pf. 102, 
v. 27. Sie werben verwandelt werben, wie ein Kleid; 
Da doch ein Kleid eigentlich nicht verwandelt, fondern 
nur verändert reed. Werl aber heutiges Tages ‚' Das 
Wort wandeln, nicht mehrin dem Verftande gebraucht 
wird, außer in einigen wenigen Redensarten , fo wird 
man ben angezeigten Unterfchied , bei ben neueren 
Schriftſtellern, allegeit bepbachtet finden. 


% . 


24 . Wenn 
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20 Verinderen. Verwandelen. 


Weny von dem’ Gemuͤthe, den, Gef Innungen , Nei. 
A gungen , $eidenfchaften, u. ſ. w. eines Menfchen, Die 
Rede ift, fo zeige das Wort verändern, nur an, daß 
dieſelben eine andere Beſchaffenheit bekommen. Der: 
wandeln, daß fie gänzlich aufhören , dasjenige zu feyn 
was ſie waren, und etwas anderes werden. 


So ſagt man: Sein Gemürh wi fi) ſehr ver⸗ 
ändert, das ift, es ift jetzt anders befchaffen , als es 
vorhin war: Die Gunft der en , iſt ſehr vers 
aͤnderlich, das iſt, fie nimme oft eine andere Be— 
fhaffenheit an, und. dergleichen. Hingegen, die Gunft 
bes Königes , gegen feinen Siebling verwandelte fich 
in Haß ; ‚das iſt, feine Gefinnung gegen ihn, böre- 
te gänzlich auf, Gunft zu ſeyn, und ward Haß. Die 
Traurigfeit wurd in Freude verwandelt, bas.ift, bie 
Gemürhsbewegung ‚' börete bei ihm, auf Traurigkeit zu 
ſeyn, und ward Freude „u. [wm w. 


Das Wort wandelbar', wird im gemeinen” $eben 
gar nicht mehr gebraucht , Doch bedienet man ſich def 
ſelben noch bisweilen in einigen Redensarten ‚ und fon- 
derlich in erhabenen. Reden; mit mehrerem Nachdruck, 
für veränderlih: Ein wandelbares Gemüth: Wan⸗ 
delbar, mie der Mond , tum noch eine flärkere, und 
oͤftere Veraͤnderung anzuzeigen. 


* 
0. 
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6) ) Verändern. 1 Wechfein. ' Deränder 
rung. Wechfel. 
Sen dem Verftande, worin diefe Wörter mit einander 
as übereinfommen, eigen die erften nur an, daß ein 
und diefelbe Sache , eine andere Form , Geftalt oder 
Beſchaffenheit befomme : Die legten hingegen, daß 


man eine Sache, für eine andere , von derfelben Bat _ 
tung bekomme. 


Der Schneide verändert: ein , Reid, wenn er ihm 
eine andere Form gibt, und es nad) der Mobe zurech⸗ 
te macht. Das Geſicht veraͤndert ſich, bei einem 
Menſchen, wenn es eine andere Geſtalt befomme md 
anders ausfiehet.. Die Gefundheir verändert fih, 
wenn fie anbers befchaffen wird, u. ſ. w. 


Man, ſagt: Die Luft veränderen,, wenn man vom. 
einem Orte, nach einem anderen reifet,- wo die $uft eis 
ne anbere Beſchaffenheit hat. Seine Wohnung verän: 
deren, das ift, eine Wohnung von einer anderen Be⸗ 


Khaffenheit nehmen , u. ſ. w. 


Man wechſelt ein Kleid, wenn man für dasjenige, 
was man getragen bat, ein anderes anziehet. So kann 
man fagen: An einigen. Dertern, ift es, unter den ger ” 
meinen. $euten ber Gebrauch, daß eine Braut, an i ie 
rem Hoechzeittage, verſchiedene Male die Kleiber we 
kit ‚ um ju zeigen daß fie viet Kleidung habe. Oder, 
Suftav Waſa, aus Dännemark eutflohe, ver- 
tech er feine Kleidung, und zog einen Bauren Kit⸗ 


tel an , damit er auf feiner Flucht nicht erfannt würde, | 


tan twechfelt die Pferde, wenn man anflate deretjeni» 
gem, welche man ſo lange gebraucht hat, andere nimmt: 
25 Pant J 
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ar Schlecht. Gering. 
Brautleute wechſeln die Ringe, wenn. ber Braͤutigam, 
‚ feiner Braut einen Ring gibt, und bafür von ihr einen 


anberen bekommt, u. |. w. oe: 


Man ſagt: Mondes DBeränderung ‚ und Mondes 
echfel, das erfte. ſiehet darauf, daß der Mond, in 
unferen Yugen. eine ‚andere Geftalt bekommt: Dag zwei⸗ 
"te darauf, daß wir einen Mondfchein für den auderen 
. befommen, nehmlih für den Schein bes legten Wier: 
#heils, das neue Sicht, oder für dag neue Licht, das er⸗ 
ſte Viertheil. u. ſ. w. 0 


.  ERRGERKOERKTWECKTTERTE RO 
64) Schlecht. Gering. 


| Die uͤbele Beſchaffenheit einer Sache, oder der Man- 
gel nöthiger und guter Eigenfchaften, woburd) fie 
zu dem Gebraud) unfüchtig wird, mache fie fehlecht; Der 
‚wenige Werth, welchen eine Sache hat, macht fie ger 
ring. Das ſchlechte, iſt überhaupt,: dem tuͤchtigen 
und brauchbaren: Das geringe, dem großen, wichti⸗ 
gen und koſtharen entgegen geſeßet. J 


Man nennet ein ſchlechtes Pferd, dasjenige dem es 
‚an guten Eigenſchaften mangelt, und welches daher, zum 
Gebrauch untuͤchtig, oder zum wenigften, nicht ſo füch- 
tig ift als es ſeyn ſollte. Ein fehlechter Bedienter, ift 
derjenige , der feine gute Eigenſchaften hat, der Die Auf⸗ 
wartung nicht verſtehet, oder fonft nicht gut zu gebrau- 
chen iſt. So auch, fchlechter Wein, ſchlechtes Bier, 
fehlechte Nahrung , ſchlecht Papier, ſchlechte Feder, 
fhlette Rebe, u. fe w. In dem allen, fiehet bas 
Wort ſchlecht, auf den Mangel guter Eigerfhäften. 


Geringe Koſt, geringe Speiſe, geringe Waare, 
und berg), fast. man von ſelchen Dingen, welche keinen 


groffen 


x I} 
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ſen Werth haben. «Eine geringe Urſach, ifi-eine 


sroflen 
ſolche, welche von feiner Wichtigkeit iſt. Ein geringer 


Schmerz, der nicht groß iſt. Geringe Habfeeligkeit,. 


die von feinem Werthe, ober nicht groß it, u. ſ. w. 


. Zn einigen Redensarten, ſcheinet es, als’ ob das 
Wort ſchlecht, fuͤr gering geſetet werde, und damit vi : ' 


fig einerlei bebeutenb ſey. So fagt man: Schlechte 
Koft, für geringe Koft, ſchlechte Speife, . für geringe 
Speie; Aber wenn man genau Acht bat, fo wirt man 


finden, daß das erfte, doch mehr darauf sine Beziehung . 


habe, daß es der Koft und der Speife, an guten Eigen: 


fhaften mangele, und fie daher feine fonderliche Nahrung 


gebe, das zweite mehr darauf, daß fie nicht von groffem 
Werthe fey, und wenig fofte.. So ſagt man: Er muß 
ſich mit einer fehjlechten Koſt behelfen, das ift, mit einer 


ſolchen, tie ihm Feine ſonderliche Nahrung geben kann, 
öder welche niche folche gute Cigenfehaften bat, wie es 


feiner Seibesbefchaffenheit gemäß iſt. Er muß ſich mit 
einer geringen Koſt behelfen, Das iſt, mit einer fölchen, 
bie einen hoben Werth hat, unblihm merig koſtet, weil 
er nicht im Stande ift, eine beſſere zu bezahlen. 
Schlechte Seute, hat mehr eine Beziehung darauf, 
daß folche Leute, Feine vorzügfiche gute Eigenfchaften ha⸗ 
ben, wodurch fie beſonders tüchtig und brauchbar würden, 
Geringe Leute, fiehet mehr darauf, daß ſie von feinem 
hohen Stande ſind, und wenig. geachtet: werben. Ein 
Hauptmann wird ſagen: Die Kompanie, beftehet aus 


eitel fchlechten Seuten, wein es Feine tüchrige und brauch 


bare Leute find: Sie beſtehet aus eitel geringen Leuten, 
wenn es eitel Seute, Yon ganz niedrigem Stande find, 
Dauer Knechte und dergleichen, und feiner yon einem et⸗ 


was höheren Stande, darunter ift, Und diefen Unter 


ſchied, wird man auch in aßderen Redensarten wahre 
nehmen. nn 


4 = " 65) Auf 


% 
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Sage, nei 
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l 
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65) tufnehimen. Aufheben. Auft ichten 


gi! betrachten bier, diefe Wörter, nur in ihrem eigent- 
| lichen. Berftande, da:fie folgenden Unterſchied ha⸗ 
bin. Man: nimmt auf, was. nicht an der Erde lie— 
gen foll, und was man fragen will. Mr bebet-auf, 
was höher fon, oder aus einer.niedrigeren Stellung und 
e höhere gebracht werden fol. Mari richtet 
auf, was grade ftehen foll. 

Eine Mutter, nimmt ihr Kind auf, von der Erbe, 
auf ihren Arm: Sie hebet es auf den Stuhl: Sie rich⸗ 

tet es auf, wenn eg gefallen ift, und wieder ſtehen ſoll. 


Man nimmt eine Laſt auf, welche man tragen will: 

Man hebet die Hände auf, wenn man fie höher bringer. 
‚Man richtet einen Pfoften auf, welcher umgefallen ift, 
| und wieder grade fteben ſoll. 


.: Bon einem Kinde, voehehes gefallen if, y wid man 
bisweilen alle drei Wörter gebrauchen. Manfagt: Nimm 
bas Kind auf, in der Abſicht, daß es nicht mehr an ber 
Erde liegen, fondern getragen werben foll: Hebe das 
Kind. auf, in ber Abficht, daß es in eine höhere Stel. 

' fung gebracht werden foll: Richte das Kind auf, in ber 
Abſicht, daß es wieder grade ſtehen ſoll. 


So auch von anderen Dingen, z. E. Man nimmt 

ein Buch auf, welches an der Erbe liegt, weil man es 

bei dem Aufnehmen, zugleid) faffet und träge: Man 

hebet es auf, weil man es an einen höheren Ort bringet: 

Man richtet es auf, wenn es auf die Seite lieget, und 
man es di ſetzet vB es ſtehet. 








66) Ma⸗ 
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66) Mager. Schlank. Schmaͤchtig. 


pen braucht diefe Wörter von einem Menfehen, wenn 

man fagen will, daß er nicht ſtark und die, fon- 
dern nur fchmal und dünne ſey. Mager ift dem fleichi. I 
gen und fetten: Schlank, mehr dem unbiegſamen und 
feifen: Schmaͤchtig, dem dicken entgegen geſetzet, und. 
gibt zugleich den Begriff, daß jemand fo ausfehe, als - 
ob er abgezehret ſey. J 


Man ſagt: Es iſt ein. magerer Mann, vondemje 
nigen, welcher nicht viel Fleiſch, und Fett auf dem Leibe 
hat, eben wie man, mager WVieh, dasjenige nennet,, 
welches nicht fett iſt. Er iſt mager geworden, das iſt, 
er hatte vorher mehr Fleiſch, welches er nun veriohren hat. 


Schlank, fommt ber von fchlingen, und bedeuter 
cigenttich; fo etwas, das ſich leicht biegen, und herum 
ſchlingen kann, wie denn auch das Wort Schlange, da⸗ 

von feinen Urfprung hat. Man brauche es aus: biefer: 
Urſach, nur von jungen Seiten, ‚bei welchen die Glieder 
noch biegfam find, und welche nicht durch die Dicke ver- 
hindert werben, ſich gteichfam wie eine Schlange zu be- 
wegen, und ihren Leib auf eine geſchickte Weiſe zu Drehen, 
daher ‚man auch gemeiniglich den Begriff einer geihtige 
keit, und guten Anftandes Damit verbindet. 


Man fagt, ein junger ſchlanker Menſch, von dem⸗ 
jenigen, welcher ſchmal in die Hoͤhe gewachſen iſt, und 
an dem man fo gleich, eine gewiſſe Leichtigkeit und Fer⸗ 
tigkeit, in allen ſeinen Bewegungen wahrnimmt. So 
ſagt man auch: Er iſt ſo ſchlank, daß er mit ſeinem Leibe 
machen kann, was er will, das iſt, er kann feine Glie⸗ 
der, mit einer beſonderen Fertigfeit breben, und alles ba- 
mit m ‚was ihm gefällig ve Ein nſchlankes Maͤgd⸗ 


⁊ chen, 


— 


a 


— — 


A 


J— —9— Mager. Prem Schmachtig. 


den, FR iſ din ſolches, welches nicht dick, ſondern mat 
in bie Höhe gewachfen ift, welches‘ in feinem Anſtande 


niches fteifes hat, und dem man fo gleich, eine gewiſſe 
Fertigkeit und Leichtigkeit anſiehet. 

Schmaͤchtig, kommt her von ſchmachten ‚ reiches 
bei den Alten, bisweilen fo viel hieß als abnehmen, ſchwin⸗ 
den, ausgejehret werden. Es fuͤhret alſo den Begriff 
einer Unvollkommenheit mit ſich, daß jemand, nicht die— 
jenige Groͤſſe oder Dicke habe, welche er eigentlich baben 
ſollte. 

Man ſagt: Ein kleines ſchmaͤchtiges Kind, oder, 
din elendes ſchmaͤchtiges Kind, von demjenigen , voel- 


ches nicht die gehörige Stärke und Dicke hat, und fo aus- 
‚fiehet, als ob es ausgezehret fen. Imgleichen: Ein Mei: _ 
ner ſchmaͤchtiger Mann, das iſt, der nicht ſo groß und 


dicke iſt, wie ein Mann gewoͤhnlich zu ſeyn pfleget, und 


dabei ein duͤrres und abgezehrtes Anſehen hat. 
EEE CHIC 


62 Gatte. Gemahl. Ehegatte. (Ehe: 
gemahl. 


Si Wörter, werben von der Verbindung, ber bei- 


ben Gefchlechter gebraucht. Das erfte, Eomme 


\ ber von gatten, welches fo viel heißt, als ſich zufammen 
geben, fid) verbinden, Daher wird es auch von folchen 


Thieren geſaget, welche wenn fie ſich einmal zuſammen 


gegeben, und mit einander gepaaret haben, ſich nicht wie⸗ 
Der trennen. Der Vogel locket feinen Gatten: Die Tur. 
teltaube klaget über den Verluſt ipres Gatten, u. ſ. w. 


Wenn es von den Menfchen gebraucht wird, pfleger 
man gemein ve das Wort Che dazu zu feßen: Ein Ches 
gatte. 3 Eyegatten haben ihre Güter mit einan- 

der 


x 
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der gemein: Ein Ehegatte muß dem anderen, in allen | 
guten Dingen behüfflich feyn: Man muß fich allezeit hü-. 

- ten, Uneinigfeit zwifchen Ehegatten gu flifteh, u. f. w. 

Unterdefien braucht man es doch bisweilen, auch ohne“ 
dem Worte Ehe. So fagt man: Nichts ift fhmerjfir 
her, alseinen geliebten Gatten zu verliehren, welcher 
gleichſam die Hälfte unferes Herzens geweſen: Ueber den 
Verluſt feines Gatten Flagen, u. dergl. 
| Gemahl, kommt ber, von dem alten Worte Mahl, 
welches eine Zufäge, Vertrag, oder Buͤndniß bedeuter, 
und wird daher nur allein von den Menfchen gebraucht, 
weil allein die Menfchen, fich Durch einen Vertrag, oder 
Buͤndniß, Eönnen zufammen geben. . 

: Bei den Alten, wurde es fo tvol den hohen und vor- 
nehmen ,,. al& auch.niedrigen und geringen. Perfohnen beix 
geieget. So ſtehet, Stück in Eſth. 9. 0.3. Eſther, 
welche der Koͤnig zum Gemahl genommen, und zur Rd 
nigin gemacht hat. Und Mate.ı.v.24. Joſeph nahm - 
ſein Gemahl ju fih. Man fagte es auch, fo wol von 

ſolchen welche ſchon im Eheſtande lebten, als auch nur 
von Verlobten. 

Unter uns iſt es jetzt, nur von wirklichen Eheleuten, 
und zwar nur don vornehmen und ängefehenen Perfohneh - - 
121) 

Da bisweilen die Verbindungen, ber Perfohnen bei- 
derlei Geſchlechts, nicht Geſetzmaͤſſig, ober rechtrhäffig 
find, ſo hat man aud) zum Unterſchied, das Wort Che 
binzugefeßet: Kin, Chegemahl, um ſolche dadurch anzu- 
zeigen, beren Verbindung, nad) ben Geſetzen, rechtmäf- 
fig ift. Denn bei den Alten, bedeutete das. Wort Che 
oder Ee ein Geſetz. Die anderen hirgegen bat mar 
Handgemahle gmannt, das iſt, folche welche an der 
infen Hand getrauet find, S. Friſch. Woͤrterb. beim 
Worte Hand. - i ln 

\ Bei⸗ 


t 





* 


8 Gatte. —* Ehezatte Eherenahl 


Beide Wörter, , arte und Gemahl, wurden bei 
den Alten,, ſo wol von dem männlichen, als weiblichen 
Geſchlechte gefager. Jetzt aber ift es gewoͤhnlich, daß 
_ man, wenn von Dem weiblichen Geſchlechte die Rede ift, 
auch bie weibliche Endung in dazu ſetet: Gattin BGe⸗ 
mahlin. 


Gattin aber, wird mehr im redneriſchen St ge: 
braucht, und zwar gemeiniglich, wenn man von jemand 
‚ anberesrebet. So ſagt man: Er Flaget über ven Ver- 
Uuſt feiner Gattin: Er bat eine e ſehr geliebte Gattin ver · 
lohren, u. dergg. 

Gemahlin iſt im gemeinen n Reden fo wol, als i im er 
habenen Styl gebraͤuchlich, man bedienet ſich dieſes Wor⸗ 
tes, wenn man mit hohen, oder angeſehenen Perſohnen, 
und mit ſolchen redet, welche man vorzuͤglich ehren will. 
3.€, Ihre Frau Gemahlin bat es mir ſchon gefagt: 
Empfehlen Sie mich, Ibrer Frau Gemahlin, u. dergl 





68) Seibkiob, Eigenlob. 


Grmenigis fiehet man diefe Woͤrter, als ganz einer- 
j lei bedeutend an; Unterdeſſen duͤnkt mich doch, Daß 

‘ein gewiſſer Unterfchied, zroifchen ihnen zu machen fen. 
Mehmlich, GSelbftlob , Heißt dasjenige, was man fi 
ſelber gibt, Cigenlob fomol dasjenige was man fic) fel« 
ber gibe, als auch überhaupt, alles ob, was man nur 
für ſich allein, zu erlangen ſuchet, und ſich allein, mit 
Ausfhlieffung „ anderer,. Denen es Dod) ebenfalls gebiß- 
ref jueignen will. . 


‚Ein Menſch lobet ſich lehſt, wenn er das Gute, ſo 
er gethan, oder an ſich hat, erzehlet, und anderen be⸗ 
kannt machet. Er ſucht fein Esenleb,— wenn er nicht 


F me 
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nur alle Gelegenheit ergreifet, von demjenigen was er ges 


than bat, zu reben und es anderen befannt zu machen, 
fondern aud) alles Lob, von einer guten Handlung, nur 


fich allein zueignet, und nur allein in allen Gefellföpaften 


gelobet werden till, - 
Es find gewiſſe (Fälle, in welchen das Selbſtlob, 


nicht ſchlechterdings, für imanſtaͤndig zu halten iſ. . 


E. Bei Vertheidigung ſeiner Unſchuld, bei Vorſtellung 
der Undankbarkeit eines Menſchen, oder wenn unſere 
wirkliche und wahre Verbienfte gar nicht belohnet find, 
und wir bavon zu reden genöfhiget ıwerden, u. dergl. kann 
man bisweilen nicht umhin, bas Gute fo man gethan bat, 


bekannt zu machen, und zu erzehlen. Und Gutes von , 
jemand fagen, ‚beißt ſchon ihn loben. Das Cigenlob u 


hingegen, wenn man nehmlich, alles Gute, fo bei fine 


Sache gefchehen ift, nur bloß ſich felber zueignen, und: 
alles Lob davon für ſich allein haben will, ift nal un un⸗ 


anſtaͤndig. Daher iſt auch das Spruͤchwort aufgefom- | 


men: Eigenlob ſtinket. 

— 
69) Berb. Sauer. Bitter. 

Sen bem eigentlichen Verſtande werden dieſe Woͤrter, 


von dem Geſchmack gebraucht, und ob fie gleich wirk⸗ 


lich unterſchieden ſind, ſo werden doch die beiden erſten, 


bisweilen von einer und derſelben Sache geſaget, und 


einiger Maaſſen, als gleichbedeutend genommen. Man 
ſagt, 3 © in herber Apfel, und ein ſaurer Apfel: 
Dee Wein ift berb, und auch, er ift fauer, u. ſ. w. 
Ich will alfo bier die eigentliche Bedeutung eines jegli⸗ 
chen anzeigen, worin es ſich von dem anderen unterſcheidet. 


Das Herbe, faͤhret allezeit etwas ſaueres mit ſich, 


es gibt aber zugleich den Begriff, eineg fen Geſchmacks, 
Stoſcho, II, U > 5 wo⸗ 


| 239 un Herb. Sie, Viter. 


wodurch der Mund guſammen gezogen wird, wie bei dem 
Eſſen unreifer Früchte, zu geſchehen pfleger, und iſt 
mehr dem angenehmen‘ und milden: - Das Sauere ift 
mehr dem füffen entgegen geſetzet. 

+ Die Schlehedorn Beeren, und die meiften unreifen 
Fruchte find herbe: Der Eſſig ift fauer. Manfagt, 
ſauere Milch, im Gegenfaß der füffen Milh. Sauer 
Brodt, oder gefauert Brodt, im Begenfaß des füflen, 
ober. ungefäuerten Brodts, und dergl. 


In einem uneigentlichen, oder fisurfichen Berftande, 
nennet man herb, mehr dasjenige, was uns unange⸗ 
nehm, verdrießlich und zumiber ift: Sauer, mehr date 
jenige, was ung mühfam und beſchwerlich iſt. So ſagt 
man: Ein. herber Schmerz, weil er ſehr unangenehm 
und ung zumieber ift. Herbe Worte, find folche, welhe 
eine unangenehme Empfindung bei uns verurſachen, oder | 
ung unangenehm. und zuwider ſind. 


Hingegen: Eine ſauere Arbeit, welche viel Mohe 
koſtet, und beſchwerlich iſt. Etwas ſauer verdienen, das 
iſt, es mit vieler Mühe, und Beſchwerlichkeit verdienen. 

Es kommt ihm fauer an, oder, es wird ihm ſauer, das 
it, es wird ihm mühfam und befchwerlih. Jemanden 
bag $eben fauer machen, das ift „es > ihm muͤhſam und 
beſchwerlich machen, u. ſw. 
Man ſagt: Herbe Worte, und ſauere Worte; 

Aber auch hier, kann das erſte, mehr darauf ſehen, daß 
ſolche Worte, uns unangenehm und verdrtießlich ſind: 
Das zweite mehr darauf, daß es uns beſchwerlich iſt, fie 
anzuhören.“ 8. E. Er wies mich mit herben Worten 
zuruͤck, das ift, mit ſolchen, welche mir unangenehm und 
verdrießlich waren. As ich die Schuld von ihm foderte; 
gab er mir noch fauere Worte, das iſt, folche die mir 
anzuhören beſchwerlich waren, wobei es mir gleichfam 
Mühe koſtete, ſie zu ertragen. u 

Bis: 





- Hab. Sue. Bitter. 137 . 
| Bieweilen aber wird das Wort fauer, auch für ver ⸗ 
drießlich genommen. So fagt man: Er machte eine 
fauere Mine dazu. -&x fahe fehe fauer dabei aus, und. 
dergl. — Bu 


In dem uneigentlichen Verftande, wird auch das 
Wort Bitter, zuweilen als gleichbedeutend mit Herbe 
gebraucht. Man fagt: Ein bitterer Schmerz: - Ein 
bitteres Jeiden: Es ift ihm fehr bitter, und dergl. Als» - 
dann aber, zeiget es noch etwas unangenehmeres, und 
einen flärferen Widermwillen an, welchen man gegen eine 
Sache hat, wie das "Bittere, dem Geſchmack nod un. 
angenehmer, und mehr zuwider ift, als das Herbe. 
Bittere Worte, find nicht nur, noch unangenehmer, 
und verbrießlicher als herbe Worte, fondern es zeiger 
auch an, daß fie aus einer böfen Gefinnung gegen jemand 
herrühren, welche gleichfam mit Galle vermifchet ift, Dax 
ber ſagt man auch: Galle im Herzen haben, 


PO EN DEE REN NONE 
70) See. Mieer. 


enn das Wort Eee in bem weiblichen Geſchlechte 
-gefeget wird, Die See, fo heiffer es fo viel als - 
Meer, wobei man jedoch, diefen Unterſchied zu beobach⸗ 
ten pfleget, daß man von den groſſen Hanpt Meeren beis 
des fagt: 3. E. Das Mittellaͤndiſche Meer, und die 
Mittelländliche See: Das SW Meer, und die Sud 
See; Das Nord Meer, und die Nord See, bei 
Amerifa. Das Eis Meer, und die Eis See, wiewol 
man biefes letztere nut. bei einigen Reiſenden findet, und 
das Wort Eismeer gebraͤuchlicher if. So ſagt man 
auch: Die offenbare See und das offenbare Meer, no . 
nichts als Himmel und Wafler zu fehen ift, — 


J2 Von 


/ 


132 Seee. Men: 


Won den kleineren Meeren, welche nur ein Theil der 
Haupt Meere find, und ihre Benennungen, von den 
Kuͤſten oder Städten befommen haben, welche fie befpüh- 

„Ten, iſt allein das Wort Meer gebraͤuchlich. Z.E. Das 

Toscaniſche Meer, Adrigrifehe Meer, Liguftifche 
Meer, Merlemifche, Pirginiihe Meer, u. f. w. 
Nicht Toscanifche, Adriatifche, Liguftifche, Mericani« 

ſche, Virginiſche See. Aus biefer Urfach, ſagt man 
auch: Das.Atlantifche Meer, und nicht, die Atlantis 
ſche See, ob es gleich ein Haupt. Meer ift, weil die Al⸗ 

ten, die Groͤſſe deffelben nicht Fannten, und ihm die Be⸗ 
nennung von dem Inſel Atlantis gegeben. haben. 


In Anfepung der anderen Meere, welche ihre Na⸗ 
men nicht von den Küften haben, hat der Gebrauch, einen 
ganz befonderen Unterſchied eirigeführe. Man fagt z. €. 
Die Suͤder See, bei Holland, und nicht: Das Suͤ⸗ 
der Meer. Die Nord See, bei Engelland, nicht das 
Nord Meer. Die Oft See, nicht das Oſt Meer, 
und eben daffefbe, heißt auch: Das Baltifche Meer, 
nicht die Baltifche See. Hingegen fagt man: Das 

ſchwarze Meer, das weiſſe Meer, das rothe Meer, 
nicht die ſchwarze See, bie weiſſe See, bie rothe 

See, u. dergl. J av 


Die Urſach dieſes Unterſchieds, iſt mir noch unbe⸗ 
kannt. Vielleicht iſt es bloß ein Einfall, der Seefahren⸗ 
den geweſen, welche von dem einen Gewaͤſſer, oͤfter das 
Wort See, von dem anderen, öfter das Wort, Meer 
gebraucht haben, und denen hernach die Exdbefchreiber, 
in folchem Gebrauch gefolget find. 
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RUE EWGEN EIS 
7) Zehrung. Ref, Zehrgeld. Koſt: 


Fyas Wort Zehrung ſcheinet weniger anzuzeigen als 
D Koſt. Man fügt: Bei jemand in der Koſt ſeyn: 


Seine Koft von jemand bekommen, ud verſtehet da. 
durch‘, daß man entweder beftändig, ‘ober doch Kine ge .- 


raume Zeit von ihm gefpeifet werde, Aber man fage nicht, 
- bei jemanb.in Zehrung ſeyn, feine Zehrung von ihm bes 


fommen, Hingegen fage man: „Jemand die Zeprung, 


mit auf den Weg geben, das ift, ihm fo viel geben, als er 
unterweges, an Eſſen und Trinken. braucht, Das Wort 
Koſt bedeutet alſo etwas mehreres, und. begreift eine laͤn⸗ 
gere Zeit in ſich, auf welche man ſeinen Unterhalt be⸗ 


fomnit, 


. Bisweilen wird auch das Wort Zehrung, für ein‘ 


Geld genommen, wovon jemand, ſich die noͤthige Nah. 


rung anfhaffen kann. So fagt.man: Dem Armen eine 
Zehrung geben: Ich habe ihm einen Thaler, zur äche 


sung auf feiner Reife gegeben, und ſ. w. 
Und in dieſem Verſtande, feßet man oft, das Wort 
Geld Hinzu, ein Zehrgeld. Aber auch das Wort Zehr⸗ 


geld bepeutet weniger, als Koftgeld, es fcheiner nicht 
nur fü etwas anztızeigeh, was man jemand auf eine. furze 


Zeit , zu feinem Unterhalt gibr, ſondern wird auch, dem 


jegigen Gebrauch nach, nur von ganz geringen Leuten gen 


fagt. Denn fo gar von einem Bedienten, ſagt man ge: 
wöhnlicher: Auf die wenigen Tage, welche ich mich an 


— 


biefem Orte aufpalten werde, will ih meinem Gedienten 


Koſtgeld geben, als, ich will ihm Zehrgeld geben. - Hin- 
gegen braucht man von einem Armen, daB Wort Zehr⸗ 


geld. Er fprach. mich um ein Zehrgeld an: Ich habe 
ihm ein Zehrgeld gegeben, Fe 
Ps u | 3 


ı R \ N 


Man . 


334 Zehrung. Koſt. Zehrgelb. Koſtzeld. 
Man ſagt Zehrpfennig, und nicht Koſtpfennig, | 


weil: die Zehrung etwas geringeres, und. wenigeres an⸗ 
zeiget. 


Mich duͤnkt alfo , das Wort Zehrung gebe nur den | 
- Begriff, ‚ ‚besjenigen was jemand unentbehrlich, und auf 
eine kurze Zeit zu feinem Unterhalt brauche: Koft hing | 
gen, gebe dasjenige zu erfennen, was man nad) feinen 
. Stande von nöthen hat. \ 


Mehrenrheils wird das Wort Zehrung nur von dem⸗ 
jenigen gefaget, mas man auf der Reife, und an einem 
- fremden Orte zu feiner Nahrung gebraucht, So fehet, 
i B. Moſ. 43. 2.21. Joſeph gab feinen Brüdern, Zeh⸗ 
‚rung auf den Weg. Imgleichen, 2 Bd. Moſ. 12. v. 39. 
. Die Kinder Yfrael, hatten ihnen ſonſt Feine Zehrung zu» 
bereitet.‘ Und Jerem. 40: v5. Der Hauptmann, gab 
‚ihm Zehrung und Geſchenke, und ließ ihn geben. Friſch 
unterſcheidet aber, doc) in feinem Wörterbuche, das Wort . 
Zehrumg, welches er fumtus, pecunia unde quis vivit, 
überfeßet, ‚von der Wegzehrung viaticum. _ Und mich 
bünfe, man fönne ganz wol fagen: Die tägliche Zeh⸗ 
rung eines Soldaten, beträgt, fo viel. Oder ein Tas 
geloͤhner, braucht täglich zu feiner Zehrung, anderthalb 
Pfund Probt, und dergl. 


—ööB 


2) Sagel. Schloffen. - Bageln. 
Schloſſen. 


Mo duͤnkt das Wore Schloſſen, zeige etwas mehre⸗ 
res an, als Hagel „ und bedeute, einen ſtaͤrke⸗ 


- ren Hagel, weicher mit vielem Ungeftüm und Gewalt: 
berab fält, 


u j Wenn 





| 


| 


“Hagel. Schloffen. Hageln. Saleſſn. 135 


Wenn wir ſagen: Es hagelt, oder, es faͤllt ein Ha⸗ 
gel, ſd kann ſolches, fo wol von groſſen, als kleinen Koͤr⸗ 


nern verſtanden werden, und man ſagt ofte, es hagelt, 


wenn auch nur ganz kleine Koͤrner, wie ein Nadelknopf 
groß, ohne ungeftüm herab fallen. Hingegen wenn wir 
fügen: Es ſchloſſet, oder, es fallen Schloſſen, fo ges 


ben wir zu erfennen, daß ſchon fiärfere Körner, mit Un 


geſtuͤm herab fallen, 


Hägel, hat auch mehr eine Veriekung, auf Das 
ganze Better, und alle herab fallende Körner uͤberhaupt: 
Schloffen , mehr anf die herab fallenden Stuͤcke insbe: 
ſondere. Man kann nicht fagen; Es fiel ein Hagel, 
welcher noch über ein Pfund wog, fonbern muß hier, Das 


Wort Körner, ober Stuͤcke hinzu fegen: Es fielen Lar 


gelkoͤrner, oder Stuͤcke, welche mehr als ein Pfund we: 


ger, Hingegen ſagt man fehr gut: Es fielen Schloſſen, 


weiche mehr als ein Pfund ſchwer waren, _ 


D. Luther, Hat alfo den Ort, Pſ. 78. v. 47. ſehr 
wol uͤberſetzet: Er ſchlug ihre Weinſtoͤcke mit Hagel, 
und ihre Maufbeerbäume mit Schloſſen, weil das legte 


- Wort Yo, im Hebraͤiſchen, einen groffen und ſtarken 


Hagel bedeutet. Da es bergegen im Frangöfifchen, und 
Englifchen, wo man fein Wort bat, welches befonders 
einen groffen Hagel anzeiger, überfeget iſt: Qui Avoit 
detruit leurs yignes, par la grele, et leurs- Sycomores 
par Porage, und. im Engliſchen: Hedeftroyed their wi- \ 
nes, whit hail, and their Sycomore trees whit froft. - 
Ealvin, hat es in der lateiniſchen Leberfegung gegeben; 


- Et occidit grandine vitem ipforum, etSycomaros ipfo- 


rum lapide grandinis. 


[4 
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7y) Pralen. Broßfprechen. Aufſchnei⸗ 
0. den. Praler. Broßfprecher. 


a Aufichneider, 


. ‚Hi eigentfiche Bedeutung des Wortes prafen, babe 


ich ſchon bei den Woͤrtern, pralen und prangen, | 
imgleichen pralerhaft und ruhmraͤthig gezeiget. Hier 
will ich alfo, nur dasjenige bemerken, worin ſich ein 


Praler, von dem Großſprecher und Aufſchneider un 
terſcheidet. Burn | Bu 


Beide, ber Praler und der Großſprecher, ſuchen 


anderen, eine groſſe Meinung von ſich beizubringen; 
Aber ber Praler, ſucht es mehr dadurch zu chun, daß 


er ſich und feine Verdienſte erhebet, und dasjenige rühmt, 
was ihn befonbers angehet: Der Großſprecher thut es 
mehr dadurch, daß er von allen Dingen, mit Zuverficht 


ſpricht, alles beurtheitee, alles beffer als anbere viffen, 


alles ausrichten will, und eben durch ſolche Reden, fich 


‚in den Augen anderer Menſchen, ein Anfehen zu geben 


gedenker, 


Der PBraler ; nimmt bie Gelegenheit wahr wenn 
er von ſich und ſeinen Verdienſten reden kann, oder ſucht 


fie herbei zu fuͤhren: Der Großſprecher, nimmt von al⸗ 


len Dingen Gelegenheit, ſich ein Anfehen zu geben. Jede 
neue Zeitung, will er beffer als andere wiſſen, und fiche 
rere Nachrichten davon haben; Won einer jeden Sache, 


will er mit Zuverlaͤſſigkeit und Gewißheit urtheilen; Alles 


will er beſſer koͤmnen, und ausrichten als andere. 
Bon beiden unterſcheidet ſich der Auſſchneider ba- 


durch, daß da jene, nur bisweilen mehr ſagen als wahr 
iſt, und die Dinge vergroͤſſeren, welche fie beſonders an⸗ 


ge⸗ 





role. Großſprecher. Aufſchneider. 137 
sehen, und dobei noch einiger Maaffen ,. Die Srenzen der 
Wahrfheinlichkeit beobachten; Diefer hergegen, es auch 
oft bei ganz gleichgüftigen Dingen, und auf eine fo über 
mäfige Weiſe thut, daß er auch fo gar, die Grenjen der 
Wahrſcheinlichkeit uͤberſchreitet. 


Das Aufſchneiden, iſt gemeiniglich mit dem Pra⸗ 
len und Großſprechen verknuͤpfet; Aber oft kann man 
doch in einen Sache aufſchneiden, ohne eigentlich bie Ab- 
— haben, ſich ſelber groß zu machen, und ſich ein 

Anſehen zu geben. Wer es ſich angewoͤhne hat, der 
(hut es bisweilen, in den allergleichguͤltigſten Dingen; 
Er kann nichts erzehlen ohne es über Die Maaſſe zu ver⸗ 
gröfflern , und etwas aus feinem Gehirne dazu zu ſeten. 


Man hat ihm z. E. geſagt, es habe jemand, ein ſehe “ 


heitläuftiges Haus gebauet, morin fü viel Zimmer rd» 
ten, daß mol vier bis fünf Fami ilien, darin wohnen koͤnn⸗ 
tn: Er erzehlet dieſes in einer Geſellſchaft wieder; Aber 
er kann es, nicht ohne Auffchneiden thun, er macht gleich, 
die länge und die Breite des Haufe, aus feinen Ge 
hime, und ſagt; Es fen fo groß, daß wel vierzig big 
funfjig Familien darin wohnen fönnten Ober, es hat 
jemand, in einer Feuersbrunft vieles verlohren, fo wird 
er gleich fagen „.er habe win ein Hemde auf dem Leibe ber 
halten und dergl. 


Ueberhaupt nennet man aufſchneiden, wenn jemand 
auf eine gan Übertriebene Weiſe, wider bie Wahrheit 


redet. 


| Wachter gibt daven dieſ Emmologie: Aufſchnet⸗ 
den, heiſſe bei den Alten, auch fo viek, als der Laͤnge 
noch auffpalten, weil zum bei dem auffpaften, eine Eade 
immer meiter reißt ala der Schnitt gehet, fo habe man 
ſolche Reben, da die Warte mehr fagen, Als in der Tpat., 
iſt, ein Aufichneiden gmann- Ich weis nicht, ob. ot 


/ 


I 


138: . Wintiader, ufföneider.:" 


/ Etymologie richtig fen, unterbeffen will ich ſie fo lange an⸗ 


nehmen, bis ich eine beſſere finde. 


ls Sch Beier —E 


79 Windmacher: Auffebneider. 


Jan fagt von einem Menfchen: Er macht: ind, 
wenn er aflerlei Sügen, und Unwahrheiten vorbrin- 

et, und eben das, thut aud) der Aufſchneider; Allein 
iefer faget mehr als wahr ift, und fteflet die Dinge viel 

" geöffe vor, als fie in der That find, auf ſolche Weite, 


daß er fo gar die Grenzen ber, Wahrfcheinfichfeit uͤber⸗ 


ſcheinliche eier daß er gewiß wiſſe, es ſey ihm dieſes 


ſchreitet: Jener hingegen, haͤlt ſich ziemlicher Maaffen, 
in den Grenzen der Wahrſcheinlichkeit, und weis den Un⸗ 
wahrheiten fo er erzehlet, ofte ein ſolches Anſehen zu ge⸗ 
‚ben, daß man glauben follte, bie Sache verhalte ſich 
wirklich ſo, wie er es ſaget. 


Der Aufſchneider, hat mehrentheils bie Abfiche fich 


— erheben: Der Windmacher, hat mehrentheils 
die Abſicht, andere zu hintergehen, und ſie am Beſten 
u hab en. 

Der erſte, vergroͤſſert wehre Dinge, auf eine ganz 
ibertriebene Weife: Der zweite, erzehlet oft ſolche Dinge, 
an welchen nicht das allergeringfte wahr iſt, und welche 
er ſelber erbichtet hat, aber auf ſolche Weife, daß fie doch 
zum wenigften wahrfcheinlich und glaublich vorkommen, , 


Beides, das Windmachen und Auffehneiden ‚ ift 


mehrentheils mit einander verfnlipfet; Aber bisroeilen, 
kann doch das eine, ohne bem andern feyn. 3 €. &s 
kommt jemand, in eine Geſellſchaft, wo er einen Men- 


fchen antriffe, von dem er weis, daß er um ein gewiſſes 
Amt bat angehalten: Er erzehlet ihm, auf eine fehr wahr: 


Amt 


r 





— 


Sn 


Windmacher. Aufſchneider. | 139 


Amt ertheilet worden, bloß in dee Abfiche , damit er ihn 
zum beften haben möge, ſo wird man hernach, wenn man 
die Unwahrheit erfähret , fagen : Dieſer Menſch iſt ein 
— oder, er hat dem anderen Wind vor⸗ 
gema t. | 


Hingegen, wenn wirklich jemanden, das Amt um 


| welches er angehalten hat, waͤre ertheifet worden, und 


derjenige welcher ihm die Nachricht davon bringet, ftellere 


im die Einfünfte deſſelben, und die Bortheife welche 


er dabei haben würde, auf eine ganz übertriebene Weiße, . 


viel größer vor, als fie in ber That find « fo würde man 
gen: Diefer Menfch , iſt ein Aufichneider... 


J 


759) Raub. eure, 


(Cigeatich Hat das Worr Raub, einen ſchümmen Berk 


S ftand: Es bebeuter fo etwas, mag feinem rechtmaͤ⸗ 
Figen Befißer , mit Gewalt „ und unrechtmäßiger Wei⸗ 
fe, wird weggenommen. Daher fommen die Wörter, 


ein Räuber, Kirchenraub, Straßenraub, Jungferne 


— — 


Vortheii. S. Friſch. Woͤrterb. beim Worte Baß. In 


taub, au fe m. 


Von dem Worte Beute, führer Wachter werfchien 
dene Etymologien an, und ob er. gleich diejenige ver- . 


wirft „ nach, welcher es von Batten, hergefeitet. wird, fü 


ſcheinet fie mir doch die Beſte zu ſeyn, und auch in den 


verwandten Sprachen , ihren Grund zu haben. | 
Batten, heißt im Miederdeutſchen, fo vief als nu⸗ 
tzen, helfen, dienlich ſeyn. Mit Bothe, das iſt, mit 


dem Gothiſchen Neuen Teſtamente, heißt der Ort, Joh. 
6. v. 63. Das Fleiſch iſt fein nuͤße. Lojk ni boteith 


r * 


v⸗ 


vaiht. Davon iſt noch indem Engliſchen, bes Dub | 
| \ Wo 


man im Kriege , auf eine rechtmäßige Weiſe bekommt, 


; wort (verbum) to. boot; Man ſagt: it boots little; Er 
Hilfe oder nutzet wenig, und booty heißt Beute, Und 


damit kommt das franzdfifihe butın fo wol, als das ita- _ 
fienifche butino überein. Im Deutfchen bat man aus 


dem bloßen Selbſtlauter, hernach den Doppellaut' eu 


J gemacht. | 


‘ 


Dieſe Etymologie ſcheinet noch dadurch beſtaͤttiget 


gu werden, weil Beute, nicht nur dasjenige heißt, was 


man im Kriege erobert, und zu feinem Mugen nimmt, 
ſondern auch in einigen anderen Dingen, von dem Mu. 
Sen gebraucht wird, welchen fie bringen, So nennet man, 
die Bienenſtoͤcke Beuten, in Abfihe auf den Mugen, 


welchen man davon haben kann. Bei der: Bergwer- 


gute ‘Beute, eine qute Ausbeute bekommen, und ber- 
“ , gleichen. Auch bei den Salzwerken, ift es: in biefem 


Verſtande gebräuchlich, 


In ſo weit nun, wie dar Wort Beute mit Raub 


"übereitfommt, und von demjenigen gebraucht wird, was 


man bem Feinde im Kriege abnimmt, duͤnkt mich, wer- 
de ſich diefer Unterfhich finden - 


Raub wirb mehr und gewöhnlicher in einem ſchlim⸗ 


mien Verſtande genommen, von demjenigen, was die 


N 


. Kriegen, vom Raube, u. berg. 


Soldaten, im Kriege , unrechtmäßiger Weife wegneh— 


men. Man fagt: Es iff der Soldaten verboten , auf 
Raub auszugehen. Wenn den Soldaten, die Loͤhnung 
nicht bezahlet wird, und fie vom Maube leben müffen, 
fo begehen fie gemeiniglich. die ſchrecklichſten Ausfchwei- 
fungen. Mur die barbarifihen Voͤlker, leben in ihren 


Beute, wird mehr von demjenigen gefagt, mas 


und 


Sen, ift das Wort Beute, gewöhnlich, von dem Mu⸗ 
‚ gen, welchen man daraus ziehet. Man fage: Es gibt 





30 Manb, Beute. | Ag 


und für fich zu ine Nutzen behaͤlt. Z. €. Mas ben 
Erſchlagenen abgenommen , oder bei der Einnehmung eis 
nes feinblichen Lagers erobert wird, und dergl. So fagt 
man: Als der Prinz Fugen, das türfüfche Lager erobert . 
hatte, machten die Soldaten, eine ganz erſtaunliche Beu⸗ 
tt. Es wurd alles Feldgeraͤthe, nebft der ganzen Krie 
ges Baffe, von dem Feinde erbe:tst. Die "Beute, wel 
che beiv biefer Gelegenpeit gemadhe wurde war ſehr bei 
trächtlich, u. dergl. 


Man ſagt daher auch: Die Soldaten rauben das 
Vieh, wenn fie es bei ihrem herumſtreifen, mit Gewalt 
und unrechtmäßiger Weiſe, dem Landmanne wegnehmen. | 
©ie befamen eine Menge Vieh zur "Beute, oder, fie 
erbeuteten viel Vieh, wenn fie nach einer Schlacht, das⸗ 
jenige fo zum Unterhalt des feindlichen Heeres beſtimmt 

. war, für fich nehmen , oder eine Bedeckung ſchlagen 
welche dem feindlichen Heere, das Vieh zuführen foll, 
und e8 für ſich, zu ihrem Nutzen behalten, 


Bisweilen abet, wird bas Wort. Raub, auch ine 
hem eitläuftigeren Sinn, für alles genommen, was 
man im Kriege bekommt, ohne darauf zu ſehen, obes 
tehtmaͤßig oder unrechtmaͤßig erlangt ſey. So ſagtmani 
Bei den Noͤmern, pflegten diejenigen, welche einen 
thtiumphirenden Einzug hielten, den mitgebrachten Rauby 
vor fich herfahren zulaſſen. Oder aus dieſem Feldzuge 

kamen die Soldaten, mit Raub und Beute beladen zu⸗ 
ruͤch; Da das erffe, überhaupt alles anzeigen Fan, was 
fie im Kriege bekömmen, das zroeite hingegen , befondert. | 
dasjenige ausdruͤcket, was fie nach einer gehaltenen 
Schlacht, oder fonft auf eine rechtmaͤßige Weiſe, dem 
Feinde abgenommen haben. Wiewol auch hier, das er⸗ 
ſte mehr auf eine Gewaltſame und unrechtmaßie ven | 
wehmung ſehen koͤnnte. 
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1" Eafender.. Almanach. 


Du dem, Berftande „da das Wort Raub alles bedeu- 
ke ‚ was man im Kriege befommt, wird es fehr oft, in 
"der Bibel gebraucht. 3 E. 1. B. Sam. 39 v. 30, Das 
a Davids Kaub.. 2. B. d. Chron. 1. v. 13. Sie tru⸗ 
gen ſehr viel Raubes davon. 1. B. d. Chron. ar. u 2. 
S fuͤhrete aus der Su, ehr viel Raubes. „dm. 





76) Calender. Almanach. 


ier zu Sande , wird bas Wort Almanach im Deut: 
fehen wenig gehöret, unb den gemeinen Leuten, ift 

es gänzlich unbefannt. In anderen Provinzen aber, ift 
es gebräuchlicher. Ich habe es auch in den Amazonen 
ken gefunden, welche zu Leipzig 1762 bherausgefoms 


3 men find. ©. 78. 


D Tag des Schredens und der Muth, 
Der ganz den Feind zerbrach, 

Bezeichnet mit der Seinen Blut 

Trägt ihn fein Almanach. 


Beide, Ealender und Almanach, fin völlig einer: 
lei bedeutende Wörter, welche eine und biefelbe Sache 
anzeigen, nehmlich ein Werzeichniß, der Monathe, Wo⸗ 
chen und Tage, eines „Jahres, worin Die Feſt Tage, 
Monde Veränderungen, und andere natürliche Begehen- 
beiten, welche in dem Lauf deſſelben vorfallen, bemerfet 
find. Sie unterfcheiden fich alfo gar nicht, und ich wür« 
de fie auth. nicht anführen, wenn ich nicht dächte, viele 


leicht einem oder dem anderen meiner’ $efer, durch Anzei⸗ 


gung. der verſchiedenen Etymologien, welche man von 
dem Worte Almanad) gemacht bat „, einen Gefallen 
zu thun. | 

In Anfehung des Wortes Calender, kommen die 


Wortforſcher überein, daß es aus dem Sateinifchen , Ca- 
lenduæ, 


j Kalender. Almanach. | 143, | 
lendz , calendarium „ entftanden ſey. Unterdeſſen bat | 


8 doch munmehro, vSllig das deutſche Bürgerrecht er⸗ 


halten, und wird an ben meiften Dertern, mehr als Als 
manach. gebraucht, und auch öfter mit anderen Wörtern 


 Aufammen gefeget, Man ſagt: ‚Ein Tafchen Ealender, 


in Poſt Kalender, ein Enlenderfchreiber , Calender⸗ 


macher, das Calender Weſen, u. ſ. w. 


Bon dem Worte Almanad),habe ich in bem Journal, 


Ä Ency clopediqye. Janv. 1764. part. 2. tom. 1, p. 100 


folgende Etymologie gefunden, Nos ancetres, dit le: 


' Saxon Vorfiegan, tragoient le.cours des lunes, les con- 
jonctions des planetes, et marquoient leurs influence, 
' pour toute lännee, fur un baton, ou morceau’de bois 


_ quad, ‚güils appelloient , All-moonaght pour all- 


moon-held ,„ c’eftä dire en vieux ‚anglois; table de 
toutes les lunes. | 


Andere wollen es von dem Titel eines ſolchen Bar. 


jeichnifles herleiten „ auf welchen gemeiniglic) fand als 
man nach, der. Geburt Eprifti zahlete, und meinen, 


die geſchwinde Ausfprache, babe aus den drei erſten Woͤr⸗ 


tm Almanach gemacht, welche Benennung endlich dem. 

ganzen Verzeichniſſe beigeleget fei. Ä | 
am ein biefes ſcheinet mir nut ſcherzhaft zu ſeyn, inb; 
eben ſo wenig Grimd zu haben, als wenn man 1 Truchſes/ | 


von trugs Eſſen ableiten will, 


Noch andere meinen ‚ den urſprung im Arabiſchen 
iu finden, wo al, der Artikel iſt, und manah zaͤhlen be- 
deutet. So fehreibe Friſch: Almanach, vom Arabi- 
(den, welches ver Artikel, al, anzeiget, wie in Alco⸗ 
ran, Aikermes.- Aber die Silbe al, ſtehet im Deutz: 
ſhen, vor mehreren Wörtern, weiche doch gewiß, nicht 
aus dem Arabiſchen berfommen. 3. €. Almoſen, Ale, 
Man, Alraun, und dergl. | 


nd. Ealender. Aimanach. 
J Wachter, hat alle dieſe Etymologien angefuͤhret, 


J | und feget noch Hinzu, Velſchius habe die Sache am ber 


ften getroffen ,.ber das Wort Almanach, burch ein 
Neujſahrs Geſchenk uͤberſetzet, welchen auch Meland, 
in einer diflert. de veteri lingua perfica folge. Weil 
- man in ben Morgenländern, ben Rönigen, und vorneh⸗ 
‚ men Herten, einen Salender zum neuen jahre, zu über: 
reichen pflegte. - BEE tn 
Ich ſehe aber garnicht ab, warum mar den Urſprung 
diefes Worts, im Arabifchen , oder Perſiſchen ſuchen 


follte, und die Etymologie, des Verſtegans, feheinet 
mir viel natürlicher zu ſen. 


Wachter wendet zwar bagegen ein, Wormius ba 
be bemerfer, daß von diefem Worte, bei den Alten, kei⸗ 
ne Spuren gefunden würben. Allein wir haben ja feine 
deutſche Schriften , welche vor Einführung des Chriften- 

ehums gefchrieben wären. So gar die lieber der Bar⸗ 
“den, wovon ber Kalfee Marimilian , noch eine Ffeine 
Sammlung gemacht hatte, find verlohren gegangen, und 
Die Geiſtlichen, oder Mönche, welche bie äfteften Schrift: 
ſteller find, Haben lieber das Wort Calender gebraucht, weil 


es ihnen lateiniſcher lang. Mich duͤnkt, es ſey Spur genug, . 


Daß diefes Wort, noch im Franzoͤſiſchen fo wol, als im 
Engliſchen vorhanden ift, wohin es weit eher aus dem 
Deutichen , als aus dem Arabifchen und Perfifchen, hat 
gebracht werben koͤnnen. | 

Die Deutſchen hatten ſchon Tange vorher ihre Mus 
nen, ehe ihnen bie römifchen Buchftaben befannt wur⸗ 
den: Und obgleich Tacitus ſagt: Literarum- fecreta, 
viri pariter ac foeminæ ignorant, fo haben bach die Ger 
Ichrten ſchon längft bewiefen, daß ſolches, entweber nur 
von dem Misbrauch der Schreibefunit, durch geheime 
Charaktere in Liebes “Briefen zu. veritehen jey, oder fo 
viel fagen wolle, es waͤren ihre Buchſtaben nicht jeber- 
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mann betumnt. ſondern wuͤrden vor dem Volke „als ein 
Geheimniß gehalten. ©, Dithmar. Tacit. c. 19. not. 2. 


Imgl. Allgem. Welt Hiſtorie „17 Th. 47©. ‚sn Daum 
gartens Not. (27). | 

Es ift alfo gar nicht unglaublich, daß ſie wie Ver⸗ 
fegan fogt, die Mondsveränderungen, die Zufanmen» 
fünfte der Planeten, und dergleichen mit runiſchen Buch⸗ 
ſtaben auf Stäben gezeichnet und eingefchnitten haben, - 


* Und wie konnten fie diefe Stäbe befler nennen? als All» 


Moon Acht, dasjenige worauf alle Monath zu achten, 
oder was in jedem Monath zubemerfen iſt. Daraus aber 


fonhte ſehr Teiche Almanach entftehen , zumal da in eis 


nigen Niederdeutſchen Mundarten, die Woͤrter Mond, 
und Monath , wie Mahn und Mahm ausgeſprochen 
werden. 

Ich kann alſo nicht umhin das Wort Almanach, 
für ein gutes deutſches Wort, und in unferer Sprache, 
für älter zu balten, als das Wort Calender. | 


ee Ge 
7) Sippſchafft. Verwandtſchafft. 


Freundſchafft. Beſippet. Verwandt. 


Befreundet. 


Mn dem gemeinen Leben, wird das Wort Sippſchafft, 
Id ſelten mehr gebraucht, unterdeſſen iſt es wirklich ein 
ſehr gutes Wort, und noch in den Rechten, und Lehns 
Sachen uͤblich. "Ce unterfcheidet ſich von den anderen 
dadurch, Daß es befonders eine Bluts Verwandtſchafft 
anzeiget, und nur von ſolchen geſaget wird, Die aus ei- 
nerlei Gebluͤte entfproffen find; Da hingegen die Woͤr—⸗ 


ter Verwandtſchafft und Freundfchafft, auch folhe in 
fi) begreifen, welche nur durch ee ee 
it 


Stoſchs, IU.TH. 
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dete ſich mit Pharao, weil er ſeine Tochter zur Ehe nahm. 


* 


Verwandtſchafft. Freundſch. 
mit einander verbunden ſind, oder durch Helrathen ‚in 
eine Familie fommen. W 

Die Alten ſagten: Je naͤher dem Sipp, je naͤher 


dem Erb, womit ſie anzeigten, daß je naͤher jemand in 
der Blutsfreundſchafft mit einem anderen verwandt ſey, 


deſto mehr habe er Recht, von ihm zu erben. Sie ſind 
miteinander beſippet, das iſt, fie kommen von einerlei 


Stamm her. Die Oberſippſchafft, heißen die Bluts⸗ 


verwaͤndten, in aufſteigender Linie. Die Unterfipp- 


ſchafft, heißen die Blutsverwandten, in abſteigender Li⸗ 
nie. Die Sippzahl, gehet nad) den alten Rechten, bis 
ins ſiebende Glied. Man nennet einen Stammbaum, . 
auch einen Sippſchafftbaum. So ftehet das: Wort 
Sippſchafft 1 B. d. Chron. 5.0.33. Da die Nachkom⸗ 
men Simeons aufgezeichnet ſind: Das iſt ihre Wohnung 
und ihre Sippſchafft unter ihnen. | 

Die anderen beiden Wörter, Verwandtſchafft und 


Freundfchafft, ſcheinen mir völlig einerlei zu bedeuten, 
und auc) einerlei Urfprung zu haben; Denn verwandt, 


kommt ber, von dem alten Worte YBin , welches einen 


Freund bedeutet: Waͤnskap iſt ſo viel als Freundfchafft. 


Beiden wird das Wort Blut vorgeſetzet, wenn von 
ſolchen die Rede iſt, welche von einerfei Stamm entfprof 


ſen find, und von einerlei Gebluͤte herfommen, Bluts- 


verwandte, Blutsfreuhde: Sonſt aber zeigen fie aud) 
folhe an, welche durch Verſchwaͤgerung mit einander 
verbunden find und durch Heiraten, in eine Familie 
fommen. . | | W 
Das Zeitwort (verbum) befreunden aber, und das 
Mittelwort (participium) davon, befreundet, werden 
nur allein, von den Schwaͤgerſchaften und Heirathen ge⸗ 
braucht. Z. E. 1. B. d. Koͤn. 3.0.1. Salomo befreun⸗ 


5. B. 





I. 


Eippfäaft. Verwandiſchefft geeundſch. 147° 


I 
3B. Moſ. 7. v. 3. Du follt dich mit ihnen nicht befreuns 
den: Eure Töchter follt ihr nicht geben , ihren Söhnen, 
und ihre Töchter , folle ihr nicht nehmen, euren Söhnen, 
Dan. ı1. v. 6. Sie werden fich miteinander befrenn- 
den, und die Tochter des Königes gegen Mittage, wird 
Tommen, zum Könige gegen Mitternacht, und dergl. 


Wenn man von jemand fagt: Er ift mie befreundet, 


ſo verftehee man dadurch, daß er zwar eigentlich nicht 


mit uns verwandt, und von unſerer Sippſchafft, aber 
doch, durch Heirath und Schwägerfchafft , in unfere Ver⸗ 
tandtfchafft gefommen ſey. So fannman aud) fagen : 
Ih bin durch die Heirath meines Bruders, mit ihm bes 
freundet worden, u. bergl. Br 

Mich duͤnkt alfo, man fönne das Wort Treund- 
ſchafft, bisweilen-ineinem weitläuftigeren Verſtande neh⸗ 
men als Verwandtſchafft. Man braucht dieſes letztere 
war, auch von ſolchen, welche uns nur durch eine Ver⸗ 

aͤgerung angehen, aber doch nur wenn ſie noch ziem⸗ 
ih nahe find, 3. E. einer Frauen Schweſter Mann, und 
deſſen Kinder, und vergl, von welchen man wohl fagt: 
Sie find mie mir verwandt; Unter dem erfteren hinge 
gen begreift man bisweilen auch ſolche, welche eigentlich 
nicht mehr verwandt , und wol über das fiebende Glied, 


"von ung tnefernet find, aber doc) zu einer Familie gehe 
ten, und auch wol einerfei Namen führen Friſch br '-, 


Rättiget mich in diefer Meinung, da er fagt, das Wort 
sreundfehafft, werbe bisweilen, dem weitläufigen . Ge» 
ſhlecht, und dem Namen nach gebraucht. u 


Man finder roeitläuftige Familien , melche fich ſeit 


langer Zeit immer untereinander verheirathet haben, und 

worin mancher von einem andern ſchon in folhem Grade 

entfernee ift, da die Verwandtſchafft aufpöret, und er 

nicht mehr als ein Verwandter kann angefehen werden, 

welche fich aber, noch immer m einerfei Freundſchafft 
. 2 


rech · 


⸗ 


4 


148 Mank. Unter. Zwiſchen. 
rechnen. Und man moͤchte vielleicht nicht umrecht ſagen: 
Ich ſtehe zwar mit dieſem Menſchen in feiner Verwandt⸗ 
ſchafft; Aber er gehoͤret doch zu meiner Freundſchafft, 
weil er mit meinen Schwaͤgern, oder weitlaͤuftigen Vet- 
tern, verwandt iſt. J 
Die ganze Freundſchafft, kam zuſammen, dieſe Ex 
che zu uͤberlegen, ſcheinet mir mehr zu ſagen, als, die 
ganze Verwandtſchafft Fam zuſammen; Denn man wuͤr· 
de das erſte nicht brauchen, wenn von der Berathſchla- 
gung, uͤber das Teſtament eines Vetters die Rede waͤre, 
wobei nur die Verwandten noͤthig find, Die von der 
Verlaſſenſchafft etwas fodern Fönnen. Hingegen wenn 
- die Beratbfcdylagung über eine Sache wäre, welche die 
Ehre; oder. den Nutzen bes ganzen Gefchlechts und alle 
Angebörigen betrifft, würde man ganz wol-fagen: Die 
ganze Sreundfchafft fam zufammen, ſich über diefe Sa⸗ 

‚ he zu berathſchlage⸗. ' Ä 





3) Mank. Unter. Zwifchen. - 


| Des Were mank, ift eigentlich ein märfifches Pro⸗ 
vinzial Wort, imd jeßo weder in zierlichen Neben, 
noch im Schreiben gebräuchlich; Im Narrenſchiff, wel: 
ches dem D. Gailer oder Käifersbetger zugefchrieben 
wird, finde ich es. ‘ÖL 70. ” 
De de Bögel unde Hunde in de Kerfen vöret 
Dar mennid) gut Minfche den Dienft Sodes hoͤret 
MPredekyn Miße un Lefen verftöree Fu 
-  : Mank de gröften Narren de fülffte gehöret. ' 
Es ift wirflich beſſer, als das Wort unter, deſſen man 
ſich gemeinigli) , an feiner Stelle bedienet. ‘Denn Diefes 
ift ganz widerſinniſch, aus dem lateinifchen inter gemacht. 


. a - Eigent⸗ 
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Eigentlich heiße unter, ß viel als ſub, es gibt den, \ 
Begriff, daß eine Sache, von einer anderen bedecfet wer-. 


de, oder daß etwas druͤber ſey. Man ſagt: Unter der — 


‚Erde, unter dem Tiſche, unter dem Waſſer, u. ſ. w. 
Und der Verſtand, da eg ſo viel heißen folk, als inter, 
ift feiner eigentlichen Bedeusung ganz zuwider. Wach⸗ 
ter, fagt Davon: Hac voce tuto earere poflumus, et 


caruit omnis pene antiquitas. ' 


Nank hingegen; formt her von mengen, man an fagt 
im Mieverdeurfchen , Mankkorn, für gemengetes Korn, 
und der Verftand, welchen diefes Wort feiner Erymelo- 
gie nach hat, ift vollkommen deutlich. Es zeiget nehm: 
fich an, daß etwas mif einer anderen Sache, gleichſam 
vermenget ſey. So wird ein Maͤrker ſagen: Er war in 
dem Haufen, mitten mank, das iſt, er hatte ſich mitten 
in dem Haufen gemenget. Oder, er hatte vielerlei 
Muͤnz Sorten vor ſich liegen, und es waren auch Du: 
faten mank, das ift bie vielerlei Muͤnz Sorten, waren 
mit Dufaten vermenger.. Ober, es war mit Seide ge= 


ſticket, und Gold da mank, das ift das Gold wardamit 


vermenget, welches gewiß, wenn man es recht bebenfen 
will beffer ift, als Gold Darunter , weil Diefes letere, 
fo viel-fagen fann, das Gold fen mit. ber Seide bedecket 
geweſen, und habe untgz derſelben gelegen. ‚Und fo.ift es 
auch im anderen Redensarten. In einen. uneigentlichen 
Verſtanda, heißt das. Wort unter fo viel als geringer, 
inferior. Man ſagt; Er iſt weit unter Em und dergl. 
Wenn ich nun von jemand ſage: Er gehoͤret unter. die 
großen Gelehrten , fo kann man noch nicht willen, ob - 
ich ihn zu ihrer Zahl rechne, oder ob ich ſagen wolle, er 
ſey geringer als die großen Gelehrten. ‚Hingegen, er ge - _ 
hoͤret mank die großen Gelehrten, wuͤrde alle Zweideutig· 
keit aufheben. | | 


50 = Sen. Unter. Zoſſhen 


u Macher fagt deher don dem Worte mank, parti- 
eula antiquiſſima, quod vel hinc colligitur, quia An- 
gloſaxones eodem ſenſu dicunt, gemang, Angli, among. 

Im En ıglifchen, ift among und amongft gebräuchlid), 
hen ohnſtreitig, von dem markiſchen Worte mank, 
ſeinen Urſprung hat. J | 


Ob ih nun gleich als ein guter Märfer, bas Wort 
: manf vertheidige, fo muß ich dach geftehen, daß man ſich 
deſſelben, weder im guten Reden, noch im Schreiben be 
dienen darf; Aber aus feiner anderen Urſach, als weil 
es der Gebrauch verbietet, und dieſer iſt ein Thrann, wel⸗ 
cher keinen Widerſpruch leidet, ſondern ſchlechterdings 
Gehorſam fodert. Man muß nur dem Strome folgen, 
und das Wort unter, fuͤr mank gebrauchen. 


In dieſem Verſtande, unterſcheidet ſich das Wert 
unter, von bem Worte zwiſchen dadurch, daß biefes a’- 
lemal eine Beziehung / auf zwei beſondere Gegenſtaͤnde 
hat, welche einen dritten, gleichſam in der Mitte haben: 
Jenes hingegen, auch außer ‚folder Besiefung gefeget 
' werden kann. 

So fagt man: Diefer Ort , lieget zwiſchen Berlin 
und Potsdam: Es iſt ein Unterſchied zwiſchen mir und 
dir: Es iſt ein Streit zwiſchen dieſen beiben Partheien: 
Er ſitzet zwiſchen Thür und Angel, und dergl. Hingegen: 
Er war ber verſtaͤndigſte unker allen: Unter funſzig 
Männern war er ber ftärffte: Er that ſich unter alien 
- feines gleichen ervor: Er gerieth unter Die Feinde, u. f.w. 


Wenn man fagt; Er ging, zwiſchen den Rathsher⸗ 
ren, ſo gibt man zu verſtehen, daß er zwiſchen zweien 
oder mehreren, in der Mitte, oder bei nahe in der Mit⸗ 
te gegangen fen. Wenn man fagt: Er ging unter den 
Rathsherren, fo gibt man mur zu erfennen , daß er mit 
ihnen gegangen fey, und ihre Zahl vermehret habe. 


Pr Ä 9) Treff: 
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19) Trefflich. Vortrefflich. Vortrefflich 
ſeyn. Uebertreffen. er 


Sie allgemeine Bebeutung, bes Wortes treffen, ſchei⸗ 
Dnet das Anrühren ‚ Erreichen und Erlangen eine. 
Sache , in fi) zu begreifen. Daraus aber, find her 

nach, . verfihiebene andere Bedeutungen entftanden, ba 

man faye: Das Ziel trefien: Auf. jemand treffen: Ein 
Treffen heiten :- Die echte Zeit treffen: Etwas richtig 
treffen, ober am beften treffen: Was .mich betrifft: , 
Das Herz freffen : Ein Maler trifft, die Gleichheit, 


® 


uf 5 nn 
ei den Alten, hatte das Wort treffen, auch noch) 

die Bedeutung des Vermögens oder tuͤchtig ſeyns, und 

obgleich dieſe Bedeutung jetzund ganz unbekannt gemwor-.  - 

den, fo fheinen doch davon, die Wörter trefflich und. | 

vortrefflich , in dem Verſtande, morinn fie unter uns 

gebräuchlich Find, ihren Urfprung zu haben. Denn man 

nennee trefflich, dasjenige mas tüchtig-oder tauglich iſt, 


und eben Deswegen einen befonberen Werth bat. 

So fagt man: Ein ttefflicher Mann, das ift, ber 
tauglich if, viel Ausrichten kann, und viel Verdienfte 
hat. In diefem Verſtande, wird es von Barſillai ge- 
braucht, 2 B. Sam. 19. v. 32. Er war ein fehr treff- 
licher Mann; Und von Naeman dem Syrer, 2. B. 

d. Koͤn. 5. v. 1. Er war ein trefflicher Mann, vor ſei⸗ 
nem Seren. Ja man braucht überhaupt, bie Wörter \ 
trefflich und vortrefflich , von allen Dingen, welche ei- 
nen hohen Staffel der Vollfommenheit , und Daher einen 
befonderen Werth.haben.e 002000 

Trefflich, zeiger ſchlechthin diefes an, es gibt bloß 
eine gewiffe Tauglichkeit, Wollfommenheit und daraus 
entſtehenden Werch einer Sache zu erfennen. Vortreffr - _, 
nn RU N 
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lich, ſehet noch den Begriff hinzu, daß eine Sache; vor 


andern von ihrer Art, welche ebenfalls trefflich ſind, noch 


etwas voraus habe. 


So ſagt man: Demoſthenes war ein trefflicher Ned: 
ner zu Athen, und gibt dadurch bloß zu erkennen, daß er 
es zu einem hohen Staffel in der Redekunſt gebracht ha- 
be, und befonders geſchickt gewefen fey, gute Neben zu 
halten, Hingegen , Demofthenes tar ein bostreffli- 
cher Redner, würde überdem noch diefes anzeigen, 2; 
er es anderen in der Wolredenheit zuvorgethan habe. 


Eben der Unterſchied, findet ſich auch, wenn dieſe 


x Wörter, von anderen Dingen gebraucht werden. Z. E. 


Wenn man fagt: Ein treffliches Hqus, und ein vortreff⸗ 
Id es Haus: Ein treffliches Gemaͤhlde, und ein vor⸗ 

‚ichrs Gemähfde, u.dergl. Das erfte zeiget nur einen 
—* Staffel der Vollkommenheit: Das zweite, zugleich 
einen gewiſſen Vorzug vor anderen an. 


Sm einigen alten Schriftſtellern, wird man auch, das 
Wort uͤbertrefflich ſinden. Und Friſch bemerket, daß 
man nach der Schweizeriſchen Mundart geſagt habe, ei⸗ 
ne treffenliche Geſandſchafft, von einer folchen, welche 
aus Standes Perfohnen beftund, im Gegenfag der Ehr⸗ 
“ baren Geſandſchafft, zu welcher nur bürgerliche ‚Der. 
fohnen gebraucht wurben. Aber beides, fo wol übers 
trefflich, als trefflich in einem ſolchen Verſtande, ift 
jetzt ganz aus dem Gebraud) gefommen. 


‚Hingegen ift das Zeitwort übertreffen, ſchr ge⸗ 
(ähnlich. ; und man bebienet fich deſſelben allemal in ei⸗ 
ner ausdrücklichen Vergleichung , mern man eine Sa⸗ 
he ‚ über andere erhebt, und ihr vor anderen ihrer Art, 
einen Vorzug zueignet. 


Und das iſt der Unterſchied, zwiſchen uͤbertreffen, 


‚und vortrefflich ſeyn, daß man mit dem Worte übers 


treffen, 
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treffen, allemal eine ausdruͤckliche Vergleichung anſtek⸗ 
let, und mehrere Sachen gegen einander häft, tmovon’ 
man der’ einen, ausdrüdlic einen Worzug zueignet. 
Bortrefflich ſeyn hingegen, begreifet zwar einen Vor⸗ 
zug in fi) , allein es. ift nur. gleichſam ftillfehmeigend, 
und man ftellet dabei, ‚Feine ausdrückliche Verglei— 
dung an. no 
Man kann 3. €. fagen: Apelles war ein vortreffli⸗ 
ber Maler, und eignet ihm damit einen .gersiflen Vor⸗ 
jug, vor anderen. Malern zu; Allein es gefchiehet nur 


ſtillſchweigend, und man fiellet dabei nicht zwiſchen ihm 


und anderen Malern eine Vergleichung an. Hergegen, 
wenn man das. Wort übertreffen gebrauchen will, fomuß- 
die Vergleichung, ausbrüclich gemacht werden. Apelles 
übertraf alle andere Maler feiner Zeit. ' u 
Oder, Lyſippus war cin trefflicher Bildhauer, würe 
de nur fehlechthin den Begriff geben, daß er es in ben 
Bildhauerkunſt, zu einem hohen Staffel der Wolfom- 
menheit gebracht Habe. Er war ein vortrefflicher Bild« 
bauer , würde noch biefeg hinzu fügen, daß er es: weiten, 


als andere gebracht, und vor ihnen etwas voraus gehabt , : 


babe; Allein es würde doch dadurch, noch Feine aus« 
druͤckliche Vergleichung, zwiſchen Ihm und. anderen Bild⸗ 
Bauern gemacht. Hingegen das Wort uͤbertreffen, wuͤr⸗ 
de dieſe Vergleichung ansdrütffid) fodern: Er. übertraf - 
alle andere. Bildhauer feiner’ Zeit, und Alexander lief _ 
daher mir don im, die fünf und zwanzig Bildfäuten der 


Soldaten ·verfertigen, welche von feiner Seibwache, in - 


der Schlacht beim Granikus geblieben waren. Diefe _ 
Bildſaͤulen, wurden ſo Hoch: gefihäßer, daß Q. Metellus, 
fie hernadh) von Dium, two fie. aufgeftellet waren, nach 
Rom geſchicket. une | a \ 


80) Ab⸗ 


a 


4; Wgefihmadt. Eichel. 
2 
80) Abgeſchmackt. Schaal. | 


- Sen dem eigentlichen Verſtande, werden diefe Wörter, 

). von dem Sinn bes Geſchmacks gebraucht, und von 
ſolchen Dingen gefagt,, welche nicht den gehörigen und gu⸗ 
‚ ten Geſchmack haben, den fie billig haben follten. Das er: 
ſte aber ift allgemeiner, und wird fo wol von der Speife, 
‘als von dem Getränke gefager : Das zweite ift einge- 
ſchraͤnkter, und wird nur aflein von dem Getraͤnke ges 
braucht, wenn es feinen. guten und gehörigen Geſchmack 
verlohren bat. 


So fagt man : Ein abgeſchmacktes Effen, das ift, 
ein folches, dem es an gutem Geſchmack fehlet, was dem 
Geſchmack Feine angenehme Empfindung erwecket, weil 
es zu weichlich ift, und Feine gemigfame Reizung für den 
Baumenhat. Der Pilau, welchen die Türken von Reis 
machen, ift gemeiniglich einem Deurfchen oder Franzoſen, 

‚ein abgefeymacktes Eſſen, das ift, es macht feinem Ge- 
—* , feine angenehme Empfindung, es iſt zu weich⸗ 
ich und hat nicht Reizung genug für feinen Gaumen. 


Ein abgeſchmackter Wein abgeſchmacktes Bier, 


ſagt man, wenn ſolches Getraͤnk, dem Geſchmack nicht 

angenehm iſt, und denſelben gar nicht reizet. In der 

rothen Ruhr, geben bie gemeinen leute, dem Kranken, 

die ungeſalzene Bruͤhe, von einer Hammel Kaldaune zu⸗ 

ctrinken, und’es-ift wol, Hein obgeſchmackter Getraͤnt 
auf der Welt. 

Schaalen Wein, ſaales Bier hingegen, nennet 
man dieſe Getraͤncke, wenn fieiburdh langes offen ſtehen, 
oder weil ſi ie ſchon gar zu alt find, Das angenehme und 
reizende, in iprem verlohren haben. 
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Das Bier Fann abgeſchmackt ſeyn, ſo bald es ge. 


brauer ift, wenn das Malz verdorben., ober nicht Eräftig 
genug gervefen ift, ober aud) wol, wenn es: gar zu ſtark 
gegohren hat, und dann fagt man: Das Bier hat ſich 
ſtumpf gegohren, es ift abgeſchmackt. Hingegen wird 
man Jagen: Das Bier, ober der Wein hat die ganze 
Nacht offen geftanden, und ift ſchaal geworden, das iſt, 
es hat das Angenehme umb Reizende des Geſchmacs 
verlohren: - 


Beide Wörter. ‚werden auch in einem uneigentlichen 
und lguͤrlichen Sinn genommen, und. zeigen alsdann fo 
ewas'an , woran man vernünftiger Weiſe ‚ nichs ans 
genehmes unb reijenbes finden Fann. Das erfte aber, 
ift auch in diefem Sinn allgemeiner, und wird überhaupt, 
allen thoͤrichten närrifchen und alberen Dingen beigeleget. 


Das zweite ift ebenfalls eingeſchraͤnkter, und wird nur 


von folchen Dingen geſaget, welche zwar anfangs, etwas ' 
angenehmes und reizendes haben , Das aber von. einem Ä 
Werthe ift und fi) bald wieder verliehret. . 


So fann man fagen: Es war eine abgeſchmackte 
Ergoͤtzung, welche Nero daran fand, daß er mit den 
Kurſchern um die Wette fuhr. Was dem einen Mens 
ſchen, ſehr reizend vorkommt, ift dem anderen ofters fehe - 
abgeſchmackt ‚undi in der Jugend, finden wir an mans 
chen Dingen ein Vergnügen, weiche uns bei zu nehmen 
den Syahren , ganz abgeſchmackt werden. Abge⸗ 
ſchmackte Reden, ſind ſolche, worinn weder Big, noch 
gefunder Verſtand iſt, und. welche daher, für ein ver- 
nünftiges Gemüch, ‚gar ‚nichts reizendes an füch haben. 

Ein ſchaales Vergnügen hingegen, fann man das· 
jertige neinneri „ welches zwar. anfangs einige Meizungen 
bat, aber dieſelben bald wieder verliehret, und deſſen 
Reigungen, uͤberdem noch, von ſchlechtem Werthe ſind. 
So fie ib diefes Wort von Wicland gebrauch Im im - 


N 


56 Band.. ad | 

.- Diogenes, da er-feinen Divgenes-fagen läßt: „Di äuf. 
„ferfte Maͤſſigung, hat, nachdem ich ihrer gewohnt bin, 
„nichts befchwerliches mehr für mich, und verfchafft mir 
» hingegen Vortheile, welche mit dem ſchaalen Vergnuͤ⸗ 
„gen, meinen Gaumen zu kitzeln, gewiß in feine Ver⸗ 
„gleihung fommen.„ ©. die Dialogen, . des Dios 
gene von Sinope, 99 8. 


ν ν ν ν ν ν ν ν 


"er 7.0.80) Band. heil. 


. Woenn dieſe Woͤrter, von den Buͤchern gebraucht 
werden, ſo geben ſie den Begriff, einer gewiſſen 
Abtheilung derſelben. 

Ein Band, kann mehrere Theile in ſich enthalten, 
und auch) ein Theil mehrere Bände ausmachen; "Uber 
die Einbindung ı macht ben Unterfchieb zwifchen den Baͤn⸗ 

‚dien, die Eintheilung bes Werks, unterfiheibet Die Theile. 
Was zufammen gebunden. ift, macht einen: “Band, was 
ber Autor getheilet hat, macht einen Theil aus. 

r Man ſagt: Des erften Theile, erfter, zweiter, drit— 
ter Band, wenn der Theil fo. weitläuftig ift, daß er 
wicht wol in einem Bande kann zufammen gebunden wer: 
den, und bie Einbindung unterſcheidet die Bände. ’- 

Man fagt au): Des erften ‘Bandes, erfter, zwei⸗ 
ter, drirter Theil, wenn die Theife fo klein find, daß 
fie fitglich ‚zufanımen einen "Band ausmachen, und was 
der Autor gerheiter hat, unterſcheidet die Theile, 

“ Manches Werk befteher aus vielen Baͤnden, wel⸗ 
ches beſſer feyn wuͤrde, wenn es in einen einzigen zuſam⸗ 
men gezogen wäre, Bisweilen muß man ein Werf, in 
Heinen Theilen herausgeben, weil man nur nad "und 
nach, daran arbeiten kann, und bie Fortſetung deſfelben, 
doch immer verlanget wird. 

Wel—⸗ 


x / 





| - 


— AERO ICE SET AERST ERS 
| 82) Welle. Woge. 


Des Wort elle, iſt in feiner Bedeutung weitlaͤuf I 
tiger als Woge. Man braucht es bisweilen, von | 
ber natürlichen Bewegung, eines flieffenden, oder auch, | 

nur wenig vom Binde getriebenen Waſſers. 


Man ſagt: Die fpielenden Wellen: Der Bach fliefz \ 
fet in Eleinen- Bellen daher, und in der Zufammenfe- 
bung, wellenfürmig, wellenweiſe, us f. w. 


Bisweilen aber, wird es auch) von einer ftärferen Bei 
wegung des Waſſers gebraucht, welche ein heftiger Wind, 
oder ein Sturm verurfachet. So ſagt man: Die Wei⸗ 
len ſchlagen in das Schiff: Sie werfen das Schiff hin 
und ber: Eine Welle, warf ihn auf das Ufer: Hiob 
38.0. ır. Hier follen fi ich legen , deine ſtolze Wellen. 


Jerem. 46, v. 7. Wo iſt der, fo herauf zog wie ein Strom, 


und ſeine Wellen ſich erhuben wie bes Waſſers? Ap. 
Geſch. 27. 0.41. Das Schiff, zerbrach, von Gewalt der 
Wellen, ufw. 


elle, kann von einen jeglichen Waſſer, , p wol | 


von ben Flaͤſſen, Stroͤmen und Seen, als von dem 


Meere gefaget werben: Das Wort Woge, oder wie an- 


dere fagen, Wage, wird eigentlich nur von dem ‚Meere, . 
und auch nur von den groͤſſeren Wellen gefagt, welche, 
ein Sturm erreget, So ftehet Hiobg. v.8. Er breitet, 
den Himmel aus allein, und gehet auf den Wogen bes. 


Meeres. yon.2. v4 Sind beide Wörter beifammen, \ 


geiher: Alle deine Wogen und Wellen gingen über ' 
mich, . das erffe aber zeiget bie gröfferen an,‘ welche ber, 
Sturm erreget hatte, das zweite bie Eleineren, welche 
bei erfolgter Stille ſch einfanden. 


..d 


. Ich 


+. 


— 


| Ich glaube‘ baßer nicht, daß man fagen werde: :Die 


- fpielenden oden ſanft raufchenden Wogen des Meeres, 
ſondern wenn man von einem angenehmen Anfchlagen des 
Meeres an bas Ufer redet, wird man ſich des Wortes 


 Nellen bedienen. nn 
Die Wellen des Sees Genezareth, werden zwar 


 ‚due.8. v. 24. Bogen genannt; Aber die Juden legten 


- 


oft dieſem See, ben Namen eines Meeres bei, und 
nanntenihn das Galilaifche Meer, Mast. 4, v. 18. ober 


das Meer bei Tyberias, Joh. 21. v. 1. 


Mich duͤnkt auch, man brauche das Wort Woge, 
mehr in einem erhabenen Styl, da man hingegen, im 


gemeinen Reden, ſich allezeit des Wortes Welle ‚be 


dienet. 


RETTET IT 
8) Lauren, Laufchen. Lauftern. 


Sorchen. 


| Diefe Wörter, werben in einem böfen Sinn gebraucht, 


von einer Aufmerkſamkeit, welche man heimficher 


x 


jemanden zu ſchaden. Ä 


Lauren, hat allemal einen fehr böfen Verftand; Es 
iſt härter als Die anderen, und wird überhaupt von allen 
heimlichen Nachftelungen gebraucht, wodurch man je» 
mand, in Schaden und Unglück zu bringen erachtet. Man 
fagt: Auf jemand lauren: An der Türe lauren: Auf 


Weiſe, auf etwas hat, um eine Gelegenheit: zu finden, 


‚der Paure fbehen: Die Katze lauret auf die Maus: Der 
Fuchs lauret auf die Hühner, Nicht. 16.0.2. Die Phi⸗ 
liſter lauteten auf Simfon: Syr. 27. 0.11. Wie der 


Loͤwe auf den Raub lautet, fo efgreifet zulege, die Suͤnde, 
den Mebelthäter, m. dergl, .- . 
= 0. u Eckard 





Lauren. Lauſchen. Kauſtern Horchen 159 
Eckard meinet, lauſchen habe ſeinen Urſprung, von 


dem alten Worte hloſen oder loſen, welches hören, ode. 


honchen "bedeutet; Siehe Ectard. Comment.:crit. in ca 
tech. theoticam, p. 169. : Wachter Bingegen will es 
von lofehen, loscan, herleiten weiches ſo viel Bei, als 
verborgen feyn. ; 


Mehrentheils braucht man es von einer ſolchen Nach— 


ſtellung, wobei man nur etwas von jemand zu hoͤren ſucht, 
wodurch man ihm ſchadẽn koͤnne. Man kann an der 
Thuͤr lauren, auch in der Abſicht „um jemand, wenn 


er heraus kommen wird, zu greifen oder zu ſchlagen, u. 
dergl. Hingegen, man lauſchet an der Thuͤre, nur in 
der Abſicht, daß man hoͤren moͤge, was andere reden, 
und dadurch Gelegenheit bekomme, ihnen zu ſchaden. 


Bisweilen aber, wird es auch von dem Sehen ge 


‚braucht, wenn man fic) verborgen hält, um etwas su fer 


ben, durch deflen Bekanntmachung, man hernach einem 
anderen ſchaden fann; Und aus diefer Urſach, ziehe ich 
Wachters Etymologie der anderen vor. So, wird man 
z. E. fagen: Diefes Mat habe ich ihn recht belaufchet, 
wenn man fich heimlich heran gefchlichen, und etwas ge 


ſehen bat, was der andere.nicht wollte fehen laffen, und . 


was man hernach zu ſeinem Schaden anwenden kann. 


In ſo weit nun, hat zwar dieſes Wort einen boͤſen 
Sinn, daß es eine ſolche heimliche Aufmerkſamkeit auf 


jemand-anzeiget, wodurch man ihm zu ſchaden ſucht; Un⸗ 
terdeſſen wird es doch bisweilen ſehr glimpflich, und auf 
eine freundſchaftliche Weiſe gebraucht, wenn man nehm⸗ 
fich, nur deswegen, heimlich auf jemand merfet und Acht 


’ 


hat, um etwas zu entdecken, was er hatte verborgen halı 
ten wollen, Damit man hernach einen Scherz Daraus mar. . 


chen koͤnne, welcher ihm nicht weiter zum Nachtheil gerei⸗ 
het, als daß man deswegen ein wenig uͤber ihn lachet. 


Se 


160 Lanze: Enufen: Saufen: Heicheh. 


So kann man ‚€. ganz wol fogen : Er ſchlich diefen | 
beiden Verlobten nach, und belaufchte fie in der Garten 
; $aube, da er börete, wie fie fich die zärtlichften Siebess 
verſi icherungen gaben: Ober er belaufchte fie,. und fahe 
wie fie ſich kuͤſeten, worüber er fie hernac), auf eine. 
freundſchaftliche Weiſe, zum Beſten hatte, 


Ja man nimmt das Wort lauſchen, auch wol in | 
einem guten Berftande, bloß von einem ſehr aufmerkſa. 
men Zuhoͤren. So bat es Kleiſt gebraucht,i in der Idyne I 
WMilon und Iris. 

Indem ſie ſangen, ſchwieq der Wind im Halo: 

Der Himmel hörte zu: Das Volk der Luft; 

* Zaufcht auf ihre Lied, verfteckt in dumfles Laub: 

Die kleine Lalage, lauſcht auch darauf, 

Im krauſen Schatten von Gebuͤſch, und ſprang 
Hervor, und ſprach bewegt: Set hab ich euch 
Selacſcht rec ſehr belauſcht. Ihr fi ĩnget fi ſchoͤn. 

-_ ©. Kleifts Werke. 72 ©. 


Lauſtern, kommt von dem Hollaͤndiſchen Luyſtern 
ber. Man ſagt: An der Thür lauſtern. Friſch über- 
Teßet es, aulcultari clam, et in infidiis, und in fo weit, 
fommt es mit laufchen überein; Es’wird aber niemals 
von dem Sehen, ſondern nur allein, von dem Dören ger 
Ä braucht. 2. 


Horchen fommt ebenfalls mehrentheils mit lauſchen 
überein, nur daß es nicht vom Sehen gebraucht wird. 
In einem boͤſen Sinn, zeiget es eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit i im Hoͤren an, wodurch man etwas zum Schaden 
eines anderen zu entdecken ſucht. Man ſagt: Jemand 
behorchen, das iſt heimlich und mit beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit hören was er ſaget, um eine Gelegenheit zu fin⸗ 
ben, ihm zu fehaden: An ber ap horchen: Ein Hor⸗ 


Ser, u. ſ. w. 
Vie 
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Bisweilen drücket auch das Wort horchen, nur ein 
polches heimliches hören aus, welches eine blofje Vorwi⸗ 
.  $igfeit, und Neubegierbe zum Grunde hat. Davon ſagt 
der alte Reim: 5. u | 
0 Ber da borchet an der Wand, er 
| Hoͤrt oft feine.eigne Ochand. 


Und bisweilen wird es auch, in einem fehr guten 
Einn genommen. 3.€. Syr. 14. v.24. Wol dem, der 
da horchet an ber Weisheit Thür. Eap.sı.v.ar. Ich 
Borchete Darauf, und nahm fie an. Davon fomme das. 
Fa gehotchen her, welches ſo viel heißt, als gehorſam 


Anm. Ich habe anfaͤnglich gezweifelt, ob man das Wort 
lauſch en, auch vom Sehen, gebrauchen koͤnne. Die 
Redensarten: Er iſt belaufcher worden: Ich habe ihn 
belauſchet, deren man ſich im gemeinen Leben, bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten bedienet, da von einer heimlichen 
Yufmerkfamfeit die Rede ift, wobei Bas Geficht gebraucht 

‚wird, ſchienen mir noch Fein genugfanıer Beweis zu fenn, 
und ich fonnte mir dergleichen Redensart, aus keinem 
Schriftiteller erinnern. Da ich Wachters Gloflarium aufs 

flag, fand ich, daß er eben diefen Zweifel gehabt. Er 
ſagt: Quando de infidiis oculorum ufurpatus, quod ne= 
feio an fiat. Sriſch aber, hob meinen Zweifel, da ich 
fand, daß er das Mort Iaufchen alfp erfläret. Infidiofe 
obfervare. . Oculis et auribus omrtia vefligia quacrere, 
aliis nocendi. Obfervare, aufcultari. Und das hat 
mich ‚bewogen, das Wort laufchen, auch in ſolchem 
Verſtande zu nehmen, da es fich auf ein Sehen beziehet, 

und Die Redensarten, deren man fich im gemeinen Leben 


bedlenet, für gut zu halten. 


Seoſcho, IU. Th. EB) Kin 


\ 
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„62 Einsenden. Einwerfen: Eimoend: Einwurf. 
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84, Einwenden. Binwerfen. Einwen: 
> dung. Einwurf. -- 


en wirft en, ober mache einen Sinwurf, gegen 
eine Meinung, oder gegen einen Sag, welchen ein 
anderer behauptet: Man wendet ein,. ober macht eine 
Eintvendung, fomol gegen:eine Meinung ober Sag, als 
auch befonders, gegen einen Befehl, oder ‚gegen etwas, 


welches von uns verlanget wird, ‘oben was wir thum ſol⸗ 


in. Das Wort Einwurf, ſcheinet ben Begriff einer 


- mehreren Hitze und Geſchwindigkeit: Einwendung den 


Begriff, einer mehreren Beſcheidenheit, Vorſicht und 
Ueberlegung zu geben, 


So wird man z.E. ſagen: Er machte ſeinem Gegner 
einen Einwurf, welchen derſelbe nicht beantworten konnte 


Dieſer Einwurf, machte feinen Gegner ſtußen: Als Ga⸗ 


Ulaͤus behauptete, daß die Sonne ſtille ſtehe, und die 


Erde, ſich um ihr herum drehe, warf man gegen dieſe 
Meinung, den Ort aus der Bibel ein, da Joſua ſagt: 


Sonne ftehe ſtille, Joſ. 10. v. 1. 
Hingegen wird man ſagen: Der König von Sranf- 


‘ rich hat von der Geiſtlichkeit, ein freiwilliges Geſchenk 


gefodert; Aber ſie hat verſchiedenes dagegen eingewandt. 
Oder der Amtmann verlangte von ben. Bauern, ſie ſoll⸗ 


- ten ihm Steine anfahren; Aber’fie machten allerlei Eins 


wendungen dagegen‘, und dergleichen. In. ſolchen Faͤl⸗ 
len, würden ſich die Wörter einwerfen, und Einwurf 


gar nicht ſchicken. 


Man ſagt: Ich haͤtte gegen dieſe Meinung „ noch 
verſchiedenes einzuwenden „ wenn eg die Zeit erlauben 
wollte: Man bat mir dagegen eingewandt: Ober, man 
bat mir gegen Diefen Sag, folgende Einivendungen ge: 

u 30 RER macht, 


r 
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Belt. Volkerſchafft. 163 


macht, u. ſ.w. Hier konnte man auch ſagen: Ich haͤtte 
noch verſchiebene Einwuͤrfe zu machen, oder, man. hat 
mir Dagegen, folgendes eingeworfen. Es würde aber, 


etwas härter fauten, da bingegen, bas erſte slmpfl j 


Gr iſt. - 





89) Volk. —— 


got iſt Die allgemeine Benennung, unter welcher man | 


Diejenigen N bogeie, fo unter einer Regierung ftehen, 
oder einerlei Urſprung ‚haben und einerlei Sprache reden, 
So fagt man: Das roͤmiſche Volk, das judifche Volk, 
die verſchiedenen Völker, welche diefen Eröboden bewoh⸗ 
nen, u. b w. 


Die Syllbe, ſchafft, welche an einigen Wertem an⸗ 


gehenget wird, kommt ohnſtreitig von, ſchaffen, her; 


Da aber das Wort ſchaffen, mancherlei Bedeutungen 
hat, ſo gibe auch dieſe Syllbe, den Woͤrtern welchen ſie 
beigefüget wird, mancherfei verfchiedene “Bedeutungen, 
wie -beim Machter, in prolegom. zu fehen ift. Ich 


will hier nur Diejenigen anführen, welche bei dem Worte | 


Voͤlkerſchafft, ſtatt finden können. 


Bisweilen gibe bie Splbe, fchafft, den Zuftanb 
und die Beſchaffenheit eines Dinges zu erkennen. So 
nennet man Knechtſchafft, den Zuftand eines Knechts: 
Sefangenfchafft , den Zuſtand eines Gefangenen: 
Schwangerſchafft, den Zuſtand einer ſolchen Frau, welche 
ſchwanger iſt, u. ſ.w. Im dieſem Verſtande, koͤnnte 
Voͤlkerſchafft, den Zuſtand dererjenigen ausbeicen, 
welche ein Volk ausmachen., 


Bisweilen zeiget auch dieſe Syllbe, eine Verwande⸗ 


Kat, Arfprung und Gefommen, an: So fagt man 
Sippr 


” v 
x v 
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we Boll. Bolkerſchafft. 


Sippſchafft ober Blutsderwandtſchafft von denenje 
nigen, die einerlei Herkommen und Urſprung haben. In 
dieſem Verſtande, wuͤrde Voͤlkerſchafft beſonders ſolche 
bedeuten, welche einerlei Urſprung haben, und von einer“ 
kei Stammvater herkommen. 


Voͤlkerſchafft, hat alſo nicht, eine ſo weitlufrige 
| Bedeutung als Volk, - und in einem Volke, Fönnen 
verfchiebene Voͤlkerſchafften ſeyn. Ss kann man z. €. 
fagen: Das deutfhe Wolf war ‚überhaupt den Römern 


bekannt; Aber es waren viele DBölferichafften der Deut: 


ſchen, welche fie niemals mit ihren Waffen haben bezwin⸗ 


ven koͤnnen, ja welche ſie kaum dem Namen nach kann⸗ 


ten. Noch jetzt find verſchiedene Voͤlkerſchafften in 


Deutſchland, welche zwar nicht vollkommen einerlei Ur. 


ſprung haben, indem einige, mehr von ben Sachſen und 


Franken, andere mehr von den Gothen und enden 
abſtammen, welche aber ſchon längft, bergeftalt mit ein- 
ander vermenget find, daß fie einerlei Sprache, obgleich 
nad) verfchiedenen Mundarten reden, und zufammen, Das 
deutſche Volk, und das deutſche Reich ausmachen. Das 
Volk der Tataren hat ſich in verſchiedene Voͤlkerſchaff⸗ 


ten ausgebreitet. Unter dem Namen der Samojeden, 


find verfchiedene Bölkerfchafften begriffen, welche an 
der Küfte des Eismeeres wohnen; Aber eigentlich, einer- 
lei Volk find, und einerfei Urfprung haben, wie aus ih⸗ 


rer Bildung und Sprache zu ſchlieſſen ift. Die Huros 


nen in Amerika, fü nd in vier Dölferfeafften ohgerfel 
let, u. ſ. w. 


Bisweilen hat das Wort Velk, auch uch andere 
Bedeutungen, und man verftehet daburd) eine Menge 
Leute, ober ein Krieges Volk, ober das. gemeine Volk, 
ober ‘auch wol bloß das Gefi nde, So fagt man: Das 
Volt hat sachen, für bas Geſi nde bat gegeflen: Dolts 

rodt, 
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Wiösegierde, Renbegierbe. Vorwit. 165 
Brobt, Volks Bier, für-Gefinde Brode, Geſinde 
Bier, u.dergl. Aber in ſolchem Vekftande, ift es nicht, 
mit Voͤlkerſchafft gleichbedeutend, 
— — 
6) Wißbegierde. Yleubegierde. Neu 
gier. Vorwitz. Wißbegierig. Neuhe⸗ 
gierig. Neugierig. Vor⸗ 
witzig. 


t x 


vollkommen alles dasjenige ausdruͤcket, was Das 
franpöfifäye Curiofite' bebeutet, und es wird daher Daffelbe, _ 
zum wenigften im gemeinen Neben, fehr oft, als en: 
deutfches Wort gebraucht. Man fagt: Dieſer Menſch, 


" itfehe euelös: Ich frage nad) biefer Cache, bloß aus 


Curioſitaͤt, und dere. ar". 

Allein, da die Eurlofität, gut ober böfe feyn fan, _ 
und da wir deutſche Woͤrter genug haben, welche über: 
dem noch, eine jegliche Gattung derſelben, näber beſtim⸗ 
men, fo bankt mich, es fen gariz unnoͤthig, daß man ſich 
diefes ausländifchen Wortes bediene. u 

Wenn bie Curiofität, loͤblich und gut iſt, wenn 


bleß auf nuͤtzliche Sachen ſiehet, und uns heweget, dar⸗ 


nach zu trachten, daß wir eine beſſere Erkenntniß davon 
arlangen, fo kann fie eine Wißbegierde genannt werden. 
Wenn fie an fi), weder löblich noch ſtrafbar, ſon⸗ 
dern gleichſam ein Mittelding iſt, und nur bloß dahin 
gehet, etwas neues zu erfahren, fo iſt ſie eine Neube⸗ 
gierde. 
Henn die Neubegierde zu weit getrieben wird, daß 

mir uns fo gar, um afferlei Kleinigkeiten befümmern, 
welche unter Peisatperfoßren vorfallen, und ung nicht cn 
Ä — 13 ma 
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166 Bihbegierde, Neubegierbe Vorwis 


mial zu wiſſen geziemen, oder wenn ſie uns zu ſolchen 


Handlungen verleitet, wodurch wir ſo gleich verrafhen, 


daß unfer Verlangen, etwas neues zu bören übertrieben 


u iſt, fo iſt fie eine Neugier on 


Wenn fie uns dahin bringef, daß wir ung bemühen, 


| folche Dinge zu wiffen, oder zu eefahren, wovon es beffer 


ſeyn wuͤrde, daß ſie uns unbekannt blieben, oder welche 


| wir doch niemals wiſſen J noch erfahren koͤnnen ſo iſt ſi ſie 


ein Vorwitz. 
Die Wihbe gierde, iſt 'allegeit loͤblich, ja fie- iſt 


einem jeden, welcher etwas lernen will, nothwendig. Ein 


- junger Menſch, der’ nicht wißbegierig ‚ dem es einerlei 


iſt, ob er in einer nuͤtzlichen Sache, mehrere Erkenntniß 


erlange oder nicht, der wird es niemals zu einem hohen 
. Staffel, in den Wiſſenſchafften bringen, zum wenigften 


wird er niemals, eine weitlaͤuftige Erkenntniß vieler Dinge 
befömmen: Es iſt gut, wenn unſere Wißbegierde ſo 
weit gehet, daß wir von allen Dingen, eine Erfenneniß 


zu haben futhen, welche uns nur einiger Maafien nuͤtzlich 


ſeyn koͤnnen. 


Plutarch , ruͤhmet die Wißbegierde, bes jungen - 


J Alepanders ‚ ber ſich fleißig mit Leſen befchäfftiger‘, ' um 


feine Erfenneniß zu vermehren, und daher auch fo gar, 


etwas von ber Argenei Wiffenfchafft gelernet, fo daß er 


‚bisweilen, feinen Freunden Recepte verfchreiben fönnen. 
Er erzehlet von ihm, daß als bie Perfifchen Gefandten, 


- an den Hoff feines Vaters gefommen, habe Alerander, 


\ 


welcher Damals nur nod) ein Knabe geweſen, ſich bei ih- 
nen, "nach der Lage und Entfernung der Derter, nach der 
Mache des Perfifchen Koͤniges, nad) feinem Betragen 
gegen Die Feinde, und dergleichen erfunbiget, ©. Plus 


tarch. im Leben Alexanders. 


Es iſt eine Neubegierde, wenn wir zu wiſſen ver⸗ 
langen , was neues in ber Welt geſchiehet, ob es uns 


gleich, 





Whlßbegierbe. Weubsgienie. Vorwit. 67 
Blei rüche befonbens angther: Aus Neubeglerde leen 


wir oft die Zeitungen:. Wir bitten bisweilen, einen gu 


ten Freund, umfere Weubegierde zu befriedigen, ung 
uns zu berichten, ob diefe oder jene Sache, welche mar 
ung erzeblet hat, an ſeinem Orte gefchehen ſey: Wir le 
v die Streitigkeiten bes Englifchen Parlements , die - 

eränderurigen, welche an bem franzöfifchen Hofe, und 
bei ber dortigen Regierung vorfallen, und dergleichen, _ 
bisweilen aus einer bloſſen Hreubegierde 


ienigen;<nielcher gerne. allerlei. höret was in ber Welt vom _ 
gebet: Nan ift neubegierig, wenn man biiweilen, nad) - 
Den. Beibingen. verlangef, um zu erfahren, wie es mit 


biefer ober jener Staatsveraͤnderung beſchaffen ſey, u. ſ.w. 
Da die Woͤrter, gier und gierig, allezeit einen ſchlim 


nen Verftand habe,’ f6 dunkt mich, man muͤſſe billig, 
Treubegierde, und nenbegierig, von Neugier und neus 
— uͤiuterſcheiden, und: bas letzte, in in, einern ſchlimmen 


Verſtande nchmen. 


nie 2 
N geziemet. 


Ein neugieriger Menſch, tammen Pr um "alles, 
auch, um ui, Er erfundiget fi ch ob 


bes. Nachbars Geſinde, ſich mit einander vertraͤget; 
derſelbe geſtern, ſo ſpaͤte nach Haufe gekommen 
fen die Nachbarin vom Marfte hat holen laffen, -' 


von hal Seht. in folchen Dingen, wonach er ſich 
igfeit erfundigen kann, freibet er doch, die 

fü ß in erſahrgn zu ge „Kr; haͤret „E. es. ds 

ven 


D) 
2 


Man ſagt: Dieſer Menſch iſt neubegierig, von den 


) 


3 


2 Bibsegiere Narben Bor 


ren am Shofe wichtige Zeitungen eingelaufen, ſo kann er 
nicht warten, bis ſie bekannt gemacht werden, ſondern 
gehet in alle Haͤuſer, wo er eimas Davon zu erfahren ges 
denket, er fräger alle Seute Danach, und bat feine Nuke, 
bis er erfähret, worin fie beſtehen. 

Das Wott Vorwitz, hatte chemals, die Bedeu⸗ 
tung eines Vorherwiſſens, und wurd in einem guten 
Sinn, von den Wahrſagungen, und Vorherverkundi⸗ 
gungen gebraucht. Forwitig, hieß vorherwiſſend, For⸗ 


witigneſſe, die —— — Forwitegan, weiſſa⸗ 


gen, u. ſ. w. Nachdem aber ber Betrug, ſolcher Wor⸗ 
wiſſenheit mb Weiſſagungen entdecket worden, hat auch 
dieſes Wort einen boͤſen Sinn bekommen. So werden 
dergleichen Dinge, Vorwi ige Kunſt wwernnt, Ap 
Geſch.i9. v. ih. 

Dem jeßigen Gebrauch nach; komme bas Wort Wor⸗ 


witz ſehr mit Neugier uͤberein, und wird auch wol bis⸗ 


weilen, bafür geſetzet. Mich dankt aber, Neugier zeige 
mehr, eine ſehr heftige Begierde an, allerlei neues, auch 
in Kleinigkeiten zu erfahren: Vorwitz hingegen, zeige 
J zwa ar nicht ſolche heftige Begierde an, alles neue, auch 
‚in Kleinigkeiten zu wiſſen, gebe aber mehr den Begriff, 
daß man fid) um ſolche Dinge befümmere, welche uns 
gaoaar nichts angehen, und von welchen es beſſer wäre, bafß 
te uns unbefannt blieben, ober welche fo befchaffen fü nd, 
daß mir fie niemals wiſſen, ober erfahren koͤnnen. 
Es ift;. E. ein Vorwitz wenn jemand, bloß um 
wiſſen, ob das Eis über einen See, ſchon ſtak genug 
y, fich darauf waget, und ſich in Gefa ſeget 34 
brechen, und zu ertrinken. Es wuͤrde ein Vorwitz fern, 
wenn jemanb bie Heimlichkeiten, Anes Flueſten, nein er 
- . forfehen firhen, vber, wenn er ihn we verkleibet, 
t hätte hingehen hen, Km nachfolgen to, —* gü 
—* was eo da mahhee, We n weil A ſolches Iches'gä Tches 


\ Ä an⸗ 
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gehet, undes fie ihn beffer iſt, folche Heimlichkeiten 
nicht zu wiſſen, als daß er durch Entdeckung derfelben, 


ſich in Gefahr ſetzet, in die LUingnade.des Fuͤrſten zu fallen, | | 


oder: geſtrafet zu werden, : wen .es ihm befannt wuͤrde 
daß er ſich um feine Hanbtungen befümmert habe, 


| "Man füge: Wir müffen nicht vorwitzig in die Rache 
ſchluͤſe Gottes grübeln , weil fie uns doch alemel, unbe⸗ 
greeiſlich und unerforfehfih, bleiben. ae 


100 Sarnen 


87) Späben. Sorfchen. - 


Ä Qu dem geineinen Leben, ifi das Wort fpäßen, bei _ 
nahe aus bem Gebrauch gefommen, und wird felten 

Mehr gehöret; Aber in einem erhabenen Styl, kann man 

ſih deffeiben ganz wol; und mit Rachdruck bedienen. . 


Es kommt mit. dem lateiniſchen, fpecio, alpicio, 
Ipeculor,,. dem franzoͤſiſchen epier,, und dem: englifhen 
 tolpy überein. Wachter leitet.es her, von Dem alt 
Fraͤnkiſchen Worte, fpiohon, welches ſehen, bedeutet, 
und (abe daß bei ben Carte, , Ipu. ein Auge, 

ha e |. 


Die Debentung des Sehens, ſheine ach: noch ie \ 
damit verfmüpfet zu fenn; Denn es heiße eigentlich fo 
viel, als allenthalben umher fehen, alles genau ** 
ten, in der Abſicht daß man etwas entdecken möge, unß 
kommt alfo einiger Maaſſen, mit forfchen überein, wel 
des chenfalis den Begriff mie ſich führet, daß man etwas 
zu entdecken ſucht. Aber man ſorſchet auf mancherlei 
Weiſe, durch Fragen, durch Unterſuchen, Ders Made 
denfen, ückım. Man ſpaͤhet, ‚bloß mit den Augen. 


Man‘ fage: Mit allem meinen Nachſtnnen, kana 
"init erfonfehen? ieh einer Sacht een: 


% 
u “ / 


m Spähen Zorſchen. 


Wenn etwas geftoblen ift, forfchet man nach dem Wiebe, 
durch Befanntmachung bes Diebſtahls, durch Nachfra⸗ 
gen u. ſ, w. Man nennet einen Naturforſcher, denje⸗ 
nigen der auf allerlei Weiſe, etwas in ber Natur zu ent: 
decken ſucht, einen Wortforſcher, ‚derjenigen der fich 
bemuͤhet, den Urfprung, und die eigentliche Bedeutung 
der Wörter zu entdeden, u. ſ. w. Joſephs Brüder 
Tagten: Der Mann forfchete fo genau, nach ung und un- 
ſerer Freundſchaft. 1 B.Mof. 43.0.7. Bon den Ge 
ſandten Davids, fagten die Zürften der Kinder Ammon: 
Sie find gefommen, zu forſchen und zu verfundfchafften 
das Sand. 1.8, d. Chron. 20. 9.3. Die Phariſaͤer fag- 
ten zu Nicodemus :: Forfche und Siehe, aus Galilaͤa 
ftehet Fein Prophet auf. 05.7. 0.52. u. berg. 

Der SJäger ſpaͤhet auf den neuen Schnee, bas Wild» 
pret aus, wenn er auf die Spur ſichet, und derſelben 
nachfolget, bis er es finde. Man fpahet ein feinbliches 
Lager aus, wenn man ſich allenthalben, aufmerffam bar- 

A :umflöhet, zu entbedien, wie ber Feind geingert fen, 

was er für Verſchanzungen gemacht habe, wo er am leich⸗ 

Selten? nne angegriffen werden ‚ und dergl. 

“ . Keätimür, war ein groffer Naturforfcher, er ſpaͤ⸗ 

bete einem Wurme fo lange nad), bis er dasjenige an 
dDemſteilben entdeckte, mas er zu wiffen verlangte. 

c In den Briefen die neueſte Literatur betreffend, 
Habe ich ein-Fleines Gedicht, die Gratien recenfiret, und 
arin Oieſen Ausdruck gefimden. - a 
R Du ſtellten fle ſich gleich, ben Räuber eussufpäben, 

SDog nitterten fie doch, ‚aus Furcht, ihn nur zu ſchen. 
Weoenn man ſagt: Alles durchforſchenn: Femanbes 
Handlungen ausforſchen Der Natur ed nach⸗ 

orſchen, und dergl. fo kann ſolches auf mancherlei Weife, 

durch Fragen, besrarhtgg,anserfuchen u. ſ. w. geſchehen 


a - Hin 


N 
% 
> N 


Spaͤhen. Zorihen BE 
Hingegen, wenn man ſagt: Alles durchſpaͤhen: Je⸗ 
mandes Handlungen ausſpaͤhen, der Natur einer Sache 
nachſpaͤhen, u. dergl., iſt allemal der Begriff Dabei, 
daß man Die Augen Dazu brauche, daß man alles felber 
durchſehe Jemanden nachgehe, und ſelbſt ſehe, was er 
fir Handlungen vornimmt: Die Sache, ſelbſt anſehs 


und betrachte ‚ um ihre Natur und Deſchaffenheit zu ene⸗ 
decken. 


Anmerk. Man haͤlt gemeiniglich das Wort Spion, fuͤr 
ein franzbftfches Wort, als ob es von Efpion herkaͤme; 
Allein es kann fehr leicht von ſpaͤhen, oder dem Fraͤnki⸗ 
hen Worte (piohen feinen Uriprung haben „ und ein gue 
tes deutfches Wort feon. Unter den erſten Fraͤnkiſchen 
Königen, war in n Srantreich, die Deutiche Sprache, die 
Hoff Sprache: Jedermann redete am Hofe deutfch, oder 
. Vielmehr das Fraͤnkiſche, welches eine Mundart des Deut⸗ 
iſt. Daher iſt es ſehr glaublich, daß man von dem 
damals gebräuchlichen Worte ſpiobon, oder von fpäben, 
das Wort Efpion behalten hat. Wachter leitet auch di 
franzoͤſiſchen Wörter dpier und cfpion ſowol, als bie 
englifchent to fpy; 3 fpy, und die itakienifchen Spia, Spione, 
vom beutfchen fpäben ber, und biefe Eopmologie, one 
"air we webeſcheinlich vor. 





88) Sich —* Verkleiden. Den’ “ 

z- duͤllen. 

9 an verſtellet ſich, um anders. m ſcheinen als man 
in ber That iſt: Man — ſich, um niche 

gekannt zu werben: Man verhuͤlet ſch un nie gen 

ben zu werden, ober felbft etwas nicht zu fehen 

efte wird don, den Gebehrben und dem Betragen des 

Nenſchen: : Das’ zweite von der Kieibung: 1 Und bas dritte 

von einer Vededung geſaggett. 

Ein 


[4 


nicht iſt. Ein Vater verſtellet fich bisweilen, gegen ſei⸗ 
ne. Kinder, erthut, als ob er härter gegen fie wäre, wie 


N 


run Al Raſchid, ging o 


473 Sich berſtellen. Verkleiden. Verhuͤllen. 


Ein rachgieriger Menſch, verſtellet ſich bisweilen, 


er thut ſehr freundſchafftlich gegen den, welchem er doch 
zu ſchaden ſucht, damit es ſcheine, als ob er gut gegen 


| es da er ihm doch, in dem Herzen feind 


in. Ein Heuchler verſtellet ſich, er will den Schein 
als ob er fromm ſey, da er es in der That, doch 


er wirklich iſt. Dabid verſtellete feine Gebehrden, ı DB. 
Sam. 21. v. 13: Er wollte etwas anderes zu ſeyn ſchei⸗ 
un, als er wirklich war. Der Satan, verſtellet ſich 
in einen Engel bes Lichts 2 Cor. 11. 9. 14. Seine Dies 
ner, verftellen ſich, als Prediger der Gerechtigkeit. Eb. 


DI u. ſ. w. 


Wer an einem Orte nicht gekannt ſeyn will, pfleget 
ſich zu verkleiden, er * eine andere Fleidung an, als 
ihm nad) feinem Stande zukommt. Der Caliph Ha- 

A verkleidet in der Stade Bag⸗ 
Dad herum, weil er glaubte , wenn man ihn nicht kenne⸗ 


| te, werde er mehr erfahren, und man werbe ihm aufrich⸗ 


eiger die Wahrheit ſagen. Guſtav Waſa, verkleidete 


(Si; in einen Bayer, als er aus Dännemarf entflohe. 


König Iſrael, verkleidete ſich und kam in den 
Streit. 2. B. d. Chron. 18. v. .9. 


Das uinfache Wort bitten , heißt eigentlich ſo! viel 


ais einwickeln ober bebefen Das zufammengefeßte vers 


Büllen aber wird mehrenfheils, nur von dem Geſichee, 
Oder dem. Kopfe gebraucht. Von bem ganzen Leibe bes 
Menſchen bedienet man ſich gewöhnlicher, des Wortes 
einhuͤllen: Sich in den Mantel einhuͤllen, und dergl. 

| So kann man ſagen: Als ich vor ihm vorbei fuhr, 
verhuͤllete er ſich ganz in dem Mantel, damit ic) ihm, 
Nicht follte ins Geſicht fehen. In einer tiefen Trauer 


Pfleger: das Srauenzimmer mit verhulletem Geſichte zu 
gehen. 


Eich weftelen. Vatleiden. Verhüllen. v7 
gehen. Er Harte den Kopf verhuͤllet, das iſt, er hatte 


. An fo bedeckt und ummwickelt daß man bei nahe nichts 
dabvon ſehen konnte. u. ſ. w. 
Bei den morgenlaͤndiſchen Voͤlkern, war ehemals, 
die Verhuͤllung des Geſichts, und des Haupts, —* 
lich in dreierlei Faͤllen gewoͤhnlich. 
1. Erſtlich in einer Trauer; da man aus Betruͤbiiß 
entweder Das Geſicht nicht wollte fe ſehen laſſen, ober ſelbſt 
uichts anders ſehen, zum Zeichen, daß man ganz von 
der Betrübniß eingenommen ſey. So hatte David in 

der Trauer über Abfalom, fein Angeſicht derhuͤllet. 
2.B. Sam. 19. v. 4. 


2. Zweitens, bei einer beſonderen Ehrerbietigkeit ge⸗ 
gen jemand oder zum Zeichen, daß man fidy gleichſam 
unwuͤrdig halte, ihn 'anzufehen ‚ober von ihm gefehen zu 
werden. So verhüllete der Propher Elia, fein Ange 
fi he mit dem Mantel , als der Here vor ihm vorüber 
ging. 2B. d, Kön. 19. v. 13. Sobald der König Ahas 

derus, feinen Zorn gegen Haman bezeiget hatte, ver⸗ 
hüllete man ihm das Antliß, alseinem ſolchen, der niche 
werth wäre Den König anzufehen, oder von ihm geſehen 
zu werden. Eſth.7. v. 8. 


3. Drittens, das Frauenzimmer verhuͤllete ſich, 
der —8*— gemeiniglich das Geſicht, mit einem Schleier, 

aus einer Art von —— — um nicht von den 
Mannsperfohnen gefeher zu werden. So mar Sufanng, 
mit einem Schleier verbullet. Hiſt. v. d. Suſ. v. 32. 


\ ! 


’ 


— 
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89) Verſtellen. Verunſtalten. 


Bliweilen wird das Wort verſtellen, einiger Maaßen 


als gleichbedeutend mit verunſtalten gebraucht; 


Allein das erſte hat alsdann, mehr eine Beziehung, auf 
- Vas Geſicht und die Minen: Das zweite, kann nicht 


nur von dem Geſichte, foridern auch von dem $eibe, unb 


der ganzen Geſtalt des Menfchen gefaget werden. Das 


erſte, zeiget bloß an, daß ein Menſch fo nicht ausfehe, 


wie er fonft auszufehen pfleget: Das ziveite jeiget an ba 
ihm ein nothwendiges Theil des Gefichts, ober des Leibes 


‚fehler, oder daß feine Gliedmaßen die Gleichfoͤrmigkeit 


und das Ebenmaß nicht haben, welches fie billig haben 


ſollten. | 
Man fagt: Er fahe fehr verſtellet aus; Die Krank: 


heit hatte ihn fo verftellet, Daß ich ihn nicht mehr kann⸗ 
te: ‚Er war vor Zorn ganz verftellet. u.f.w. Cain er - 


“geimmete und fein Gebehrbe verftellete fich, vor Zorn, 
Hingegen fagt man: Er ift in dem Gefichte verun⸗ 
ſtaltet, wenn jemand ein Auge verfohren,- oder einen 


Krebs an der Naſe hat, oder wenn durch einen Fall, oder 


durch einen Schlag über das Geſicht, die Theile deffelben 
gefchwollen, und fo verzogen find, daß fie das gehörige 
‚Ehenmaaß micht haben, u. f. w. Er ift am Leibe veruns 
ſtaltet, wenn er ein Krüppel geworden, oder Puckelich 
iſt, oder krumme Beine hat. u. f. w. 





90) Kits 





90) Einwideln. Einhüllen. 
eides, das Einwickeln und Einhuͤllen, geſchiehet 
X mit einer Sache, welche um eine andere herumgen 
ſhlagen wird; Aber das Einwickeln, zeiget nicht nur, 
eine öftere Herumſchlagung an, fondern gibt auch den 
Begriff, daß man die Sache, vor einer Beſchaͤdigung 
bewahren wolle: Das Einhuͤllen, begreift nicht eine fül- 
he öfter Umfchlagung in ſich, und geſchiehet zwar eben⸗ 
falls bigweilen in der Abſicht, etwas vor einem Scha⸗ 
den zu bewahren, oder bisweilen Fann auch nur bloß die 
Abſicht dabei ſeyn, DaB man etwas verbergen will, da⸗ 
mit es nicht geſehen werde. | 

Ein Kind, wird in Windeln eingemwickelt, wenn 
‚man die Windeln einige Male, um daffelbe herumfchlä- 
get, Damit es von dem gröbeten Zeuge, ober von deit 
 Birteren Dingen, worauf es geleget wird, nicht. gerie= 
ben,.ober befchädiget werde. - Man wickelt eine zerbrech- 
liche Sache, in alt Papier, oder Lumpen ein, wenn man 
fe verſchicken will, Damit fie nicht zerbrochen-werde, oder 
fonft einen Schaden nehme. Man wicele ſich in eine 


Dede, oder Mantel ein, damit uns die Kälte nicht 


Schaden thue, u. ſ. w. oo. 


Er hatte den Kopf in Tuͤchern eingewickelt, zeig BE 


an, daß die Tücher , öfter herum gefchlagen worden. Er 
hatte den Kopf in einem Kiffen eingehullet,, gibt den Be⸗ 


griff, daß das Kiffen, zwar nur einmal herumgeſchlagen 


"worden, aber ihn bergeftalt bedecket habe, daß man ihn 
davor bei nahe niche fehen Fönnen. Sich in einem Man. 
tel einwickeln, zeiget an, daß man ihn um fid) herum. 
ſchlage, fo viel als möglich ift, um fich wider die Käfte, 
der den Regen zu beſchirmen. „ Sich in einen Mantel 


a |: SE 


176 Einwickeln. Einhällen 

ainhuͤllen, zeiget nur an, daß man ihn um fih. herum. 
ſchlage, fich vor ber Kälte, ober dem Regen zu bede- 
den, und es ift zugleich der Begriff dabei, daß man aud) 

das Geſicht bedecke. I EEE 
„Maan kann ſich bisweilen einhüllen, bloß in der Ab⸗ 
ficht daB uns jemand nicht ſehen ſoll. So wird man ſa⸗ 
gen: Als ich in die Stube trat, lag jemand noch in dem 
Bette, er huͤllete ſich aber ganz darin ein ,. daß ich ihn 
nicht fehen konnten 7 | 


⸗ 


oı) Mannsbild. Mannsperſon. Weibs 
bild. Weibsperſon. Frauenperſon. 
Frauenzimmer. 


In der Zuſammenſetzung, mit den Woͤrtern, Mann 
| oder Weib, wird das Wort Bild, durch eine Ver⸗ 
wechſelung ber Bedeutung ‚, nehmlich ‘der Vorſtellung, 
mit der vorgeftelleten Sache, per metonymiam ſigni 
pro fignato ‚ für Perſon geſetzet, Mannebid, Weibs⸗ 
bild, für Mannsperſon, Weibsperſon. Das erſte 
iſt unſtreitig älter, und beſſer Deutſch, als das letztere, 
welches von dem lateiniſchen Ferſona, - in die deutſche 
Sprache, gefommen iſt. | 
Zu D. Luthers Zeiten, muß die Zufammenfegung 
Dannsperfon, Weibsperſon, noch nicht fo gebräuchlich 
geroefen ſeyn; Denn ob er fich gleich des einfachen Wor⸗ 
. ses Perſon, ſehr ofte bebienet, z. B. 5. B. Mof. 1. v. 
17. Keine Perſon, ſollt ihr im Gericht anſehen. 2 Cor. 
1. v. ı1. Durch viel Perſonen, viel Danks geſchehe, u. 
d.m. fo hat er doch bie zuſammengeſetzten Woͤrtet, Manns⸗ 
herſon, Weibsperſon, niemals gebraucht, ſondern al⸗ 
iemal dafür Mannsbild, Weibebild geſehet. 2. * 
I \ \ ' > . 
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Weibsbild. Welboperſon. Frauen giuuner. 177 


DB Mof.ar, ns Ein Mannsbild, gwangig Jahe 


1 


alt. 1. B. d. Koͤn. u. v. 15. David ſchlug, was Ma ns⸗ 





bilder waren in, Edom. Esra 8. v. 4. Mit ihm zwei⸗ 


hundert Mannsbilde. 3.3. Moſ. 27. v. 4. Ein Weibs⸗ 


bild zwanzig Jahr alt. 4. B. Moſ. 31. v. 18. Ale kim 


Jetz ober, hat der allgemeine Gebrauch, nicht wur . : 


bie Wörter Mannsperfon , Weibsperfon, gewoͤhnlich 
gemocht, ſondern auch einen. befonderen Unterſchied eine ' 


geführt. Nehmlich | 


— 


1. Fuͤrs erſte, die Wörter Mannsperſon und Weiha⸗ 


perſon werben nur von erwachſenen gebraucht, Mannes 
Bild und Weibsbild, können auch von. Kindern gefaget  - 


werben. 3. €; Wenn an einem Orte , alle Einwohner, 
-  männliches und weibliches Gefchlechts, oder alle Seelen 
gezaͤhlet würden, fo würde man nicht ſogen: Es find fo 
siel Mannsperfonen , und fo viel Weibsperfonen da» 
ſelbſt; Aber man koͤnnte ganz mol fagen: Es find fo viel 
Mannsbilder, und fo viel Weibsbilder daſelbſt, meil 


die Kinder mit barunfer begriffen find. · Man wird nicht 


em: Eine Mannsperſon, ober eine Weibsperſon 
DEN ksepen ale; Aber man fann fagen: Ein Manns 
‚bild, „ein Weibsbild, von ſechs Wochen. So ſtehet 


3 8. Mof. 27, d. 6. Ein Mannsbild, ein Weibsbid 


von einem Monden. 


J 
* 


‚2 .Zweiteng , man braucht das Wort Mannspers 


for , auch’ bisweilen mit mehrerer Höflichkeit, und wen ' 


yon vornehmeren, ober angefeheneren Leuten die-Rebde ifts 
Se wird man 3. €. nicht fagen: Es trat mic), ein are 
" figes und wwolgekleidetes Mannsbild an, ober, in diefer 

—2 waren fo viel Mannsbilder an ber Tafel, 
fonbern beffer: Es trat mic, eine wolgefleidete Manns 
perfon an : Es waren in.biefer Seſellſchafft, To viel 
Mannsperfonen zugegen; Aber mit einer gewiffen Ger 


be, II. cCh. Mi Fig 
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ringſchaͤzuug: Bei dieſem Getiminel,, fam ein mibe 
kanntes Mannsbild auf mich zugelaufen, u. dergl. 

Da man einen Unterſchied, zwiſchen Frau und Weib 
mach, und biefes legte, nur von Leuten geringes Stan 
oh ober mit einer gewiſſen Verachtung gebraucht ©. 
Gleichs. W. 1 Th. 180. S. fo wird dieſer Unterſchied, 
vuch in der Zuſammenſetzung beobachtt. 

Welibsperſon und Weibsbild, werden beide, mır 
von ganz geringen Leuten gebraucht; Das legte aber, Bis 
weilen noch mit einer größeren Verachtung gefagt :&ig 
Füberliches ‚ ein unverfihämtes Weibsbild, und Bergl. 

Frauenperſon, ift hoͤflicher/ und man braucht es, 
wenn man mit einer gewiffen Achtung redet: So wird 
man ſagen: Es waren in dieſer Geſellſchafft ‚$ viel 
Frauenperſonen zugegen. Es kam eine wolgetledete 
Frauenperſon auf mich zu. u. dergl. 

Frauenzimmer, heißt eigentlich das Gemach, wor: 
in die vornehmen Perfonen weibliches Geſchlechts ſich aufe 
halten, es wird aber uneigentlich, von ben Perfonen ſelbſt 


gebraucht. Doc) bedienet man fich deffelben, nur. von 


vornehmen , und und angeſehenen Herſonen. Man. fagt: : 
Ein vornehmes, ein artiges, ein wolgewachſenes Frau⸗ 
enzimmer, und dergl. Es waren mehr F Frauenziumer 


| als Mannsperfonen zugegen u. ſ. w. 


Den Sprachregeln nach, möchte man eben ſo gut fü 
gan Können: Ein rauenbild, als ein Weibsbid aber 
der Gebrauch, 


quem penes arbitrium ef, et jus et norıma loquendi, 
if hierin zuwider, und diefe Zuſammenſchunt iſt gar 


> nicht „x gewdini 
| — — 


92) Einis 


Ww — m 
9)” Einige. Etliche. Mande 


Hi Wörter, einige und etliche , find völlig einerld 

bedeutend , und werben daher auch mit Recht, eins ° 

fuͤr das ändere gefeget. Man ſagt: Einige und zwan⸗ 

zig, ne ‚ und auch etliche und zwanzig oder dreis 

- Big: Es ſind nöd) ‘einige Stuͤcke übrig geblieben, und 
au 1.88 find noch etliche Stuͤcke übrig geblieben. 


- Sjefheinen auch, dem Urſprunge nach, völlig mit 


einander überein zu fommen. _ Einige fomme,ber, von 


einig, welches bei. den. Alten fo viel hieß, als ullus, 
aligtiis, und welches wir nach in einigen Nedensarten, 
auf ſolche Weife brauchen. So fagen wis: Ohne einis 
gen Schaden, ohne einige Mühe, und dergl. Es ift al, 






fo die mehrere Zahl, von dem. Worte einig, und bedew 
tet nyehe g Einheiten, ‚dönnulli, quidam, . En 


. ſche kommt her. von dem alten Worte et, weh. 
ches eingz bebeutete.. - Die, Alten ſagten Eddes, für ee 
was. ©, Friſch Wörterbr 234. S. Etwelche fuͤr eini⸗ 
ge, ‚und daraus iſt etliche entſtanden.  Es.bebeurg alſo 
ebenfalls, mehrere‘ Einheiten. 5 9 


Manche Hat feinen. Urſprung, entweder von dem 
nigewelches wir: jetzt Menge ausſprechen, ober auch 
vielleicht, von bem puperfänfichen ‚ mar, welches zu ben 
Zeitwörtern gefeget wird / z.. E. Man, fagt, man glau⸗ 
bet, man Denker, das iſt, viele ſagen, glayben, den. 
2.75 2 2 ee 4 

Man nehme von. dieſen Etymologien welche man wil, 
fo wird das. Wort manche allemal seine Vielheit anzei. 
gen, und mehr bedeuten... als einige, aber etliche. 
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«8 Einige, Etliche. Manche, 
Da mar im Zählen, die Wörter einige. und etliche 
nicht über die Ar Zahl. erſtrecken fann Aa wenn 
man fagt; "einige und zwanzig; ober erli zwan⸗ 
zig, zum böchften neune Darunter begreifet r indem ſobald 
"bie Zahl, auf j gehen , und prüber Fölnme, man nicht mehr 
einige und- zwanzig, ober etliche und -goanzig, ſondern 
bvreißig, ein und dreißig, etliche und dteißig fügt, und 
. 0, wieder bis auf vierzig fordfäßret , uin ſw. ſe Ahpine 
68, man müffe , wenn man mit gehguer — ei re⸗ 
den will, aich in. anderen Kebetisarten, die Bedeutung 

Re Wörter, vi über bieineunte Zahl erfteechen 

—— — mer a, yon, chen ad 


Km ee und eine gewi Reto darunter. 
ers Ynerdiffen wird‘ Viefes doch mühe fo "genau. ag 
tet, und man braucht die Woͤrter und etliche, bis- 
wæeeilen ehe unbrſtimmt ‚ohilellineu6 ſiche Saränif; . zu ha⸗ 
Sen, oben meh e ehen fi, dder nicht 
greifen bob hindert: —* 
gegen gibnden Bear} dep nz ie ‚fnd: 8 
Hi „Bu 98 sort manch Sei 
— Les vſt aber a — R ein 'nchrien co — 
welches ſchon in der einfachen nase abl , eine Elbe 
Üt: "Mar namen wur einen bEB eſchlechtgn —* 
der mnebeird darwmiter. So ſagtmnan: Manch alt 
| fheinet Yyait Soldaben Stande gebohren zu KR 
ger lebet in ber größten nwiſſenheit ‚ und dergl. ehe 

t 
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W 
Einige. Etliche. Blanche. er 


fehet meheere aus dem menfchlichen Befihlechte. Manches 
Ihier ‚hat feine Nahrung, bloß von Wurzeln, das iſt, 
es [ind mehrere Thiere, oder, mehrere Gattungen derſel⸗ 


ben, ‚welche fich bloß von Wurzeln naͤhren. 


Anmerk. Seifd macht bei dem Worte etliche, die Anmer⸗ 
tung , daß in den, Repensarten etliche und zwanzig, et> 
liche und dreißig, das Mort und, nicht müffe ausgelafs 
fen werden, weil es fonft fo viel heißen: wuͤrde, als erlis, 

che Summen, von zwanzig oder dreißig, eben wie ers 
che bundert, aliquot centuriz, und ich glaube , ein 
feier Sprachserftändiger, werde ihm hierin Beifall geben. 
Ob wan gleich im gemeinen-Umganige und im geſchwin⸗ 
den Sprechen, das Wort und, mehreniheild wegläffet, ' 
und ſagt: Erliche zwanzig, etliche dreißig, fo Muß man 
es body im guten und zierlichen Reden fp wol , al& im: 
Schreiben, allemal dabei fen. . , - au 
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93) Diele. Manche. _ Ä 
ride Wörter, jeigen eine Menge, ober Mehrheit an; 


- das erſte aber, gibt niche.nur den ‘Begriff einer 
gröheren Menge, fonbern kann auch bisweilen ganz üny - 


beſtimmt gebraucht werden, bfoß um dag Dafeyn, einey 


Menge zu erfennen zu geben: Das zweite, führer nicht 
nur den Begriff mie fi), daß die Menge nicht fo groß 
fr, fondern kann auch niche anders, als in Beziehung 
auf ſo etwas gebraucht werden, was von einer Menge 

wer Mehrheit gefaget wich, Zn GE 
So fagt man'z. E. Es find viele Menfchen auf Er⸗ 
den: Es find viele Arten, der Thiere, der Pflanzen, und 
f. w. bloß um anzuzeigen, daß eine Menge derfelben vor» 
banden fey. Es find manche Menfchen auf Erden, es 
find manche Arten der Thiere, dee Pflanzen, u, f w. 
ſind Säge, ‚auf welche noch etwas folgen muß, was von 
a EM. ihnen 


\ 


/ 


} 


* 


Ma. ee Manche · 


chnen geſagt wird. Es ſind manche Menſchen welche 
dieſes ober jenes chun: Es find manche Arten der Thie 
re, welche dieſe Befäyaffenheit Haben, unbbergl. Sonft 
würde Das Dort manche, bier fo viel heißen als man- 


cherle 


Wenn man ſagt: Viele Menſchen, find fo gefinnet, 
pP jeiget man an., daß die Menge bererjenigen, welche 
ſolche Sefinnungen haben groß fr. Hingegen wenn 
man ſagt: Manche: Menfchen;, find ſo geſinnet, fodrü- 
At ſolches, nicht eine ſo große Menge aus. 


Man kann daher, das Wort manche, bisweilen 
als eine Abtheilung von vlelen gebrauchen, und dadurch 
gleichſam, aus einer groͤßeren Menge, eine geringere 
herausnehmen. So kann man z. E. ſagen: Bei der 
großen Anzahl der Gottloſen, find doch noch immer, vie⸗ 
le Fromme auf Erden: Unter dieſen find manche zwar 
auch) in irdifchen Dingen glücklich; Aber manche auch, 


ungluͤcklich und elend. Oder, es ſind viel Geizige in 


der Welt, und manche, unter ihnen, ſcheuen ſich nicht, 
die adſcheulichſten Ungerechtigkeiten zu begehen. Oder, 
kann nicht anders ſeyn, unter fo vielen Buͤchern, wel⸗ 

che heutiges Tages gefchrieben werden, müffen ſi on mans 
de ſchlechte finden und dergl. 


94) Man⸗ | 











Weiber. Weibchen. 


Sach Habe Bedenken getragen, diefe mehrere Zahlen, des . 
Ss Wortes Mann anzuführen, ba nur allein die erfte 
gebräuchlich, die zweite veraltet, und die dritte bloß. pro⸗ 
vinzial iſt; Weil man aber doc), die beiden letzteren, 
auch bisweilen in gebruchten Büchern antrifft, fo möchte 
8 wielfeicht,, einem Auslaͤnder, nicht unangenehm feyn, 
die eigentliche Bedeutung berfelben, bier zu finden. 


Mich dünfer, die Alten brauchten dje nielfache Zahl 
Manne, gewöhnlicher in der Zufammenfegung mit for 
hen Wörtern, welche eine gewifle Ehre ober Würde an- 
zeigen, . oder wenn die Rebe, von vornehmeren $euten war. 
So fagten fie: Burgmanne, Eehenmanne, Edelman⸗ 
neu. ſ. w. Und Friſch bemerfer, aus des. Tſchudi 
Schweizeriſchen Chronick, daß Landmanne und Lands 
Leute in der Schweiz, unterſchieden werden; Jene als 
vornehmere, und Lehensleute. S. Friſch, beim Worte 


Mann. Sonſt ſagten ſie Maͤnner: Ehemaͤnner, 


Tochtermaͤnner, Wittmaͤnner, u. ſ. w. 
Jetzt iſt die mehrere Zahl Manne, ganz aus dent 
Gebrauch gekommen, und man fagt , Lehenmaͤnner, 
Edelmänner, eben wie Ehemänner, Tochtermanner, - 
Wittmaͤnner, und berg, — - 
Die mehrere Zahl Manfen, ift wol nirgend als in 
Sachſen, und vielleicht einigen umliegenden Gegenden 

gebräuchlich , oder bei folchen welche fich bie dortige 
Mundart Haben angewoͤhnet. 
Wachter fagt davon: Vox Lipfienfibus fere pro- 
pria, Er meinet, fie komme von dem Gothiſchen Mans 
| 2 Me. ber, 





34 Immer. Immerdar. Immerfort. 

‚ welches fo viel ‚als Meuſchen. Man braucht 
ie gemeiniglich fuͤr Mannsbild, um alles was maͤnn⸗ 
| ld iſt, unter den Menſchen anzuzeigen. 

Allein ba man in Sachſen, von dem Worte Weib, 
auch Weibſen gemacht hat, und darunter alles verfte, 

t, was weibliches Geſchlechtes it, fo daß man oſt 

Manſen und Weibſen gegeneinander ſetzet, ſo ſcheinet 
mir die mehrere Zahl Manſen, von dem Worte Mann 
gemacht zu ſeyn. 

In der Mark Brandenburg, laſſen die Bauern an 
einigen Oertern, nur die Syllbe, en, weg, ‚und fagen 
Manns. So wird man auf den Dörfern bisweilen hoͤ— 
ren: Die Manns find nicht zu Haufe: Die Manns 
find alle auf dem Felde : Die Manns find in der Schen- 
ke beifammen, u. dergl. Aber weber Dianfen und Weib⸗ 
fen, noch Manns, iſt bei einer guten Schreibare zu 
gebrauchen. \ ’ W 


SGSOSSSSONSSSIGCGE 
95) Immer. jmmerdar. Immer: 
fort. Immerhin. 


Inms wird gebraucht, fo mol wenn man etwas an⸗ 
haltendes und beſtaͤndiges anzeiget, welches eine 
Sache allezeit an ſich hat, oder weiches. beftändig ſeyn 
‚muß, als aud) wenn man nur von gewiflen (Fällen redet, 
und fagen will, daß etwas gefchieher, fo oft biefe Bälle 
vorkommen. 

Immerdar, beziehet ſich bloß auf die Waͤhrung der 
Zeit, und heißt ſo viel, als zu aller Zeit. 

So ſagt man: Du muſt immer fleißig ſeyn: Du 
muſt immer etwas Gutes thun: Du muſt immer dar⸗ 
auf bedacht ſeyn, deiner Pe ein Genuͤge zu leiften, 

u. ſ. w. 


er 
l 
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u. ſ. w. in der Abfiche, daß jemand Pia un, 
cder daß es beftänbig fo ſeyn muß. Ä 


Man fagt auch: Wenn er zu mir fommt, till er im⸗ 


mer Geld haben: Wenn er zuhören und Acht geben fol, . 


hat er Immer fremde Gedanken, u. fi w., in ber Abficht, 
daß er folches thut, fo oft der Fall da if, baf er zu mie 
komme, ober Acht geben fol, und dergleichen, | 


Hingegen, wenn man fagt: & ift von. Jugend auf 
fleiffig geweſen, und bleibet es immerdar: So gehet es 
immerdar: Sein Lob foll inmmerdar in meinem Mund 
fern, Pſ. 34. 0.2. fü bar ſolches bloß eine Beziehung, uf 
die fortbaurenbe Währung der Zeit, und gibt den Begriff, 

daß etwas zu aller Zeit geſchehe. 


Wachter meinet, die angehengete Syllbe dar, -fep | 


das FSränfifche Wort Thar, welches ein Nebenwort der 


Zeit, adverbium temporis iſt, umb fo viel bedeutet, alg. 


wann, dann, ala, da, indem, Hinc, ſagt er ime 
merdar eſt quando continuum, 


Es werden aud bisweilen zu dem Worte immer, 
noch andere Wörter gefeßet, . E. immermehr, immer⸗ 


fort, immerhin, immerzu, fie geben aber den Untere - - 


khied der Bebeutung, entweder fü gleich ſelbſt zu erfen« 


nen, ober fie gehören bisweilen mehr, :zu dem Zeitworte, 
als zu dem Worte immer, Z. E. In ben Rebensarten:. 


Er arbeitet noch immerfort an biefem Werte: Er mag 
es immerhin nehmen, und bergleichen, Eönnen bie Woͤr⸗ 


ter, fort und bin, eben fo gut zu dem Zeieworte, als zu 


dem Worte immer gehoͤren. 


Noch iſt zu merken, daß die Birte immer und im⸗ 
merhin, bisweilen mit einer gewiffen Verachtung, und 
Geringſchaͤtzung gebraucht werden, menn wir fagen wol= 


len daß eine Sache, uns ganz gleichguͤltig fr und wie 
Ms mg. 


\ 





8 


igs Betſtand. Vernunft, Wig. " 
uns gar Feine Muͤhe geben werden, fie zu verhindern. So 
fagen wir: Es mag immer, ober immerhin feyn: Er 
mag immer damit laufen, ober er mag immerhin damit 
laufen: Es mag. immer, oder es mag immerhin, ftehen 
ober, fallen, ich werde mich Darum wicht befümmern, u. 
dergl. | 2 
KSSSTCTESTTEEEH 
:- 96) Derftand. Vernunft. Wie. 
| Gettſhed erklaͤret dieſe Woͤrter, in den Gruͤnden der 
geſamten Weltweisheit, auf folgende Weiſe. Ver⸗ 
ſtand, ſagt er, iſt diejenige Kraft unſerer Seele, welche 
ſie hat, ſich eine Sache deutlich vorzuſtellen. Vernunft 
iſt diejenige Kraft, vermoͤge welcher, wir den Zuſammen⸗ 
hang der Wahrheiten einſehen, und die Vernunft, un⸗ 
kerſcheidet ung von den Thieren. Der Witz iſt das Ver⸗ 


moͤgen, die Aehnlichkeit dev Dinge leicht wahrzunehmen, 
und einzufehen, was mit einander uͤbereinkommt oder nicht, 


Dder Gebrauch fommt in dem gemeinen Leben, da⸗ 
mit überein, denn wir nennen einen verftändigen Men⸗ 
fchen, denjenigen welcher ſich eine Sache deutlich vorftel- 
° Get, ober welcher leicht einfieher, ob eine Sache, wahr 
. ober falſch, recht oder unrecht,‘ gut ober boͤſe, nuͤtzlich 
ober fchädlich fen, und feine Handlungen danach einrichter. 
Der Verftändige laͤßt fich nicht leicht betruͤgen, er wird 
fich nicht lächerlich machen, er wird nicht zu vorſchnell in 
feinen Reben ſeyn, nichts aus Uebereilung thun, u. ſ. w. 
Weil er fich die Sachen allegeit deutlich vorſtellet, fo iſt 
er im Stande, Dasjenige zu vermeiden, was ihm fchäb- _ 
lich fenn koͤnnte. | 
Einen vernünftigen Menfchen, nennen wir denjeni⸗ 
hen, der meil er den Zufammenhang der Dinge einfieher, 


und daraus auf ihre Folgen ſchlieſſet, jederzeit nach ben 
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Verſtand. Vernunft. WIE, 137 


Kegeln ber Klugheit hanbelt. Der Vernuͤnftige, haͤle 
ſich allezeit in den gebührenden Schranken, er meidet alle 


Ausſchweifungen, feine Handlungen und Reden, findje 


derzeit, den Abfichten welche er hat, und den Umftän- 
den worin er ſich befindet gemäß. | 


| Einen witzigen Menfchen nennen wir benjenigen, der ' 
weil er die Aehnlichkeit der Dinge leicht einfieher, auch 
eine befonbere Fertigkeit hat, davon zu urteilen. Der 
Witz führer allegeit, eine gewiſſe Scharflichtigfeie mie - 
fih, und zeiget fich ſonderlich, in artigen Einfällen, hur⸗ 
figen und fchicklichen Antworten, angenehmen Wendun« 
gen in der Rede, und dergl. Cr ift wol bisweilen, 'nicht 
ohne alle‘ Yebereilung und Unbedachtſamkeit, aber das 
Ölänzende und Lebhafte, fo er an ſich hat, macht ihn doch 
angenehm. u. en W 
Man ſagt: Ein unverſtaͤndiges Kind, weil es ſich 
die Dinge nicht deutlich vorſtellet, und noch nicht weis, 
was gut oder boͤſe, nuͤtzlich oder ſchaͤdlich iſt. Biſt du 
ſo unverſtaͤndig, daß du dieſes nicht begreifen kannſt? 
Das iſt, haſt du das Vermoͤgen nicht, dir davon eine 
deutliche Vorſtellung zu machen? 


Ein unvernünftiges Thier, hat zwar Vorſtellung 
von einer Sache, aber es kann den Zuſammenhang b 
Wahrheiten nicht einfehen, ‚oder daraus fichere Schlüffe 
ziehen. Man ſagt: Wie haft du fo unvernünftig feyn 
koͤnnen, dergleichen zu hun? Das ift, haft du ben Zur 
fammenhang, unb die Folgen davon, nicht eiufehen 
können! ? 

Man unterſcheibet gemeiniglich, zweierlei Gartın .. 
gen des Witzes, Mutterwitz, und Schulwitz, und 
das Spruͤchwort ſagt: Ein Quentchen Mutterwitz, iſt 
beſſer, als ein Centner Schulwitz. Durch den erſten, 
verſtehen wir, eine gewiſſe natuͤrliche Faͤhigkeit, die vi 


— 
— 


v ſthrieben iſt. 


18 Woerſtand. Vewunſt. Big 


lichkeit der Dinge leicht wäßrjimehmen ‚ welche uns in 
den Stand feßet, mit einer beſonderen Hurtigfeit und geb: . 
haftigleit davon zu urtheilen, oder einen guten Einfall 


 barübey-vorzutragen, ober auf eine Frage, mit einer ar- 


tigen Wendung zu antworten, unb dergleichen. Durch 
den zweiten, verſtehen wir eine gewiſſe Einſicht und Faͤ⸗ 
' Bigfeit , "welche man im einigen Dingen, von den Schu- 
fen mitbringet; und duch Erlernung der Wiffenfchaften, 


und fleiffiges Leſen erfanget. 


Wer Mutterwitz hat, der wird in allen Dingen, 
welche ihm vorkommen, ſich mit einer beſonderen Fertig· 
keit zu finden wiſſen: Wer bloß Schulwitz hat, der 
kann es nur in denenjenigen Dingen, welche er gelernet, 
und welchen er nachgedacht hat. 

Der erſte, wird bei einer jeden Gelegenheit welche 
ihm vorkommt, einen artigen Einfall vorzubringen, ober 


. auf eine verwickelte Frage, mit einer geſchickten Wendung 


„zu antıvorten wiffen: Der zweite, kann es nur bisweilen, 

wenn er ſich ähnlicher Fälle erinnert, die er gelelen ober 
gehöret hat, da er ſich den Einfall, ober die Antwort 
eines anderen zu Mutze macht. 


Man bringe denjenigen, welcher Mutterwit hat, in 


was für Umſtaͤnde man wolle, fo wird er ſich darin leicht 


ſchicken lernen, ſeine lebhafte Einfälle, feine hurtige und 
ſchickliche Antworten, u. ſ. w. werden ihn allezeit ange⸗ 
nehm machen. Man fege ben, welcher bloß chulwit 
bat, nur auffer dem Sache, worin er geüber iſt, ober in 
eine anbere Gefelifchafft, als bie. er gewohnet ift, fo weis 
er IL) gar nicht zu ſchicken, er wird mehrentheile umer 
craͤglich ſem. 

Manche Gelehrte, Find begeſtalt. für ißten (ateini. 
ſchen Schulwitz eingenemmen, daß fie nichts, für artig 
oder wißig halten wollen, was niche in ieh Opradx ge 


E⸗ 


/ 


Verſtand. Vernunft. Big?” 
Es war eine verſtaͤndige Ankvort,; welche Socra 


tes, den beeiffig Tyrannen zu Athen gab, die ihm be _ 
fühlen, ben Leon in Verhaft zu nehmen, und ſich ſeinet 


Güter zu benäthtigen, da er fagte: Ich mag. niemals 


zu einer ungerechten Handlung behttfich’fenm. - Sie ' 


rüßtete"gs "einer deutlichen Vorſtellunh Her, welche. er 


€ ‚ 


muͤſſe. 
RR re unvernlftlge Antwort, voelche-man 
den Bajazget in den Mund leget, daß er zum Tamer⸗ 


lan, als dieſer ihre frager/ wie er mit ihm wuͤrde umge 
gangen ſeyn, im Fail dh in feine Gefangenſchafft gerathen 


wird, geſaget haben Folk: Er: haͤtte ihn, in einen Kuͤfig 


einſperren laffen; Denn ev ſahe dabei den Zuſanmetnß 


hang · der Dinge nicht eh; und ſchloß nicht auf. die Fob 


von der Wahrheit hatte, / daß man niemals unrecht thun 
| ran ———— — 


N 
gen. welche daraus fürißfiteneftehen Rönnten ' 2 5. 


Es war. eine toißlge "Intivore , welche Aef 
Frage yab, wärum das Unkraut allezeit beffer wilchfe, als 
die guten’ Kräuter, da er die Erde, mitelner Stief Mut: 


ber. verglich) soelche Innehieigenen Kindern; nflegeit meht 
Gutes thitt als den fremden. Er nabm die Aehnlich 


keit dieſer Dinge weft: Rd urtheülete danon mit vieler 
* x \’ * Ce] 
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3: Weichen, Wekher Welches 

PIETRO I CEU — u Tr”. 

Ka Wert ſo, wird oft als ein beiehendes Genen, 
[4 


(pronomen relativum), für welcher, w 


tmihched, „ebar: der; Die) 08 gebrauche Man · ſagt: 


Die Bruhn, vabai Für, “für narkahen?) soder Den, 
dabei ſtand: - Die Gabe, fobu.-hieving: von der Notuf 


—J 


iur bekommen haft: Das Gute, fü hu ihm erwieſen, nr 
on | u Bu wel⸗ 


J 
— 


Vitwere, welche Aefop auf dit | 


sur Haft, Möcngellhe,;.oberdie,..biiitan der Mor. 


. 


be 


! 


— Wise, Mrche Beh. 


welches, ober das, du ihm eriviefen. Und in der meh⸗ 
reren Zahl: Alle Diejenigen, fo.mit diefer Sache zu thun 
haben, für welche, ober die, mit dieſer Sache zu thun 
| babe. Jeſ. 4o. v. 15. Siche die Heiben find geachtet, 
wie ein Tropfen jo in dem Eimer bfeibet, und wie ein 


Scherflein, ſo in der Wage bleibet. ı Petr. 4. v. i2. 


Die Hitze ſo euch begegnet. 1 Cor. 9. v. 24. Die ſo in 
den Schranken laufen, u. ſ. w. 


Einige neuere Sorachverſtaͤndige, gchen ſo hart mit 
dieſein Worte uns, daß ſie eq gar nicht hrauchen wollen, 
wie denn auch Hr. Heinapin in feiner deutfchen Sprach⸗ 
lehre, zum Gebrauch der Schulen, a. d. 108. ©. ſagt, 
es fey Fünftig, aus allen guten Schriften, gänzlich 
au verbannen; ‚Allein da eg ſchon Tängft iſt gebräuchlich 
geweſen, und noch bei-pielen guten Schriftfteflern. gefun⸗ 
den wird, fo duͤnkt mich, man koͤnne es, durch einen 
bloffen Machtſpruch nicht abſchaffen, ſondern es ſey ganz 
wol, in einigen Faͤllen zu gebrauchen, wenn man nur 
| folgende Regeln beobachteee. 

1. Erfilih, So für welcher; weiche ‚welches, 
Korn nur im nominativo smd.accufativo, nicht aber: in 
"einem anderen Caſu ſtehen. Manbann z. E,nicht-fagen 
Ich erinnerte mich bei dieſer Gelegenheit, der Sache, ſo 
du Erwaͤhnung gethan Bere oder, Die Bücher, fo du 


Zu Meldung eu - fondern muß tier nothwendig, Die bes 


ziehenden Fuͤrwoͤrter, der, ober roglcher gebrauchen. Ich 
"erinnerte mic) der Sad, welcher du an Bi 
hatteſt. Die Buͤcher, deren, oder echt dy ‚Meldung 


“ 
—R 


: 2. Ziöeiteng, bei den Birken; Weerhäonficer ober 
weiblichen Oefchlechts ; wird pas Wort fh, oſters etwas 
Hort fauten, und Gottſched gibe daher die Regel, man 
> Pie een, ai ine Dapehenden Funnomes, 

22243 Zr . er 
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on. Beide, Wade, Wide. 19. | 


entfalten fo viel man kann, ucd es nür btauchen, wo ere⸗ 
weder ein Wort des ungewiſſen Geſchlechts, oder wann 
viele Woͤrter, von verſchiedenen Geſchlechtern, ee 
gangen find, ©. Gottſcheds Sor. K . 286 ©... 


Em Ausländer, For ſich dieſe —** "Sarg tool un 
Nuge machen, ein gebohrner Deutſcher abet, hat ets 
ſchon aus dem Gehör, in:weichen Faͤlen, das Weart ſo, 
hart klinget, oder nicht. Es iſt z. E. gar micht hart, in 
dem angeführten Orte, eo: 8.15. Ein Tropfen,. fü 
indem Eimer bleibet, und bergleichen Fälle, find meh; ' 
tere, in welchen.es, - auch bei einem Worte, des.männ 
lichen ober ‚weiblichen Heſchlechts nicht eben bart lautet. 


Anmerk. Seinze meinet in ſemen Anmerkungen, über 
Gottſcheds Spr. B. das Wort fo, laute allemal hart; 
wenn es einen anderen Caſum bedeuten niuß, als vorher⸗ 
ar ; Allein in einigem Redensarten il es nicht hart; 

es gleich in einem anderen Caſu ſtehet. Opitz ſchreibt: 


u Nun bin ich auch bedacht 
zu ſehen fr ich mich, kann aus dem Staube Atingen, 
und von der groſſen Zahl, des armen Volkes dringen 
ſpo an der Erde klebt. 


hier iſt des Volkes ber genitivus, und fo fee im nei 
minativo ohne hart zu ſeyn. | ! 
N re 
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98) Gebühren. Beziemen. 
ir druͤcken mit dem Worte gebuͤhren, niehr eine 
er Pflicht ober Schuldigfeig, mit dem Werte gezie⸗ 
men, mehr eine Anftändigfeie ober Wolftand aus, 
. Dem Arbeiter gebuͤhret ſein Lohn, das iſt, es iſt eine 
Pflicht, oder Schuldigkeit, ihm’ feinen Lohn zu geben. 
Sein Gebühr verrichten, das iſt, dasjenige chim was 
unfere Pflicht oder Schuldigkeit erfobert. Wie es fich 
gebühret,; gebuͤhrender Manffen, das iſt, fo nie es bie 
Hflicht oder Schuldigkeit mie ſich bringet. Nath Stan⸗ 
bes Gebühr zu ehrende, das iſt, fo wie es die Schuldig⸗ 
keit erfodert, ben Stand eines jeden zu ehren... Etwas 
‚ungebüptlichen von jemand begehren, das iſt, fo etwas 
begehren, was er nicht thun barf, was wiber feine Pflicht 
und Schuldigkeit iſt. Man ſagt auch: Eine Perſon zur 
VUngebuͤhr begehren, ' für Unzucht zumuthen, weil fol. 
ches wider die Pflicht und Schuldigkeit laͤuft. | 
 : Man nennet-baher auch Gebühren, dasjenige mas 
man femand zu geben fehuldig iſt. So ſagt man Artzt⸗ 
ebuͤhr, Gerichtsgebuͤhr, Schreihegebuͤhr, die Ge⸗ 
—8*— entrichten, u. ſ. w. Fur: a 
Bisweilen hat das Wort gebühren, eine Beziehung 
auf ein Verdienft. Man ſagt: Der gebührende Sohn, 
für der verdiente Sohn: Die gebührende Strafe, für 
die Strafe, welche jemand verbienet hat. 
| Geziemen, fiehet mehr auf die Anftändigfeit und den 
- Wolftand. So fagt man: Ein jeder Menſch, muß ſich 
» fo verhalten, wie es feinem Stande oder Würde gezies 
‚ met, bas. beißt, er muß ſich fo verhalten, wie es der 
Wolſtand und die Anftändigfeit, . in feiner Würbe ober 
Stande erfodert. Es geziemet einem alten Greiſe nicht, 
Venen tn Ä ' daß 


I 





Sich geziemen. Sich ſchicken. 19 
daß er ſich wie ein Juͤngling betrage, das heißt, es iſt 


dem Wolſtande und der Anſtaͤndigkeit zuwider. Es iſt 
nicht geziemend, das heißt, es iſt dem Wolſtande und 
der Anftänbigfet nicht gemäß. 





99) Sich geziemen. —— — 


| an: man dieſe Wörter, als gleichbedeutend gebraucht, 

fo fiehet dag erfte mehr darauf, "daß etwas der An⸗ 
ſtaͤndigkeit und dem Welftande gemäß fey: Das zweite 
darauf, daß es fehr füglich zu einer Sache gebraucht wer- 
ben fönne, oder bamit überein fomme, oder fih da 


In ſeichem Verſtande, wird das leftere bisweilen 


allein gebraucht, ohne daß man geziemen an deſſen Stelle 


ſehen kͤnne. Man fage z. €. dieſe beiden Pferde, ſchi⸗ 


cken ſich gut beifammen, das iſt, ſie ſind gut beifammen 
zu getkauchen/ ‚ fie kommen in ber Oröffe, in der Stärfe, 
in der Farbe, mit einander uͤberein. Dieſes Heft, ſchi⸗ 
cket ſich zu der Klinge, das iſt, es kann fuͤglich dazu ge⸗ 


braucht werben, es paſſet ſich gut dazu, u. dergl. Hier 


würde man nicht fagen Fönnen: Diefe M erde, geziemen 


ſich beiſammen: Das Heft geziemet ſeh zu der Klinge 


um 


In anberen Redensarten aber, kann m man beide Wir. 


ter gebrauchen, man kann fagen: Es gesiemet fich niche 
für eine Wirte, daß fie allen Suftbarfeiter beiwohne, 


und auch Es ſchicket ſich nicht fuͤr eine Wittwe. Es gezie⸗ 


met ſich nicht, fuͤr einen vornehmen Mann, daß er ſich 
mit niebrigen und geringen Leuten gar zu gemein made, 


und auch: Es ſchicket ſich nicht für einen vornehmen 


Mann, u. bergl. Das erſte aber, gibt den Begriff, 
daß es der Anſtaͤndigkeit und dem ar ofiande zuwider ſey: 
Sſꝛoſche, ULTH, MM Das 


MM. ESebuͤhren. Gehdren. 

Das zweite gibt den Begriff, daß es mit dem Stande 
der Wittwe oder des vornehmen Mannes nidyt überein 
fomme, und.demfelben nicht angemeffen fey. 


6702720707707 707 0770070227 
| 100) Bebühren. Behören. 


Jr dem Verſtande, worin dieſe Woͤrter mit einander 
‚I übereinfommen, und bisweilen als gleichbedeutend 
gebraucht werden Finnen, fiehet doch das erfte, mehr auf 
"eine Schufdigfeit ober Verdienſt, bas zweite, mehr auf 
"fo etwas, was ſich zu einer Sache ſchicket, und derſeiben 


Wenn nian z €. ſagt: Er muß feine,gabührende 
‚Strafe leiden, fo gibt ſolches den Begriff, de er bie 
‚Strafe verdienet habe, oder daß es die Schuldigkeit bes 
Richters ſey, ihn damit zu belegen: Wenn man fage: 

Er muß die gehörige Strafe leiden, fo gibs 48: ben “De: 
- “griff daß bie Strafe,. ſich zu feinem Verbrechen ſchicke, 
und demfelben ‚gemäß fey. . Der-gebührende Sohn, ift 
- "derjenige weldyen jemand verdient hat, und welchen man 
ihm zu geben ſchuldig iſt: Der gehörige Sohn, devjenige 
"welcher feiner Arbeis gemäß iſt. Es gebuͤhret fich, dag 
man die Alten ehre, will fo viel fagen: Es ift eine Schul. 
digfeit. Es gehoͤret ſich Daß man die Alten ehre, heißt 
ſo viel: Es ſchicket ſich für ihr Alter, und iſt deinfelben 
gemaͤßß. a 
N ü ‚Mic).dünft daher, Daß es nicht fo gut fen zu fagen: 
Diefer Menſch, hat die gebuͤhrende Groͤſſe nicht, ober, 
en. bat die gebührende Fähigfeit wicht, als, er hat die ge 
hoͤrige Gröffe, die gehoͤrige Fähigkeit nicht; Weil eine 
gewiſſe Gröffe, oder Fähigkeit zu haben, Feine Schufdig- 
Teit, fondern eine Gabe der Natur ift, und mann fol- 
; j | FR \ en an diem 
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chem Fall, mehr darauf ſiehet, daß die Groͤſſe, oder Faͤ⸗ | 


higkeit, ſich zu einer gewiffen Sache ſchicken, und ders 
ſelben gemäß feyn muß. 


EEE 

10) Entweichen. Entfliehen. Entwis 

ſchen. Sich aus dem Staube machen. 

Entkommen. (Entüeben. Entlau⸗ | 
fen. Entrinnen. 


Hi Entfernung von einem Orte, we'man eine ae 


befürchtet, wird mit diefen Wörtern ausgedrückt. _ 


Das erſte, gibe mehr gu erfennen, baß die Enter. 
tung in der Seife und ohne Uebereiluna gefchehe: Das: 


weite, gibe den Begriff einer mehreren Geſchwindigkeit 


und Eilfeveigfeit: Das dritte, druͤcket eine plößliche, 


md befonders hurtige Entfernung aus: Das vierdte, | 
jeiget die bioffe Entfernung an, ohne auf eine Art und . . 


Weiſe verfefben zu feben, und es fcheinet dieſe Nedenz« 
at, von dem Staube bergenommen zu feyn, welchen‘. 
zwei ſtreitende Deere erregen, wenn man aus Furcht vor 
der Gefahr ,  fich aus folchem Staube wegmacht, um in. 
der Ferne ficher zu fenn. Hernach iſt fie auch von jeder: 

Entfernung, von einem gefährlichen Orte gebraucht 
worden.‘ 


Ein Menſch, wacher eines Merbrechens ift angefta- 
get, und ur Derantivortung gefodert worden, entwei⸗ 
het von einem Orte ‚ wo man ſich feiner bemächrigen 
Könnte, wenn er fich in aller Stille fortmacht, und das 
Entweichen, feßet voraus, baf man noch nicht verfol- 
get, ober fon gehalten werde. Bisweilen entweichet 
Man nur “if eine Zeitlang y ame eine Gefahr vorüber be ser 

n 


N 


96 __ Cutmeichen Entfllehen. 


ſolget zu werden, macht ſich aus dem 
. Gefahr zu entgehen. 


hen zu laſſen. So heißt es von Joſeph, Matt. 2; v.i4. 
Er entwich in Egnptenland, weil er nur fo lange daſelbſt 
verbleiben wollte, bis die Gefahr voruͤher waͤre, von wel⸗ 
‚der die Kinder zu "Bethlehem bedrohet wurden. 


Ein Gefangener entfliehet aus dem Gefaͤngniſſe, wenn 
er eine Gelegenheit weg zu ko Fe findet , weil er es mit 
Bor Geſchwindigkeit und Eilfertigfeit thut. 


Der Gefangene entwiſchet aus dem Gefängniffe, 
wenn er es mit einer beſonderen Siftigkeit,, und fo ploͤtzlich 


cthut, daß es ſich niemand vermutet, 


Ein Menſch welcher ſich fuͤrchtet , geie oder ‚de 
taube, um‘ er 


Entweichen.hat allemal eine befindere — auf 
ben Dre, von welchem man fich weg begiebt. Entflie⸗ 
- Ben, fiehet bisweilen befonders auf foldhe welche ung ver⸗ 
folgen, und man fagt: Er ift feinen Feinden entflohen. 
Entwiſchen gibt den Begriff, daß man entweber wirk⸗ 
lich ſchon gehalten werde, oder doch an dem ſey, ergrif- 
fen zu werden, aber feinen Feinden ploͤtzlich und gleichſam 
unter Den Hänpen wegfomme. Sich aus dem Staube 
- machen, bezieher fich mehr auf die Gefahr, welcher man 
zu entgehen ſucht. So fagt mar: Als er merfete, daß 
es für. ihn nicht ficher ſey machte er ſich aus dem 
Staube. 

Man koͤnnte alfo fagen : Catilina, entwich aus 
Rom, weil er es in aller Stille gethan: Er entflohe 
Aus Kom, nach dem Lager bes Manlius, in Hetrus 
rien, weil er es mit vieler Eilfertigfeit chat, ‚und nad) 
dern er in der Rathsverſammlung erfahren, daß ſeine 
Anſchlaͤge entdecket waͤren, nicht einmal den folgenden 
Tag, mit Sicherheit erwarten durfte: Er machte ſich 
aus dem Staube, weil er ſich aus Furcht vor der * 

ahr 
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Enmeiden, Entfichen. Entwiſchen. 197 


| he entfernete. Aber man würde nicht eigentlich. fagen I 
fönnen: Catilina entwiſchete aus Nom, weilereswer 


der mit Liſt, noch unvermuthet that, und auch noch nie⸗ 


mand ihn greifen wollte, ſondern Cicero ſelbſt, weiter 
nichts verlangte, als daß er ſich entfernen moͤchte. 


Meinem Erachten nach, kommt das Zeitwort (ver- · 
bum) wiſchen, in dieſem Verſtande, von dem Zwiſchen | 


. Worte (interjedt.) wits her. Man ſagt Wits wie der 


Blitzz Wits war es fort: In einem Wits war es fort,. 
und daraus iſt vermuthlich wiſchen entſtanden. Die A 


ten ſchrieben es auch, mit einem t, witſchen oder wuͤt⸗ 


ſchen, welches den Urſprung deſſeiben von Wits ange 
get. Jeht aber wird das t weggelaſſen. S. Friſch. W 
B. beim Worte Wits. Und das einfache wiſchen, if 


in dieſem Verſtande and) nicht gebräuchlich; Aber in der 


Zuſammenfetzung fagt man, durchwiſchen, hervorwi⸗ 
ſchen, hineinwiſchen, erwiſchen u. ſ. w. womis allezeit 
der Begriff des plößlichen,  unvermutheten ober liſtigen 
verknuͤpfet iſt. So auch entwilchen, das ift plößlich 
und unvermuthet fortkommen, ſich mit befonderer Liſt und 


Geſchwindigkeit, von den Nachſtellungen ober Verfol 


gungen , oder aus jemandes Händen los machen. 


"Die anderen Wörter, entkommen, entgehen, ent⸗ 
laufen, entrinnen u. d. m. erklaͤren fh ſelbſt, wenn. 
mar nur auf die Bedeutung des einfachen Wortes Acht 
dat, und bemerfet, daß die vorgeſetzte Syllbe ent, bei 
ſolchen Woͤrtern, eine Bewegung von einem Orte arte 
zeiget. = 

- Entkommen if ganz unbeftimmt, es jeiget bloß bie 

Entfernung von der Gefahr „: ober won einem gefährlichen 
Hrte an, ohne auf die Are und Weife zu fehen, wie eg 
geſchiehet. Man fagt: Er ift ver Gefahr, den Nach⸗ 
ftellungen, den Feinden entfommen. Oder man befchrei- 
bet vorher, ausdruͤcklich die Art und Welſt: Auf ſolche 
N3 | Weiſe 5 
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A498 Entlommen. Entgehen. Entrinnen. 


| Dei ‚ :entlam er der Gefahr, den’ Nachſtellungen, 

U. J. We 
Entgehen, wuͤrde eigentlich anzeigen, daß man ſich 
zu Fuſſe wegbegibt; Allein da das einfache Zeitwort ge⸗ 
hen, auch figuͤrlich allerlei Bewegung und Fortgang be⸗ 
deutet. Z. E. Der Wind gehet, das Waſſer gehet, Das 
Geld gehet, die Rede gehet, und dergl, , ja auch für reis 
‚fen gebraucht wird; Nach Rom geben, für nach Rom, 
reiſen, fo wird auch entgehen, von einer jeglichen Art 
und Weife der Entfernung von einer Gefahr gebraucht. 
Man fagt: Den Tode, der Gefangenfchafft, den Nach⸗ 
—— u. ſ. m. entgehen. Pred. Sal. 7. v. i9. Wer 

ott fuͤrchtet der entgehet dem allen. | 


‚Entlaufen, zeiget allemal an, daß es zu Fuſſe, und 

mit einer groffen Eilfertigleit und Geſchwindigkeit gefehehe. 
Der Miſſethaͤter ift aus dem Gefaͤngniſſe entlaufen. ‘Er 
iſt feinen Feinden, feinen VBerfolgern entlaufen. 1B. 
d. Kön.2. 0,39. Dem Simei, entliefen zween Knechte. 


“ KEnteinnen, gibt noch eine gröffere Gefchwindigfeit 
zu erfennen, und wie das Zeitwort rennen, aud) von fols 
hen gebrauchte wird‘, weldye zu Pferde find, z. E. zu 
Pferde rennen, jemand mit bem Pferde nieberrennen, u. 
dergl., fo wird auch enteinnen, von einer jeden eiligen 
und geſchwinden Entfernung, oder Flucht gebraucht. 
1B. d. Koͤn. 20. v. 2o. Ben Hadadder Königzu Syrien, 
entrann mit Roſſen und Reutern. 1B.Sam.19. v. 18. 
David entflohe und entrann. 


. 102) Fliehen. Fluͤchten. 


Mr fliehet etwas , ober wor etwas, wovor man fi 
AP fürchtet. Man fluchtet, von einem Orte, mo man 
. nicht ficherift, nach einem anderen. Fliehen ſcheinet mehr, 

| | , u . ı | ' den 
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EWVliehen. Fluͤchten. 199 
den Begriff einer Furcht; flüchten mehr den. Begriff einer 
Bemuͤhung nad) Sicherheit mit ſich zu führen: . _ 

Man fliehet den Feind, ober vor dem Feinde, wenn 
man ſich vor ihm fuͤrchtet: Man flüchtet aus einer 
Stadt, weiche belagert werben foll, wenn mnfid 
daſelbſt, nicht ficher duͤnket. an Ä 

Man ſagt ainh: Won einem Orte, nad) einem Orte, - 
in einen Ort fliehen : Won jemand zu jemand fliehen; : 
Allein es ift allemal ber Begriff, einer Furcht Dabei wel⸗ 
he ums bazu beweget, Ä Zu 

As Ludewig der vierzehente, die Neformirten in 
Frankreich, fo grauſam verfolgete, fluͤchteten viele von .- 
ihnen , nach Holland, Engelland, und der Mark Bran⸗ 
denburg. Sie tliaten es zwar ebenfalls, aus einer Furcht 
- vor der Verfolgung, aber doch mehr, um an folchen Der- 

tern zu ſeyn, wo ſie vor der Verfolgung ficher wären, und 
mit völliger Gewiflensfreiheit, Gott dienen Fönnten. 

Fliehen, feheinet auch eine mehrere Nähe, besjeni- 
gen zu erfennen zu geben, wovor man fliehet: Zlüchten, 
feßet noch einige Entfernung voraus, wobei man noch Zeit 
hat, in Sicherheit'zu fommen. Die Soldaten flichen 
vor dem Beinde, wenn fie zu ſchwach find, ihm zu wider⸗ 
fiehen, und er fie verfolger. Die Landleute flüchten nach 
den Städten, um ſich in Sicherheit zu fegen, ehe ber 
Feind ihnen zu nahe kommt. | 

Einige fogen auch: Die Güter, das Vermögen fluͤch 
ten. Z. B. Als der Feind in das Sand kam, flüchteten 
die Einwohner ihre befte Guͤter nad) den Veſtungen: 
Ich glaube aber nicht, daß ſolches ganzrichtig fen, - 

Das Wort fliehen, wird auch uneigentlich gebraucht, 
und man fagt: Die Safter fliehen; Die Sünde meiden 
und fliehen. | 0 

on Na :". 103) Taͤn⸗ 
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103) Tändelen. Quengeln. 


N legte von dieſen Woͤrtern, ſcheinet mir nur pro⸗ 


vinzial und. beſonders in ber Matk Brandenbürg, 


und einigen Provinzen von Niederdeutfchland ser 
lich zu ſeyn, da.man in Oberbeurfihland , fi nur bes 


erften bebiener.. Man fage: Ciır tändelichee Menfh, 


und auch in Nieberdeutfchland, ein quengelicher Menfch : 
Die Mutter tändelt mie ihrem Kinde, und auch ‚fie 


quengelt mit iheem Kinde, und dergl. 


Beide Wörter, find gut deutſch, und haben einen: 
| deutſchen Urſprung. Taͤndelen kommt her, von Tand, 


welches bei den Alten, eine Saite, oder auch einen Ge⸗ 
fang bedeutete. Daher führer Wachter ‚, die Neben 


art an: Kin alter Tand, für ein alter Gefäng, und 


Friſch, aus dem Pidor : on. einem Dinge immer 


Zanten, cantilenam eandeın catiere. 


Hernach ift es auch, für allerfei unnüge Reden ger 
braucht worden. So ſtehet im Narrenſchiff: Darts 


narren, für unnüge Schwaͤtzer. Man fage: Weiber _ 


Sand, "für Weiberreben: Menfchen Tand, für unnü- 
ge, Sehren und Aufläge der Menfchen. Ja iman nennet 


auch Tand, alle geringe Dinge und Kleinigkeiten, bie 


von keinem Werthe ſind. Daher. ſagt man: Sein Gelb 


⸗ 


vertaͤndeln, das iſt, es für geringe Dinge und Kieinig« 
keiten ausgeben, wovon man feinen Nutzen bat, 


Quengeln hat feinen Uefprung , ‘von dem alten 
Worte Duen, oder Kiven , welches fo wol, eine ver 
heirachete Grau, als auch) eine. jede Perſon, weibliches 
Gefchlechts bedeutete. Und eben wie das Wort Frau, 
bismeilen.befonders von einer verheiratheten, „bisweilen 
auch) als ein Ehren Name gebraucht, und dem männli« 


⸗ 


m \ . / 
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| chen, Herr, entgegen geſetzet wird, wie man denn ſo 


gar, an eine Königin ſchreibt: Allergnaͤdigſte Frau, fo 
wurd auch vorzeiten, das Wort Quen, in der Bedeu⸗ 
tung eines Chrennamens genommen, woraus vermuth⸗ 


fi), das engliſche Wort Queen, eine Königin entſtan⸗ 


mi nu 
Man hat es aber auch bisweilen, in einem veraͤchtli⸗ 
den Sinn, für ein unzuͤchtiges Weibsbild gebraucht ;. 


Wbobei jedoch Wachter bemerket, daß es alsdann alles. 


. mal verftümmelt, und eine vorhergehende Syllbe ausge 


laſen ſey, 3. E. ewen, für hor-cwena, meretrix. 
Mich dühte alfo das Wort quengeln, fen nicht gaͤnz⸗ 


lich zu verwerfen, und bedeute noch) etwas anderes , als 


das Wort tändeln. Beide werden zwar oft, als einerlet, 
bedeutend gebraucht; Allein der Etymologie nach, ſiehet 
tmdeln mehr darauf, daß man fich immer mit afferfek 


Kleinigkeiten zu hun mache, Quengeln hingegen, gibe 


mehr ein weibifches Weſen zu erfennen, welches man in: 
kinem ganzen Betragen, von ſich blicken läßt. 


Ein tändelicher oder tändelhafter Menfch, ift ders 
jenige, welcher fich nut immer, bei geringen Dingenun® 
Kleinigkeiten aufhält, beflen Reben und Gefpräche, auf 
nichts anders , als dergleichen Dinge gerichtet find, und 
der, wenn er bisweilen genoͤthiget ift, etwas wichtigeres 
zu thun, ſich dennoch, durch alle vorfommende Kleinige 
feiten abhalten läßt, es mit wahrem Ernſt und Eifer zu 
verrichten. | | — 


Ein quengelicher Menſch, iſt derjenige, welcher in 


 finem ganzen Betragen, etwas weibifches an ſich bat, 


dem alles empfindlich iſt, ber fich vor. jeber.rauben !ufe 
fürdhtee, Den eine Falte im Hemde, fen brüden und 
beſchwerlich ſeyn kann, und bergl. 


NE | Eine 


| \ 
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- Eine Mutter taͤndelt mie ihrem Kinde, nenn ie 
mir immer von allerlei unnügen Dingen und Kleinigfeis 
ten mit ihm redet, ihm nichts als Spielfachen in * 

de gibt, und es dabei aufhaͤlt, anftatt daß fie das Ge: 
muͤth und das. Herz deſſelben, follte zu bilden fuchen : 
Sie tändelt mit ihrem Kinde, wenn fie ſich ihm gleich 
ftellet, feine gebrochene und (allende Sprache mit befon- 
Derem Vergnügen nachmacht , dem Kinde auf eben ſolche 
Weiſe liebkoſet, wie es ihr thut, und ſich überhaupt, bei 
nahe eben fü kindiſch beträgt, wie das Kind felber. 


Die Mutter quengelt mit ihrem Kinde, wenn fie es 
gar zu zaͤrtlich und weichlich haͤlt, es nicht i in die Luft will 
geben, es feine harte Speifen genießen, ja wol. gar, ofte 
nicht will ſatt effen laſſen, aus Furcht, daß es ihm ſcha⸗ 
den moͤchte und dergl. 


Man nennet tändeliche Reden biefenigen welche 
- yon allerlei Kleinigkeiten handeln, und worin nichts ernſt⸗ 
haftes und gefeßtes iſt. Duengeliche Reben, find Die 
jenigen, welche eine übertriebene Zärtlichfeit und Weich: 
lichkeit zu erfennen geben. Es würde z. E. quengelich 
von einem Manne feyn, wenn er feinen Freund, mein 
Herzchen, mein Seelen nennen wollte, und bergl. 


Bisſweilen wird das Wort tändeln, auch) in einem 
guten Sinn gebraucht, und heißt alsdann fo viel, alsin 
- Kleinigkeiten, auf eine angenehme Weife (herzen. Das 
ber wird es auch oft mit Scherzen verbunden : Scher⸗ 
zen und tändeln. Mit einem Frauenzimmer tändeln. 
Es ift aber doch allemal zugleich der Begriff dabei, daß 
man bie Sprache und Redensarten, bererjenigen gebrau. 
de, welche nur immer, von ſolchen Kieinigfeiten zu re⸗ 
den gewohnt ſind. So taͤndeit Gesner, bisweilen in ſei⸗ 
nen Idvpllen, weil er dergleichen, Dinge, auf eine ſehr 
angenehme und ſcherzhafte Weife vortraͤgt, und ſo gar bie 
I . Spro⸗ 
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Sprache ſolcher taͤndelichen geute gang raturlcch ge⸗ 
braucht. 


Das Wort quengeln, wird niemals in einem guten 
Verſtande genommen. 


—X 
104) Bewegen. Regen. 
Der Unterſchied zwiſchen dieſen Wörtern, ſcheinet mie 


darin zu beſtehen, daß das erſte ganz allgemein ge 


braucht wird, und fo mol eine geringe, als auch eine ftar« 
fe und heftige Bewegung anzeigen kann; Das zweite 
hingegen, nur eine geringe, und oft kaum merkliche Be⸗ 
wegung zu erferinen gibt. 


Man berveget fich, wenn man geher , läuft, arbeitet 
u. ſ. w. Ein fchlafender Menfch, oder ein folcher welcher 
in Ohnmacht fieget reget ſich, wen er nur eine gang ges 
ringe Bewegung macht, woraus man fehen fann, bafier 
aufmachen, ober wieder zu ſich ſelbſt kommen tolle. Im 
Fruͤhjahre ‚ regen ſich, die Froͤſche im Waſſer, die Bie⸗ 
nen im Bienenſtock, die Wuͤrmer fangen an ſich zu re⸗ 
gen, das iſt, da fie vorher, gleichſam fuͤhllos, und wie 
tod waren, ſo fangen ſie nun wieder an, ſich ein wenig 
zu bewegen. Es iſt ſo enge, daß man ſich kaum regen 
kann, das heißt, man kann kaum eine ganz geringe Be» 
wegung machen. Er kann diefe Saft nicht regen, dasift, 
er Fann fie nicht einmal ein wenig bewegen. Er kam 
nicht Hand nicht Fuß regen. Er kann die Zunge niche 
regen, Das ift, er kann mit diefen Gliedern auch nicht 
eine geringe Bewegung machen. 
Man verknuͤpfet daher bisweilen, beibe Woͤrter mit 
, einander: Sich nicht regen nod) bewegen Fönnen, als⸗ 
dann aber, will es r» viel fagen, man Pönne nicht ein« 
mal 
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mal eine geringe, vielweniger eine ſtaͤrkere, und groͤßere 
Bewegung machen. F* 

Beismweilen wird das Wort regen, beſonders vor ſol⸗ 
- ein Dingen gebraucht , welche ein Seben haben, und fich 
durch eine ihnen eigene und natürliche Kraft bewegen, und 
in folhem Verſtande fomt es fehr oft in der Bibel vor: 
3. E. 1. B. Moſ. 7. v. 21. Da ging alles unter, das 
ſich reget auf Erden. Cap. 8. v. 17. Reget euch auf 
Erden, und ſeyd fruchtbar. 3. B. Moſ. 11. v. 17. Alles 
was ſich reget im Waſſer. u. m. Go ſagt man auch 
die Würmer fangen an fih.zu regen: Die Jungen re⸗ 
gen ſich in den Eiern, die jungen Bienen regen fich in 
den Zellen. u. bergl. 

VUneigentlich fagt man : Eine Gemüthsbewegung 
und eine Gemuͤthsregung, aber auch alsbann, drücke 
das erſte, etwas flärferes aus. Die heftigen Leiden⸗ 
fihafften , wird man wol Gemuͤthsbewegungen, nicht 
aber, Gemüthsregungen nennen, fondern vielmehr das 
legte nur alsdann gebrauchen, wann die $eidenfchafften 
- noch in ihrem Anfange find, und das Gemuͤth, dadurch 
noch nicht ſtark gerühree wird. Daher ſagt man auch, 
von den Anfängen einer Seidenfchaffe, fie veget ſich: Der 
Zorn regete fi) bei ihm: Die Siebe regete ſich in ihrem 
Herzen; Es vegete ſich eine Begierde, u. ſ. w. Und 
auf gleiche Weiſe: Es reget ſich ein Geruͤcht, das iſt, 
es fängt gleichſam an, in Bewegung zu kommen. Es 
regen ſich allerlei Krankheiten, das iſt ſie fangen an, un⸗ 
ter den Leuten herumzugehen. 

Anmerk. Bottfched macht bei den Worte Bewegen, die 
| Anmerkung, eö habe wenn es im moraliftben , Berftans 
de gebraucht wird, im imperf. ich bewog, und im perf. 

ich babe bewogen: Im pbyfitalifchen bergegen, gebe 

eö richtig, und babe im imperf. ich bewegete, und im 

perf. ich babe beweget. Mich dünft, man fönne die 


fen Uuterfchied ganz wol gelten laffen, wie er denn auch 
| oo von 
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von vielen beobachtet wird. Unterdeffen hat es D. Zus 
ther, in der Ueberfegung der Bibel, allemal als ein rich⸗ 
tiges Zeitwort gebraucht, und auch im moralifchen Vers 
ftande, daß imperf. ich bewegete, und das perfedi. id» 
babe beweget „ geleget. 3.8. Hiob. 2. v. 3._ Du w aber 
baft mich beweger. Apoſt. Geſch. 13. v. 50. Die? Judeun. 
bewegeten die andaͤchtigen Weiber. u. d. m. * 


—EE 
J 105) Regen. Rühren. 


Te einigen Redensarten, wird das Wort rühren, als, 

gleichbedeutend mit regen gebraucht. Man fagt z. 
€. Die sufe ift ſo ſtille, daß auch fein Blatt ſich reget, 
und, fie iſt fo ſtille, daß auch Fein Blatt ſich ruͤhret. Er kann 
nicht Hand, nicht Fuß regen, und, er kann nicht Hand, 
nicht Fuß ruͤhren. Es iſt hier ſo enge, daß man ſich 
nicht regen kann, und auch, es iſt ſo enge, daß man ſi ch 
nicht rühren kann, und dergl. 


Mich duͤnkt aber, das Wort rühren, deuͤcke in 6 
hen Redensarten, mehr eine Umkehrung, oder Wen: 
dung einer Sache, von einer Seite. zur anderen, regen, 
nur bioß eine geringe, und faft unmerkliche Bewe⸗ 
gung aus. * 

Es reget ſich kein Blatt will fo viel ſagen, die Luft 
macht nicht die geringſte Bewegung in den Blaͤttern. 

Es ruͤhret ſich kein Blatt, heißt ſo viel, es wenbei ſich 
kein Blatt, von einer Seite zur anderen. 0014 


Er kann nicht Hand, nicht Fuß regen, das iſt, ee 
kann gar feine Bewegung damit machen. Er kann nicht 
Hand, nicht Fuß rühren, das iſt, er Fann biefe Glieder, 
nicht von einer Seite zur anderen: wenden. u. ſ. wm - 


N 
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Man ſagt bisweilen wenn man jemand antreibet, 

daß er geſchwinder und eilfertiger ſeyn ſoll: Ruͤhre dich, 

eder, rege dich; Allein es geſchiehet ſolches, mit einer 


redneriſchen Figur, da weniger geſagt, als verſtanden 
wird. (Meiofis, cum minus dieitur, quam intelligitur). 


106) Erwecken. Brreden. 


n dem eigentlichen Verſtande, wird das Wort erwe⸗ 

‚en, nur von Schlafenden, oder Todten gebraucht, 
und heißt fo viel, als wach, munter machen, ober feben- 
Big machen. Dann aber, iſt es gar nicht, mit erregen 
gleichbedeutend, In einem uneigentlichen Verſtande 
bergegen , wenn es fo viel heißt, als in Bewegung fer 
‚gen, werben beide Wörter, fehr oft als gleichbedeutend 
genommen. u. u | 
1. Nur ift vors erfte, diefer Unterfchieb zu bemer. 
"Een, daß das Wort erwecken nur in einem moraliichen, 
erregen aber, fo wol im moraliſchen, als phyſikaliſchen 
Werftande gebraucht werden fünne Man fage z. €. 
Die Pferbe erregen ben Staub, wenn fie lauferi: Der 
: Wind erreget die Wellen des Meeres, u. dergl. Hier 


wuͤrde man nicht fagen fönnen :. Die Pferde erxwerken 


den Staub: Der Wind, erwecket die Wellen, u: ſ. w. 


2.. Vors zweite, wenn beide Wörter, in einem mo⸗ 
tallſchen Verftande gebrauchet werden, z. E. eine Lei⸗ 
denfchafft bei jemand erwecken, und auch, wine Leiden⸗ 
ſchafft ercegen: Dadurch wurd bei ihm, die Begierde 
erwecket, und dadurch wurd die Begierde bei ihm erre⸗ 
get. Diefes erweckte feinen Geiz, feinen Hochmuth, ſei⸗ 
nen alten Haß, und dergf. und Diefes erregete feinen Geiz, 
feinen Hochmuth, feinen alten Haß, und dergl. fü iſt 
das erfte, eine Stleichnißrede, welche von ber Erweckung 

) ! eines 
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eines Säle hergenommen ift, ‘und den Begriff 
gibt, daß die Seidenfchafft, oder Begierde, vorher gleidj- 
ſam geſchlafen habe und ſtille geweſen ſey, nun aber er⸗ 
muntert und in Bewegung gebracht werde: Das zweice 
hat bloß eine Abſicht darauf, daß ſie in Bewegung ge⸗ 
ſetzet werde. Das erſte ſcheinet auch, noch etwas meh⸗ 
reres, umd eine ſtaͤrkere Bewegung ausjubrücen gls das 
letzte. 


In der Bibel, wird das Wort erwecken, bisweilen | 
von gewiſſen Derfonen gebraucht, welche Gott der Hetr 
auf eine beſondere Weiſe fommen laſſen, um ſich derſel⸗ 
ben zu irgend einer Abſicht zu bedienen. B. d. Richt. 3. 
v. 18. Wenn der Herr, ihnen Richter erweckte. 5. B. 
Mol. ‘ig. vons. Einen Propheten wie mich, wird dir 
der Herr dein Gott erwecken. 1. B. d. Koͤn. 11. v. 14. 
De Herr erweckte Salomo, einen Widerfacher, u. d. 
In weltlichen Schriften aber, und im gemeinen ben, 
diefe Redensart wicht gebräuchlich. | 


a 1 
=, 107) Sirabe Gaſſe. 


E konnt mir fer waheſcheinlich vor, Bob 6 das Bor J 
Straße von dem Lateiniſchen (trata , ftrata via , fel- 
— *8 Im Rieberdeucſchen, hat mandas 
t, welches Die Oberbeutfchen in ß, verwandelt. haben, bei. 
— , die Strate. Eigentlich bedeuret es alſo einen 
Weg, denn es war bei den Roͤmern die Ge⸗ 

‚ daß fie die großen Wege, von einem Orte zum 

andern a Bf pflegten, und dieſe wurden viæ ſtratp 


eh hat man es überhaupt, im Deufiien, ven ‚ von 
allen großen und breiten Wegen gebraucht, und in 5 
* 9 | m 
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chem Verſtande, Habe ich den Unterſchied zwiſchen Weg 

und Straße ſchon im iſten Th. 323. ©, bemerket. 
Da inden Städten, und aud) bisweilen in den Doͤr⸗ 


- fern, bie Wege zroifchen den Käufern, pflegen gepflaftert - 


zu werben , fo.bat man, in einem engeren Sinn, das 
Wort Straße, befonders von folthen gepflafterten We⸗ 
Yen zwifchen den Häufern in den Städten und Dörfern 
gebraucht. Und dann kommt es, mit Gaſſe überein, in 
wwelchem Verſtande id) hier, den Unterſchied zwiſchen die, 
fon Wörtern zu beſtimmen babe. Ä Ä 
Friſch, Häle dafür, fo ferne der Weg mit Häufern 
bebauet ift, heiße er, eine Gaffe, * und Ai ya er 
‚mit Steinen gepflaftere ift, heiße er eine Straße, ſtrata 
©. Friſch. W. B. beim W. Gaſſe. ,  . 
Vielleicht haben die Alten, dieſen Umerfchleb mehr 
Heobachtet, dern man findet, daß auch ein breiter Raum 
oder Weg, zwiſchen den Käufern in einer Stadt, eine 
Gaſſe genannt wird, z. E. 1.8. 20. v. 3. Mache dir 
Gaſſen zu Damasko. Nehem. 8. v. 3. Esra las das 
Geſetz Bud), auf der breiten Gaſſe, u.d. m. 
Allein da jebt überhaupt alle Wege, in den Staͤdten 
pflegen gepflaftert, und auf beiden Seiten, mit Haͤuſern 
‚bebauet zu fenn, fo bat der "Gebrauch, noch einen ande 
..zen Unterfchied eingeführet: Nehmlich mañn nennet ge 
‚wöhnlicher Weife, bie großen und breiten gepflafterten 
Wege, zroifchen den Häufern, Straßen, die Fleiken und 
engen hingegen Gaſſen. Pa 
Seo ſagt man: Die breite Straße, aber nicht die 
‚Breite Gaffe. Es ift in allen großen Straßen ausgeru⸗ 
fen worden, nicht es ift in allen großen Gaſſen ausge⸗ 
rufen worden. Hingegen: Er wohnet bort in der Feinm 
Gaſſe, und dergleichen. BEE : —W 
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Hans Inallen Gaſſen, nennet man einen Menfchen, ' 
weicher allenthalben herum läuft, und etwas / neues zu er⸗ 
fahren ſucht, oder welcher ſich um alle Dingebefümmert, 
eb fie ihm gleich nichts angehe. . 

"Bei den Soldaten, heißt Saffenlaufen, fo viel als 
Spießruthen laufen. Jemand in die lange Gaſſe frie- 
gen, heißt , ihn zwiſchen die beiden Reihen, ber geftelle . 
ten Soldaten bringen, welche ihn mit Ruthen bauenmüfe 
fen, da es ſo enge ift, baß er nicht ausweichen fann, und 
der Weg, ihm nothwendig lang werden muß, ebe er. zum 
Ende kommt, weil jeder Schritt, den er in dieſer Öaffe 
chut, ihm neue Hiebe zuichel.. = 


ee 
| 108) Speer. Spieß. | 


peer , ober wie andere auch fhreiben Spaͤr, fheinet . 
bei den Alten, ein Eleiner Spieß, geweſen zu ſeyn, 
„welchen man auch zum Werfen gebrauchen konnte, und 
Friſch führet aus dem Feflus an: Spara minimi gene- 
ris funt jacula, Teli gallici genus. S. Friſch. B. 
W. Spaͤr. Wachter fagt: Idem telurmi, vocatur fra- 
mea. . Wenn biefes ift,, fo beſchreibet es Tacitus, de 
moribus germ. eap. 6. Frameas gerunt , angufto et 
brevi ferro, fed ita acri, et ad uſum habili, ut eodem 
telo, prout ratio pofeit, vel cominus, vel eminus 
pugnent. | | 
Ob das Wort Speer, von dem Griechifchen eirulen, 
vibro herfomme, faffe ich dahin geftellet feyn ; Das la» 
teinifche framen aber, welches Tacitus, vermuthlich von 
den Deutfchen genommen, unb nad) ber fateintfchen . 
‚Mundart gebildet hat , feheinet mir, von dem deutſchen 
Worte Pfriem, und Spieß von Spige den Urfprung 
zu haben. | | | — 
Sitoſchs, M.Th. O Jetßt 


r 
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Jetzt ift das Wort Speer, ganz aus dem Gedrauch 
gekommen, außer daß man ſich deſſelben, noch.von dem⸗ 
jenigen Spieße bedienet, womit die ‚Seite Chriſti, am 

Kreuze ift geöfnet worben. . Der Krieges Knechte einer, 
oͤfnete feine Seite mit einem Speer. Joh, 19. v. 34. 
Man fagt: Bei den Sarbolifen, will man noch Das 
Eiſen, von dem’ Speer zeigen, womit die Seite Chriſti 
iſt durchſtochen worden. Oder, unter ihren Reliquien, 
zeigen fie noch den Speer, womit Der Krieges Knecht die 
Seite Chriſti geöfnet ba. zn 2 ein, 
Spieß, wird in einem, ſehr weitlaͤuftigenWerſtan 
de, von mancherlei Dingen gebraucht. Man har Wrat⸗ 
. Siehe, Jaͤgerſpieße, Wurfſpleße, Knebelſpieße, und 
dergleichen. RE nr 
Not. Bortfebed will, man. ſolle das Wort Anebelfpiep, 
mit einem a fchreiben, Anäbelfpieß, indem er ed von 
" Snabe herleitet „und meingt es heiße ſo viel, als. ein Ina: 
henſpieß. So auch Anäbelbart, ein Knabeubart. $ 
— "Gortich. Spr. K. S. 67. Allen mich duͤnkt, “es ſey Befs 
fer, die alte Rechtſchreibung beizubehalten, und dus Wort 

Knebelfpieß, werde richtiget von Knebel hergelkitet, 

und bedeute einen folchen Spieß, der unter dem fpißigen 
Eiſen, noch sin Queer Eiſen, wie einen Kuebel hat, weis 
ches dazu Diener, daß der Spieß „ nicht gar zu tief ein 
dringe, ſo daß er leicht wieder koͤnne herausgezogen wer⸗ 
deſn, fordern nur eben, fo tief gehe, daß die Wunde tod⸗ 
Ulich (ey, und man ihn leicht wieder zuruͤck ziehen koͤrme. 
men. Erſagt: Knebel am Schweineſpieß, Lignupm vel 

. „ferrum.transverlum in venabulo, daher folshe Eiche 
„Bnebelfpieße heißen,, 6 
Ruebelbart, ſcheinet mir ebenfalls, richtiger yon Knebel 
abgeleitet zu wenden, indem es einen folcyen Bart bedeu⸗ 

tet, der wis ein Knebel, queer über dein Munde lieget. 
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109) au bringen, —* * 
| gebracht, Entruͤſtet. 


| gi Wörter, , werden von der Erweckuug des Zorn⸗ 


gebraucht, das letzte aber, ſcheinet voch etwas mei 
reres auszudruͤcken als das ‚erfte, Ä 


s 


Aufbringen, zeiget nur an, daß das Srmũth eines 
Menfchen, in Bewegung geſetzet, und der Zorn bei ihm. 
gleichſam in bie Hoͤhe : gebracht werde ‚. ober auffteige. 
Entruͤſten, gibt zu.erfeinen, daß ihm die Gemuͤthbru⸗ 
he, umd die gehoͤrige Faſſung benommen werde, und der 
Zorn ihn in ſoiche Bewegung ſebe wobei er picht ruͤhlg 
ſeyn Cam, Kot, 

Es ori ber; von dem alten Worte Rufte, ober 
Rüfte , toeiches Ruhe oder Raſt Eedeuter; Daher finder 
mei bieroßllenl.die Redensart: Die Sonne gehet zu Ru⸗ 
ſte, das iſt, fie gehet zur Ruhe, ‘oder fie gehet unter’: 
Und an einigen Orten nennet man ben Sarg, einen Rüfts | 
falten )- das ift, ein Ruhekaſten. Die vorgelegte Syfl- 
be, erw, benimmt zuweilen Den Wörtern ihre —— 
E Entehren, de Ehre berauben emwaffnen, “en 
kleiden, enerben d Waffen, bar. „Rieiber, der Erbe. - 
ſchafft berauben. . Entrüften, heiße alſo eigentlich, | je 
mand her Ruhe berauben, Mi in Umsuße jagen. 


£ 7) důnkt daher, wenn man fagke: As ‚der König 
biete, wie fich diefer Mann werbaften harte, wurde ° 
ſehr wider ein. aufgebracht , fo gebe man nur zu erkennen, 
daß fein Gemürh in Bewegung gekommen, :und.ber Zorh 
bei. ihm aufgeftiegen ſey Hingegen, wenn man fagtr 
Der König wurd entruͤſtet, fo zeige ſolches, eine befti 
gert. ie) an, welche ‚m. feine "ee 
en, 


4 _ Murhwille. Frebel. 
bei er. aus Jure: :prov. alam. c. 64. folgendes anflhhret. Es. | 
mag ein man umb Fiaevel, drrer buz fchuldig wer- 
den. Tut er ain Fraevel'in der Kirchen, oder indem 
Frithof, er muz gaiftlichem gericht buzzen, und | 


 weltlichem gericht, und jenem, an dem er gefrac. 
velt hat: das find drie buz. Pas beißt: Es magije 


mand um eines revels willen, breiet Buſſen, (oe | 


Geld Strafen) fhuldig werden. Thut er einen Frevel 
in der Kirche, oder auf dem Kirch Hofe, fo muß-er dem 
geiftlichen Gerichte büffen, und dem weltlichen Gerichte, | 
und demjenigen, an welchem er gefrevelt hat, das find 
drei Buffen (Geld Strafen). 


2. Zweitens, von einem. folchen Verbrechen ‚we 
ches mit dem Tode geſtrafet wurde. Jus prov. alam. cap. 
3. ‘Ein Vogt foll rihten, über den todſ lag, und alle 
 Fraevel, und wunden, und-fwerfzücken, und haim- 
fuchen, und. [waz Fraevel und unzucht haizzet, Das 
iſt: Kin Vogt foll richten, über den Todfehlag und alle 
Frevel, und Wunden, und Schwerdzuͤcken, und Ein⸗ 
brechen. in bie Haͤuſer ‚md was Frevel und Unuch 
heiſſet. 

Friſch, det bei nahe eben daffelbe. „, Der groſſe 
„und hohe Frevel, ſchreibt er, iſt Blut Runſt, der 
A und niedere heevei Scheltworte, Barlenftreiche, 
u. ſ. w. 

In beiden Fätlen aber’ ſcheinet das Work. Ftevel, 
den Begriff, einer ſolchen böfen That zu geben, welche 
nicht me mie Votſatz ſondern auch aus Bösheit, und 
auf eine freche, oder verregene Veit, zum Schaden 
eines andecen ‚begangen nitd: Und biefer Begriff, ift 
öllemal damit verknuͤpfet, wenn es: auch von difberen d% 
fen Handlungen gebraucht wird. 


So wird die That. Uſa, welcher Be Banheslad⸗ an⸗ 
ruͤhrete ein Frevel genannt 2 B. Sam. 6. 8:7, weil er es 
| a mit 











Muthwille. Frebel. 25 
nit Verwegenheit, wider das ausdrücliche Verbot Ger: 
8 that. Pf 35. ©. 11. beiffeh feevele Zeugen , foldhe, 
welche mis unverſchaͤmter Frechheit und Bosheif, ein fal« 
- fies Zeugniß ablegen. | 
Die Wörter Frevel, frevelhaft, freventlich u.f.m. ha- 
 benallernal einen fehr böfen Verſtand; Die Wörter Muth⸗ 
wille und muthwillig, werben bisweilen in einem gelin- 
deren Werftande gebraucht, von den geringen Bosheiten 
 mdlnartigfeiten der Kinder. Man fage: Ein muth⸗ 
williger Knabe: Das Kind thut allerlei Muthwillen: 
Du muft nicht muthwillig fenn und vergl, ' Ober. auch 
im Scherz: Was das für ein Muthroille iſt? Sie find 
. heute ſehr muthwillig, u. dergl. | 
m) Keichtfertig. Muthwillig. Leicht · 

fertigkeit. Muthwilligkeit. 
De Etymologie nach,' gibt das Wort leichtfertig, 
uͤberhaupt eine Fertigkeit, oder ein Bereit ſeyn, zu 
einer Sache. zu erkennen, und bie Alten haben es auch 
bisweilen in einer guten Bedeutung gebraucht, wie Friſch 
im Woͤrterb. zeiget, da er Ryffs Gefundheits Spies 
gel fol.24, anführee, wo es heißt: „Die leichtfertigfte 
ri ift , daß wir je der mweilen ſaͤnftlichen erfpas 
n n. 9 — | J 

In der Bibel ſtehet es mehrentheils, für imbeſtaͤn. 
big, lejchtſinnig oder unbeſonnen z. E. Richt. 9. v. 4. Abi⸗ 
melech beftellete.-leichtfertige Leute. Nach der Grunde 
fprache heißt es eigentlich unbeſtaͤndige, ober leichtſinnige 
leute, das iſt, ſolche bie nichts zu verliehren hatten, und 
ſch fein Geroiffen machten, fein boͤſes Vorhaben, aus- 
führen zu helfen. . u in 

Ar oo. O Ta Als 


n 
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aus Leichtfertig. Muthwillig. 
Allein, dem heutigen Gebrauch nach, nennet man 
feichttertig, denjenigen welcher fich zu allerlei kleinen 


Bosheiten, und zu folchen Dingen, wodurch er-jemand 


einen Poſſen fpielen Bann, ſehr leicht, fertig und bereit 
finden läßt. . Denn von groben und ſchaͤndlichen Boshei⸗ 
ten oder Verbrechen, wird es niemals gebraucht. Einen 
Mörder, Dieb, Skraffenräuber und dergleichen, wird 
‚man niemals einen leichtfertigen Menſchen nennen. 

Es kommt alfo einiger Maaffen, mit muthwillig 
überein, wenn nehmlich diefes letztere, in einem gelinden 
Berftande, oder im Scherz gebraucht wird. Die Muth. 
willigkeit aber, zeiget mehr, einen böfen Vorſatz, und 

‚ eine geroiffe Dreiſtigkeit in ver Ausführungan: Die Leicht⸗ 
fertigkeit führet miehr den Begriff einer natürlichen Fer 
tigkeit und Bereitwilligfeit zu ſolchen Eleinen Bosheiten, 


— 


und einer beſonderen Verſchlagenheit, in der Ausuͤbung 


derſelben mit ſich. u | 

Man nennet einen muthroifligen Knaben, denjeni 
gen ber mit Vorſatz und mit einer gewiffen muchigen und 
zuverläffigen Dreiftigfelt, allerlei Boͤſes chut, indem er 
fic) dayauf verläßt, daß er ungeftraft durchkommen werde. 
Einer leichtfertigen Knaben, denjenigen ber allezeit be 
reit iſt, allerlei Fleine Bosheiten auszuüben, und ande 
ren einen Poffen zu fpielen, welches er gemeiniglich mit 

vieler Berfchlagenheit thut. BE 
.  &o fagt man auch) im Scherz: Sie find heute fer 
muthwillig, das ift, Sie üben mit Vorſatz allerlei Fleine 
Bosheiten aus, und ‚haben .eine folche zuverlaͤſſige Drei 
‚  ‚ ftigfeit dabei, als ob Sie verfichere mären, Daß man es 
nicht rächen, oder Ihnen wieder, dafür etwas anhengen 
werde. Sie find ‚heute fehr leichtfertig, das ift, Sie 
ergreifen ſehr fertig, eine jede Gelegenheit, kleine Boe⸗ 
beiten auszuüben, und thun es, auf eine werfchlagene 


Weiſe. 
112) Neh⸗ 
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1) Kleben. saffen. Greifen. 


% ſcheinet, daß alle dieſe Woͤrter, zuerſt von der Hand 

ſind gebraucht worden, in dem Verſtande, daß man 
* etwas zu ſich ziehe. Hermach hat man ſich derſel⸗ 
ben, auch von dem Verſtande und dem Gemuͤthe, und 
überhaupt von einer jeglichen Art und Weife bedienet, wo⸗ 
durch man fich etwas zueignet, oder es in ſeine Gewalt zu 
bekommen ſucht. - | 


In dem Begriff des Zueignens, ober Bemaͤchtigens 
einer Sache, kommen ſie alſo mit einander uͤberein, und 
geben zu erkennen, daß man etwas haben wolle, und es 


ſich zueigne, um davon einen gewiſſen Gebrauch zu machen... 


Nehmen leitet Wachter her, von ben alten Islaͤn- 
difhen Worte nefi, :welches eine Hand bedeutet, und 
mit dem Zeitworte nauwen, zuſammenziehen, überein 
kommt, ſo daß es eine Abſicht bat, auf das Zufammen« 
zehen, oder zuſammenthun ber Hand, womit man etwas 
nimmt und zu ſich ziehet. 


Es iſt ſehr allgemein, und wird von allen Dingen ge⸗ 
ſaget, welche man ſich zueignen, oder bei ſich haben, oder 
zu ſeinem Nutzen anwenden will: Faſſen, ſcheinet noch 
beſonders, den Begriff des Haltens ſolcher Dinge mit 
fi) zu fühven, welche man nicht von ſich, oder nicht fal« 
len faffen will, und greifen, bisweilen nur eine mehrere 
Geſchwindigkeit, bisweilen aber auch, ein Halten oder 
daffen folher Dinge anzuzeigen, welche uns entgehen 
wollen “ober welche man ung zu entziehen ſucht. 


Man nimmt, eine Summe Geldes, ein Geſchenk 

welches ung gegeben wird, ein Buch welches wir fefen, 

ein Kleid, weiches wir anziehen wollen, u. wm. Man . 
2 25 | nimme 
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nimmt jemand in den Wagen, welchen man bei ſich ha⸗ 
. ben will, oder an feinen Tiſch, welcher mit ung fpeifen 


pl, uf. "Man nimmt unrechtmaͤßiger Telfs, das: 


ijenige was ıms nicht zufommt, fo fage man: Anderen 
das Ihrige nehmen, und es wird überhaupt von einer 
jeglichen Zueigriung einer Sache gefagt, welche man zu . 


feinem Nutzen dnwenden/der wovon man einen Gebrauch 
mathen will, Man fagt: Zur Ehe nehmen; Einen 
Mann nehmen: Eine Frau nehmen? Arzenei nehmen: 


Die Poft nehmen; und dergl. 


- Uneigentlic) fage man: Kein Blatt vors Maul neh. 
men, wiewol Biefes nur im gemeinen Reden gebräuchlich 
iſt: Abfchied nehmen: Einen Eid von jemand nehmen, 
u. ſ. w. Und vom Gemuͤthe: Etwas zu Serzen neb- 
men. In der Bibel findet man die Redensart: Zu Oh⸗ 


‚ven nehmen, für aufmerfen. Sefr. v. 2. Hoͤret ihr 
Himmel und Erde nimm zu Ohren. -. 


Faſſen hat in dem eigentlichen Verſtande, ven Be: 


griff des Umfchlieſſens, ober Haltens mit der Hand, und 


wird von ſoſlchen Dingen-gebraucht, welche man nicht fal- 
fen, oder nicht von ſich laſſen will. Man faſſet einen 
Beutel mit Gelde, wonn man ihn mit der Hand umſchlieſ⸗ 
ſet, um ihn zu halten. Die Kinder faffen den Ball, 
mif.den Händen, ‚weil er nicht foll auf bie Erde fallen. 
Man faffet jemand bei der Hand, bei den Kleidern, bei 
ben Haaren, wenn man ihn nicht von fich-Laffen will: 
Oder. man:faffet ihn, wenn er fiofpert, damit er nicht 
falle: Man ‚faflet auch etwas, um ſich ſelbſt daran zu 
kn . SE Ag er merkete daß er fallen. würde „fafe 
ete er noch den Stuhl, und. hielte ſich daran. Adonia, 
faſſete die Hörner des Altars..ıB.d. Koͤn. 1,850, , 
‚- Der Hund faffet das Brodt, mit dem Maule; wele 
fhes ihm. zugeworfen wird. Man jagt auch: Atos mit 
wet un den 


«id _ Ä v7 


| 








| 


den Zähnen ,: mit der Zange faffen „ und bergl., es if 


‚ aber allezeit der Begriff, eines Umſchlieſſens und Ha 
tens dabei. 


Uneigentlich braucht man das Wort faffen, von dem- 


Verſtande und dem Gemuͤthe. Man fagt: Etwas leicht 
faſſen, das iſt, es leicht begreifen oder lernen: Den 


eigentlichen Sinn einer Rede faffen: Haft du mich recht 


| gefaffet ?. Das ift, Haft du mich recht verftanden? Erz 


— 


was zu Herzen faſſen, eben mie zu Herzen nehmen: 


Nimm diefe Ermahnung zu Herzen, und auch: Faſſe 


dieſe Ermahnung zu Herzen. Das letzte aber, ſcheinet 
ſo wol eine mehrere Geſchwindigkeit in der Annehmung, 


Gemdihs Bewegung, wenn wir dieſel 


als auch eine ſtuͤrkere Ruͤhrung und ee Behalten an 


zuzeigen. 


Einen Much faſſen, Herz faſſen, einen Haß, eine 
Vüche eine Zuneigung gegen jemand faflen: Sic) nach 


einer heftigen Gemuͤths Bewegung wieder faffen, und 
dergl,.m. Alle folche Redensarten, find von der eigent⸗ 


lichen Bedeutung, bes Wörtes faflen hergenommen, 
welche ben Begriff eines Haltens mit ſich führe, . Mail 


faffet einen Much, um ſich gleichfam daran zu halten, 


daß man nichr'in Ver zweifelung falle. Man faſſet einen 


Haß, :eine Siebe, eine. Zuneigung gegen jemand, weil 

man ben Haß oder Zuneigung gleichſam haͤlt und nicht 

davon abl en will. Man faſſet ſich “ in einer heftigen 
e 


daß ſie night. ausbreche. 
Die Rebensqrt zu Ohren faffen, ſtehet 2B. Mo 


15. v. 26. Wieſt du der Stimme des Heyrn beines Gottes 


gehorchen, und. zu Ohren. faſſen feine Gebote. Symgleie _ 
chen furrg. 0.44. Faſſet ihr zu Ohren diefe Rebe, . Sie 
kommt ‚mit zu Ohren nehmen überein, ſcheinet aber noch 


ein ſagfaͤltigeres und genaueres Aufmerten ri wol als 


cierveſteres ehalten anzuzeigen. 


Auch 
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gleichſam halten, 


) 


— 
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Auch dieſe uneigentliche Redensart, iſt bier. zu bes 
merken, daß man ſagt: Etwas in Gold, oder in Siſber 
faffen, wenn ein Rand von Gold oder Silber darum ge« 
leget wird. Oder auch: Etwas in eine Mauer, in einen 
‚ Zaun fafien. Hiebei hat das Wort faffen, eine Abficht 
auf die Umfhlieffung, daß die Sache umſchloſſen ober 
. umgeben wird, wie bie Hand, basjenige umgibt, ober 
umſchlieſſet, was fie faflet. ' 
So auch: Sich furz faffen: Eine Rede kurz faffen, 
in Abſicht, daß man die Rede gleichfam mit engen Ören- 
zen umfchlieflet. er on 
In einem anderen Verftanbe, heißt faflen, biswei⸗ 
len fo viel, als in Gefaͤſſe thun. Man fagt: Das Bier 
faflen, das ift, es in die Faͤſſe ehun. Davon will Frifch, 
auch die anderen Bebeutungen, bes Wortes faffen. ber: 
Ieiten; Wachter aber meinet, es fen anfänglich, eben- 
fals von der Hand gebrauchet worden, wiewol er 'den 
eigentlichen Urfprung diefes Wortes nicht gefunden. 
Grreifen, leitet er ab, von dem alten Worte Greip, 
welches die Krümmung ber Finger, oder auch die Hand 
ſelbſt, oder Die hohle Hand bedeutet. S. Wacht. Gloſ⸗ 
far. B. d. Woͤrt. Greifen und Nehmen. 
In ſo weit, wie dieſes Wort, mit faſſen übereinfommt, 
zeiget es En 
1. Erftlich eine mehrere Geſchwindigkeit und Hurtig 
keit an. Man fagt: Nach dem Degen faflen, und nad) 
dem Degen greifen. Ein Meffer faſſen, und ein Mer 
fer ergreifen; Das Gewehr ergreifen. Die Beber ers 
Greifen, u. dergl. Mich duͤnkt aber in folchen Nedensar: 
‚ten, gebe greifen, allezeit eine mehrere Hurtigkeit und 
Eilfertigfeit zu erfeimen. "Huf gleiche Weiſe, werin Mai 
fagt: Der Arzt, faßte dem Kranken nad) dein Puls, 
und er griff dem Kranken, nach dem Puls, fo ſcheinet 
BR U | 


Nehmen. Faͤſſen. Greifen. an 


das sten eine mehrere Geſchwindigkeit anzuzeigen , und 


er er eig mo geſchwinde durch Beobachtung der But 


gewiſſer Maaſſen zu erkennen zu geben , da ber Arzt, ir- 


RL. 
2. Zweitens hat das Bari greifen , "bisweilen eine 


beſondere Beziehung auf ſolche Dinge, ldelche uns entge. 


hen wollen, welche vor urig fliehen, oder welche man uns 
iu entziehen fucht. Man greifet der Dieb, welcher ent: 
gehen will: Die Hundesgreifen den Haafen, welcher vor 


ihnen fliehet. Jemand nad) dem Kopfe, nach / der ed M 


gel geeifen, ſcheinet den Begriff zu geben, ‚daß er 


| Kopf ,.d d e Burgel entziebe. .. 


Undigenslich ſagt mans Die Sache {äßt fidy mit Sir | | 


ben greiſen, für, ſie iſt deutlich und klar, oder, ſie iſt 
ſo gewiß, als uns eine. Sache gewiß iſt, welche wir mit 
dee Sand gegriffen haben. Etwas begreifen, . für ner; 

ſtehen, eber-fo Deutlich einfehen, als ob man fie mit den 
Haͤnden auruͤhrete oder begriffe. In feinen.eigenen Bu⸗ 
fn greifen, das iſt ſich ſeluſt erforſchen, oder auf ſich 
felbft- Acht haben, wien ein Arzt, durch Begreifung des 


Yulfes, die Beſchaffenheit der Kran Dit zu eforſchen 5 | 


pfleget, uu. dergl m. J 


Man wuͤrde alſo ſagen! gemand bei ber dand neh⸗ | 


men, wenn es auf eine freundſchafftliche Weiſe geſchaͤhe, 
entoeher- um ihm eine.Siebfofung zu machen, ober. ihm 
eine gewiſſe Vertraulichkeit zu bezeigen, ober ihn zu führ 


. ten, und dergl. Jemand ‚bei‘ der Hand faſſen wenn es 


geſchaͤhe, um ihn nicht von ſich zu laffen; oder ihn zu, hal⸗ 
ten, daß er nicht falle, oder fic) an ihm zu halten. Man 
faffet in einem Gedränge von Menfchen, jemand bei der 
Hand, welchen man nicht ven fich laſſen, und unter dem 


Haufen, nicht verliehren will. Ein Vater‘ faſſet fein 


Kind, im Gen, bei der Sand, deß es nicht falle, und 


Das. u 


J 
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das Kind, faſſet ben Vater bei der Hand, nm ſich an 
ihm zu halten. . Man greifet jemand bei der Hand, oder 
ergreifet ihn bei der Hand, wenn es plöglid „und mit 
. vieler Geſchwindigkeit gefchieher, wie man im Schreck zu 
- thun pflege, ober wenn er ung entlaufen wollte, um ihn 
veſte zu halten, en 
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u...) Saflen, Fangen. 


Done‘ auf bie. anderen Bedeutungen. belt A ter zu 
“ fehen, betrachten wir fie hier, nur in dem oigentli⸗ 
hen Verſtande, worin fie gleithbedeutend finb,'”da man 
fie nehmlich braucht, wenn man anzeigen vol, :Sufiman 
eine · Sache welche ung zugeworfen wird, ober welche men 
nicht will an Die Erde fallen laſſen, aus deb Luftgtrifet. 
So fagt man: Die Knaben, werfen bei Iran Spiel, 
den Ball in die Höhe, und faſſen ihn wieder mie den 
Händen, und auch, fie fangen ihn wieder auit den Haͤn⸗ 
ven. Der Hund faſſet das Broht, welhes'ihm zuge 
worfen wird, mie bem Maule, umd auch, ar fühger es, 
mie dem Maule. . Einiges Tofcheftfpieler, werfen einen 
Apfel in die Höhe, und faſſen ihn mie dem Munde, und 
auch, fie. fangen  iha mit dem Munde, 1: 17.22 
In' ſolchem Berftande , ficher das Mite: faffen, 
mehr auf die Umfhlieffung mit den Händen oder mit dem 
Munde; Fangen Hingegen’ auf die Fertigkeit Ib Ge 
ſchicklichkeit, welche dazu von nöthen if. Daẽ erfle; zei⸗ 
get ein bloffes Ergreifen der Sachen an, YaB’znprüte gibt 
zugleich den Begriff einer gewiffen GefchiefichFeie. womit 
es gefchiehe. Der Hund taffer das Brobt: mit dem 
Maule, zeiget nur an, daß er es aus der Luft ergfeifet, 
und nicht auf die Erbe fallen läßt, er faͤnget bs vie dem 
| Zu 2 no, Du 0; A Maule, 
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—E— Ingleich eine beſondere Auſmerkſamkeit und 
dertigfejt an ihm zu erkennen, ſo wie man aufmerffam | 
und fertig ſeyn muß, wenn man einen Vogel aus der 
uft; op ein: Thier ai — * Jagd fetigm et greifen- 


will. 


Deuſus der Sohn des Claudius Sorte ſich ge: 
woͤhnt, einen Biſſen, welchen er in die ya warf, init 
dem Munde wieder aufgufaffen: Er war aber einmal fd. 
unglücklich, daß ihm eine Birne im Hate ſtecken blieb, 
woran 'ererfficen'miuffe, Hier koͤnnte man auch ſagen 
Druſus hatte ſich gewöhnt,” einen Biſſen aufjufangerf, 
das erſte aber, wuͤnde henfalle, nur das. bioſſe Ergrei⸗ 
fen mit dem Munde, Das zweite hingegen; ſchon sine ger 
wiſſe Esfhitichtein, mb, Önttigfei angeigen,: seien 
darin gehabt. WW— 
— E 
— 4) Schalten. Walten. 
Di Paar, hieß vorzeiten fp piel, ala, Beten, 
— forttreiden, and wurd beſonders von ben 
— raucht. Wachter bemerket, aus dem Pi, 
ctot us daß es in ſolchem Berftande, in der Schwet 
vera lich fen, und führer die Nedensart.an: Er Schalt 
ob ſich / das Wafler auf, das ift, er fähree ben Str om 
hinauf, oder, er treiber, dag Schiff gegen den Strom, 
Friſch ſagt oben daſſelbe, „und hat Die-Mörter-, eine, 
Schalte, „ein Schalter, tndes, contus, welche eine 
ange bedesiten, womit Die Schiffe, ſowol en 
u Fr angehalten und gelenket werden, , 


In dieſem - eigentlichen Verſtande, des Stoſſem 
oder Schlebens, brauchen wir noch, das Wort einſchal⸗ 
ten, da wir ſagen: Alle vier Fahr, haben wir im Hornung 
einen Tag eingeſchaltet,: das iſt, er wird eingeſchoben: 

| Schalt. 


% 


a24 Schalten. Walten. | 
Schalt Tag, Heißt derjenige Tag, weicher ehsgefhoben, ' 
ober gleichfam eingeſtoſſen wrrd. 
Aus ſolcher eigentlichen Bedeutung, des Wertes 
falten, ift hernach eine uneigentliche, und figütliche 
‚ entftanden, da man das Wort fchalten, ‚für regieren ge- 
brauche bat, mit einem Gleichniß, von denänjenigen, 
welche die Schiffe fortichieben und lenken. Friſch bat 
aus dem Tſchudi, die Nedensart: Ein Kloſter, worü- 
ber der Bifchoff Schalter was, das ift, worin er zu re 
gieren und anzuordnen hatte: , er 
Walten, Heißt eigentlich,. Tonnen, verntögen, wo⸗ 
mit das Sateinifche valco, validus übereinfommt. Rad; 
ber ift es auch, für machtig feyn, herrſchen, Gewalt 
ben, gebraucht worden. Daher haben wir noch, bas 
ort Gewalt: Und die Woͤrter, Anwalt, Sachwalt, 
Verwalter, zeigen ebenfalls folche Leute an, denen-eine 
gewiſſe Macht, oder Gewalt, von einem ariberen, ifl 
übergeben worden. * 


Dem jetzigen Gebrauch nach, wird das Wort wal⸗ 
ten, wenn es alleine, und auſſer der Zuſammenſetzung 
, mehrentheils nur von Gott geſagt. Man fagt: 

oe walten laffen: Gott waltet über, uns mit feiner 
Vorſehung. Pf. 102. v. 11. Er laͤßt feine Onabe'toal 
ten, über bie fo ihn fürchten. Pſ. 117. v.2. Seihe Gnade 
und Wahrheit, waltet über uns in Ewigkeit. Und vie 
Hebrälfchen Wörter, TI welche D. Luther durch 
walten überfeger hat, zeigen ebenfalls, ein koͤnnen, vers 
mögen, ſtark ſeyn, ober Herrchen an, Gott waltet 
über uns; Seine Gnade, Seine Vorfehung waltet über 
ans, gibt alfo. den Begriff, Daß er vermögend und maͤch⸗ 
tig genug fey, durch feine Gnade und Vorſehung, alles 
zu unferem Beſten zu wenden. 


n 








Schalt. Walter. ag 
In dem gemeinen Sehen, verknuͤpfet man gemeini⸗ 


dic, beide diefe Woͤrter mit einander, und fagt: Je⸗ 


mand feyalten umd walten laffen: Er kann damit fchals 
ten und walten, wie er mil. ‘Das erfte aber, .. gibt 
mehr, ein Regieren ‚ ordnen und Lenken zu erfennen, 
und zeiget an, daß man eine Sache, zu einem gewiſſen 


Endʒweck / oder nach ſeinen Abſichten gebrauchen koͤnne. 
Das zweite, fuͤhret mehr den Begriff, einer Macht, 


Ai Gewalt und Herrſchafft mit ſich, welche man darde . 


ber hat, 
Wenn man z.E. fagt: : Ich Ioffe diefen Menſchen, in 


meinem Haufe, und in meiner Wirthſchafft, fchalten und 
walten wie er will, fo fiehet bas erfte mehr darauf‘, ba 
ich ibn alles ‘anordnen, und nad) feinen Abfichten, eins’ 
richten und lenken lafle: Das zweite, mehr darauf, daß 
ich ihm eine gewiſſe Herrſchafft und Gewalt darüber gegen 


ben habe, daß alles unter ihm ftehet. Oder, wenn man 


ſagt: Ein Unmündiger, iſt noch nicht Herr über feine 
Güter; Aber wenn er die Volljährigkeit erreicht Bat, fox 


kann er mit feinem Gelbe, ſchalten und walten, wie er 
will, ſo gibt das Wort ſchalten, zu erkennen, daß er 


'r 


mınmehro fein Geld anlegen, und gebrauchen fönne, zu , 


weichem‘ Enbzwed er will: Es fiehet mehr auf den A 


brauch) welchen er davon machen, daß er es nehmlich, auf. | 


Zinſen legen, oder Güter damit anfaufen kann, und ders - 
gleichen. Das Wort walten hingegen , gibt die völlige 
Herrſchafft und Gewalt zu erfennen, welche er darüber 
bat, fo daß er es nicht nur zu feinen Abfichten gebrau⸗ 
den, fondern auch verfchenfen, ober wol ‚gar wegwerfen 
Önnte, wenn er. wollte, | 


In der Zufammenfegung, braucht man das Zeitwort 
verwalten, es fuͤhret aber ebenfalls, den Begriff einer 
gewiſſen Herſchafft und Gewalt mit fi, mei man jee 
manben, über eine Sache gegeben hat, -. | 


Stoſchs, I. TH, pP . Sie 
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Hler zu Lande, nemmet man beſonders Verwalter, 
iiehigen weichen man ein Landgut übergeben bat, daß 
fie darauf die Wirthſchafft fuͤhren, und die Einkuͤnfte 


deſſelben berechnen, oder eine jährliche Pacht davon ab« 
tragen follen, weil fie ſowol uͤber das Gut ſelbſt, als auch 


über die Unterehanen, :eine geroiffe Herrſchafft und Ge 


 wale haben, und die Perfon bes ‚Herren vorftellen. I 


Die Wörter, obiwalten und vorwalten, feinen 
mir nur in dem Cänzellei Styl gebräuchlich zu ſehn ‚. dba 


man bisweilen fchreibet: Die obwaltenden Schwierig. 


keiten, ‚ober, Ew. Königliche: Majeſtaͤt, haben die Gnade 
vorwalten laffen, und dergl: wenn man angeigen will 
daß die Schwierigkeiten; ſich alfenthalben Hervor thun, 
und gleichfam.berrfihen. Ober, daß die Gnade des Koͤ⸗ 
niges befonbers groß fey, und gleichfam auch über Die Ge⸗ 
rechtigfeit herrfche. Sonft aber, wird man ſi ich dieſer 
| Redensarten, wol nicht bedinn. 


öÿ 


115) Weiſe. Klug. Weisheit. Rlugheit. 


| He Wort weile, wird in verſchiedener Bedeutung 
= genommen. Bei den Alten nannte man bisweilen 
Seifen, diejenigen welche in einer Wiſſenſchafft oder 
Kunſt, befonders erfahren und geſchickt waren, - So wird 
2 B.Mof. 35. 8.31. von Bejaleel gefagt, daß er weile 
fen, zu allerlei Werf, und Cap. 36. v.4. Da famen alle 
Weiſen, die am Merk bes Heiligfhums arbeiteten, Sa⸗ 
lomo, verlangete von dem Könige Huram, zu Tyrus, 
einen weiſen Mann, zu arbeiten, in Gold, Silber, Erz, 
u. ſ. w. 


Bisweilen legte man bieſe Beremung⸗ denenfenigen 
bei, welche den natürlichen Dingen nad) rſcheten, den 
kauf des Himmels bepbacheeten, und b überpaupt, eine Er⸗ 
ennt⸗ 


\ 








Weiſe. Sg. m 
kenntniß von allerlei Wahrheiten , zu erlangen ſuchten. 
Dergleichen waren, die ſieben Weiſen in Griehenland 
die Weiſen aus Morgenland, Matt.2.v.1.: Die Wei⸗ 


ſen, Gelehrten, Sternſeher und Wahrage, Dan, 2 
v. 27. 


In ſo weit, wie das Wort weiſe, mit klug übereine 

fommt, hat das erfte mehr den Begriff , einer Erfennte- 
niß und Einficht, das zweite, mehr ven Begriff, eirier 
Borfiht und Bebachtſamkeit. Wenn man z. €, fagt: 
- Das haft in diefem Stuͤcke, ſehr toeife gehandelt, fo will 
fetches fo viel fagen: Du haſt es mit vieler Einficht und 
Erkenntniß der Sachen gethan. Du haft hierin fehr Flug 
gehandelt, heißt: Du haft es mit vieler Vorſi cht und 
Bedachtſamt eit gethan. 

Die Weisheit lehret uns allezeit ſo handeln, wie es 


unſeren Abſichten ri und den Umftänben‘, worin wir ung - 


befinden gemäß ift. Die Klugheit lehret ung, dasjenige 
vermeiden, was unferen Abfichten ober Umftänben, zuwi | 
der fern koͤnnte. 


Es wär eine weiſe Antwort, bes Bing von Priery, 
welche er denenjenigen gab, die ihn fragten, warum er, 
bei der Flucht aus feiner Vaterftabe,. nichts mit ſich ge-⸗ 


nommen habe? Da er fagte: Ich frage alles Meinige J 


bei mir, denn ſie war ſeinen Abſichten gemäß, weil er ih⸗ 
nen zeigen wollte, daß die Wiſſenſchafften hoͤher als alle 
andere Dinge zu ſchaͤtzen waͤren. Es war eine kluge Ant⸗ 
wort, von ber Olympias, welche fie dem Alexander 
gab, der ihr geſchrieben hatte, er habe erfahren, daß er 
des Jupiter Hammons Sohn ſey; Da ſie ihn bat, daß 
er fie doch) nicht mit der Juno in Zank verwickeln möchte, 
Denn fie vermied durch diefen Scherz, dem Alerander 
etwas zu fagen, was ihn vielleicht erbittert, . ober fic) für 

ihre Umftände ‚ niche geſchicket Hätte, ' 
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Ein weiſer Mann, ermähler und gebraucht jeberzeit, 
Diejenigen Mittel, welche am bequemften und dienfichften 
find, feinen Endzweck zu erreichen. Kin Fluger Mann 
erwehlet Diejenigen Mittel, welche zu Erreichung feiner 
Abſichten, die ficherften find, er wird niemals ſolche Mit⸗ 
tel gebrauchen, welche leicht fehl ſchlagen Fönnten, und 
wobei er Gefahr läuft, ob fie gleich an fich, möchten dien- 
lich feyn. en 

Salomo, fällete ein weiſes Urtheil, über die beiben 
Mütter, deren jegliche, fich das lebendige Kind zueignen 


‚ wollte. 1. B. d. K. 3 0.23 ff. weil er das dienlichfte und 


befte Mittel gebrauchte, die Wahrheit heraussubringen. 
Abitophel, gab dem Abfalom, einen Plugen Rath, da 
er ihm vorfchlug, den David unverzüglich mit zwoͤlf tau⸗ 
fend Mann zu überfallen. 2. B. Sam. ı7. 0.1, weil es 
das ficherfte Mittel war, ihn fo gleich , mit allen welche 


er bei ſich hatte aufzureiben, und dem Abſalom das Koͤ 


nigreich zu verfichern. | 
16) $eniter. Luke. Luͤcke. 


Ye hält gemeiniglich dafür ‚ daß das Wort Fenfter, 
von dem lateinifchen feneftra, und diefes von dem 





griechiſchen Daivew, feinen Urfprung habe; Allein da bie 


Deurfchen, ſchon ehe fie mit den Römern befannt wur- 


‚ben, in Häufern gewohner haben, wie denn Tacitus, de 


‚mor. gern. cap. 16, ihre Käufer und Bauart befchre 
bet; Ja wenn es wahr ift, was einige behaupten, daß 


‚die Stadt Trier, ſchon 1004 Jahr, vor Chriſti Geburt, 


und alſo lange vor Rom, erbauet werben, fo haben fi, 


‚ohne Zweifel, auch damals fchon Fenfter gehabt, ob fie 


gleich benenfelben vielleicht eine andere Benennung ge 
geben. | | 
VWache 
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Wachter bemerket, daß die Angelfachfen, das Fen· 
ſter Eaghthyrl genannt haben, welches ein Loch bedeutet, 
ſo um der Augen willen gemacht worden, und daß es bei 
den Alemannen Tageluch geheißen. In dem indice 
Vereliano, beißt es Vindöga, ein Windauge, das if, 
ein Auge, oder ein Loch ‚ wodurch der Wind hereinkommt, 


und davon iſt noch in der Engelländifchen Sprache, das 
Wort Window, 


> &r if aber auch , mie der Ableitung des Worteg 

ssenfter | von feneftra, gar nicht zufrieden, indem er fagt; - 
Hac derivatione, nihil commodius, fed nec ignavius, 
und meinet, das Wort Fenſter, koͤnne wol ſchon bei den 
alter Deutſchen, gebräuchlich geweſen ſeyn, denn fenna, 
und fanna, heiße in der alte isländifthen Sprache leuch⸗ 
ten; ober Richt geben, unb daraus koͤnnten die Deut 
ſchen, durch Zuſetzung der Syllbe fter ; ſehr leicht Fen⸗ 
ſter gemacht haben, indem dieſe Syllbe, mehreren Woͤr⸗ 
tern, angehenget wird. Z. E. Schuſter, Hamſter, und 
dergleichen: Vielleicht hat auch das Framzoͤſiſche Wort 
fanal , daher feinen Urfhrung. | | 

Ich laſſe dieſe Etymologie dahin geſtellet ſeyn, und 
bemerke jest nur den Unterfihied, weichen man gewoͤhn⸗ 
lich zwiſchen Fenſter und Luke macht. 

Beide Wörter, fammen barin überein, ‚daß f ie eine. 
ſolche Defnurig, in der Wand eines Haufes anzeigen, 
welche fo wol dazu dienet, daß das nöthige Sicht herein 
fallen, als aud) daß man dadurch ausfehen koͤnne. 

“Allein Fenſter wird gemeiniglich, von ſolchen Oef - - 
nungen gebrauchte, welche den Endzweck haben, daß das 
Sicht allezeit, und beftändig dadurch fallen fol, und in 
weiche zu dem Ende eine durchſichtige Materie geſetzet 
wird, die zwar ben Wind und die Luft abhält, aber das 
Ucht durchfallen laͤßt. Lufe hingegen, wird von ſolchen 
gefagt, vor weiten, Peine Säle Materie ‚ fondern 
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ein bloßes Brett gefeßer ift, fo nur alsdann aufgemacht 
. wird, wenn man das icht hineih laſſen, ‚oder: dadurch 


ausfehen will "Die Fenfter find gemeiniglich in. den 


Stuben, und Gemächern : die Eufen auf den Boden, 
Staͤllen, Rauchkammern u. ſ. w. 


An den mehreſten Oertern, werden die Fenſter von 


| Glaß gemacht; Allein in Spanien und Italien, hat man 
ſie auch, in geringen Haͤuſern, nur von Papier, welches 


in Oehl getraͤnket iſt, damit das Licht beſſer durchfalle, 
und in Rusland, hat man fi ie an einigen Dertern von 
Marien Glaß. 


Senfter Scheiben, oder Fenſter Rauten nennet 


u man, diejenigen runden oder viereckigen Stuͤcken Glaß, 


welche in Bley oder Holz gefaſſet, und in Rahmen zus 
fammen gefeget werden, um damit bie Oefnungen der 
Waͤnde zu verſchließen. 


Man ſagt auch: Ein Drat Fenſter, ein Gitter Fen⸗ 


ſter, wenn die Oefnungen, bloß mit einem geflochtenen 


Drate, oder hoͤlzernen Gitter vermacht ſind, wodurch ſo 
wol das Licht beſtaͤndig durchfallen, als ud) bie Luft her⸗ 


ein kommen kann. 


Wenn die Oefnungen, nur mit einem bloßen Brette, 


ober hoͤlzernen Thuͤre zugemacht werden, ſo heißen ſie Lu⸗ 


ken. Man ſagt z. E. Ich will in der Haͤchſelkammer 
ein Fenſter machen laſſen, damit der Knecht, bei dem 


J —— das noͤthige Licht habe, wenn es nehm⸗ 


lich von Glaß ſeyn ſoll. Ich will nur eine Luke, in der 
Haͤchſelkammer machen laſſen, wenn bloß eine Oefnung 
ſeyn ſoll, vor welcher eine hölzerne Thuͤr gemacht wird, 
bie ber Knecht aufmachen fann, wenn das Licht herein- 
fallen foll, und hernach wieder zumachen muß. Imglei⸗ 
hen, wenn die Defnungen in_ber Wand, ober im’ Da⸗ 
che auf dem Boden, mit Glaß Scheiben zugemacht wer- 


den, ‚f fagt man : Ein Fenſter, auf bem Boden, oder 


/ 
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Fenſter. Lola Mbdeir: og 
in dem Dache , wenn nur bloß eine hölzerne Tpär daver 
ift, fo heißt es: Eine Luke auf dem ‘Boden, 

Einige verwechfeln bisweilen die Wörter Luke, und: 


Luͤcke; Allein Lücke kommt her von Loch, und dem alten ’ 


Worte Lechen, welches oͤfnen oder auffperren bedeutet, 
und wird von einem fölchen leeren Raum gefaget ‚welcher 
bilfig ausgefülfet ſeyn follte. Z. B. Hier findet ſich, eine 
Luͤcke in der Handſchrift, das heißt, es finder fich ein lee 
rer Raum, welcher nicht voll gefchrieben iſt So auch, ei 
ne Lücke in der Mauer, die Lücken zu machen, die Lü⸗ 
cken buͤßen, u. ſ. w. Einen Luͤckenbuͤßer, nennet man 
denjenigen, welcher im Nothfall, die Stelle eines ande⸗ 
ren vertreten muß. | W 
Lüuke, kommt her, von dem alten Worte Lugen, wel⸗ 
ches noch), in der Schweizerifchen und Schwäbifchen 
Mundart gebräuchlich ift, und ſehen bedeutet. Manwird 
in den hieſigen Schweizer Colonien „ von den Bauern of⸗ 
te hören, baf fie fügen : Lueg einmal, für, fieh einmal, 
und davon hat auch, das Wort Licht feinen Urfprung, 
ſo daß Lufe, fo etwas bedeutet, weiches Licht gibt, ober 
wodurch man ſehen kann. - 
Da das Wort Lugen, in den mitraͤglichen Gegenden 
von Deutſchland, noch gebraͤuchlich iſt, ſo kann es wol 
ſeyn, daß man daſelbſt vor Alters, das Wort Luke, füt 
Fenſter gebraucht hat. Sin den mitternächtlichen Laͤn⸗ 
dern aber, deren Sprache ber.aften islaͤndiſchen näher iſt, 
bat man vielleicht „.wie Wachter meinet, von fenna, 
teuchten, fic) bes Wortes Fenſter bebiener, welches herr 
nach, da die läreinifche Sprache ; fich in Deutſchland aus; 


— 


gebreitet hat, uͤberall iſt angenommen worden, weil. es 


eine möhrere Gleichheit, mit dem Worte feneſtra hat, 
und alles was lateiniſch klang beliebter mar. 2 
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a7) Benennen. Anſetzen. Beſtimmen. 
. Beramen. . 


L 


WXxch nehme hier, dieſe Wörter, nur in derjenigen Be⸗ 
px deutung „Da fie von der Ernennung ‚ ober: Beftim- 
mung einer gewiſſen Zeit gebraucht werben‘, in welcher ef» 
was gefchehen: ſoll, denn allein in ſolchem Verſtande find 
fie gleichbebeutend. Man fage : Es wurb zu Unterſu- 
‚Hung biefer Sade, ein Tag benennet, « ein —* ange⸗ 
ſetzet, ein Tag-beftimmet, und auch ein Tag beramet, 
und ich geſtehe, daß man f ie mehrentpeils, ohne Unter. 
fehied braucht, und bisweilen, nur um des Wolflänges 
willen, damit abwechſelt, damit nicht baffelbige dort, 
gar zu ofte hintereinander vorfomme. 


UUnterdeſſen, wenn man auf den Urſprung dieſer 


Woͤrter Acht bet, fo wird man doch einigen Unterſchied, 
zwiſchen ihnen wahrnehmen, und die Etymologie, wird 
ung auf bie eigentliche Bedeutung/ eines jeglichen führen 
Fönnen. 


Nennen, heißt eigentlich e einen Namen geben ? Den 
Zug benennen, würbe alſo, bloß zu.erfennen geben, das 
man gleichſam den Namen des. Tages anzeige, ber ihn 
von. anderen unterſcheidet, und fage ob er ber erſte, oder 
zweite, u. ſ. w. des Monaths heiße. 

Setzen, ſcheinet feinen Urſpruug von figen zu haben, 
und ſo viel zu heißen, als ſitzen machen, und in einen 
weitlaͤuftigen Verſtande, machen, daß etwas an einem 


Orte ſey. So ſagt man : Der Gaͤrtner, feßet den 


Baum: Ein Work für das andere ſetzen, und dergl. 

Einen Tag zu etwas anſetzen, hat alſo eine ſehr weitlaͤuf⸗ 

tige Bedeutung, es gibt überhaupt zu erfennen, daß man 

ihm safe eine gewiſſe Stelle mei, , oder eine 
| da 
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daß man der Sache, welche manı vornehmen will; an die · 
ſem Tate, ‚ihre Stelle gebe, ober, mache daß fie eben 
an biefem Tage fepn fell. u 
‚ Da das einfache Zeitwort, flimmen, von den mie 
fifefifchen Inſtrumenten gebraucht wird, und ſo vielheißt, 
als ihnen den rechten Thon geben: Die Saͤiten ſtimmen, 
das iſt machen daß fie den rechten Thon bekommen, oder 
miteinander überein lauten, fo duͤnkt mich, die Rebensart, 
einen Tag zu etwas beftimmen, koͤnne befanders, in 
Abfiche auf rin gewiſſes Uebereinkommen gebraucht wer⸗ 
den, und anzeigen, daß dieſer Tag, ſich zu der Sache, 
welche vorgenommen werden ſoll, que ſchicke, eber mit 
unferen ‚anderen Geſchaͤfften welche wirhaben übereinfom« 
me, weil er ihnen nicht hinderlich iſt; Ober auch daß bier 
jenigen., ;melche ifm ernennen, ſich darüber mit einander 
verglichen haben, und übereingefommen find. J 
Beramen, kommt her von dem Worta Ram, wel. 
Fk die Außerfie Einfaßung eines Dinges, aber einen 
Rand, Ziel, Grenze, bedeutet. Einen Tag zu etwas 
beramen;, mürde alfa beſenders, Darauf eine Abficht ha⸗ 
ben, daß er das Aeußerſte, ober bie Grenze ſey, über 
welche die Sache/ nicht aufgeſchoben werden ſoll. 
Man wuͤrde alſo ſagen: Es iſt zu der Uaterfuchung 


dieſer Sache ; ber vierdce des Drachmonathe benannt | 


worden; "weil man dem Tage, feinen Namen gibt, wel« 
her ihn. von anderen: Tagen unterſcheidet, und welchen er 
in dem Calender fuͤhret. Es iſt der vierdte Brachmo· 
nachs angehetzet worden, weil nian unter ber Reihe, von 
anberen Geſchaͤfften und Dingen, der vorhabenden Un 
terſachung, an dieſem Tage’, gleichſam ihre Stelle ante · 
fer: Es iſt dazu diefer Tag beftimmer worden, in. Ab⸗ 
ſicht, daß er fich dazu befonders que ſchicket, oder, daß 
diejenigen, bie ihn erriennen, ſich Darüber verglichen hax 
ben und Oberingetamnen find; * Es iſt dieſer n zu 
nter⸗ 
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Wnterſucheng der Sache beramet oder anberamet wor⸗ 
:den ‚in der Abſicht, weil dieſer Tag gloichſam zum äußer- 
ſien Ziel, und zur Grenze gemacht iſt, über weiche fie 
I ſoll aufgeſchoben werden. — 


—EE —E 


J % 18). Gebaͤhren. Werfen. jungen. 
en | Sallen. | 


Sm heutigen Gebrauch nach, wird das Wort gebaͤh⸗ 


ren, nur von den Menſchen, und zwar nur von den 
Perſonen des weiblichen Geſchlechts geſagt, welche ein 
Kind zur Welt bringen: Werfen, und jungen, wird 
nur von ben weiblichen Geſchlechte der Thiere, und ſal— 
len, von ihren Jungen geſogt , welche auf die Welt 


| kommen. 


Die Alten bedieneten ſich zwar des Worte gebaͤh⸗ 


“ren, bisweilen von den Thieren, fo ſtehet Hiob 39. v.1. 
u Weiſt du die Zeit, ; warn die Gemſen, auf ben Felſen 


"gebähren? und v. 2. von ben Hirſchen, fie gebaͤhren; 


?Allein jetzt iſt es gar nicht gewoͤhnlich, und wuͤrbe laͤcher⸗ 

lich ſeyn zu ſagen: Die Huͤndinn, oder die Kur, ober 
"das Pferd hat gebohren. 

Inmngleichen, ohngeachtet die Alten, das Worr gebaf 


"ren, aud) bisweilen von dem männlidyen Geſchlechte 


Ä "brauchten. 3.©. 1. B. d. Ehron. 2. v. 20. Dur gebaht 
Uri, Url gebahr Bezaleel, wovon auch bei Friſchen 
und Wachtern mehrere Beiſpiele zu finden-find, fo iſt 
ſolches doch jetzt ungewoͤhnlich geworden ‚ und manbraudt 
"das Wort gebahren, allein von dem weiblichen Geſchlech 
te. Man ſagt zwar: Eine Gebaͤhrerin, aber niche: : Ein 


Gebaͤhrer. 


Unterdeſſen, iſt von dem ehemaligen Gebrauche, wi 
übrig ne man fagt: Von vornehmen, ober | 


von 
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don geringen Eltern gebohren , in welcher Redensart, 
das Wort gebaͤhren, ſich ſo wol auf den Vater, als auf 
die Mutter beziehet, ob man gleich richtiger ſagen koͤnn⸗ 
Pr vornehmen, ober von geringen Eitern ent⸗ 
pro N. . 


m einem uneigenrfichen Berftanbe, fagt man ; 20 
zugroße Vertraulichkeit, gebiehret Verachtung. ef. 9 
v. i4. Mit Unglüd fi nd fie ſchwanger, , * gebäpren 
Düße. und dergl. 


Werfen wird nur von den Thieren geſagt, , vermuth · 
eh ni fi fle ihre Jumgen, fehr leicht zur Welt bringen), 
fam nz von fi) werfen ,. ober fallen laſfen. 
> mache aber doch einigen Unterſchieb, und ſagt 3. 
E. Die Hunde, die Katzen, die Fuͤchſe und dergleichen 
| werfen: Hingegen hat man von anderen Arten ber Thie⸗ 
re, befondere Wörter. Die Stute füllt, ober ſohlet, 
dir Kuh kalbet, die Sau ferkelt. | 
Aber auch von biefen Tieren, brauche man bochbas 
werfen, mern die Abſicht in der Rebe, beſonders 
euf ihre Jungen gehet. 3. E. Die Stute hat einfchönes 
Fauͤllen geworfen. Die San hat acht Ferket geworfen. 


Jungen, wird mehrentheils, wor von denen Thieren 
gebraucht ‚ "welche ehe ey, mit einem Male wer⸗ 
fen, und es iſt daher nicht gewoͤhnlich ‚ daß man ſagt: 
Die Stute junger, bie Kuh jumget. Aber wenn die Abe 
. fit in der. Rede, befonders auf Die Jungen felber gerich“ 
tet iſt, wird man nahe fagen : Die Huͤndin har ſchoͤne 
Hmde gejtinget, eber, die Sau hat ache Ferkel gejuns 
get, ſondern bebiener ſich alsbann des Wertes. werfen‘: 
Gie hat ſchoͤne dende gersorfen: Sie bat ache Ferkel 
geworfen. 

Fallen, wird allemal von den gungen ſabſt geſagt, 
und Kit. ein Herdonmen von ihren Alten am Es in 
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| . 236 Draußen, Dice, Reiſhen Kindern u. 
u ſo wel, in Abfiche auf das maͤnnliche, als im Abſicht auf 


das weibliche Geſchlecht gebraucht. So ſagt manı- Das 
Füllen ift von einem ſchoͤnen Hengſt gefallen, und auch: 


Es iſt von diefer Stute gefallen: Die Ferkel find’ von ei- 


| - nem wilden Eber, und einer zahmen Sau gefallen: Und 


im Spruͤchwort: Wo der Haafe fait, da ift er gerne, 


das iſt ‚e bleibt. gerne, in ber Ba wo. er gear. 
Fenu und zu Welt getenmen iſt. | 





19). Brunſten ——— Raufihen. 


Ä Delen. Boden. Rindern, Tieden. 


- 


Roſſen. Balzen. Salzen. Laufen. 
7, Allen. Rammien. . 
Hi Neigung, welche ehtlge Thiere, In geroiffen Zeiten, 


zur Fortpflanzung ihres eſchlechts empfinden, wirb 
‚im Deuefchen , nad) den verſchiedenen Arten den Thiere, 


«auch mit verfhledenen Wörtern ausgebrüdt, un man 


würbe fehr unrecht reden, wenn man ein Wort, mel 
einer Art von Thieren zufommt, auch von einer andern 
brauchen wollte... Ich will deher einige weile Mir ‚bei 


‚fallen, bier: bemerken. 


W on den Hirſchen fügt r man: Si⸗ brunften, und bie 
gi ähnliche Beunftzeit ber Dirfhe, ift von Aegidius bis 

ichaelis, alfo im Monath September. Einige ver- 
wechfeln diefes.- Wort mit Brunft ; Alten das Wort 
Brunſt, kann uͤberhaupt von allen Thieren gebraucht 


werden, man ſagt: Die Brust, der Elephanten, der 


Kamele, dee Hengfte, der Efel u. ſ. w. Das Wert 
Brunft, Dingegen, iſt: den Hirſchen beſonders eigen, und 


Re rechten Jaͤger machen alezeit einen AUntetſchied, 7 I 


v. 
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gen wol, von bein Wolfe und dem Luchſe, oder anderen - 
Vieren, fie find in dee Brunft, aber von dem Hirſche, 
m brunftet, ober er ift in der Brunft, er tritt in bie 
Beunft. Te 
Es hat feinen Urfprung, von dem Brummen ber 
Hirſche, welche um diefe Zeit, mit vielem Bruͤllen und 
Brummen , bie Hirſchkuͤhe zufammen treiben. 0 
Die Bärin, bäret; das ift, fie ſuchet den Bären. - 


Die wilden Schweine, rauſchen, welches ort, | 


man vermuthlich daher genommen hat, weil fie mit vie 
lm Geräufch, Grunzen und Knirfihen der Zähne, wos - 
von ihnen das Maul ſchaͤumet, fich zu begehen pflegen. 
Dan ſagt, wenn ein wildes Schwein, zur Brunftzeit 
feine Bache antrifft, fo geben fie unter die zahmen Schwei⸗ 
ne, und beraufchen ſich mit ihnen -— — on 
- Bisweilen braucht man auch diefes Wort, von dem. 
ahmen Eher, ober dem Beier, und fage: Er rauſchet 
mit der Sau. Mon ber zahmen Gau bingegen, fagt 
man; Sie beiert. - . | “ ‚ 

Die Schafe und Ziegen, bocken ober bucken. 

Die Kuh, ochſet oder rindert, und im N attbeut- 
fhen fage man: Sie tiedet, welches von Zeit, oder Tied 
herſtammet, und. fo viel heißt, als fie zeitet, das iſt, 
ihre Zeie ift ba, in welcher fie nad) dem "Bullen läuft. - 

Die Stute, rofet, ober ift roßig, das ift, fie ver- 
langet nach) bem Roß, oder dem Hengſte. | 

Die Kagen, balzen, und auch von dem 
fagt man, er balzet, er ift in der Balz, ober wie ande» 
te fprechen: Er falzet. Vielleicht komt diefes Wort, 
von Buhlen her. 


Die Kundin laͤuft, oder it laͤufiſch. 


N 
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Inmgleichen ſagt man auch, von der Fuͤchſin, fie it 
> Jaufifc), und von bem Fuchs: Er rollet. 
"Die Hafen, rammlen, und die Jäger, nennenda 
| 8 ‚ das Männlein unter den Hafen, einen Rammler: 
ie. Zeit in welcher fie ſich begehen, heiße Die Kam 
mit | 
Es wuͤrde fehr unrecht fen, wenn man fagen wollte: 
Der Hirſch rauſchet, oder dag wilde Schwein brunftet, 
und dergleichen. Und obgleich einige von dieſen Wörtern, 
eigentlich zur Jäger Sprache gehören, und gewiſſer Mac: 
Fe Kunſtwoͤrter find, fo pfleget man fi) derfelben, voh 
gemeiniglich zu bedienen. 
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W 120) Grillen. Sorgen. 


ie verfteher Durch Grillen, überhaupt allerlei unnüge 

eitele Vorftellungen und Sorgen , feltfame wur 

derliche Gedanfen und inbildungen ,. welche ſich ein 

Menſch, bisweilen felber macht, und: welche Feinen am 
deren Grund, als in feinem Gehirne haben. . 


Wahrſcheinlich hat das Wort, von Dem lateiniſchen 
Grillus feinen Uefprung: Und daß man allerlei wunder⸗ 
liche Gedanken und Sorgen, Grillen genannt hat, ruͤh⸗ 

ret vielleicht daher, weil man die wunderlichen, en, 
und lächerlich gemalten Figuren, Grillos nannte, welde 
Benennung, Plinius in der Natur Gefchichte , von er 
nem Maler, Namens Antiphilus herleitet, Yon dem er 
Lib. 25. cap.xo. ſagt: Idem jocofo nomine, et Gril- 

_ »Jum ridiculi habitus pinxit, unde hoc genus pidurz 
gril!i vocantur. S. Delfcript. des pierres- gravees du 
feu Baron de ‚Stolch. 130. S. Imgleichen Lippertd 
Dactyliothek, ates Hiftorifches Tauſend. 249. ©. * 


— 
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Grillen. Sorgen. 29 
cher dabei Die Anmerkung bat: Es fen noch nicht ausge. 
macht, ob diefe Grillen, nicht die fogenannte Groteske 
geweſen, bie man in ben alten Malereien noch antrifft. 
Bearismeilen verfnüpfet man das Wort Grillen, mit 

dem Worte Sorgen, und nimme_ es gewiſſer Maafen,: 
in einer .ähnlicdyen Bedeutung. So fagt man: Er bat 
viel Seien und Sorgen. Sich Grillen und Sorgen 
machen, und bergl. Alsdann aber, hat das erfte alles 
zeit einen böfen Verſtand, und bedeutet nicht nur unnoͤ⸗ 
thige, fonbern zugleich auch folhe Sorgen, welche aus 
allerlei vounberlichen Gedanken und Morftellimgen enrfie- 
ben; Da man ſich Dinge einbilber, welche Doch nicht ge⸗ 
ſchehen werben, oder ſich vor einem Unglück fürchtet, 
. welches man doch wirklich , nicht zu befürchten hat. - 
| Die Sorgen, find eine natürliche Folge, des Man⸗ 
gels und der Beduͤrfniſſe, und da wir unzählich viel Din« 
ge auf Der Welt von nöchen haben, fo entſtehen darnus, 
auch unzaͤhliche Sorgen. Ein Hauswater, bat oft viele 
Sorgen, rote er feine Haushaltung fo einrichten möge, 
- daß er fh und die Seinigen, auf eine anftändige Weiſe, 
durch Die Wele bringe. In allen Ständen, find Sor⸗ 
gen; Auch fo gar die Königeund Fürften ‚find nicht dar 
von befreiet. Fa fie haben oft die größeften. Man gibt 
daher den Sorgen ‚- nad) dem Unterſchied ihrer Vorwuͤr. 
fe, auch verfchiedene Benenmmgen. , Negierungs Sor⸗ 
gen, Amts Sorgen, Daus Sorgen, Nahrungs 
Sorgen, uf f. U 
Die Grillen, find mehr eine Gemuͤths Krankheit, 
und ruͤhren aus einem melancholiſchen Temperamente her. 
Wer Grillen hat, iſt allezeit verdrießlich, und übel auf⸗ 
geraͤumt. u . . 
Man fagt baher von einen Menſchen: Er mache 
Grillen, wenn er folchen verdrießfichen Gedanken nach» 
henget, oder. fie felbft hei ſich erwecket, und man nennet 


« 


einen 
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200 . Seilen. Sera, 


einen Grillenfaͤnger, denjenigen, welcher 1 PT 
wunderliche Borftellungen macht, von Dingen die ihm 
begegnen fönnten, und daher immer verbrießlid) iſt. | 


jemand bie Grillen. vertreiben, heiße, es dahin 
Bringen daß er ſich folcher Gedanken und Vorſtellungen 
| eutfihläget ‚ und wieder aufgeräumt wird. | 


: Sn einem anderen Verſtande ‚nimmt man das Wort 
Grille, bisweilen für eine befondere Neigung, welche je⸗ 
mand zu einer twunberlichen und ungewößnlichen Sade 
hat. So koͤnnte manfagen: Eine gereiffe vornehme Da 
“me, batte fi), wie in ben -Memoires de Brandenburg, 
erzehlet wird , die Grille in den Kopf geſetzet, daß fie 
nothwendig einen Mann aus Frankreich haben müfte, und 
I beswegen einen, von dort her verſchreiben laſſen. Ich 
abe von einem Manne geböret, welcher die befondere 
ride gehabt, daß er .alle Arten von Tobacks Pfeiffen 
— * und ſich ein Vergnuͤgen daraus gemacht De 
nenjenigen melche ihn befuchten zu jeigen, wie fie fo wel 
in der Form, als in der Materie, unter allen befannten 
‚ Völkern verfchiebentlic) gemacht würden, und welches die 
aͤlteſten waͤren, die er haͤtte auftreiben koͤnnen. Allein 
| auch i in dieſem Verſtande ‚, bat doch das Wort Eike, 
eine Beziehung, auf eine gemiffe ſeltſame und wunderli⸗ 
che Vorftellung, welche man fich von einer Sache macht. 


In dem eigentlichen Verſtande, hat man von bem 
tateinifchen Grillus, auch im Yeutfchen Grillen, ein ge 
soiffes Inſect genannt, welches von zweierlei Gattung iſt. 
Die Feldgrillen find ſchwarz, und werden an einigen Or 
ten, häufig in dem Brachacker gefunden : Die Haut 
grillen find braͤunlich, und: halten fich, fonderlich auf ben 
Dörfern , in den Häufernauf, wo fie mir ihrem Geſchrei, 
‚ Fehr beſchwerlich find. Diele legten, werben. auch Hei⸗ 
men, oder Heimchen genannt. Zwiſchen dieſen beiden 
| Gattungen, iſt eine befonbete Feindſchafft, und dege 
grillen 
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grillen , ‚beißen de Hansgrillen tod, daher die Landleu⸗ 
te, um die Befchmwerlichfeit ber letzteren los zu werben, 


oft die erfteren ‚greifen, und in die Haͤuſer bringen, weiche‘ 


fi) fo lange darinn aufhalten, bis fie die anderen vertif- 
get haben. Man fagt aber, es fei nothwendig, daß man 
beide Gefchlechter von ihnen greife, weil fie fonft fterben, 
oder gleich) wieder fortlaufen, daher ‚pfleget man allegeit. 
mehrere in einer Stube zu fegen. . . 


—E 
“  22) Lenken. Wenden. | 


Son fo weit fommen diefe Wörter miteinander überein, 


wie fie zu erkennen geben, daß man eine Sache, in 
eine andere Richtung bringe , als fie bisher gehabt hat, 
Wenden aber, feheinet bloß den Begriff des Kehrens, 
der Nichtens nach einer anderen Seite; Lenken hinge⸗ 
gen, zugleich ben Begriff bes Regierens oder Fuͤhrens, 
zu einem gewiſſen Ziel, oder Abſicht zu haben. 


Der Fuhrmann, wendet den Wagen auf die Seite, 


wenn er ihn bloß nach einer anderen Seite hinkehret: Er 


lenket den Wagen auf die Seite, wenn er es in der Abe 
fihe thut, einen anderen Weg zu nehmen. Der Schiffer, 
wendet bas Schiff, wenn er es nach ber Seite Fehret, 
öder herum drehet: Er lenket das Schiff, wenn er es 

zugleich nach einem gewiſſen Ziel richtet, und ſo regieret, 
daß es dahin kommen muß. Jacob: 3. v. 4. Die Shif- 
fe werben gelenfet, mit einem feinen Ruder wo der 
Bin. will der es regiere. 

Hier wendet Tich die Grenze, das heißt nur, fie ge e 

bet feitwärts , oder Eehret fid) nach der. Seite. Hier ion 

et fich die Grenze herum, das heißt, fie läuft feitwärte 
fort, nad) bern Ende ober nach dem Ziel.. 


Stöfbe, Iil. Th. "a ° Man 
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243 Eenken. Wende. 
Man wird daher, von einem. Menfchen, welchet ſehr 


geſchlagen, oder verwundet iſt, mol. ſagen: Er hatte ſol⸗ 


che Schmerzen, daß er ſich nicht von einer Seite zur an⸗ 
deren wenden konnte, weil man bloß zu erkennen gibt, 
daß er ſich nicht umkehren, oder ſeinen Leib in eine ande⸗ 
re Richtung bringen komen; Aber man wird nicht ſagen: 
* konnte ſich vor Schmerzen nicht auf die Seite len⸗ 

Aus eben der Urſach fagt man: Der Schneider 
Ä ioeidet ein Kleid: Das. Kleid ift fehon gewandt , weil 
das Tuch auf eine andereSeite gebracht worden ; Aber man 
Eannnicht fagen: Der Schneider lenfet das Kleid, u. dgl. 


Eben dieſer Unterſchied, findet ſich auch in dem un⸗ 
‚eigentlichen Verſtande. Wenn man z. E. ſagt: Er bat 
dieſe Sache gut gewandt, fo zeiget man nur an, daß er 
fie in eine andere Richtung oder Lage gebracht habe, wel⸗ 
he ihm vortheilhaft ift. Wenn man fage: Er hat dieſ⸗ 

Sache gut gelentet, fo gibt man zugleich zu erkennen, 
daß er fie nach feinen Abfichten geführet, und a feinem 
vorgeftellten Zweck gebracht habe. - .- 

Selbſt in der Redensart: Gott wendet alles , jum 
Bellen der Frommen, feheinet das Wort wenden, nur 
zu erfennen zu geben, daß er es gleichfam umkehret, und 
macht, daß-Dasjenige, was ihnen ſchaͤdlich zu ſeyn ſchei⸗ 

net, ihnen wirklich gut wird, und ihr Beſtes befoͤrdert. 

. Gott lenket alles, zum Beften der Frommen, feheinet 
den Begriff, einer befonderen Regierung und Führung 
zu.geben, da Gott durch gewiſſe Mittel und Wege, bie 


Sachen fo leitet, daß fie den Zweck erreichen müffen, wel 


J chen er ſich dabei vorſetzet, nehmlich die, wahre Olackſee⸗ 
ligkeit, und das Beſte feiner Feommen. 


120) Schal 
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22) Schulter. Achſel. 


pen pfleget, zwifchen biefen Wörtern, gar keinen Uun. 
terfchied zu machen, fondern eins für das andere .. 
zu feßen. So fagt man: Etwas auf die Schultern 
nehmen, und auch: Etwas auf die Achfeln nehmen: 
Auf ven Schultern tragen, und auf ben Achfeln tra- 
gen. Weber die Schultern bengen, und über die Ach» 
feln hengen. Und in ben Sprüchworts Mebensarten : - 
Den Mantel auf beiten Schultern tragen, und aud), 
den Mantel auf beiben Achſeln tragen. Jemand niche 
über bie Schultern anfehen, und auch, ihn nicht über 
die Achſeln anfehen. Die Schulteen zucken, und auch; 
die: Achſeln zucken U. ſ. w. 


Aullein wenn man dem Urſprunge dieſer Wörter nach⸗ 
ſppuͤret, ſo ſcheinet Schulter, vonlSchild entſtanden zu 
ſeyn, und eigentlich den breiten Knochen "zu bedeuten, 
welcher den hinterften Theil der Rippen, wie ein Schily 
bedecfet , und auch das Schulterblatt genannt wird, ° 
Die Alten hatten das Zeitwort Skyla , welches bedecken 
hieß, und davon hat vermuthlich, fo wol Schild, als 
Schulter, feinen Urfprung, Hernach iſt das Work. 
Schulter, nicht bloß von dem Schulter Knochen, fons 
dern zugleich von allem was daran iſt, und dazu gehoͤ⸗ 
vet gebraucht worden. | 0 


Da einige, wie Friſch bemerfer, die Hoͤle unter dem 
Arm, die Uchfe, ober Uechfei nennen, welches mit 
Achſel übereinfommt, fo ſcheinet Diefes Wort, mehr den 
unteren Theil, der. Schulter zu bedeuten ;, Daher fage 
man auch‘, Achſelgeſtank, von dem übelriechenden 
Schweiß Geruch unter dem Yen. "©. Friſch. 2Böy | 

Ä | 2 .. de 
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terb. beim W. Achſel. Mari hat aber hernach, auch 
dieſes Wort, ebenfalls von ber ganzen Schulter ger 
‚braucht, u 

In den angeführten. Redensarten: : Etwas auf die 
Schultern nehmen , und’ auf bie Achfeln nehmen, u. 
f w. ift alfo eine metonymia partis pro toto, da num 
ein Theil genannt , und das ‚Ganze verftanben wird, 

und alsdann ift Schulter und Achſel völlig einerlei 
bedeutend. 
D. Luther hat Sb 31. v. 22. „bee Wörter von 
zinander unterfehieben : So falle meine Schulter von 
der Achfel. Es ſcheinet aber, daß er bas Wert Schul: 
. 2er, in bem eigentlichen umb engen. Werſtande, son dem 

Schulterblatt; Achfel hingegen, metonymice, voy 
7 I Zee ganzen Schulter gebrauchte habe. Denn bie be 
bräifchen Wörter, bedeuten eigentlich das Schulter⸗ 
blatt, und die ganze Schulter. Und ſo iſt es auch in 
der franzoſt ſchen Ueberſetzung gegeben: we. mon.pale- 


ron tombe de mon epaule. 





193) Zeilen, Benefen.. Curiren. Sei 
lung. Geneſung. Cur. 


‚a8 erſte von dieſen Wörtern, hat eine Beziehung, 

auf die Handlung desjenigen, welcher. den Kran⸗ 

keñ wieber berftellet , ober auf die Mittel, welche feine 

Herſtellung beförbern. Das jroeite besichet ſich, auf den 

Kranken ſelbſt, welcher wieder beſſer wird. - Der Arzt 
veilet: Der Kranke geneſet. 

Das Wort heilen, kann ſo wol von imnerficheir Krank 

heiten ; als von äußerfichen Schäden und Wunden ge 

‚Fruit werben. So fe, 28. der Chron. 21. v. 2 





Heilen. Genefen. Eur. 245 
Der Herr plagete ihn in ſeinem —— mie ſolche 
Krankheit, bie nicht zu heilen war, und 2 Chron. 22.0.0, 
Joram kehrete um, ſich heilen zu laſſen von den Wum 
den. Man ſagt auch gewoͤhnlich: Er iſt von ſeiner 
Krankheit wieder geheilet: Die Wunde iſt geheilet, 
Und von den Mitteln: Durch biefe Arzenei wurd er hard 
beilet: Diefes. Pflaſter hat die Wunde sheet, ind 
dergleichen. | 
Es möchte auch gor niche unrecht ſeyn gu fügen: Das 
Sieber , die Waſſerſucht, und bergfeichen heilen : Der 
Artzt, hat dieſen Menſchen, von dem Fieber, von ber Waſ⸗ 
ferfuche geheilet. Allein man bebieniet ſich in ſolchem Fol, 


nenn die Art ber Krankheit ausbrüdlich genannt wird; 


mebrentbeils des Wortes curiren, welches zwar ein auss 
ländifches Wort ift, und von dem lateinifchen curarehers _ 
ſtammet, aber fo-bäufig gebraucht wird, daß man, es 
fhon, fire ein beuefches Wort, muß gelten laflen, Das 


Fieber curiren: Der Arht hat ihn von der Waflerfuht - 


curiret. 
Auch das Wort Eur, für Heilung, R von dem 


franzöfifchen cure, aufgenommen worben,. und es find 


gewiſſe Nebensarten;, in welchen man das Wort Hei⸗ 
lung ‚, gar nicht gebrauchen kann, ob man fich gleich des 
Wortes Eur, ganzwol bedienet, Z. E. Man fannzwar 
beides fagen: Bei Heilung biefer Krankfeit, muß man . 

auf folche Weife verfahren, und auch, in der Eur bier. 
fer Krankheit, muß man auf folche Weiſe verfahren 
Aber man fagt nicht: Der Arge, hat eine gute Heilung 
gechan: Eine Heilung geben: Die Brunnen Hels 
Jung ‚od man gleich fagt: Der Artzt hit eine gute Eur 
gethan: Eine Eur gebrauchen: Die Brunnen Cur | 
uf m. \ 
- . &enefen, hieß vorgeiten fo viel, als erhalten ‚ber 
frei, enibinden; ; Daher ift no bie Redensart gebräud- 


J 
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2,8. Spinnen: Entwohnen. 


lich: Sie ift eines Kindes: geneſen, für, fie iſt enchutis 
den worden. "Machher bat man es befonders, von den 
Krankheiten gebraucht, worin man erheiten, ober wovon 
man befreiet wirb, und es beziehet fich auf den Kranken 


ſelbſt, welcher wieder gefund wird, Dan fagt: Der 


Kranke ift genefen, ‚oder, er ift don feiner Krankheit ges 
neſen: Es fehlet nurnoch etwas weniges, an feiner voͤl⸗ 
figen Genefung: Die Veränderung der $uft, wird deine 
Senefung-befördern,. u. dergl. Das alte Spruͤchwort 
fagt: Als der Kranke genas, noch & ärger er was. 


Ich finde aber nicht, "daß das Wort geneſen, von 


ãufſſerlichen Schaͤden, ober Wunden gebraucht werde, und 


_ N 


daß man fage: Er ift von feinen Wunden genefen, ober, 


‚ec ift von einem Krebs. Schaden gendfen, u. dergl: "Mich 


duͤnkt alſo, man werde von’fetchen äufferlicheri Schäden, 


allezeit beffer, das Wort heilen gebrauchen. Er iſt von 


feinen Wunden geheilet, von einem Krebs Sqaden ge⸗ 
heiet, fern. ©" 


a) Spänen. Entwöhnen.. 


0 Me braucht dieſe beiden Woͤrter, von den Kindern, 


denen Die Mutter Milch entzogen wird, und die 


nun eine andere Nahrung genieflen follen. 


. Das erfte, kommt ber, von dem alten Worte Span 
ober Spun, welches ein Euer, oder die Bruft der Mut 
ter bedeutet, und Wachter führet den Ort Hoh. Sieb, 


Sal. 4. v. lo. alſo uͤberſetzet an: Wie ſcone ſint dine 


foume, ſueſter min gemahela? Bezzer find dine /prame 


danne der win. Ehemafs hieß fpänen, fo wol die Bruſt 
geben, als die Bruſt nehmen, lactare et abladtare. Syegt 


aber, wird es nur in dem legten Verſtande gebraucht. 


Man 
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Man fagt : Die Mutter Hat das Kint gefpänef, 
das ift, fie hat ihm die Milch entzogen, fie ernähret es 


nicht mehr an der Bruſt. Das Kind iſt ſchon gefpänef; 


das ift, es fauget nicht mehr an ber Brufl, 


Auch von den Thieren, iſt Diefes Wort gebraͤuchlich " 


So wird man ſagen: Die Fuͤllen welche im Früßlinge BR 


jung werben, werden im Serbfte gefpänet. + Wenn ein 
Kalb fechs Wochen alt ift, wird esgefpanet. Ein Hund 


kann ſchon nach drei Wachen gefpänet werden, u. dergl. 


Man nennet ein Spänferkel’oper Spanferkel, ein Fer⸗ 
kel welches ſo groß iſt, daß es geſpaͤnet werden kann. 


Entwoͤhnen, pfleget man nicht fo wol von den Thie⸗ 
ren, als von den Menfchen zu. brauchen. Cs. ift fo piel 
als abgetwöhnen, dem Kinde die Mutter Mitch abger 
wöhnen, : Der Gebraud) aber, bat diefen Unterſchied ein, 


deren Dingen, entwoͤhnen nur allein von den Rindern . 


fagt ⸗ welchen die Milch entzogen wird .. 


Wenn z.E. jemand eine uͤbele Gewohnheit ableget, ſe | 


wird man‘ nicht fagen? Er hat fi davon entwwohnet, 
fondern: Er bat fich diefes abgewoͤhnet. Oder, mai 


ſagt niche: Ich habe ihm das Schreien entroühnet, füne . 
dern: Ich habe ihm das Schreien abgemöhnet, und 


dergl. Hingegen; Die Mutter hat das Kind entwoͤh⸗ 
net: Das Kind tft fihon zu groß, als daß man es nod) 


länger follte fangen laflen, «s muß entwoͤhnet ‚werben, J 


u. dergl. PR 


Es iſt aber auch dieſes, hiebet noch zu bemerfen, daß 
das Wort ſpaͤnen, mehr im Niederſaͤchſiſchen, und im 


gemeinen Reben gebräuchlich iſt, in Oberfächfen, und im. 


erhabenen Styl, bedienet man fich mehr des Wortes ent⸗ 
woͤhnen, wie benn auch D. Luther, dieſes Letzte, alle- 


— 
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71 u Bube. Zunge. 


M gi Inter —E der Bibel gebraucht hat. 2 B. 


braham machte ein groß Mahl, am Tage da Iſac ent 


woͤhnet wurd, .ıB.Mof.as. v.B. Bleibe bis bu ihn 


entwoͤhneſt, a Sam. 1. 9.23: ued. m. 


125) Bube. Junge. | 


| I⸗ einigen Provinzen, braucht man das Wort Bube, 


eben wie in anderen dad Wort Junge, nehmlich ſo 
wol in Abfiche auf Das Geflecht, als in Abficht. auf das 


Alter. ©. Verſuch 2Th. 436. die Woͤrter, Zunge 
und Knabe. 


Wie man in Abfiche auf das Geſchlecht, an einigen 


Orten ſagt: Die Jungen und Mädchen, oder von einer 
Sechswoͤchnerin, es ift ein Zunge, wovon fie entbunben 


worden, fo fügt man ananberen, ſonderlich in Oberdeutſch⸗ 


Sand; Die Buben und Maͤgdchen: Sie iſt mit einem 


Buben, oder mit einem Buͤbiein niedergefommen. Und 
wie man in Niederdeutſchland , in Abſicht auf das Alter, 
denjenigen einen Jungen nennet, welcher nicht mehr ein 
Kind iſt, ſondern ſchon anfaͤngt verſtaͤndiger zug werden. 


3. E. Ein Schuljunge, Dienftjunge, einen Jungen 
zur Aufwartung nehmen, u: ſ. w. fo braucht man auch 


in Oberdeutſchland das Wort Bube: Ein Schulbube: 
—** : Einen Buben zur Aufwartung haben, 
u. ſ. w. 
Beide Wörter , führen auch etwas verächtliches mit 
ſich, und werden nur gebraͤucht, wenn man von ganz ge⸗ 
ringen Leuten, oder mit einer gewiſſen Verachtung redet. 


Allein, darin finder fich ein Unterfchied, daß das 
Wort Bube, bisweilen einen ſchlimmen Berftand har, 


unb in einem febr böfen Sinn, von gottloſen und luͤderli⸗ 
chen jungen: Leuten gebraucht wird. 


ö | In 


—B——— 
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In ſolchem Verſtande, kommt es gemein iguch in 


dee Bibel vor: Z. E. Pred. Salom. 9.2.18. Ein einis 
ger Bube verdirbet viefOutes, Eprüdw.Sal.ı. v.10 - 
Mein Kind, wenn dich die böfen ‘Buben locken, fo folge . 
ihnen nicht. St. in Eſth.6. v.10. wird Haman ein ver- 
ruchter Bube genannt, u. d. m. Man nennet einen 
Erzbuben „ denjenigen weicher allerlei Bosheiten und 
Gottloſi gkeiten ausuͤbet, und Darin gemeiniglich der Yns 
fuͤhrer Pii Und daher kommen auch die Woͤrter: Spitz⸗ 
bube, Lotterbube, ein Bubenſtuͤck, u. ſww. 


Bisweilen bedeutet das Wort Bube, beſonders einen 
Hurer. So wird man in alten Büchern zuweilen fir» 
ben: Die Buben und Bübinnen, fuͤr Hurer und Sur 

Man hat auch ein Zeitworf (verbum) davon ge⸗ 
mach ‚ welches oft mit huren, verknuͤpfet wird: Huren 
und Buben. Dann beziehet ſich das erſte auf das maͤnn⸗ 
liche, das zweite auf das weibliche Geſchlecht. Und im 
poͤbelhaften Reden, wird man bisweilen die Redensart 
hoͤren: Sie huren und buben einander, das iſt, fie ſchel⸗ 


ten ſich unter einander, fuͤr Huren und Buben aus. 


sssssssswsw® 


2) Befinden. Aufbefinden. Wolbe:: 
0 finden. 


J Abfrht, auf die Geſundheits Umſtaͤnde eines in 
ſchen, pfleget man fich nad) feinem Befinden, oder 
nach feinem Aufbefinden, oder Wolbefinden zu erkun⸗ 
digen. Es fönnen aber doc) diefe Woͤrter, nicht ohne 
Unterfchied gebrauchet werben, inbem jegliches, eine bes 
ſondere Beziehung hat. 


Das erſte iſt allgemein, es ſiehet bloß uf den Zur 
ſtand des Menſchen , worin er fish befindet ‚ und znan 
5 | ann 
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kann es daher, fo wol von Gefunden als Kranken ſagen. 


Das zweite, iſt eingeſchraͤnkter, es hat eine Beziehung 
darauf, daß derjenige, nach deſſen Befinden man ſich er- 
kundiget, auf ſey, ober nicht beitlägerig .fey. Das 
dritte, ift noch eingeſchraͤnkter, es fuͤhret den Begriff einer 
Vermuthung mit ſich, daß jemand wirklich gefund er 


und man nur bie Beſtaͤttigung biefer Wermufgung ‚ 
erfahren verlange. 


Wir fagen gewoͤhnlich, zu einem Freunde: Wie be⸗ 


| finden Sie fih? das iſt, wie ſtehet es mit Ihrer Se: 


ſandheit? Man laͤßt fragen, wie fich der Kranke befin- 
det, oder läßt ſich nach dem Senden des Kranfen er⸗ 


kundigen ‚ unb dergl. 


Wenn man müfte, daß es mit bem Rranfen no 


ſchie ſtehe, und er noch nicht aus dem Bette aufgeſtan⸗ 


den fen, fo mürde man ſich zwar, nach feinem Befinden, 
aber nicht nad) feinem Aufbefinden , erfundigen fönnen. 
. Hingegen , wenn man'wüfte, oder vermuthete, daß — 
beſſer mit ihm ſey, und er ſchon wieder aufſtehe, 
koͤnnte man fagen: Ich habe wich nach Ihrem dur 
/finden erfundigen wollen. 


Menn man weis, ober vermuthet, daß jemand voͤl⸗ 
lig geſund iſt, ſo kann man fuͤglich, das Wort Wolbe⸗ 
finden gebrauchen, und ſagen: Ich habe mic) nach Ih⸗ 


rem Wolbefinden erfundigen wollen: Ober man fihreibt: 


‚. Ic twünfche von Ihrem Wolbeſinden, alern gute 
Mader au echelta. 


— 


227) Des 











27) Seen. Bruͤten. ⸗ 


Wen man von den vieefäfigen Thieren ſagt: Sie j jun⸗ 

gen, oder fie werfen, wenn fie ihr efehlecht ver⸗ 
mehren, ſo ſagt man von den Vögeln: Sie hecken, oder, 
fie bruͤten. 


. Einige meinen das Wort Hecken, komme von Decke 
ber, weil die Vögel gemeiniglich,. in den Hecken, Buͤ⸗ 
khen und Sträuchern, ihre Mefter zu machen Pflegen, 
und Friſch hat es auch umter die Wörter Hag, Haͤg, 
und Hecke geſetzet, als ob es davon abſtammete. - Allein 
da man auch von ſolchen Voͤgeln, welche nicht in-den He⸗ 
den und Sträuchern niften, als z. E. don den Schwal« 
ben fagt : Sie hecken, fo ſcheinet mir die Meinung de 
rerjenigen, mehreren Grund zu haben, bie esvondem . 
alten Worte Egge, ein Ei, herleiten, welches in einigen 
verwandten Sprachen, noch ‚vorhanden ift; Dem im 
Englifchen heißt Egge, und im Schmedifchen aegg ein 
Ei. Mac) diefer Emmologie, wuͤrde Decken, fo viel 
heiſſen, als Eier legen, und brüten. .n 


In fo weit hat es alfo eine weitläuftigere Bedeutung, 
als das Wort brüten, daß diefes bloß von dem Sitzen 
über den Eiern: Hecken hingegen, auch von bemjenigen 


was vorhergehet, nehmlich dem Paaren , Niften und? 


* Eierlegen der Vögel gefaget wird. Die Zeit, in welcher 
Die Vögel, über den Eiern figen, heiſſet die Bruͤtzeit. 
Die Zeit in welcher. fie fi zu Vermehrung ihres Ge 
fchlechts , zuſammen geben, Neſter machen, Eier legen 
und ausbruͤten, heiſſet die Heckzeit. 

In ſo weit aber, hat es eine eingeſchraͤnktere Bedeu⸗ 


ung als beiten n deß Dies, Überfaupt von allem "ai | 
| ieh, 


Eich, und Voͤgeln geſaget wird, wenn fie über den Eiern 
ſitzen, um durch die Wärme, welche fie ihnen mittheilen, 
die Jungen heraus zu bringen: Hecken hingegen, nur 
von ſolchen gebräuchlich ift, welche ſich paarweife, zur 
Bermehrung ihres Gefchlechtes zuſammen geben. 


Man fagt, von den Gänfen, Enten, Huͤhnern, Tan 


Ben und überhaupt von allen Voͤgeln: Sie brüten, wann 


ſie über den Eiern figen, um bie Jungen heraus zu brin 


gen. Aber man fage nicht, von den Gaͤnſen, Enten, 
Hühnern, u. dergl. Sie heiten, weil fie ſich nicht paarı 
weife zufammen geben. 


So fagt man auch von den gen: : Die Neamms. 

vogel, bie Lerchen, die Schwalben, u. ſ. m. haben die 

ſes Jahr, viel Junge ausgeheckt, oder ſie haben gut ge⸗ 

heckt: Hingegen, bie Huͤhner, die Enten, bie Gaͤnſe, 

er viel Junge ausgedrutet ‚ ober, fie Baben gut ges 
ruͤtet. 


Im Scherz, nennet man bieweilen, eine fruchtbare 
Frau, welche viel Kinder hat, eine Hecke Mutter. 


Und im Spott fage man: Etwas aushecken, für, 
etroas wunderliches, ober befonderes ans Eiche bringen. 
Z.E. Hier hat er den wunderlichen Entwurf ausgehecket. 
Was wirſt du, mit beinem Nachſinnen, noch nic aus⸗ 
hecken? u. dergl. 


m 
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18) placer. Pudel. Bock. 


8 gemeinen Reden, und ſcherzweiſe, pfleget man bie 
meilen biefe Wörter, von einem Fehler au gebrau⸗ 
chen, / welchen jemand begehet. 





Das Wort Packer, follte eigentlich, wol mit einem, * 


B, geſchrieben werben, denn es kommt her, von dem 
alten Worte Blak, welches: ſchwarz bebeuter, und in 
der engellänbifchen Sprache noch gebräuchlich ift, in wels . 
her black ſchwarz heiffet. Die harte Ausſprache, eini⸗ 
ger deutſchen Provinzen aber, bat in biefem Worte, bas 
% gewoͤhnlicher gemacht. 

Wachter fuͤhret das Wort Biack an, und ſagt, es 


bedeute eigentlich einen ſchwarzen Fleck, oder einen —* 
weicher mit Tinte gemacht werden. Blacken heiſſe ſo 


viel als beflecken, beſudeln, und hernach habe man das | | 


Wort Black, auch von anderen Geben und Vergefun 
gen gebraucht. 


Friſch har die Nebensart, einen Blackert machen, . 
son den fchlechten Schreibern hergeleitet, die immer aus. 
fireichen, und das Papier beflecken, und meiner es ſey 
daher auch, von anderen offentlichen Fehlern bebrauche J 
worden. 


Man bedienet ſi ch derſelben i im Scherz, und im ge Ä 
meinen Reden, befonbers von folchen. Fehlern, welche in 
die Augen fallen, und wodurch man ſich laͤcherlich macht, 


oder Verdruͤßlichteiten ‚ ober jemandes Unwillen zuziehen 
kann. 


Am meiſten iſt jetzt, dieſes Wort, im Atiegesweſen | 
gewoͤhnlich, von den Soldaten, welche nicht zu rechter 
Zeit ſchieſſen. Ein Soldat, welcher zu zeitig \ “ 9— 

F 
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ſpaͤt das Gewehr loeſchieſſet, hat einen Packer gemacht, 


Man fagt: Dieſes Regiment, hat fehr geplackert, Das 
iſt, vie Soldaten, haben nicht genau zu einer Zeit, und _ 
mit einem Mole losgefchoffen. .. = 


Im Sotänbihen, ei Placker, ein Schlag init 
dem Stock, oder mit der Ruthe, und ift_in.den Schu: 


len gebräuchlich. Wellte man hievon, das Wort. Pia⸗ 


cker herleiten, wern es von ben Fehlern der Soldaten, 
im Schieſſen, gebraucht wird, fo würde es, eine meto- 
nymia confequentis, pro antecedente feyn, weil auf 


. dergleichen Fehler, bei den Soldaten, gemeiniglich Schläge 
erfolgen. on ‚ on 


\ ’ ⸗ 

Beim Kegel Spiel, nennet man es einen Pudel, 
oder wie andere ſagen, Budel, wenn jemand die Kugel 
nicht recht wirft, ſondern vorbei fihiebet, und feine Kegel 
trifft, und daher ift.es vermuthlic).gefommen, daß man 
Die Redensart: Einen Pudel machen, auch im Scherz, 
von allerlei anderen Fehlern, und Vergehungen gebraucht 
bat. Sonderlich wenn jemand dasjenige nicht trifft, was 
ee treffen follte, ‚oder feine Abſicht verfehler. 


Man fagt auch bisweilen: Einen Bock fchieffen. 
Sierin haft du einen ‘Bock gefchoffen, für, du haft hierin 
einen Fehler begangen, und mich duͤnkt, dieſe Redens⸗ 
art, fen von einem Spiel der Knaben hergenommen, ba 
fie den Kopf auf die Erde fegen, und alsdann überfchla- 
gen. Hier inder Marf, nennet man es Kobold ſchieſ⸗ 


‚ : fen: An anderenDrten, einen Sturzbaum machen: Bur- 


+ 


zel Baum machen: Burzel Bo machen, und auch den 


Bock fehieffen, ober den Purzel Bock fehieffen. 


Weil num die Knaben, anftatt auf den Füffen zu ſte⸗ 


hen, fich auf den Kopf ftellen, und überfchieflen, fo duͤnkt 


mich, es fey daher gefommen daß man die Begehung fol 


Aber Fehler, in welchen man grade bas Gegentheil thut, 
| | —10 5. von 
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von demjenigen was man eigentlich thun fi, ein, Bock 
ſchieſſen genannt hat, 
AnmerE. Ich kann nicht umhin, hiebei einen Fehler zu ee 
merkten, welcdyen Wachter, meinem Erachten nach, bei 
dem Worte Bock, gemacht hat. Er ſchreibt: Bock, Cer- 
vin. Angli⸗ —& cervus, et Moe buck, capreolus, 
.. mas capreae. Nobis quoque Rebbock, eſt capreolus, et 
BAuchholꝛ, ſylva cervina. Dieſe Ableitung des Wortes 
Buchholz, da es von Bock, oder Sud herkommen ſoll, 
wenn dieſes einen Hirſch bedeutet, fcheinet mir fehr weit 
hergeholet, und dem Gebrauch felber, zuwieder zu ſeyn. 
Denn man nennet Buchbolz, Buchwald, Buchbufch, 
nicht einen Wald, wo die Hirjche fich aufhalten, fondern 
. ein Gehölze, oder einen Ort wo viel. Boͤchen ſtehen: 
Eben wie Elsbolz, einen Ort wo viel Eifen ftehen, ichs 
bolz, wo viel Eichen fliehen, u, f. w. ' 
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129) Tilgen. Köfchen. Austilgen. Aug: 


Iöfchen. 2 

De jegliches dieſer Wörter, verfchiebene Bebeutungen 

hat, und fie nur in einem uneigentlidyen Verſtande, 

mit einander überein kommen, fo fcheinet es nöthig zu ſeyn, 

daß man erft den Urfprung derfelben unterfuche, uni die 

eigentfiche Bebeutung, eines jeden zu finden, damit man 

defto deutlicher fehen möge, was fie in bem uneigentlichen 
Verſtande fagen wollen. — 

Einige, haben den Urſprung des Wortes ti en, in 
dem Gothiſchen Dalg zu finden vermeinet, welches eine 
' Grube bedeutet, fo baß es ein Ausgraben, oder Ausren. | 


ten, anzeigen wunde Andere, wollen den Urſprung, in 


dem Niederdeutſchen, Telg, ein Zweig ſuchen, nach 
welcher Etymologie, es ein in Abbeechenne oder Abreiſſen be⸗ 
deuten ſol. 

Mich 


| 


8. 
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256 | zigen. ehe ausliſhen 


Mich duͤnkt aber ‚eo koͤnne am fuͤglichſten, von dem 
* Borbifihen Worte, dailjan; hergeleitet werben, welches 
theilen ober zertheilen bedeutet, und woraus das Fran⸗ 
adoͤſiſche tailler, das italieniſche —* und das lat. barb. 


are entſtanden iſt. 


Man brauchte aber dieſes Wort, von einer jeglichen 
Theilung, oder Zertrennung, auch von einer ſolchen, 


weiche durch ein Zerreiſſen, Wegnehmen, Berauben, 


Aysrotten „ und dergl. geſchahe. Daher hieß im lat. 


barb, Tala, deftrudio, direptio. Talator, Veallator, 


deftrudtor, und daher Eommt es auch, daß man das 


Wort tilgen, fuͤr wegnehmen, vernichten und ausrotten 


gebraucht, ja ihm dieſe Bedeutungen beſonders zugeeignet 
hat. 


Loͤſchen, ſcheinet den Urſprung ‚ von loͤſen zu haben. 
Es ift ſonderlich von dem Feuer gebräuchlich, das Feuer 


loͤſchen, das iſt, etwas vom Feuer loͤſen, oder das Feuer 
“von etwas loͤſen, daß es nicht mehr brennen kann. Man 


braucht es aber auch, von einigen anderen Dingen wobei 


eine gewiſſe Aufloͤſung ſtatt finde. 3.€, Den Kalk lür 


fehen, weil er durch das zugegoffene Wafler, aufgelöfet 
wird, „oder die higigen Theile deſſelben aufgelöfet werden: 
Den Durft löfchen, weil, die innerliche Hige weiche dw 


mit vergeſellſchafftet ift gelöfer, und der Menſch, von 


der Beſchwerlichkeit, fo fie verurſachet befreiet. wird. 


Das einfache Wort tilgen, iſt dem jetigen Gebrauch 
nad), wol kaum anders, als von ben Schulden gemöhn- 
fh. Man fage: Eine Schuld tilgen, das ift, fie durch 
Bezahlung wegnehmen ober vernichten. Eo wird man 
3. E. fagen: Die Güter, welche biefer Meaſch geerbet 
bat, find zwar fehr verſchuldet, er hoffet aber duch eine 
gute Haushaltung, fü viel zu erfparen, daß er in wenig 


Jahren, alle Schulden n tilgen koͤnne, u. dergl. 


Da 
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Da die Sünden, auch ale Schulden wor Gott betrach⸗ 
tet werden, ſo komnit das Wort tilgen, in der Bibel, 
oft von ben Sünden vor. Z.E Pſ.51. v. 3. Tilge meine. 
Bünde, nad). deiner groſſen Barmberzigfeit. Ebendaſ. 
v. u. Tilge alle meine Miſſethat. Jeſ. 43. v. 25. Ich, 
id tilge deine Uebertretung um meinet willen, u. d. m. 

Das einfache Wort loͤſchen, wird nur von dem Feuer, 
oder von ſolchen Dingen gefagf, worin eine Hitze aufge 
(öfet wird/ wie aus den angeführten Redensarten, das . 
Feuer, "den Kalk, den Durft loͤſchen und dergleichen zu 
Wenn das zufammengefegte, auslöfchen, von dem 
Feuer gebraucht wird, fo drücket es noch etwas mehreres 
aus, als das einfache loͤſchen, und zeiget ein gänzliches' 
Aufhoͤren, des Brennens an. So ſagt man: Ein Sicht . 
auslöfchen: Das Feuer ift ſchon ausgelöfchet ;.Wiedenn . 
bas vorgeſetze Vorwort, (praepolitio) aus, bei mehrb- 
ren Zeitmörtern, ein Endigen,. ‚ober Aufbören zu erkeye 
nen gibt. 3.C. Ausreben, ausbauen, ausmwüten, aus— 
raſen, u. 1. nn Ä 

. Sn fo weit wie die Wörter, austilgen und ausloͤ⸗ 
ſchen, mit einander überein fommen;, . werben fie gemei⸗ 


niglich von einer Schrift gebraucht, und führen den Ber 


‚griff des Wegnehmens ‚ober Vernichtigens berfelben init 
ſich, es gefchehe folches, auf was für Art und Weiſe es 
wolle, durch Ausſtreichen, aucwiſchen, ausfragen u. ſ.w. 


Muich duͤnkt aber, man braucht dag erſte, mehr in 
einem erhabenen Styl, von wichtigen Dingen, und ſon⸗ 
derlich, wenn etwas aus öffentlichen Schriften, ausgeloͤ⸗ 
ſchet, oder vernichtet wird: Das zweite hingegen, iſt im 
gemeinen Leben, und von Kleinigkeiten gewöhnlicher. 

So ſagt man: Sein Name, iſt aus dem Vetzeich⸗ 
niß der Rathsherten, ausgetilget zeerden, Die Schuld. 

N o ER 


Stioſchs, U.Ch. . 
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befäreihing Sat uam 

tilget werden. | 

befaßt, det Dach zu Rom, feine Bildfäulen in Stürfen R 
uf: 


Schule, ‚welcher etwas üttrecht gefchrieben hät, „nicht fa- 
‚Mmäpen auslöfchen. Und iii gemeinen Reben fahe man 


- 
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Ex dem eigenrfichen Worſtande, heiſtt aitsrhtten, 1 
viel; als‘ mit det MWundet audteiffeı, *.Cs fcheihk 
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von dem Worte Root entftanden zu fepn‘/ welches noch 
in ber englifihen Sprache vorhanden iſt 1imb Fine Wur: 
zel bedeutet. Den Vocal aber, ift in verſchiedenen Mind· 
arten, ſehr veraͤndert worben, ba man raden, reuten, 
roden, daraus gemacht hat: Und bie Syllben, rade, 
reut, bode ober roda, finden ſich nach in den Namen, 
vieler Derter in Dentſchland, welche zu etkennen geben, 
daß dieſe Oerter auf ſolchem Boden erhauet wonden wo 
man unbe A um De e ehe 
muͤſſen, 8. E. Apenrade, Neſſelrad Ermenreil 
Borent , Wernigerode, Elbingerode "Sorntoih 
u. ., Ile | ' N u J 

F Te u 
» Man fage alfo, in dem eigentlichen Verſtande: Das 
Unfraut ausrotten, das ift, es.mit der Wurzel gusrei 
Ten, Das Unkraut austilgen, ober Bertülgen, beißt, 
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auf irgend eine Weiſe machen, daß es vergehe: Wenn 
die Wiefen, gar zu fehr mit Moos übertwachten find ‚p 
ſtreuet man Aſche darauf, um den Moos zu vertilgen. 
Die Bäume oder die Sträucher nusrotten, das ift, die 
Wurzeln ausgraben und ausbauen, und bag Land bavon 

Hernach hat man das Wort ausrotten,, auch unei⸗ 
gentlich von anderen Dingen, für ein gänzliches Wege 
nehmen und Bernichten berfelben gebraucht, und in fol 
chem Verſtande, kommt es befonders, mit vertilgen 
und austilgen überein. - Es führer aber doch allemal, de 
Begriff ver Wegnehmumg bes Stammes, umd der Wure 
jel mit ſich, ‚oder desjenigen woraus bie Sache entſtehet, 
oder wodurch fie fortgepflanzet wird; Da hirigegen vers 
tilgen, mehr den bioffen Begriff einer Wegnehmung der . 
Sache ſelbſt gibt, welches ſonderlich, durch ein ſoiches 
Zertheilen, und Zertrennen derſelben geſchiehet, wodurch 
fie aufhoͤren muß dasjenige zu feyn, was ſie war. 

Wenn man alſo ſagt: Es ſind ehemals die Woͤlfe, in 
Engelland, dergeſtalt ausgerottet worden, "DaB Fein eit« 
jiger übrig" geblieben, fo gibt man zu erfennen, man habe 
gleihfam den Stamm und die Wurzel derfelben megge- 
nommen, es ſey fein einziges von biefen Thieren übrig 
geblieben, wodurch das Gefchlecht derfelben, noch Härte 
können erhalten, und fortgepflanget werden. 

Wenn man fagt: Die Wölfe find in Engelland ve 
tilget worden, daß Fein einziger übrig geblieben, fo zeir 
get'man an, daß fie durch bie beftändige Jagd, welche 
man auf fie gemacht hat, fo jercheilet und zerſtreuet wer⸗ 
den, daß man einen nad) dem andern‘, . bis Auf den letz⸗ 
ten gefangen habe, EEE 

Oder, wenn man fage: Die Ammoniter und Moa⸗ 
biter,, welche ehemals groffe Voͤlker waren, find endlich 
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ganz ausgerottet worden, ſo gibt man zu erfemnen, daß 
fie bis auf die Wurzel, weggenommen worden, und nies 
mand von ihnen übrig geblieben, welcher ihr Geſchlecht, 
noch fortgepflanzer hätte. Die Ammoniter und Moabis 
ter, find ganz vertilget roorben, zeiget an, daß fie den 
geftalt; in den Kriegen zerftreuet und verrichtet werden, 
daß fie aufgehöret haben, befondere Voͤlker zu ſeyn. — 


Eben ſo ſagt man auch: Das Gedaͤchtniß einer 
ESache ausrotten: Jemandes Namen ausrotten, und 
dergl. Pſ. 34. v. 17. Das Antlitz des Herren; ſtehet über 
bie, fd böfes thun, Daß er ihr. Gedaͤchtniß ausrotte von 
ber Erbe, welches fo viel heißt, es gleichfam mit ber 
"Wurzel augreiffen, daß nichts übrig Bleibe , wodurch es 
noch koͤnnte erhalten werden. 


Das Gedaͤchtniß einer Sache verilgen jemandes 
Namen vertilgen, u. dergl. Jeſ. 48. v. ig. Des Name 
wuͤrde nicht ausgerottet, noch vertilget werden vor mir, 
das iſt, es dergeſtalt zertheilen und gering machen, daß 
es endlich ganz weggenemmen wird, und niemand mehr, 
haran denket. 


Austilgen und vertilgen, kommen in tiefem Ber: 
ſtande völlig mit einander überein, denn beide vorgeſetzte 
Syllben, Aus und ver, geben ein Aufhoͤren oder Endi- 
gen zu erkennen. Nur duͤnkt mid), daß das Letzte, eine 
härtere Bedeutung habe, und allemal eine geroaltfame 
Wegnehmung und Vernichtung einer Sache anzeige. Das 
erfte hingegen, auch bisweilen, in einem  gelinderen Sim . 
gebraucht werden koͤnne. 


Ss fönnte man z. E. ſagen: Er war der Letzte feines 
Geſchlechts, und mit ihm wurd der Name deffelben auss 
getilget, Hier würde das Wort bertilgen zu bart fen. 


2) Schlep⸗ 
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on Schleppen Schlentern. Schlen 
rergang. Schlentrian. | 


In gemelnen Reden , braucht man bisweilen, Dick 
beiben Wörter, von einem langfamen unb nachläffie . 
gen Gange. Das erite aber, iſt indem Zoll gebräudie 
licher, wenn man aus Mattigkeit oder Muͤdigkeit, 
langſam gehet: Das zweite in dem Fall ‚ wenn man es 
aus Nachlaͤſſigkeit oder Trägheit hut. Das erfte Drüs 
det befonders, ein fangfames nach. fid) ziehen der "Beine 
aus: Das zweite gibt eine Nachläffigkeit und Traͤgheit, 
| i der Leibes Stellung , und bem sangen Gange 3 er · 
ennen. 


Pan füge: Diefe Krankheit, Gare ihn dergeftaf ob. 
gemattet, daß er ſich faum, von einem Stufe zum an 
dern fchleppen konnte. Ich war fo müde, daß ich mid) 

mit vieler Mühe, nad) Haufe fehleppe. Er. konnte 
kaum noch bie Lenden ſchleppen, und derggg. 


Er hat ſich das ſchlentern, oder, wie andere fihteir 
ben, das Schlenderen angewößner, das iſt, er hat 
ſich aus Trägheit angeroshnet, fehr langſam und nach⸗ 
laͤſſig zu gehen. Warum ſchlenterſt du ſo? Das iſt, 
warum geheſt du, ſo nachlaͤſſig und traͤge einher? Ich 
will immer langſam voran ſchlentern, das iſt, ich will 


ſo langſam voran gehen, wie es gemeiniglich faufe u und 


traͤge Leute zu thun pflegen, u. ſ. w. 


Man nennet Schlentergang , einen frägen, nach» 
laͤſſigen und Iangfamen Gang, und fagt auch uneigent- 
uch, von einem Menſchen: Er gehet ſeinen Schlenter⸗ 


R sang 
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gang fort, wenn er aus Gemaͤchlichkeit, oder Faulheit, 
immer ſeiner alten Gewohnheit folget, und ſich keine 
NMuͤhe geben will, es auf irgend eine Weiſe beſſer zu 
hen >». on | 


Daraus ift dag lat. harb. Schlentrianus ober Schlen. 
drianus entftanden, woraus man hernach wieder, Schlens 
frian, oder Schlendriaͤn gemacht hat. Man verſte⸗ 
het dadurch, gewiſſe Formeln und Vorſchriften, oder 
auch angenommene Gewohnheiten, wobei inan nichts 
anders zu thun bat, als daß man ihnen nachfolget. 


Sao nennet man ſpottweiſe, ben Schlentrian in den 
Rechten, gewiſſe vorgeſchriebene Formeln und Gebraͤuche 
der Rechtsgelehrten, wobei man gar kein Nachdenken 
braucht, ſondern ihnen nur folgen darf. Man ſagt: 
Die lateiniſche Sprache, wird in den meiſten Schulen, 
nach dem alten Schlentrian gelehtet, das iſt, nach der 
alten Gewohnheit, ohne daß man ſich Muͤhe gibt, der 
Jugend die Erlernung derſelben zu erleichteren. Viele 
Prediger, folgen in ihren Predigten dem alten Schlen⸗ 
trian das iſt, fie folgen der Lehrart, welche fie ſich eins 
mal angewoͤhner haben, ohne daß fie ſich Mühe geben, 
ihre Predigten, nach dem Zuftand und der Beſchaffen⸗ 
beit, ihrer Zuhörer einzurichten, 


I 132) Schleis 
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Fr dem Verſtande, worin das ort fchleifen,. mit 
N? fihleppen -übereinfomme, geben beide, den. Begriff, 

des Fortziehens, ‚einer Sache auf ber Erde: Manmadıt 
aber in dem Gebrauch berfefben mancherlei Unterſchied. 


, n Vors erſte, fo wird fhleifen, nur von größeren 
Dingen gefagt, welche ohne Kollen, oder Räder, auf . 
der Erde forfgezogen werden: Gchleppen auch von ge 
ringeren Dingen, | 


Man fchleifer ein Stuͤck Bauholz, auf der Erde 
fort, wonn man es nicht auf einen Wagen leget, fondern 
nur die Pferde davor fpannet, welche eg fortziehen müfr- 
fen. Wenn im Winter vieler Schnee gefallen iſt, fo. 
geben ſich die Blockfahrer, nicht. die Mühe, ‚die großen 
Bäume, welche fie an das Waſſer fahren müffen, auf 
einem. Wagen zu loben, fondern fpannen nur die Pferde 
davor, und fchleifen fie, auf der Erbe fort. . Ober, fie 
nennen quch fchleifen, wenn fie nur das eine Ende des 

aums, Auf. zwei Mäder bringen, fo daß der Baum 
mit bem anbern Ende an der Erde liegen bleibt, und 
auf ſolche Weiſe fort gefchleifet wird. An einigen Dr: 
ten ‚. werben die Miſſethaͤter, auf eine Haut gefeger, und 
alſo zum Richtplatze geſchleifet. Fine Are Schlitten, 
worauf kleine Saften, von ben Fuhrleuten, zu Beladung - 
der Wagen, oder der Schiffe fortgebracht werben , heißt 
eine Schleife. j 

Man fchleppet , was man hinter fich hat, und alſo 
mie ſich fortziehet. Die Pferde fehleppen ben Wagen 
Hinter ſich. Die Gefangenen fehleppen ben Klotz, wor⸗ 
an fie geſchloſſen find : Sie fchleppen die Kette nach ſich. 
Die Kleider des Srahengimmers, werben gemeiniglich ſo 
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fang gemacht, daß fie hinten nach fchleppen, und dasje⸗ 
nige Stuͤck, was ſie auf der Erde fertgiepen „bheißet bie 
Schieppe. 
2. Bweitens, Schleifen, wird nur von Deiiijenigen 
geſagt, was auf der Erde fortgezögen wird, ſchleppen, 
auch von folchen Dingen , welche man im Waſſer hinter 
ſich Her ziehet. Man ſagt: Ein Stuͤck Holz ans Ufe 
fshleppen. Der todte Walfiſch wird von der Schalup 
pe, bis zu dem großen Schiff gefchleppet: Die Schiffe 
fagen: Der Anker ſchleppet, wenn er niche im Grunde 
vefte ift, fonbern das Schiff ihn nad) fich ziehet, und 
dergl. In folchen Fällen, Fann man Bas Wort ſchlei 
fen, gar nicht brauchen. | 
ı 3. Schleppen wird aud) bisweilen in einem uheiget 
lichen VBerftande genommen, wenn man jemand , ntit Ge⸗ 
malt wohin ziehe, So fagt man: Jemand vor den 
Richter ſchleppen. Die Gerichtsdiener, fchleppten ben 
Miſſethaͤter nach dem Gefängniß. Die Soldaten ſchlepo⸗ 
ten den Vitellius nach den Scalis gemoniis, woſeiht 
hinrichten wollten, u. ſ. w. 


4. Vierdtens, man bedienet ſich des Wortes ſchlep⸗ 
pen, auch in einem uneigentlichen Verſtande, von ſol 
Dingen, welche uns verdrießlich oder beſchwerui ſind. 
3.€. Sich immer mit Kindern ſchleppen, weil es eine 
verdrießliche und befchwerliche Sache ift, fie immer bei 
(ih) zu haben, und auf fie Acht zu geben. . Ein Soldat, 
welcher des Dienſtes muͤde iſt, wird fagen : : Ich habe 
mich lange genug, mit dem Gewehr, oder mit dem De⸗ 
gen geſchleppet, und dergl. 

5. Enblich fo braucht man auch diefes Wort, mit Ver⸗ 
achtung, wenn man eine große Geringſchaͤtzigkeit gegen 
jemand will zu erkennen geben. So wird man z. E. ſa⸗ 
gen: Warum ſchleppeſt du dich mit dieſem Menfchen! 
Das ih warum gebeft bu mit ſolchem ſchlechten 

ni 


+ 





u Eon: N n 
Gehleifen. Schleppen. “ 265 
ae Menſchen um, und haſt ihn beidir? Sich 
if "Kuren fi ſchleppen. Er har fich fein febelang mit den 
Huren geſchleppet. u. dergl. Man nennet auch, ein ſol 
ches füderliches Weibehild, weiches lewand bei f ch si 
Schleppſack. 


servers , 


137) inftimmen. Einwilligen. Zu: 
frieden ſeyn, mit etwas, es Sich ge: 
ng fallen laſſen. 


n ſtimmet i in einer Sache, mit jemand ein, wenn 
A. an chen bie Meinung davon hat, ober darin eben 
fo sefinnet iſt als der andere: Man twilliget ein ,, wenn 
man wbat-hösjenige mil; was "andere wollen : Man iſt 
zufrieden mit einer Sache, wenn man fie billiget oder 
gut Helßet: Man laßt fie: fie) gefallen, Wer man kein 
Misvergnügen baräber Dezeiget. 

Behr wir mit jemand reicht einen, wollen, fü 
widerfprechen wir ihm: Wenn wir in einer Sache nicht 
einwilligen wollen, fo widerſetzen wir uns, oder ſuchen 
fie zu hindern: Wenn wir mit einer Sache nicht zufrie⸗ 
den fern wollen, fo verwerfen wir fies Wenn mir fle ung 
nicht wollen gefallen kaffen , fe legen wir unſer Misvver⸗ 
grügen barüber an den Tag. 


Zwei Schriftſteller, flimmen zufammen ein, wenn 
| fe eirierfei Sache behmumen; Die Eltern willigen in die 
Heirath ihrer Tochter, wenn fie es and) wollen, bakfe. 
diefe Heirath treffe: Zwei Partheien, ſind zufrieden mit 
dem Ausſoruch eine Schieberichters, wenn fie ihm für 
billig und gut erkennent Sewte-weiche von einem. guten, 
und ſtillen Gemuͤthe ſind, laſſen ſich alles gefallen, fi fie 
begeigen ſich niemals darüber Fmeebergnügt, 
5 Oder, 
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365. Lernen. Regyeifh. Fahſen. 
Diver, man koͤnnte fagen:. Der. ser, 
jungen Menfchen, zur Heirath mit ſeiner Tocjteg vor, 
und die Mutter ſtimmete mit ihm ein, das if}, fie hatte 
einerlei Meinung , ‚und widerſprach Ihm nicht. Der Sohn 
machte es feinen Eltern bekannt, daß er diefe. Perſon hei- 
rathen wollte, und fie twilligten darin ein, das iſt, fie 
ten es auch, daß er os Chun füllte, und furhten es 
nicht zu hindern. Sie verlangten aber, daß der Sohn, 
die Hochzeit, noch einige Wochen aufichieben füllte, und 
er war damit zufrieden, das iſt, er bilfigte diefen Vor— 


ſcclag, und verwarf ihn nicht, Ober, er ließ es fich ge⸗ 


- fallen, das ift, er, gab darüber Fein Misvergnügen zu 
erkennen. 
ne | 77 
ner 
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.: 134) Kernen. Begreifen. Faſſen. J 
— 
Ehre, daß das Wort lernen, mehr eine Mifuche, 
auf einen $ehrer habe, welcher. ung unterrichtet 
Begreifen und faflen, ſich mehr.auf dasjenige beziehe, 
was man felbft Dabei thut und auf das eigene Nachden. 
Ben; Jedoch mit dem Unterfchieh, daß faflen, noch eine 
. größere Seichtigkeit und Fähigkeit; Begreifen eine meh⸗ 
—— ung anzeiget. Lernen, wird mehr von den 
Wiſſenſchaftten und Künften überhaupt, begreifen und 
faſſen, mehr von gewiſſen Theilen oder einzelen Sägen, 
und Wahrheiten derſelben, insbeſondere gebraucht. 


.Man ſagt 4. B. das Kind, lernet leſen, ſchreiben, 
Rechnen: Dieſer Menſch lernet die Hiſtorie, die Geo- 
graphie, Ha Baukunſt, uf m. Imgleichen: Er-Iers 
net die Handlung, ein Hanbwerk und dergl. weil erbar- 
in, von einem Lehrer ober Meiſter unterwieſen wied. 
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Bingegen: Das Kind, hat die Ausſprache der 6 
fammengefeßten Buchftaben bald begriffen. Oder: Es 
‚hat bald begriffen, warum man bei dem edbiren, eine 
Zahl im Sinne behalten, und hernach Ju der Folgenden 
hinzu thun muͤſſe; Weil es ſelbſt Aufmerffomfei, TU 
Nachdenken dabei gebraucht hat. 


Man konnte auch ſagen: Das Kind bar dieſes, bald - 
gefaſſet, und dann würde eg noch eine größere Fertig 
keit des Verſtandes bei ihm anzeigen, daß es ihm 4 
viel Muͤhe gekoſtet, e es zu begreifen. 2 


Mic dünft auch, das Wort faſſen, beict zugleich 
ein vefteres Behalten aus, Was man Selernet und be 
griffen har ‚ kann man bisweilen, bald wieder vergeflen; . 
Aber was man einmaf recht gefaſſet bat, wird niche- 2 
leicht wieder aus dem. edaͤchtniß kommen. 5 


Zuweilen ſagt man zwar: Das habe ich von mir ee 
gelernet: Ich habe eg aus ber Uebung, aus der 

fahrung gelernet, wobei es fcheinen möchte , als ob die. 
fes Wort, nicht eine Beziehung , auf einen Lehrer babe. 
Alein folche Beziehung iſt doch wirklich, auf eine vet- 
deckte MWeife da, denn man ſiehet fi) felbft, ‘oder bi. 
Uebung ‚ die eg gis den “oe. an. 
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J u 9) Em Eifer. Emſigkeit. 


nu Wort Ernſt, hat in unſerer Sprache, verſchie⸗ 
dene Bedeutungen. Es kommt, nad) Wachters 
Meinung ‚ ber, von dein alten Worte, Orneſt, ober, 
Eorneft , welches einen Zweikampf bebeutete ‚und iſt von 
den Handlungen), und Gemuͤthsbewegungen, die man an 
den Rämpfenden wahrnimmt, auch hernach in anderen 
Faͤllen, von gewiſſen Handlungen , und Gemüthsberoe- 
| —— ooeaucht worden, welche damit eine Gieichheit 


e Wie pie LEampfenden , nicht miceinonder ſcherzen, f 
Hat man Ernſt, dem Scherz, entgegen gefeget : ee 
Diefe gemeiniglich, fe , ſehr hart und ſtrenge, mit einander ver⸗ 
fahren, fo bat man Ernſt, eine gewiſſe Härte und Stren⸗ 

6. genannt, welche man gegen die Fehler, und Berge: 
ungen beweiſet. Wiedie Kämpfenden, ſich zornig und 
ſauer anfehen, fo hat man einer getviffen Art des fauren 
und unfreunblichen Ausfehens, die Benennung des. Ern⸗ 
e8, oder der Ernfthaftigkeit beigeleget : Und wiediefe, 
inihrem Streit, eine befondere Sorgfalt und Emfigfeit 
beweiſen, fi vor Streichen zu hüten, oder fie anzubrin- 
gen, fo hat man aud) das Wort Ernſt, in anderen Din- 
gen, von einer geroiffen Sergfalt, unb beſonderen Em- 
ſigkeit gebraucht. 


Hier betrachten wir dieſes Wort, nur in dem letzteren 
Verſtande, worin es einen gewiſſen Eifer, und ea gkeit 
zu erfennen gibt, und mit dieſen Woͤrtern, einiger Maaßen 
übereinfommt. Man wird aber, in dem Gebrauch der⸗ 


felben folgenden Unterſchied wahrnehmen. 


Ernſt, hat mehr den Begriff, einer Sorgfalt und 
Angelegrohett, es zelget an, daß man ſi ich eine Sache, 
ganʒ 


% 





Em Eile. Emfgtett, 26q 


ga befonbers angelegen ſeyn laſſe. Eifer * ma = 
ans vieler Hitze treibe, und Emſigkeit, daß man ae 
Fleiß darauf wende, und ſehr anhaltend, dayan arbeite. 


Man arbeiter , mit Eenft, an einer Sache, 
man fich diefelbe recht angelegen fen fäffer, und * 
maoͤgliche Sorgfalt anwendet, fie zu Stande zu bringen, 
Man arbeitet mit Eifer, werm man ſehr bigig dabei INS 
und durch die geringſte Berhinderung ; weiche ins darin 
gemacht wird, fo gleish in Zorn und (Feuer geraͤth. Mau 
arbeitet nie. Emfidkeit, were: man ſich beſtaͤndig damit . 
beſchaͤfftiget, und mablaͤſſig in ſeiner Acbeit anhaͤlt. 


Der Eifer, kami bisweilen, bald wieder. aufhören! 
wenn. die Hitze gleichſam verrqucht iſt. Der Ernſt: und 
bie Einfigkeit find anhaltender, und dauren länger, ſih 
87 mehrentheils nicht eher auf, bis man wirklich die _ 

Sache woran man arbeitet. zu Stande gebracht bat, 


u WMan ſagt: & nige es ſich, in.biefer Sache einen 
Ernfhfenn, oder, er arbeitet recht ernſtlich daran, dag. | 
ift, er arbeitet mit vieler Bemühung und Sorgfalt, und 
läßt fich Die Sache, recht angelegen ſeyn. Er ging mit 
vielem Eifer daran, ober, er war fehr eifrig darauf, dag . 
iſt, er bezeigete eine große Hitze und Heftige‘ Begierb 
fie" gleich vorzuneßmen. Er war emfig dabel, das'ift, 
er hielte mit feiner Arbeit an, und mar ſaßt uncbiäff i 
dabei, . | 
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336) Ernſt. Strenge. 


TG ge Fiona YO RB it 
ine gewiſſe Härte, in der. Bemüchebefchaffenbeit, mer 
7. barch man bewogen wird... Feine Vergehungen zu 


(den, und Peine Fehler zu ſchonen, ſondern ſie alfegeit 


hatf zu.befrafgn , ‚mich durch dieſe Worter gu, prkenneg 
Das etfie aber“, ſcheinrt mehe eine Depichung.auf 
bie Denkungrart und Gefinnung eines Menſichen zu. ha⸗ 
ben, nach welcher er die Fehler und Wergehungen, mit 
Be Scjärfe beiwtheilet, und fle auf Feinetfei Baie 
jeit mit einer gewiſſen Haͤrte thut, ‚welche aber , bochnicht 
det Willigkeit zuwider ſt. 0". 
Das zweite, ſcheinet fich bloß auf die Art umb Bi 
zu beziehen, le man bie Fehlee ſtraſt, und den Vegriff 
Ju geben, daß man es allemal vhne Verſchonen thai, und 
Bie Strafen memals milbere, ſondern viehmehr darin ki 
iger Maaßen zu iveit gehe, und allzuhart ſtrafe. 


neſchuldiget, To DAR wenn er fie [trafen muß, ef es al⸗ 


Dieſen Unterfchieb, wird man ſonderlich benterfen 


wenn beide Wörter mit einander verfnüpfer werben: Eenſt 


ab Strenge. beweifen, da das erfle, mehr die Selm · 
wng eines Menſchen, und einebillige Härte; Duke: 


te, mehr etwas übertriebenes , und allzubartes ii ber 
Strafe zu erfennen gibt. 

Man fagt: Ernt gebrauchen; Conſt beweiſen, Ernſt 
ſeyn, wenn man in ſeinem ganzen Verhalten an den Tag 
leget, man ſey ſo geſinnet, daß man keine Vergehungen 
und Fehler dulden, noch fie auf irgend eine Weiſe ſcho⸗ 
nen wolle, Hiob. 13. v. 25. Willſt du wieder ein fliegend 
Blatt ſo ernſt ſeyn? 


T - 
” x 
oo. 


Die 


| —5 egen ſeine Söhne, dert &1 


ein ene ? m 


x = - 2 * u - 


‚Strafe —— 23 
m — * —8 ———* ſtraſen. 
Agnancher Menſch, bezeiget vielen Er gegen EN 


| * des Naͤchſten, da er hingegen, die groͤßeſte Nach. 


licht, gegen feine eigeris Jac. Man: muß Ai In folchen 
af uͤbele Fol⸗ 


Zebrquchen, wo 
den — To — gegen. bie 
here ander Menfüen süülge * 
—*— 


—— fee Bäder. muß min firerige fepn ,: wenn 3, WER 
if, ‚Jemand “ärrbeben zum: Erenpel zu —* 
—* Geliudigheit vr Strenge votzuge —2 | 
Es war kLine big Beforidere Sttenye A beide os 

& Govene t/ put „berhib 

d er · ſte in ſeiner 47% m Ue 
BR d.h ach enehaupten: IB weil ſie wi 
ne, fi) wider Die Dergerfitr verfänöe 


ee wird huch der Ernft 10:2 dein, & 
entgegen aeehet, "56 fagt man: Etwas im Ernft Auf. 

* en Scherz Eenſt machen, und dergl, 
in ice Pens gehöret es bie Hit I 


137) Ernſt⸗ 


m Er. Ernſtbaft. 
*sss — D — —————— — 
a7). Ernſtlich. Er nſthaft. ãn * ni 


erreo © 


ie Handlungen und Geftunungmm. eines Menſchen. 
8 jmeite-auf- feine, Gang, m A Guben de 
Ä tagen. un 
Ernſtlich — * wehfchläbene Benmungen.. 
1: 13: Es wird vors erſte; ———— Der Che 


| — dern her 


Wtgegen gefeßet und man gibt Dadurch zu erkennen, deß 


Mman ſeinerwahre Meinung füge €. Ich fage es dir 
diermit ernſtlich, das iſt, ich will nicht ſcherzen / ober, da 
ash nicht Derhen.·doß ich · ſcharge; ſondern kannſt verſi⸗ 
ext ſeyn, daß es meine wohre Meinung iſt. Je 
zete mit.iban,: über. biefer Sache, et nabın es’ 

Ach auf, das ift, er nahm es ſo auf, als ob ei 
wahre — 2*— waͤre. 

2. Biveitens , heige ernſilich, fo vi, eig miERBeng 
I, und mit 5 Z. E. Sich eine Sache — 
gngelegen ».das iſt, ſig necht zu. Herzen neh 
Pi viele: orgfa ale und Fleiß darauf wenden ih 

inee Sache arbeiten, das iſt, mit.viefer Beräfung 
Kind Sorafäle daran arbeiten, u, ww, 
& 3. Drittens Bine: man 6 dæ Montes * 
isweilen von den Strafen, z. E. Icwand ern 
fen, das iſt, ihn hart und ——— 

Ernſthaft ober ernfthaftig, mird beſonders von dem 
aͤußerlichen Anſehen und Gebehrden ei eines Menſchen ge 
‚braucht. Man fagt: Es ift ein ernfthafter Mann, von 
demjenigen , welcher in feinen Gebehrden, und ganzem 
Betragen, ein geroiffes gefegtes Wefen hat, welches f 
gleich zu erfennen gibt, daß er an allen , auch den ge 
tingften, ode und Vergehungen, ein Misfallen habe, 

und 


# 
\ 


—ED Ennhen J a73 


und dieſelben mit großer Shift beurtheile. Er ſahe 
ſehr ernſthaft aus , er nahm eine ernſthafte Mine an, 
das ift, er nahm eine folche gefegte Mine an, woraus 
man fehen konnte, daß er nicht mit fich tolle ſcherzen 
laffen. Auch von der Stimme, kann man dieſes Wort 
gebrauchen. Z. E. Er ſagte es mit einem ſehr ernſthaf⸗ 
ten Thon, das iſt, mit einem ſolchen Thon, welcher ſo 

gleich zu erkennen gab daß er nicht ſcherzen wolle. 


N N N 


39) Rauch. Schmauch. Rauchen. 
Schmauchen. Räuchern. | 


eide Woͤrter, Rauch und Schmauch, ſind ſo viel 
als das lateiniſche fumus, und das franzoͤſiſche fu- 
mee; Allein man macht in unferer Sprache, zwifchen ih⸗ 
onen, ben Unterfehied, daß man Rauch, ganz allgemein 
gebrauchet, Schmauch hingegen, nur von einem unan⸗ 
genehmen und Dicken Rauch verſtehet. 


So ſagt man: Es gehet ein Rauch auf: Es ſteiger 
ein Rauch in die Hoͤhe: Es kommt Rauch vom Ofen, 
in die Stube: Etwas in den Rauch hengen: Der Rauch 
vom brennenden Holze: Der Tobaks Rauch: Der 
Rauch von einem angezündeten Rauchwerke , uf w. 


Hingegen Schmauch machen, heißt einen dicken 
Rauch) machen, welches gemeiniglich durch Anzuͤndung 
folher Materien geſchiehet, die vielen Rauch von fich ges 
ben, und biefes Wort, führer allemal den Begriff, einer 
Unannehmlichfeit mit fi, Man Fann fagen: Der 
Rauch, vom Bernftein, vom Maftir, yom Siegellack, 
ift angenehm und riechet gut; Aber wenn jemand, das 
koͤſtlichſte Rauchwerk angezuͤndet haͤtte, und man ſagte 
zu ihm; Du haſt einen Schmauch gemacht , fo würde 

Stoſchs, III.Th. S man 


a Ruf Schmauch. 
man · zu verfiehen geben, baß’es allzueielen und dicken 
Rauch) gemacht habe, und ſolches unangenehm ſey. 
Die Zeitwoͤrter, (verba) rauchen und. ſchmauchen, 
fommen mit ihren Hauptwoͤrtern (fubltantivis) darin 
überein, daß das erfte, von einen jeglichen Raudüber 


= haupt, er fen groß oder Flein , angenehm ober unange 
> nehm gebraucht, das zweite hingegen, nur von einem 


Dicken und unangenehmen Rauch verftanden wird. | 
Man ſagt: DerScherftein rauchet: derFeuerbrand ral⸗ 
chet: Die Lichtputze rauchet, wenn fie nicht recht zugedruͤcket 
iſt: Der angezuͤndete Bernſtein rauchet, u.ſ.w. Im Gegen⸗ 
theil: Einen Fuchs aus dem Loche ſchmauchen, weil manci: 
nen dicken Rauch macht, welcher ihn zwinget herauszugehen. 
Die Bienen werben im’ Bienenſtock, in die Höhe ge⸗ 
ſchmaucht, wenn man fie befchneiden will. Denn man 
< macht einen dicken Rauch), wozu man gemeiniglich Wer: 
mut auf Kohlen lege, damit er bitter rieche, und die 
‚ Bienen, deſto mehr in die Höhe getrieben werben. Einen 
Mifferhäter ſchmauchen, oder zu Tode ſchmauchen, heißt, 
ſolchen dicken Rauch) um ihn machen, daß er darin erſti⸗ 
«en muß ‚ u. bergl, Ä 2 - 
Toback fehmauchen, und ein Tobacks Schmaucher 
fheinet mir daher, mehr auszubrüden.als Toback raus 
chen, und.ein Tobacks Raucher, und den Begriff zuge 
‚" ben, daß jemand fehr viel Toback rauche, oder fo rauche, 
daß ein dicker Rauch, um ihn iſt. u 
. Das Zeitwort räuchern, gehet in ber Bedeutung ei⸗ 
niger Manßen ab, man braucht es 
" 1. Erſtlich, von dem Fleiſch, welches in dem Ran- 
ehe getrocknet wird. Man fage: Das Fleiſch, das Sped, 
die Würfte rauchern. Geraucherte Schinken, geräus 
cherte Würfte, geräuchert Rindfleiſch, geräucherte 
Zungen, geraucherte Fiſche, u. ſ. w. 0 
/2. Zwei⸗ 


J 
z 





— 


— Rauchen. Schmauchen. Raͤuchern. 475 | 
2. Zweitens heißt es auch, einen Rauch machen, - 


um der Gefundheit willen, fo ſagt mian: Sid) mit et- 
was raͤuchern; In den Peftzeiten,, werben ‘bie Briefe, 
weiche von angeſteckten oder verdaͤchtigen Dertern kom⸗ 
men, gemeiniglich vorher geraͤuchert, und man ſiehet 


in dieſem Verſtande, nicht darauf, ob der Rauch ange⸗ 


nehm oder unangenehm ſey, denn man raͤuchert in ſol⸗ 


chen Faͤllen, bisweilen mit Kraͤutern, welche gar keinen 
guten Geruch von ſich geben. 


3. Drittens, ſo heißt raͤuchern, auch noch beſon. 
bers, etwas wolriechendes, ober ein Rauchwerck anzine 


den, um bes guten Geruchs -willen. Man räuchert 
bisweilen, um einen übelen Geruch zu vertreiben , bis 
weilen auch nur, um einen angenehmen Geruch zu 


ee 
139) Sichten. Sieben. Geigen. 


* 


x v 
. 


Won dem Gauptworte (ubflantivo) Sieb, weiches bei 
- den Alten Syf, ober Syft, und in einigen Mund⸗ 


arten, auch Sicht hieß, find bie Zeitwörter (verba) - 
ſichten und fieben hergefommen, welche Daher auch ei- 


nerlei bedeuten. . — | 
Seicher ‚oder wie anbere fagen: Die Seife, Geis 

ge, heißt ein Iöchriches Gefäß, welches in der Küche, 

zum Durchlaffen der flüßigen Sachen gebraucht wird, 


+ 


und davon haben bie Wörter, feihen, oder feigen ihren 


Urfprung ‚ welche daher auch wieberum einerlei Bedeu⸗ 
tung haben. . 
Alle diefe Wörter, geben alfo ben. allgemeinen Ber 


griff, der Durchlaſſung einer Sa, durch einen Sieb, 
nn 0.2 2 


oder 


— 


— 


3776: &icten, Seigen. 
ober Iöcheriches Gefaͤß. Man braucht aber. die beiden er- 
ſten nur von trockenen, die beiden letzten hergegen, nur 
von fluͤßigen Sachen, und das iſt der Unterſchied, wel⸗ 
cher ſich, ſo wol der Etymologie, als dem Gebrauch nach, 
zwiſchen ihnen befindet. 

Man ſagt: Das Korn ſichten, das Mehi ſichten, 
die Erde ſichten daß die kleinen Steine herauskommen, 
und dergl. Luc. 22. v. 31. Der Satanas hat euer begeh⸗ 
ret, Daß er euch möchte ſichten wie den Weizen. Amos 9. 
9% 9. Ich will das Haus Iſrael ſichten laffen wie man 

wit einem Siebe ſichtet. 

Man kann auch ſagen: Das Korn ſieben, Mehl 
ß eben, Erde fieben,, aber das erfte ift gewoͤhnlicher und 


mich duͤnkt, das einfache Wort ſieben, werde ſelten ge 


braucht, ob gleich in der Zuſammenſetzung, durchfie⸗ 
ben, ausjieben, eben fo gewöͤhnlich ift, ala durchfich 


ten, ausfichten , und dergl. Aber.man wird nicht fagen 


Korn feiben, Erde feihen, oder feigen und dergl. 


Diefes Wort, iftnur von flüßigen Sachen gebräud- 
lich. ‚Man fagt: Das Waſſer durch ein Tuch ſeihen, 


die Mitch ſeihen, wenn fie gemolken iſt, die Hahergruͤ— 


ge ſeihen, daß das Dicke zurüc bleibe, u. (‚w. Aber 
- nicht das Waſſer fichten, die Milch ſi chten die Haber⸗ 
gruͤtze ſichten oder ſieben. 


Ein Seihetuch, eder Seigetuch, if das Tuch, wel. 


ches gebraucht wird, die Milch durchzulaſſen. Ein Sei: 


bekorb, ift ein von Ruthen geflochtener Korb , durch wel⸗ 
chen beim Brauen das Bier ‚gelaffen wird, damit ber 
Hopfen nuruͤck bleibe. 
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140) Zerſchellen· Zermalmen. Zerknir· | 
fr Zerſchmettern 2 


Nie. Schrift Derter, Matt, ar. v. 4. und Luc. a ° 

18. Wer auf-diefen Stein: füllet,. der wird 
zer ſchelle nz Auf welchen aber er foͤllet, den wird er 
zermalmen, geben mir Gelegenheit, bie eigentliche Be⸗ 
- beufing biefer, und ber. anderen, ihnen ‚ähnlichen. Wir 
ter zu unterſuchen. Sie. kommen. alle in dem Begriff, 
einer gaͤnzlichen Zerbrechung oder Zerſtoßung uͤberein, 
wodurch eine Sache in ganz geringe Theile aufgelöfeg -- 
wird:, "und umterfcheiden ſich nur, theils ‘Durch die’ Art 
und Weife , tie ſolches gefchiehet, theils hurch einen ge 
tingeren, oder größeren Grad, der Auflöfung. .. 

ir brauchen das Wort ſchelem oder ſchellen, von 

ber Abziehung der’ Haͤut, ober ber aͤußeren Schale eingg 
Dinges:e So fagt man: Einen Apfei ſchelen: Dis Kin; 
de eines. Baums abfchelen , ober, abfchellen u.ſ. w. 
Mait ſagt auch bisweilen, im gemäirten Reden; Siebe: 
ben ihn ganz 'außgefchelet; das ift, fie haben ihm "alles 
gefiommen, und fo gar'bie Kleider vom Leibe ‚gejogen, 
weil man dieſe glei chfam als eine Schale betrachtet, ‚dek 
che vir Menſch un ſich Hat. u 

Ma erſter Gedanke, war daher bie: Das Work I 
zerſchellen, heiße ſo viel, als die Haut‘ iabreißen ,. ‚ ober, 
B.Bare: beſchaͤdigen, datß "Die Haut;vohden Fleiſche her- 
unter gehet. 1. Aber‘ a Pichem Werfiände > ürde ehibis 
Bedeinung des: griechiſchen Wortes ——— — 
welches in den angefherenSchrifeſtellen gefunden Wird, 
micht gaser ͤtken, indem dirſes, eigenclich· an — 2*** 
ebeDebräihen anzeiget, 5° BIRD . 

: ehrt fe, anf Önfiundere Becunang, bes Wer· 
te6 ‚hellen? weichs zwar er ne: mehr oei | 
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28 Zerſchellen. Zermalmen. | 
Lich iſt, wovon wir aber noch, das More, Maulſchele 
haben. Denn ſchellen, hieß bei ben Alten, ſtoßen, 
ſchlagen. Zerſchellen, wuͤrde alſo die Bedeutung, eins 
ſolchen Stoßens oder Schlagens geben, wodurch etwas 
zerbrochen wird, oder welches eine Auflöfung verurſachet. 
Und darauf hat D. Luther ohne Zweifel geſehen; Indem das 
Wort zerſchellen, in dieſern Verſtande, die eigentliche De 
deutung bes griechiſchen Wortes, ſchr richtig ausdruͤcket. 
Ietzt iſt das Wort zerſchellen, in dem gemeinen Umgan 
ge; nicht gebraͤuchlich, und man möchte es wol kaum an⸗ 
derswo, als vielleicht bei einem Poeten antreffen. 
- Zeimalmen , bar feinen Urfprung, von dem Worte 
Malm, welches Feiner. Sand, oder Staub bedeute. _ 
S. Friſch. MWörterb, imgl. Wachters Gloßar. In 
anderen Mundarten, ſpricht man Melm, oder Mulm, 
und auch unter uns, ſagen die gemeinen Leute, biswei 
len von einem Holze ‚es ift mulmig, wenn es fo wurm⸗ 
ſtichig iſt, daß es zu Staub wird ‚und man es gleich zer⸗ 
reiben kann. oo. 
. Es drüder alſo diefes Wort, ein folches zerſtoßen, 
ober. zerſchlagen aus, wodurch eine Sache ſo gleich indie 
Heinften Theile aufgelöfet und zu Staub gemacht wird. 
- Und darin, kommt es ebenfalls ſeht gut mit dem griechi« 
Shen Worte Ampeio überein, weiches den Begriff ei- 
ner Zerficeuung, ober Zertheilung in die allergeringften 
. Theile, mit ſich führe,  ' . u 
„Wan fagt: Als dieſe ungeheure Laſt, herunter Rei, 
Vena ante fi oles, fo Bor di * *. ber Mauer, 
das iſt, es wurd alles in Die kleineſten Thei zerſchlagen, 
fo gar die Mouerſteine, wurden zu Sand. und Staub ge 
ſchlagen, 2. B. Moſ. 32. v.2m :Mofe nahm Das: golde⸗ 
ne Kalb, und zermalmete es zu Pulver. B:;b.:Che. 
34. v. 7. Da er die Altäre und Haͤme abgebrschen; und 
die Goͤtzen klein zermalmet hatte. Dan, 2. n.ng. — 
Stein, 


— 
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gatcihen Zerfchmetiern. 279, 


Stein,. dee’ das eifen, Er, Thon, Silber und Som 
jermalmet, u. u 

Knirſchen —* von bem faut gemacht ‚ und wird eb 
gentläch, von den Zähnen geſagt: Mit den Zähnen knir⸗ 
ſchen, wenn man bie Zähne gegen einander druͤcket und, 
reibet, daß fie einen Laut von fid) geben. Marc. 9. v. 18. 
Er ſchaͤumet und knirſchet mie den Zähnen Berfnies | 
ſchen Heiße alfo etwas mic einem folchen Sant ‚, zwiſchen 
den Zähnen zerbrechen und Fein machen, - 

Man fagt von dem Loͤwen, daß er bie Knochen, ale 
ler Thiere welche er feiße zerfniefche, Und man brauche 
diefes Wort überhaupt, von folchen Dingen, welche zwi⸗ 
ſchen zwei harten Koͤrpern, durch ein Druͤcken zerbrochen 
werden, und dabei einen Laut van ſich geben. Z. E. 
Die Kerne zwiſchen zwei Steinen zerknirſchen, u. ſ. w. 

Uneigentlich ſagt man Ein zerknirſchtes Herz, von 
einer bußfertigen Seele, welche die Saft ihrer Sünden fuͤh⸗ 
let, m davon ofeichfam zerdruͤckt iſt. 

Das einfache Wort ſchmettern, heißt eigentlich, 
ſtark ſchmeißen, wovon Friſch im Woͤrterbuche nachzu⸗ 
ſehen, welcher aus dem Grobian, bolende Reime an⸗ 


Welcher Krebs keine Ser hat 
Den ſchmetter wieder in die Plat. 
Das iſt, den wief oder ſchmeiß wieder in bie Schuͤſſel. Da⸗ 
her kommt auch das Wort Schmetterling, weil dieſes 
Inſect, feine Eier, allenthalben hinleget, ober hinſchmeißet. 


Die vorgeſette Syllbe, zer, welche bei allen dieſen Wire · 


terniſt, zeiget ein geweltſames Theilen oder Trennen an, 
wie in zerbrechen, zerreißen, u. d. m. alſo heiße zer⸗ 
ſchmettern ſo viel als mit Gewalt in Stuͤcken ſchmeißen. 
Se wirb aber auch gehdacht, wenn etiwas durch einen ge 
waltſamen Schlag, in kleinen Stüden zebrochen wird, wie 
Yen das‘ Wort ſchweißen ſelbſt bieweilen ſo viel heißt, 
‚als ſchlagen. — 

0 ar & 4. . So 


A 


\ 
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So ſeen man: Jemand den Kopf zerſchmeltern. 
Der Blitz har die Saͤule niedergeſchlagen, und ganz zer⸗ 
ſchmettert. Pf. 137. © 9. Wol dem, der deine. Kinder 
nimmt, und zerſchmettert ſie, an einen Stein. Habac. 4. 

2.6. Daf | der Welt Berge zerſchmettert werben. . u 
bich 9. v. 9. Zerſchmettere hie Erde, durch deine Macht. 


— | 
| 24) Fett. Schmeer. 


5* Wen Fett , kann von einer jeglichen Fettigkeit ge⸗ 

braucht werden, auch) von einer ſolchen, welche ganz | 
fluͤßig iſt. Man kann z. E. ſagen: Das Baum Oehl, 
iſt ein Fett, welches aus den Oliven, und das Lein Oehl, 
iſt ein Fett, welches aus dem fein Saamen gepreſſetwird: 
Der Thran, iſt ein Fett, welches man aus dem Spd des 
Walfiſches fehmelzet, und dergl. 


Schmeer, wird nur von einer folchen Fetachat ge⸗ 


braucht; weiche fo dick ift, daß fie geſchmieret werden 
ann. 


In einigen Mundarten, ſonderlich vor Alters, fagte 


man Kuhſchmeer, für. Butter. Man’ nennee Wagen⸗ 


ſchmeer, alle dergleichen dicke. ‚Zettigfeiten , „womit bie 
Achſen ˖der Wagen gefihmnieret werben, und, worin 
den Theer. / 

Dem jeßigen Gebrauch nah, vedienet — ſi des 
Wortes Schmeer, insbeſondere bon dem Fett. qus dem 
Leibe der Schweine, welches, zuſammen gepreſſet, und in 
großen Wirthſchafften auf dem Sande, vornehmlich, 7 
Gebrauch des Gefndes aufbehalten u wird.. a 

Im Scherz, : oder zum Spett, braucht en ach 
wol die Redensart: Schmeer auf dem Leibe haben/ vos 
einer Perſon, welche ſehr fett; und; dick iſt. Schmeer⸗ 
bauch, nennet man einen fetten Bauch. Le 

— 142) Můͤ⸗ 
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143) Muͤde. Zellig. Durftig. Helligen. 
Hie Alten, brauchten das Wort hellig, für mübe. J 


dieſem Verſtande ſtehe fe es Jerem.2. v. 25. ieber, . 


lauf dich niche fo heilig. Sie fagten hellgen, für miüde 
machen, und bavon kommt das Wort behelligen her, wel: 
des man: noch bisweilen gebraucht finder: Z. E. Jemand 
mit bielen umnoͤthigen Briefen behelligen. Ich habe Sie 
mit dfefee Sache, nicht behefligen wollen, das iſt, id} 
babe Ihnen damit, nicht wollen beſchwerlich ſeyn, und 
dergl. Sonderlich findet man es in dem Kanzellei Sin 


von ſolchen · welche dem Fuͤtſten, ober em Else, mit 


Bittſchriften beſchwerlich ſind. 


REx ſcheinet alſo, daß mem es befonders von einer ht; | 


chen Ermuͤdung verſtanden habe, welche aus einer be⸗ 

ſchwerlichen und muͤhſamen Arbeit entſtehet. Man kann 

mide werden, “auch von fo etwas, was garnicht mh) 

ſam if; ımb was man mit Vergnügen thut. 3.€. Vom 

S teten zehen, fpiefen, und dergl. ber Del ig werden 
den Begriff’ einer mühfamen, . und 


Dpttör Luthern: „Wenn nun Dörkur € utber ‚fi 
„müde eilig gearh war er iſche frölich. „» 
Hier — Kos le ma eine ——— von der 
een —— Das zweite hingegen, „nach,befonbeng 


daß die Arbeit, elche erg abe, 
us —3 — und Ay erlich gepefen, , «; h ⸗* 


— 


ſchwerlichen 
Arbeit, wi fich zu. führen. „ So fihreibt Maehef ius von 


‚Man, hat aber das. — 6 verbum) heligen, u 


au GN 'mancherlei anderen. beſchwerlichen Dirigen ge: 
brauͤcht. wie denn Friſch, aus Stumpfs Schweizeri⸗ 
ſchen Ehronick, die Rebensart anfühter;. Das Land war 


mit Krieg befeitget, das iſt es war mit ‚Krieg bei | 
fehroeter: 


6° u Weil 


—R 


dr 


a anne pas Durfig, 


Weil eine mühfame und beſchwerliche Arbeit, gemel⸗ 
niglich Durſt verurſachet, fo iſt dag Wort Heilig, auch 
für durſtig genommen worden. Und in ſolchem Ver⸗ 
ſtande, wird man es noch bisweilen hören. 3. €, Mir 
ift fehr heilig, an ich bin. fehr hellig, für, ich bin 
KR durſtig. Alsbann aber ‚ unterſcheiden fich- biefe 

oͤrter baburch, daß man durſtig, überhaupt yon allem 


WVerlangen, nad) einem. Trunke fagen kann: Hellig bin- 


gegen, befonders von einem ſolchen Verlangen, nad) 
einem Trunke gebraucht, welches durch eine Alte 


\ bene befchögrliche Hitze, oder gehabte mößfans it 
BR verurſachet wird. 


Die Landleute, brauchen Bas Mort Beilig, euch von 
ber Erde. Eben wie man uneigentlich fagt: Die Erde 
durſtet nach Regen, ober nach ——— ſo ſagt man 

da der Durſt, mit 


auch: Das Sand ift hellig. Und 


einer innerlichen Trockenheit verknuͤpfet iſt, ſo braucht 
man Das Wort aushelligen , auch bisweilen für auf 


| —⸗ 3. €. Die groſſe Hihe, ober der Wind, hat 


8 fand, ganz ausgehelliget, das iſt, die Hitze er 
Wind, hat es ganz ausgetrocknet, und duͤrre gemacht. 


. — 


4) He Grummet. Zeuen. 


er nennee‘ Heu, überhaupt alles — Groß, 
weiches ‘man zum Futter des Viehes "gebraucht. 


Grummet, iſt nur eine Gattung davon. 


Heu, kommt her, von Hau; ; baum, denn 06 ift 


das abgehauene Graf. Man nennet Ackerheu, was 
auf dem Acker, Wieſenheü, was in den Wiefen,. Bars 


tenheu, mas in den Gärten gewonnen wird; Pferde 


| Da, was für Die Plate, Sa Heu, was & de 


gm Srummet. rum = “.283 | 
| * Si Hu, was für das Rinbeiep gu iſ— uwb. 


| hen, heiße fo vier, als Heu madhen, und ber 
kandımams verſtehet befonders Dadurch), das ummenben,’ 
trockenen und zufammen bringen, Wenn das Graß ab» 
gehauen, oder gemähet wird, fo fagt man:. Ich babe 
meine Leute hingeſchickt Groß zu mähen: Wenn ed aber 
umgewandt, und zufarımen gebtacht wird, fo fagt manz 
Ich habeifie hingeſchickt zu heuen. Die Heu Zeit, ober 
Heu Erndte, heißt biejenige Zeit, in weicher man, das - 
Heu zu madjen, und einzubringen pflege. 


Man fagt: Das Heu if gut gewonnen, wenn es 
nicht gar: zu vielen Regen befömmen hat, ſondern zu rech⸗ 
ter Zeit, hat koͤnnen getrocknet werben. Es bat‘ nicht 
ausgeheuet, wenn es nicht fange genug gelegen bat, fon- 
dern gar zu geſchwinde getrocknet iſt, und dergl. 

Grummet ſcheinet fo viel zu heiſſen, als Grumat, 
Gruͤnmat, an einigen Dertern, nennet man es Namat, 
Nachmat. Wenn nehmlich die Wiefen, aweimal ge⸗ 
maͤhet werden, ſo geſchiehet es zum erſten Male; um Jo-⸗ 
bannis, und. sum zweiten Male, : um Michaelis aus;. 
Weit nun folches Graß, nicht ſo reif, oder noch gruͤn und 
unreif iſt, ſo hat man es Gruͤnmat genannt, woraus 


hernach Geumimet geworden. Man finder difes Bart | 


in der Diet Amos, 7. un 


# .. - \ 


284 EiannEinm. Worfope Ver Ehen. | 





. 144) Stamm Eitern. Vorfahren. Vor 
Eltern. Ur Eiltern. Ahnen. | 


gen man von dem Geſchlachte ‚, ober dem Herkom⸗ 
men, eines Menſchen redet, fa kann man dieſe Be 
nennungen ‚.: Denenjenigen beilggen, von weldyen er ab- 
ſtammet; Allein-man beobachtet doch, einen gewiſſen Un⸗ 
terſchied dabei, und Far‘ wicht allemal, ein art: für das 
‚andere feßen. * . . 


* StammÜltern, nennet.man eigentid, die aller: 
J erſten eines Stammes, oder Geſchlechts, von welchen 
daſſelbe ſeinen Namen bekonmen, oder diejenigen, von 
denen alle, welche ſolchem Geſchlechte gehoͤren, ihren 
Urſprung haben. So ſagt man: Adam nd Eva, find. 
die Stamm Eltern, des ganzen men ihlichen Sefhleches, 
das iff, fie find die erften 9 enfchen a "an har 
ihnen fommen alle andere Menfchen her 
Sarah, id die Stamm Eltern der Juden eh 
Eind, wird für den Stamm’ Bater, aller Fuͤrften des 
- Haufes Sachfen gehalten,. Das ift, .man haͤlt ihn für den 
erften chriſtlichen Zürften , von welchem bie —5 — Hr 
ſten — Auch von anderen —— 
ten; Fann mañn ſagen: Das find Die Stamm Ele 
fes Gefchlechts, wenn man von’ denenjenigen tibet⸗ wölche 
die erften gewefen find, und von welchen alle, die zu ſol⸗ 
chem Geſchlechte gehoͤren, ihren Urſprung haben. 


Vorfahrenkomyꝛe vor dem aiten Worte fahren 
her, welches für zeugen gebraucht wurde; Daher hieß bei 
ben Longobarden, Fara, ein Haus, ober Geſchiecht. 
S. Waters Sloffar. Es kommt alfo das Wort Vor⸗ 

. fahren, mit dem lateinifchen Progenitores, einiger Maaſ- 
fen über gi, se bediener ih aber diefes Worts ge- 


mei⸗ 





! 


Ber Eltern. Ur Eltern. Ahnen, - 285.‘ 
meiniglich, wenn von ganz alten Zeiten, oder einer gan« 
gen Reihe, dererjenigen die. Rede ift, von welchen jemand 
abſtammet, und mic) duͤnkt, man braudye es, nicht fo 
wol von ben Eftern und Groß Eltern, als vielmehr. von 
denen, welche noch vor ihnen gewefen find, fie mögen von 


vornehmen ober geringen Stanbe feyn, 


- Man kann z.E. fagen: Die Durchlauchtigen Vor⸗ 
‚fahren, des Königl. Preußiſchen Haufes, haben fich meh⸗ 
rentheils-alle, ſoſchen Ruhm erworben‘, daß man.imeln 
befonbere Ehren Namen beigeleget hat. 3. €. Frieder - 
eich, mit den eifernen Zähnen, Albertus Achilles, Jo⸗ 
hannes Eicero, Joachimus Neftor, u. few. Die. 
Vorfahren ver Juden, haben vierhundert Jahr, im 


Egypten gewohnet. Meine Vorfahren, find fchen von 


der Zeit der Reformation an, unter den Gelehrten be- 
ruͤhmt gewefen, u. dergl. 2B. d. Maccab.ıı. 0.25. Es 
ift unfere Meinung, daß man fie bei ihrem Regiment und 
Weſen, wie es ihre Borfahren gehalten bleiben laffe. . ; 
St. in Eſth. 6. 2.10. Der uns und unferen Vorfahren, 
dis Meich gegeben hat. u 


In einem anderen Verftande, bedeutet das Wort 
Vorfahren, auc) diejenigen, welche vor uns, daffelbige 
Amt befteider haben. Man fagt: Meine Vorfahren in 
diefem Amte, und aud) in ber einfachen Zahl: Mein. 
Vorfahr, anteceflor. Dann aber, kommt es von einer 
anderen Bedeutung des Wortes faren ber, in welcher die 
fes, fo viel hieß, als etwas thun, oder verrichten: Far 
bie ein Befchäffte, und von diefer "Bedeutung, : haben 
wir noch) bie Wörter willfahren, das ift, jemandes Wil⸗ 
fen thun, etwas thun, was ihm gefällig ift: Fahrlaßig, . 
das ift nachläßig, einer ber läßig oder träge in feinen Ge⸗ 
fchäfften iſt. Und in diefem Verftande, ift es nicht mit 
den anderen gleichbedeutend. . 


. Das 


N . . 
E F 
I 
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J Das Wort Bor Eltern,‘ pfleget man nicht von fol 


N 


chen alten Zeiten, als das Wort Vorfahren ju gebrau⸗ 
en. Die Etymologie felbft, feheinet zu erkennen zuge 
ben, daß mandiefe Benennung nur denenjenigen beilege 
welche vor den Eltern gewefen, nehmlich befonbers ben 
Groß Eltern und Ureltern. | 


Ich werde in diefer Meinung beftärfet, da ich in den 


$eichenpredigten, und angeführten Perfonalien folder 


Seute, welche nur aus einem geringen Stande entfproffen, 
und deren Dorfahren unbekannt find, mehrentheils die 


; fen Ausdruck gefunden habe; Seine Bor Eltern, find 


ehrbare Handwerker, oder ehrbare Bürger gewefen, und 


alsdann nur die Großeltern, und zum höchften die Ur El— 


. tern genannt werben. Und fo fcheinet Doctor Luther, 


" auch diefes Wort, in ber Bibel Ueberfegung gebraucht 


= tern ber. ' | 
- = Mnter der-Venenmmg ber Ar Eltern, duͤnkt mic, 


N 


zu haben, 1B. Moſ. 49. v. 26. Die Seegen beines Ba 
ters, gehen ftärker, denn die Seegen meiner Bor Filtern. 
aTim.1. v.3. Gott, dem id) diene von meinen Bor El 


werben diejenigen befonders verfianden, benen man im 
Deutſchen die Syllbe, Ur, vorſetzet nehmlich der Urelter 
Vater und Urelter Mutter, Der Ururelter Water, und 
die Urureltermutter, Wenn man höher hinauf ſteiget, 
heiſſen fie die Vorfahren. Unter die Bor Eltern, fann 
der Großvater, und Eitervater begriffen fenn: Die Ur⸗ 
eltern aber fangen von dem Ureltervater an. 


Wenn ich z. €. fage: Meine Voreltern, ſind aus 


Engelland, hieher gezogen, ſo kann ich darunter, den 


ureltervater heweſen fen. 


Großvater ober Elter Water verſtehen. Wenn ich aber 
fage: Meine Ureltern find aus Engelland hieher gezogen, 
fo gebe ich zu erfennen, daß es nicht der Großvater, ober 


! 


Eltervater, fonbern fchon der Ureltervater, ober ber Ur⸗ 
Ah 


' \ 





ur Eltern. Ahnen. Ber 


On Sie Doreen der. Großvater, Anne Die Große . 


mutter, hernach ‚hat man die mehrere Zahl Ahnen von 
den Eltern und Vorfahren, in,den Adelichen Geſchlech 
ten gebraucht. Man rechnet die Ahnen von dem Vater 
on, und fo immer weiter hinauf. Ein Edelmann iſt ftifte« 
mäßig, das ift, er Fann in ſolche Stifter,. oder Orden 
aufgenommen werben, welche nur für den groffen Adel 
geftiftet find, wenn er ſechs zehen Ahnen aufmeifen kann, 
fo wol von vaͤterlicher als mütterlicher Seite. 

Man braucht auch das Wort Ahnen, allemal wenn 
in der Rede eine befondere Abficht ober Beziehung ift, auf 
den Adel des Geſchlechts. Auſſer folder Beziehung kann 
man fich, auch von adelichen Gefchlechten, ganz mol, des 
Wortes Vorfahren bedienen. Man fagt 3» €. von je: 
mand: Er pranget mit feinen Ahnen, wenn er bloß auf 
feinen alten Adel ſtolz if. Oder: Manche Edelleute find 


. wirklich von altem Adel,‘ fie Finnen aber doch) ihre fechs- 


sehen Ahnen nicht aufiveifen, weil ihre Etammbäume 
und Geſchlechtregiſter ſind verlohren gegangen. Hier hat 
das Wort Ahnen eine Beziehung, auf den Adel des Ge⸗ 
ſchlechts. Auſſer ſolcher Beziehung aber, wuͤrde es ganz 
recht ſeyn zu ſagen: Die Vorfahren dieſes Edelmannes, 
haben ſich, theils durch ihre Tapferkeit, theils durch ihre 


Gelehrſamkeit beruͤhmt gemacht. Oder: Unter ſeinen 


Vorfahren, ſind viel gelehrte und beruͤhmte Maͤnner ge⸗ 
weſen, und dergleichen, weil man hiebei nicht auf den 


Adel ihres Geſchlechts, ſondern nur auf den vun ſ ſi m 


bet, welchen ſi ſie ſi ſich erworben haben. 


\ 


- 
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a nn 


2) Cafkeien. Zuͤchtigen. Caſtigiren. 
He Wort cafteien, iſt eigentlich kein deutſches Wort, 


ſondern (vermuthlich zuerſt in den Kloͤſtern) von 


dem lateiniſchen caftigare gemacht worden. Unterdeſſen 
iſt es ſchon laͤngſt, im deutſchen gebraͤuchlich geweſen, und 


man hat es, in verſchiedenen Mundarten, verſchiedent⸗ 


lich ausgeſprochen. Kaͤſtigen, Eeftun, keſtiden keſten. 
“Doctor Luther, bat es ch in der Bibel an einigen Or⸗ 
ten gebrauchte - 


Es kommt mit Jin darin. überein ‚ daß es eine 
Strafe bedeutet, welche jemanden, um eines Fehlers 
willen, angethan oder auferleget wird, Damit er fi ich hüte, 
dergfeichen wieber zu begehen. Allein das Wort zuchtigen, 
fiehet auf jemand anders, welcher die Strafe aufleget, 
oder anthut: Caſteien, kann aud) von einer folchen Strafe 
gebraucht'werben, welche man fü ch felber aufleget.- 


Ein Vater zuͤchtiget fein Kind, ein Lehrer zuͤchtiget, 
den muthwilligen Knaben in der Schule. Man caſteiet 
das Fleiſch, mit Faſten. Im Pabſtthum, haͤlt man 
es fuͤr ein verdienſtliches Werk, ſich ſelbſt zu peitſchen, 
ober zu geiſſeln, und alfo den geib zu cafteien. 


Sn der Bibel, ſtehet diefes Wort, 3 B. Mof. 16. 


9.29. Am zehenden Tage, bes fiebenten Monden, fol 


ihr euren Leib cafteien. ‘Cap. 23. 0.29. Wer feinen Leib 
nicht cafteiet, an dieſem Tage,. ber foll aus feinem Wolfe 
ausgeroftet werden. Dan. 10. 9.12. Da bu dich cafteles 
teſt vor deinem Gott, u. a. m. Und es wird beſonders 
ein Faſten, und Enthalten von allen ſolchen Dingen, da⸗ 
durch verſtanden, welche dem Fleiſche angenehm ſind. 


In 


‚Spalten, Ads, 2.289, 


Am den Schulen, hat man das Wort caffigirenge 
braucht, von einer Züchtigung, welche den muthwilligen 

. Knaben, mis Schlägen, und fonderlich mit ber Nuke 
gegeben wird.: Cs ift aber fein gutes Wort, unb wird 
mit Recht abgeſchafft. 


m. rer | 


Du ‚Spalten. Spleiffen. Alöben. 
| . Rlieben. ⸗ 


ps dankt das Wort kloͤben, oder, wie man if 

anderen Provinzen fage, lieben, ift nur im ges 
meinen Reben gebräuchlich, zum wenigften, wird man 
fih im Schreiben, allemal beffer, des Wortes fpalten 
bedienen. Weil es aber, nicht nur ofte gehöret wirb, fore 
dern auch verfchiedene Wörter, davon ihren Urfprung be. 

ben, als Kluft, Klaue, Kioben, , und a. m. ri will ich 

es bier bemerfen. . 


Beide fommen in dem Begriff ‚ bes von "einander 
macheng einer Sache überein, welche fonft zufammen ift; 
Beide werden eigentlich, von dem Holze geſagt, welches 
mit Keilen von einander gemacht, und alfo aeipaltet oder 
geflöbet wird; Beide werben aber auch bisweilen, von 
anderen Dingen gebraucht. . 


Man fages Holz fpalten, das Holz iſt ſo voll Aeſte, 
daß es nicht ſpalten will. Imgleichen ‚der Berg hat. 
fi) von einander gefpaltet. Zac.14. v. 4. Der Oehl⸗ 
berg, wird ſich mitten entzwei ſpalten: Die Erbe fpaltes 
fih von der Hige, u. d. n. 


Und man ſagt auch im gemeinen Neben: Holz kloͤ⸗ 
ben: Der Berg iſt von einander gekloͤbet, wie denn in. 
dem alten Kirchen Siebe, Chriſtus der uns ſeelig macht, 
v. 5. ſtehet: u | 

Stoſchs, ‚Au Th. To. Due 


J 


290 Spalten. Kloben. 


Des Tempels Vorhang zerreiß 
Und manch Fels zerkloͤbet: 


Die Erde iſt von der Hitze aufgekloͤbet, u. d. m. 


Hingegen hat der Gebrauch den Unterſchied eingefüh- 
ret, daß man ſagt: Ein geſpaltenes Kinn: Eine ge⸗ 


ſpaltene Sippe, wie fie bei denenjenigen iſt, welche eine 


Haſen Scharte an der Sippe haben: Geſpaltene Klauen: 
Die Klauen ſpalten. Aber nicht, ein gekloͤbetes Finn: 
Eine geflobete Sippe: Gekloͤbete Klauen: Die Klauen 
kloͤben. | 0 

Das Wort fpalten, wird auch uneigentlich gebraucht, 


! Yon dem Gemüthe, und den Meinungen. 3.€. Ap. 
Geſch. 14, 0.4 Die Menge fpaltete fih. Man- fagt: 


Es entftunden Spaltungen, zwifchen ihnen, und daher 


kommt das Wort Zwieſpalt. In folchem Verſtande 


aber, wird das Wort kloͤben gar nicht genommen. 
Spleiſſen ſcheinet mir das diminutivum von ſpalten 

zu ſeyn, und nur von kleineren Dingen gebraucht zu wer⸗ 

ben. Im Niederdeutſchen, hat man ſpleten daraus ge 


- macht, und man nennet befonders Spiette, ober Dad 


fplette, die Fleinen gefpaltenen Bretter, welche unter’ die 
Dachſteine geleget werben, da wo fie zufammen ftoflen, 
damit der Regen, nicht Durch den Zwiſchenraum dringen 


koͤnne. Und davon kommt aud), das Wort Splitter her. 
Antmerk. Nach dem jetigen Gebrauch, des Wortes Spal⸗ 


ten, ‚da es der richtigen Regel folget, und das imperfe- 
Aum in te har, ich fpaltere, follte das perfectum und 
participium, eigentlich heiſſen, geſpaltet. Man. follte 
ſagen: Ein geſpaltetes Kinn, eine geſpaltete Kippe, ge 
ſpaltete Klauen, ü. ſ. w. Allein bei den Alten, war & 
ein wichtiges Zeitwort, and fie fagten im imperfedte, 
ich fpile, daher kommt es, daß man das participium ge» 
fpelten, in einigen Redensarten, noch beibehalten hat. 
Mehrentheild aber braucht man dorh, das perfectum und 


’ 


participium gefpalter. . 


N 


m Bor. 





n 
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pen leget dieſe Benennungen, verfchiebenen Behält- - 

niffen bei, welche in dem, allgemeinen Begriff, - 
darin übereinfommen, daß fie von Ruthen, Baft, oder 
bünn gefpaltenem Holze geflochten find, umd zum Tragen, 
oder Verſchicken, von allerlei Sachen gebraucht werben. 
Der Unterfchieb welcher ſich zwiſchen ihnen befinde, be- 
trifft theils die Form, theils ben Gebrauch, theils die 
Art und Weife der Verfertigung. J 


Ein Korb iſt mehrentheils von dünnen Ruthen, in 
mancherlei Form geflochten, und bekommt verfchiedene 
Benennungen, nad) dem verſchiedenen Gebrauch zu wel- ' 
chem er diene. Man nennet einen Handkorb, einen⸗ 
ſolchen, welcher an der Hand getragen werben kann. Fut⸗ 
terkorb, heißt derjenige, worin man dem Viehe das Fut- 
ter zutraͤget. Zeugkorb, welchen man bei der Waͤſche 
gebraucht „ das Zeug darein zu legen. Wagenkorb, 

welcher auf einem Leiterwagen gefeget wird, u. few. 


Aud) die von Stroh geflocheenen Behäleniffe, welche 
für die Bienen gemacht werden, daß ſie darin bauen koͤn 
nen, nennet man Bienenkoͤrbe. Man hat fauber ges 
flochtene Körbe, welche von fehr fein gefpaltenem fpani- 
fhen Rohr gemacht werden, und bag, . . 


Das Wort Kober, fiheinet von Korb entftanden, 
und nur eine metathefis literarum, oder Verſetzung ber 
Buchftaben zu ſeyn. Man gibt ber diefe Benennung, 
befonbers gewiſſen vierecfigen Behälmniffen, welche von 
ftarfem Baſt, oder dünn gefpaltenem Holze, oder auch 
gefpaltenen Ruthen geflochten find, und mehrentheils dazu 
dienen, daß etwas darin verſchicket werben ann; Daher 
fie auch mis einem Deckel vefeden find, welcher ap 
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| \ ' - Ba , 
päffer In folchen Kobern, pflegen die Bauern gemei. 
niglich, ihr Efſen auf der Reife mit fit) zu führen, oder 


dem Gefinde Käfe, Brodt und Faltes Effen auf das Feld 


zu ſchicken. Sie werden auch bisweilen gebraucht, alle: 


lei andere Sachen, darin mit der Poſt zu verſchicken. 


Was einige einen Kober nennen, heiſſen andere eine 
Tabel, und diefes Wort, ift in der Mark Brandenburg 


unter den Bauern am gebräuchlichften. : Sie fagen: Die 
Tabel ſacken, das ift allerfei Eſſen hinein legen, um es 
auf die Reife, ober auf das Feld mitzunehmen. Die 


KHausmütter klagen, daß bei dem Tabelſacken, allepit 


mehr. darauf gehe, als wenn das Geſinde zu Haufe eſſen 
ann. , 


Mic) duͤnkt, dieſes Wort, habe feinen Lrfprun 


„von Tafel, denn Tafel hieß bei den Alten ein Wuͤrfel, 


und die Tabeln, find gemeiniglich, von Fingerbreitem 
Bafte, ober dünn geſpalteten Bretterchen, wouͤrflich gr 


flochten. 


Kiepe, nennet man einen Korb, welcher unten eng, 
und oben weil, und befonders dazu gemacht ift, daß er 
auf dern Ruͤcken getragen werde. Vielleicht kommt 4 

. von dem alten Worte, kippen, ber, welches faflen ober 


- „halten bedeutete, wovon im englifihen noch to keep ge 
„ braucht wird, welches ebenfalls den Begriff des Haltens, 


oder, auc) des Bewahrens einer Sache gibt. Keepet. 
heißt derjenige, der etwas bewahret, the keeper of the 


. "great Scal, der Groß Siegelbavahrer, und wermturhfie 
hat man davon das Wort Kiepe gemacht, weil fie viel 
- in fich faffen, ober.in ſich haften kann, welches darin auch 


kann bemahret werden, daß es bei dem Tragen feinm 
Schaden nehme, 


Bon den Wörtern, Korb und Kiepe, iſt die beſm⸗ 


dere Redensart gebräuchlich ; Zemanden Den Kon © 
| | | N 
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bei; oder⸗ vie man in Niederſachſen mebrentheils ſpricht, 
Einem die Kiept geben. Man ſagt dieſes ſonderlich von 
dem Frauenzimmer, weiches einen {Freier von ſich weiſet 
den fie vicht haben will, und ihm auf, feinen Antrag, eine, 
abſchlagige Antwart gibt. 
Wachter meinet, dieſe Redensart ‚ werde uneigent⸗ 
lich von vergeblichen Bitten und Wuͤnſchen gebraucht, 
weil ſie einem leeren Korbe gleich ſind und nichts bringen; 
Aber wenn dieſes die Urſach waͤre, ſo wuͤrde man eben 
dergleichen Redensart, auͤch wol von anderen feeren Din⸗ 
gen,“ undniche bloß von einem Korbe gebraucht haben: 
Und es frägt ſich allemal, warum man befonders von - 


einem Frauenzimmer ſagt? Sie bat dem Freier den 


Korb gegeben. Denn-wenn man ſich gleich biefer Re⸗ 
densart, bisweilen in anderen Faͤllen bebienen.möchte, fo: 
wird Doth dabei, immer eine Anfpielung, auf das Korb’ 
geben, eines -Frauenzinmmers feyn. Man wird nicht fa- 
gen: Diefſer Mann, hat bei bem Könige um Das erledigte 
Amt angehalten; Aber ver König, ‚bat ihm den Korb: 
gegeben, oder, er hat den Korb, oder die Kiepe von: 
dem Koͤnige bekommen. 


Friſch, will dieſt Redensart, Bad erflären, daß 

er ſaͤgt; „es heiffe, für Spreu geachtet werden, welche: 

„ion auch, dergleichen Freiern gu ſtreüen pfleget., Ich 

finde aber nicht, daß diefe Erklärung fie deutlicher macht, 
ober: ten Urſprung derſelben anzeiget. | 


Hr agt auch Durch den Korb fallen, 50. Er 
hat un e Perfon angeh halten ‚ aber er iſt durch“ den 
Kot bärfe f en. 

Eine Anmerkung ‚ welche Friſch bei dem Worte 
Scharf acht , vbringet mich auf. die Gedanken, 
daß vieleicht Diele Redensart, daraus, erfläret werden 


könne ‚ „Er fagt,. man. “n Schand Korb, ein ne 
„TAB, 
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‚MAR, worin an einigen Dertern, bie Garten: Diebe ge⸗ 
„feßet, und alſo ins Waſſer gelaſſen werden, wordber 
„ſolches Gefäß henget, und führet babei die Redensart 


„an: Durch den Korb ſpringen muͤſſen, Stehlens: 


„halber... : Weil man nun dieſe Strafe, welche ben 
Garten Dieben ‚ zur Schande angethan wurd, durch 
den Korb ſpringen hieß, ſo kann * baher leicht gefom- 
men fern „daß, Da man es einem Freier gewiſſer Maaſ⸗ 
ſen zur Schande rechnet, wenn er von einem Frauenzim⸗ 
mer a 3 wird, man davon im Spott die ſchimpfli⸗ 


che Redensart gebraucht habe: Er ift durch den Korb 


‚gefallen. 


Vielleicht iſt es auch, an einigen Dertern- der Ge⸗ 
brauch geweſen, daß wenn man. einen ſolchen {Freier ver⸗ 
muthet, ber nicht anſtaͤndig waͤre, und den ein Frauen⸗ 
zimmer nicht haben wollen, ‘man einen Korb: vor ber 
Thuͤre gefeget, um ihm zu erfennen zu geben, - er werde 
doch nur, Dusch den Korb fallen, oder mit Schanden 
wieder fortgehen müffen, und auf folche MWeife, ihm einen 
ummoͤthigen Antrag. und dem Frauenzimmer, oder ihren 

Eltern, die abſchlaͤgige Antwort zu erſparen geſucht. 


Denn bie Alten, hatten wirklich, dergleichen Ge 
bräuche, wodurch. fie.einen Freier ſtillſchweigend abwieſen, 
damit er nicht , den Schimpf einer abſchlagigen Antwort, 
davon’ früge, 

An einigen Sertem, pflegte ‚men, wie auch Friſch 
bemerket, Spreu ‚ ober.Keff, vor der Thuͤre zu fereuen, 
wenn man einen unannehmlichen Freier vermuthete / wel 
cher baraus, fo gleich) fehen Eonnte, daß er-fich nicht bie 
Mühe geben dürfe einen Antrag zu thun, weil er mir 
würde abgewieſen werden. 


In Liefland, iſt noch jetzt, fo wol bei often Bürgern, 


N als aud) auf dem Sande, und fo gar bei einigen Adelichen, 


‚ber Geßrauch, Gi ich gain von einer Perfon, 
bin 
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bin berichtet worden, welche viele Jahr fang daſelbſt ge⸗ 
lebet, und groſſen Umgang gehabt hat) daß wenn jemand 


in einem Hauſe Bekanntſchafft ſuchet, und man vermu⸗ 
thet, daß er um ein Frauenzimmer aus demſelben anhal⸗ 
ten werde, aber ſein Anſuchen, nicht genehm halten will, 


ihm bei der Mahlzeit, ein Gericht Schwarzſauer vor« 


geſetzet wird. Dieſes kann er gleich, als ein Zeichen an: 
ſehen, daß er ſich ſelbſt, die Muͤhe einen Antrag zu thun, 
wid dem Frauenzimmer, die Mühe eine abſchlaͤgige Ant« 
wort zu geben erſparen ſoll. 

Es kann alſo ganz wol fenn, daß man auch an eini⸗ 
gen Oertern, in dergleichen Faͤllen einen Korb, vor der 


Thuͤre geſetzet habe, und davon die Redensarten: Einen 
Korb bekommen: Den Korb geben: Durch den Korb 


fallen, entſtanden find, | 
CE STE ES ee EN er er 2 
148) Sreier. Bräutigam. 


9 n nennet einen Freier, und auch einen Braͤuti⸗⸗ 


gam, denjenigen welcher eine Perſon des anderen 


Geſchlechts, zur Ehe begehret und ſich mit ihr zu verbin. 


den ade." m. ſolchem Begriff, koͤnnen dieſe Wörter, 
einiger Maaſſen als gleichbedeutend, betrachtet werden. 
Aber man iſt erſt Freier, ehe man Bräutigam wird. 
Der Freier, : bewirbt fih, um die Gunft eines Frauen 
zimmets; Der Bräutigam, hat fie ſchon erhalten; Der 
Freier, mil fih gerne init einer Perfon verfoben, und 
fie hernach zur Ehe nehmen; Der Brautigam har fi) 
ſchon mit ihr verlobet, unb es kommt nur noch darauf 
an, : daß die Verlobung, mit den gemöhnlichen Gebraͤu⸗ 
hen vollzogen werde. Go fange man durd) allerlei Ge⸗ 
fälligfeiten, die Gunft eines Frauenzimmers zu erwerben, 


w 


und ihre Einwilligung zur — zu erhalten ſucht, ift man 
—W | 4 | 


ihr 


‘ 
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ihr Freier: Den eigentlichen Namen des Bräutigam, 
befommt man alsdann erſt, wann man wirklich, ihre, 
oder ihrer Eltern und Vormuͤnder Einwilligung erhalten, 
und fich ehelich verſprochen hat. WW 
Man ſagt: Diefe Perſon, hat viele Freier, das iſt, 
es find viele, welche fich um ihre Gunſt bewerben, und 
fie zue Ehe verlangen. Sie hät: fi) aus allen ihren 
Freiern, diefen zum —— gewehlet, das iſt, ſie 
hat dieſem, ihre Gunſt geſchenket, und ihn zu heirathen 
sderfprochen. j nt 


Man fann der Bräutigam einer Perfon ſeyn ‚und 


[2 





= — m 


ſich mit ihr verſprochen haben, ohne daß ſolches offentlich 


geſchehen, und bekannt gemacht worden, daher ſagt man 
bisweilen: Ein verlobter Braͤutigam, wenn man an⸗ 
zeigen will, daß er ſich offentlich in Gegenwart einiger 
Zeugen verſprochen habe. Eu 
Anmerkung. Cinige wollen den Urfprung des Wortes Brdu 
tigam, im Griechiichen yusSpeden fuchen, woraus ed per 
.. metathefin literarum, oder durch eine Derfegung der 
Buchftaben, entftanden ſeyn ſoll. Friſch, leitet eb her— 


von dem alten Worte Gamen, welches feben bedentete, 
und es ſoll, feiner Meinung nach, fo viel heifien, als en 
=, Aufieber, oder "Hüter der Braut, curaror ſponſae, Dr 
bei er die Ableitung von dem Worte, Guma, (feinem 
deren Diundarten, auch) Bomo, Gommann ausgeſpwh⸗ 


chen wurd, und einen Mann bedeute,) für nicht. ſo wahrs 
ſcheinlich erklaͤret. S. Friſch. Woͤrterb. beim Yorke Bam. 


Ich kann ihm aber hierin nicht Beifall geben, und 


muß geſtehen, daß mir dieſe letztere Ableitung, inehreren 
Grund zu haben ſcheinet. Denn man pfleget bisweilen, 
ſolchen Wörtern, welche eine Serfon des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts anzeigen, das Wort Mann anzuhengen, um 
fie: in männliche zu vervandeln;. &o wird nad oft, dab 
-  Mort Xpisemann, für Wittwer, und Brautmann, für 
Braͤutigam hoͤren. In dem Worte Wittwer ſelbſt (hei 
net mir Die letzte Syllbe, wer, nichts anders, als das 
alte Wort, Wer, zu ſeyn/ welches ein Dann hieß, = 


N 
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fügt: Wer, vir, vox natiquiffene a Scy- | 


this et Celtis, in en et Europa profeminata, fo daß e& 
"mit Wittmann, völlig einerlei if Und aus dieſer Urs 


fach, kommt es mir wahrfcheinlicher vor, dag mat dem - 


Worte Braut, die Enlibe gem, weiche einen Diann bei 

deutet,,. angehenget. babe, um in dem männlichen Ge- 

flegbre, dasjenige anzuzeigen, was das Wort Braut 

a dem'weiblichen bedeutet, da dann Bräutigam, eben 

"fo viel fagen würde, ald das Wort Brautmann, wel⸗ 

ie Pd wielen Leuten im gemeinen Reden, nech gemöhns 
i 
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249) Freier. Liebhaber. 


Die Eiymologie nach, würden biefe Woͤrter, einerlei 
hebesiten; Denn Freier kommt ber, von freien, 
im Gotfifehen Frijon , welches lieben. hieß, wie Wach 
ter mit verfchiedenen Beifpielen, aus dem Gorhifi 
Neu Teſtamente heweiſet. Ein, Freier würde a eben 
fo viel ſeyn als ein Liebhaber, | 
: Mer man mache doch einen Befonberen Unterfhieh, 
zwiſchen dieſen Wörtern, werm man fie von einem Frauen- 
zimmer gebraucht. Dennwenn man fages Diefes Frauen 
zimmer hat viel Freier, fo zeiget man an, daß vide find, 
‚ welche ſich um ihre Gunſt beverben, und fie zur Ehe ve 
langen. . „Hin egen, wenn man fage: Diefes Frauenzim« - . 
mer hat viele Liebhaber, ſo gibt man nur zu erkennen, 
daß fie von vielen gefiebet werde, welche Ode nicht alles 
maf.bie Abſtcht haben, fie zu heirathen, fonbern nur ihre 
Gunſt,zu genieſſen ſuchen 
Penelope, die Gemahlin des Ünsfles, hatte viel 
Dreier, ‚melche fie zur Che begehreten, weil fie glaubten, 
daß uqhſe⸗ geſtorben fen, und es find wol Peine Freyer, 
fo beruͤhint geworden als biefe, weil Homer, in feinen 
Sedichten fie befimgeh ve und vieles von ihnen erzehlei. 
| 7T5 Die 
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Die beruͤchtigte Lais, hatte viel kicbhaber, P fi ver 
Kaufe aber, ihre Gunft fo theuer, baß man erzehlet, fie. 


habe von dem Demoſthenes, zehen tauſend Dradhimen, 


für eine Nacht gefobert, welcher ihr aber gun Antwort ge» 


. geben: Tanti poenitere non emo, er wolle eine Sack, 


—* ihm hernach, doch nur gereuen würde, ni mit 


vielem Gelde erfaufen. .: . 


Man kann ein Freier und nicht ein Liebhaher; me 
gleichen Ein Liebhaber, und nicht ein Freier; Und man 
Fann auch, ein Freier und ein Liebhaber zugleich ſeyn. 


Fin Frauenzimmer, welches viel Geld hat, hat alch J 


gemeiniglich viel Freier, wenn ſie gleich heßlich waͤre, das 
iſt, es find viele welche ſich um ihre Gunſt bewerben, und 


fie zu heiraten verlangen, imter aflen aber, iſ vieleicht 


fein einziger Liebhaber ’ welcher fi wirklich‘ tiebde i 


u Eine ſchone Perſon, bat gemeiniglich ie Liebe 


ber, wenn fie gleich Arm ift, "das ift, fie wird von vie 
fer geliebetr : welche ihre Gunſt zu genieffen fuchen, 6 
gleich unter allen, vielleicht kein einziger dreier Mn 


Se fi with ar Ehe bayern, nn 


“ Eine verehelichte Perſon, kann keinen Freler haben, 
weil fie niemand mehr heirathen kann; Aber es finden 
fid) doch afte dergleichen Perfonen,. welche noch immer 


R diel Liebhaber haben und ſi ſie wol gar unterhafteh, 


- Ein Frelör foll billig, allezeit zugleich ein &i * 
fen , und diejenige Perſon, wei er zue er beg 


auch wirklich cken. BEE A 


Bigsweilen nirime man bad Wort hichaber, "au 
Bloß für einen-folchen, welcher: ſich als ein Liebhaber an⸗ 
Felt . Man fogt- * von einer alten Perſon, welche 

—— 
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gewiß keine wickliche Liebhaber mehr hat: Sie bezahlet 
ihre Liebhaber, weil ſie denenjenigen Geld gibt, weiche 
ſich anſtellen als ob ſie nach ihre Liebhaber waͤren, oder 

ſich als ibre Liebhaber betr agen. 0] | 
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150) Beladen. Befrachten. 


ger kann ſich des Wortes Belnden, überhaupt von 
einer jeglichen Laſt bedienen, welche auf etwas ge⸗ 
leget wird. Befrachten wird nur von den Waaren ge⸗ 
braucht, welche auf einen Wagen, oder in ein Schiff ge⸗ 
laden, und fuͤr einen gewiſſen Sohn, von einem Orten 
anbern gebracht werden. . 

Man fagt 3. €. Die Poſt in ſtark beladen: Der 
Bauer hae feinen Wagen, mit Holz, mit Hau; mit. 
Korn beladen, welches er zu Markte bringen will: Es 
find viele, mit Korn beladene Wagen, indie Stadt, ober 
viele mit Getraͤide beladene Schiffe, in ben Hafen ge 
fommen : Einige Leute, ‚beladen ben Tiſch veche, mit 
Speiſen, wenn fie jemand Fremdes bei fich haben; u. f. m 

Auch nneigentlich fage man: Mit vieten Gefchäfften, 
mit vieler" AÄrbeit beladen; rn. | Mit Sorgen beladen 
ſeyn, unb dergi. | 

Das Wort Fracht wird in weierler Vehratung ge⸗ 
nommen, Bisweilen heißt es fo viel, als Frachtgeld, 


re e was für bie Fortbringung "der MWaaren und: _ 


Ahler wird. So fage man: ch habe für die» 
8 fo viel Fracht bezahlen müflen,, das ift, ſo viel 
Frachthgeld, oder Fracht Sohn, Wenn ein Fuhrmann, 
ſonſt ledig zuruͤck fahren muͤſte fo: nimuns er bisweilen 
gerne ein Pad, um bie halbe Stadt mit, das iſt, ee 
nimmt e gerne, für das halbe Gelb mit, was man ie 
beza 


* 
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bezahlen muͤſte, weil ex Beben. etwas, als gar nichts 
verdiene. 

. Bieweilen bedentet ber ort Frachi auch die gan- 
e Saft der Waaren felbft, welche ein Fuhrman ayf ſeinen 
Wagen, ober ein Schiffer in fein Schiff Iabet, um fie 

fuͤr Geld, von einem. Orte," ya andern zu bringen. 

Man ſagt: Das Schiff hat ſchon ſeine volle Fracht, 
das iſt, es iſt ſchon genugſam beladen, fo daß 'es nicht 


wehr Baaren einnehmen kann. Der Fuhrmann ſuchet 


Fracht, das iſt, er bemüher ſich fo viel Waaren zu ber 
kommen, als noͤthig find, feinen Wagen zu beladen, un 
will ſie für Sohn fortbringen. 
Man braucht alſo das Wort befrachten, von ber Be 
ladung mit ſolchen Waaren oder Sachen, welche für ein 
gewiſſes Fuhrlohn, von einem Orte zum andern, follen 
"gebracht werben.” Ein Schiff der einen Wagen befrach⸗ 
sen‘, heißt ‚Has Schiff; oben den Wagen, mit fokhen 
Waaren baaden, und fie dazu mierhen, daß darauf die 
Waaren · ſollen ſoetgebracht werben. Das Schiff iſt für 
biefen Kaufmann befrachtet, das heiße, es iſt für dieſen 
Kaufmann beladen, ımb für ihn gemiechet, feine Waaren 


—— — Der Wagen tft mir vieieriei Sachen be⸗ 


achtet, das iſt, es ſind vielerlei Sachen darauf, geld 
welche fir Sohn ſollen fortgebracht werden. 


Bei den Alten, hieß Frett, eine Saft, und retten | 





beladen oder beſchweren, davon find vermuthlach bie Wor⸗ 
ter Seat und Beachten, "durch Einſchabung bes ch 
entſtanden. 

Die Franjoſen, welche aberhaupt bei der Shirt 
&itel deurfche Wörter gebrauchen, haben: auch, tiefes alte 
Wort fretten behalten. Baar fagts- fretter un navire, 
Ein Schiff befrachten, 6s du Ucbenbringung:ber Baar 
mieten, £ LE 
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1). Zutritt Haben. Antreten. 


N hat Zutritt bei jemand, wenn man. bie Freiheit 
hat, zu ihm zu fommen: Man tritt jemand an, 
wenn man ihn fprechen will, und es wird diefe Redeng- 
ort gebraucht , wenn man mit Ehrerbietung, ober jum 
wenigſten mit einer befonberen Hoͤflichkeit u. Jemand ı na⸗ 
het, um ihn zu 

Man fage: Dieſer Miniſter, verftatte jedermann 
den Zutritt zu ſich, das iſt, er erlaubet einem jeben zu 
ihm zu kommen, und ihm fein Anliegen vorzutragen. 
Der viel Bekanntſchafften hat, kann auch leicht, in vie» 
len Häufern einen Zutritt befommen. In großen Staͤd⸗ 
ten, wird es einen Fremden, oft ſchwerer, in den buͤr 
gerlichen Käufern, als bei den Vornehmen ‚ einen Ste 
tritt zu erlangen, u. ſ. m. 

Ein geringer Menfch, welcher feinen Zutritt zu ee 
nem vornehmen Manne bekommen kann, und ihn doch 
nothwendig ſprechen muß, iſt bisweilen genoͤthiget, ihn 
auf der Straße anzutteten. Man ſagt: Dieſer Men 
hat den Koͤnig angetreten, und ihn gebeten ſich ſeiner an⸗ 
zunehmen. Als ich dieſem Manne begegnete, kam er mir 
bekannt vor, ich nahm mir alſo die Freiheit ihn anzutre · 
ten, und ihn zu fragen, ob er ſich meiner nicht, erinnere, 
und deral, 

Man muß niemals, ben Zuteitt, welchen man bet 
jemand hat, dergeſtalt misbrauchen , daB man ihm beo 
ſchwerlich falle; Und niemals einen Vornehmeren ohne 
Ehrerbietung ‚, und feines gleichen , ei Säit 
antreten. 


— 
» 
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152) Dunft. Waken. Brodem. 


 Desiige mas Die fateiner Vapor, ober exhalatio;und 
die Franzoſen Vapeur, oder exhalaifon nennen, wird 


im Deutfehen, durch diefe Wörter ausgedruͤcket. Es fin 


det ſich “aber dabei dieſer Unterſchied. 


Das Wort Dunſt, hat eine weitlaͤuftigere Bedeutung. 


Die Duͤnſte, ſteigen aus der Erde oder von fluͤßigen Sa⸗ 
chen auf, und koͤnnen nicht allemal geſehen werden: Die 
Wörter Brodem oder Waſen, find eingefchränfter und 
werden befonders von den Duͤnſten eines Fochenden Waß 
‚fers gefaget, wobei fie zugleich, allemal ben Begriff ei⸗ 
‚ner Sichtbarkeit mit fich führen. Aber man braucht fie 


auch bisweilen von dem Athem des Menfchen, wennmen 


im Winter fehen kann, wie er aus bem Munde gehet 


Es fteigerl beftändig Dünfte, aus ber Erde auf, ob 
man fie gleich, nicht allezeit fehen Fann ; Aber im Som 
- mer, fiebet man oft bes Abends ,' die Dünfke über die 
Wieſen fehweben. Die Dünfte des Weins, in einem 
Weinkeller, nehmen ben Kopf ein. Und man kann gan, 
wol, von einem kochenden Waſſer ſagen: Es dunſtet: 
Exwa⸗ über dem Feuer ausdunſten laſſen u. dergl. Abe 
man kann micht fügen: Die Erde brodemet, oder waſet: 
Der Brodem, ober der Waſen, des Weine nimmt den 
Kopf ein, weil ſolche Dinfte, nicht gefeben werben, und 
dieſe Wörter, wie geſagt iſt, allezeit den Vesriff einer 
Scchtbarkeit geben. 


In den Provinzen von Oberdeutſchland, iſt das Wort 


Waſem, wol kaum bekannt, und man wird dafür, Das 
Wort Brodem hören: In den Niederbeuefchländifchen 
Gegenden ‚aber , iſt das Wort Waſen gebräuhlihen 
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und Brodem möchte wol wenigen bekannt ſeyn. Beide 
haben voͤllig einerlei Bedeutung. 


Man wird, z E. in Nisderbeutfihland ſegen Im 
Winter, ſiehet man, wie ver Waſen aus bein. Munde 
gehet: Das Waſſer Yänget an zu wafen.z Etwas über 
dem euer auswaſen Laffen:, Der Waſen flehet über 
dem Keffel, daß man nicht ſehen kann, ob das Waſſer 
ſhharf kochet ober nicht, und dergl. Wofür man in Ober⸗ 
deutſchland, das Wort Brodem gebrauchen wird. 


Friſch bemerket, daß man Brodem; * die Ausdun 
fung des ſuͤßen Waſſers, vom Salz nennet, wenn daf 
ſelhe in der Pfanne kochet. 


—* kommt dieſes Wort, mit dem Engliſchen breath, 


to 'breath, athmen überein, und vielleicht hat es _ 


* —5 — Urſprung. Vielleicht ift auch Waſſer, waͤß 
ſern, das Stammwort von Waſen. | 





19): Gern. . Wii wilus. 


x einigen Fällen, koͤmen diefe Wörter bisweilen alß 
gleichbedeutend gebraucht werden. So kann man 
„E. fügen: Er that dieſes ganz gern, und auch: Er 
that es ganz williglich. Er dienet gern, allen Men. 


en, wenn es in feinem Vermögen ftehet, und au: _ 


Er dienet williglich, allen Menſchen. Er nahm meinen 
Vorfchlag gern an, und auch: nahm meinen Vote : 
ſchlag williglich an, „und dergl. 


Mich duͤnkt aber das Wort williglich , gebe mehr, 
die Geneigtheit, das Bereit ſeyn, und den guten Willen 
zu einer Sache; Gern; zugleich eine Luſt und Vergnuͤ⸗ 
gen, ſo man dabei ſindet zu erkennen. Williglich, ſi Mehr 

mehr 


\ 
v 
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mehr auf bie Gefinnung: und das Gemuͤch; Eigen, nice 
auf das Hear. 

Wer willig, oder williglich gibe, thut es mit einer 

gewiſſen Fertigkeit, er iſt fo gleich bereit dazu, weile 
gut geſinnet iſt. Wer gern gibt, thut es zugleich, mit 
Vergnuͤgen, und mit uf, fein Ser ift dabei: ef eine 
angenehme Weiſe geruͤhrt. 
WMan verknuͤpfet auch bisweilen, dieſe beiden ine 
miteinander. So ftebet, 2B. Mof. 35. v. ar. Ale die 
es geru und williglich gaben; Hier gibt das erfte zuer⸗ 
fernen, daß fie es mit. Luſt und Vergnügen, und aus 
einem guten Herzen gethan: ‘Das zweite daß fie gut ge 
ſinnet, und fo gleich dazu bereit geweſen. 

Zwiſchen williglich und willig, finder ſich kein an⸗ 

derer Unterſchied, als nur ber. grammatticaliſche, baß 
nehmlich jenes, das Nebenwort, adverbium, ift, wopn 
es durch die Endung, lic); gemacht worden; Diefes hir 
gegen, bas Beiwort, adjedtivum, iſt, weiches «a 
ı bisweilen, für das Nebenwort gefeßet ‚ober adverbis 


liter gebraucht wird, wie folches mit vielen andern Re 


benwoͤrtern geſchiehet. 
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159) Sreiwillig, Don freien Stüden. . 


ae wir thun, ohne dazu gezwungen zu werben, das _ 


thun wir freiwillig; Was wir thun aus eigener 
Bewegung, * Daß ung jemand daran erinnert, oder 


- I tärfj, das thun wir von freien Stuͤcken. 


Man traͤgt freiwillig, etwas fuͤr die Armen bei, oder 


sie ein freiwilliges Geſchenk, wenn man auf Feinerlet 


Weife gezwungen wird, ſolches zu thun: Man erbietet 
ch von freien Stüden, für einen Werunglücten, uns . 


ter guten Freunden ‚eine Sammlung: zu veranfloften, Ä 


wodurch ihm einiger Maaßen, wieder fönne aufgeholfen 


werden, wenn man von fich felbft, auf. ben Gebanfen 


kommt. ‚ und es aus eigener Bewegung thut, ohne daß 
un wand auf folchen, Gedanken bringet, oder dazu 
edet. 


Er hat ein Recht freiwillig abgetreten, basheißt,ee . 
if gar nicht dazu gezroungen, ober genöthiget worden. 
Er hat von freien Stuͤcken, die Schulden diefes Men, 
fihen bezahlet, das beißt, es hat ihn niemand auf.die 
Gedanken gebracht, oder dazu beredet, fondern er bat 
es aus eigener Bewegung gethan. 

Man Fannalfo, etwas freiwillig thun, ohne es von 
freien Stücken zu thun, wenn uns nehmlich jemand auf 

die Gedanken bringet, ober baran erinnert, ober Dazu 
raͤth und überredet, und wir es hernach ungezwungen 
thun; Aber was wir von freien Stuͤcken thun, das tun 
wir auch allemal freiwillig. U 
Bisweilen braucht men zwar das Wort freimillig, 


and in folchem Fall, wenn jemand etwas zu thun gezwun - 


gen wird. . So fagt man: Der König in Frankreich, 
bat von der een ein freimiliges Seide von 


6 Schelten. Schmaͤlen 

nyg Millionen gefodert, und da dieſe ſi ic geweigent 
ces zu — , iſt ſie dazu gezwungen worden. Oder 
der Koͤnig von Frankreich, xx 6 die, Geifttichkeit gegmun. 
gen , ihm ein freiwilliges Geſchenk, von zwanzig Mil 
Konen-zu geben.‘ Alten man fiehet alsdann , nicht auf 
das Nachfolgende, nehmlich den Zwang, ſondern auf 
das Vorhergehende, nehmlich die Gefinnung und Fode 
rung des Königes, deſſen Meinung gervefen, daß die Geiſt· 
lichkeit, es / freiwillig und amnge zvungen, be) feinen Bar Ä 
| flog thun ſollte. 


ee 2 
155) Schelten. Schmaͤlen. 


Shen , ‚ fheinet feinen Urſprung, von Sun 
NS Haben, welches bei den Alten, auch &celde, Schl⸗ 
de, ausgefprechen wurd, imd das Vorhalten und: Viſt⸗⸗ 
fen mit Worten anzuzeigen, einer Verſchuldigung oder 
eines Fehlers halber, deſſen jemand ſich ſchuldia ge⸗ 
macht hat. 
Man nimmt es aber, in zweierlei Werſtande. In 
einem gelinderen Sinn, von denenjenigen, welche das 
Recht haben, jemand mit Worten zu ftrafen, um: ihn zu 
beſſern. So ſchilt ein Water, feine Kinder, wenn ſie 
untecht gethan ei Ein Sehrer fhilt in der Scale, 
die 'unfleißigen: Schüler, u ſ. m. Er haͤle ihren ihre 
Fehler vor, Deren ſie ſich fehuläig gemacht , unb-befkrafet 
fie Darüber, auf eine ernſtlich⸗ Weiſe. 

Im dieſem Verſtande ſtehet es Nehem. 15.0. 17. 
Ich ſchalt die Oberſten in Juda. Pred. Salam. 7.1.6. 
Es iſt beſſer, hoͤren das Schelten der Dein, Barden 
Geſang der Narren, u. 0, m, Ä 

In einem haͤrteren Stun, heißt es biemneifen, jemand 
Be Moin paen, « om mit harten Worten auf ihn los⸗ 

zie⸗ 
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ehen. So ſagt man: Er hat heftig auf ihn geſcholten: 
„jemand ausſchelten, u. ſ. w. Scheltworte find harte 
‚und beleidigende Worte, welche man wiber jemand aus⸗ 
ſtoͤßet. 
So ſtehet es Jeſ. 37. v. 4. Der Herr wolle hoͤren 
die Worte des Erzſchenken, den ſein Herr geſandt hat, zu 
latern den lebendigen Gott, und zu ſchelten, mit ſolchen 
Worten. 1Pet. 2. v. 23. Chriſtus ſchalt nicht wieder, 
da er geſcholten wurd, u. a, m. J 
Schnmaͤlen kommt her, von ſchmal, welches ehe- 
mals auch fehlecht ober gering bedeutete, und gibt alfobern 
Begriff} dag man jemanden folche Dinge fage, wodurch 
‚ man iin gering machen, ober erniebrigen will. 2 
Und hieraus laͤßt fich der Unterfchigb diefer Wörter 


beftimmen , nehmlich,, fchelten gibt mehr den Begriff, | 


daß man jemand eine Verſchuldung oder etwas böfes, fo 
er gethan hat vorhalte, und ihn darüber beftrafe, es ſey 
mn daß föches, auf eine gelindere oder härtere Weiſe ges 
ſchehe: Schmaͤlen, daß man ihm fo etwas fage, was 
ijn erniedrigen und kraͤnken fl. . 
In der Bibel, wird Has Wort ſchelten auch biswei- 
In für Fluchen, oder Boͤſes anmünfchen, gebraucht, 
3.E. & B. Mof. 33.0.7. Komm ſchilt Sfeael, und 
im sten Vers, Wie foll’ich ſchelten, dender Herr nicht 
ſchilt. Das Wort ſchmaͤlen, ‚babe ich gar niche in der 
Pibel gefunden, welches mich faſt auf die Gedanken brina 
get, daß es D. Luther, nicht für fo gut gehalten habe. 
Diie Alten. nannten,. ein Urtheil ſchelten, wenn mom 
‚ das Uttheil eines geringeren Richters verwarf, oder für 
unrecht erklaͤrete, und ſich auf einen Höheren Richter berief. 


Ma 156) Pfu⸗ 
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156) Pfuſcher. Stümper. Stů 
ZJümpler. Boͤnhaſe. 


M leget dieſe Benennungen eigentlich den Hand⸗ 
* merfsleuten bei, welche ein Handwerk nicht recht 
gelernet haben, und daher bisweilen die Arbeit, ſchlecht ma⸗ 


chen, oder wol gar verderben. . 
Das Wort Pfufcher aber, wird mehr von ſolchen 


geſaget, die es nicht nach. dem Handwerks Gebrauche ge. 
. Iernet haben, und es daher nicht zu treiben berechtiget 


find: Die anderen Wörter werben ‚mehr, von ſolchen 
gebraucht, die zwar nach dem Handwerks Gebrauche, in 


ber tehre geweſen, und das Handwerk zu treiben berech⸗ 


tiget find, aber doch nicheg rechts gelernet haben, und ihtr 


. Handwerk nicht recht verftehen, 


Mair finder, z. €. aufdem Lande, bisweilen Tage 


loͤhner, welche eine Zeitlang bei den Maurern gearbeitet, 


und ihnen etwas abgefehen haben; Wenn nun folde;ih 


damit abgeben, daß fie die Stuben abweißen, ober an 


dere geringe Mauerer "Arbeit verrichten, fo fagt man: 
Sie pfufchern, und nennet fie Pfuſcher. Die Park 


ckenmacher, nennen‘ Pfufcher , diejenigen, welche das 


Handwerk nicht gelernet haben, und doc) mit den Kräu- 


fein und Aufſetzen der Haare, ihren Verbdienſt fuchen. 


ü. f w. r. . j u. 
Weberhaupt nennen die Hanbwerfer, alle diejenigen 


Mfufcher, die fich mit der Arbeit eines Handwerks ab 
geben, welches fie nicht, nach) dem Handwerks Gebrauch 


. gelernet haben. Ja fie legen diefen Namen, auch fol 


chen bei, bie es zwar recht gelernet haben, aber dech wie 


der den Handwerks Gebrauch, heimlicher Weife treiben, 


109 fie es nicht zu treiben berechtiger find, Wenn die Ge 
Be ſellen 


So . ‘ 
. - . ‘ 
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(en bieweilen heimlich und ohne des Meiſters Wiſſen u 
etwas werfertigen,- ſo ſagt man fie pfufhern, und beider 
Give‘, pfleget folches geſtraft zu werden. 

Friſch ſagt: „Diefes Wort, ſcheinet von Puſch zu 
„Formen, weit ſich folche Stümper ‚ Immer vor den an« 
„beren-ihres Handwerks, verſtecken muͤſſen, damit fie ide 
„nen Die Werkzeuge‘ nicht wegnehmen „ und fi) ald ' 

„furchtſame Hafen‘, im Puſch verbergen , daher man ſie 
„auch Bönhäfen nennet.., nn 
MWachter, leitet es her, von dem lat. barb. Baufire, 
Boßlate, weiches ſchlecht machen hieß, und von Boͤs 

herkommen ſoll. Vielleicht iſt auch daher das. franzoͤſi⸗ 
ſche Wort bouſiller entſtanden, welches man im gemei⸗ 
son. Reden, bisweilen -von ben Naͤheſterinnen hoͤren wird, 
wenn etwas ſchlecht gendhet oder ein voch ſchlecht au 
geftopfet If. 

Stiunper, und Stuͤmpler, Haben ihren Vefprung,. 
‚don vem Zeittworte „ ſtuaͤmmeln. Man braucht fie von 
Felgen unwiſſenden Handwerkern, welche ihr Handwerk 

nice Derffeden und: ‚baher die Arbeit verſtuͤmmeln ober 


Sefait. mar’ ; Der Tiſcher iſt ein Stuͤmper, oder. 
ein Stuͤmpler, wenn er wenig gelernet hat, und nur 
bloß einige grobe Arbeit verfertigen „ aber nichts fauberes, 
und gefhieftes machen fann, ob er gleich ; vielleicht.in 
einer kleinen Stadt, Meifter ift, und das Recht det fein 
Handwerk zu treiben, und dergl. 

Welde dieſe Wörter, find’ völlig einerlei bedeutend. 
In dem-tegten iſt nur das 1, von ſtuͤmmeln beibehalten 
worden, welches in dem erſten ausgelaſſen ifl. :Ober _ 
man muͤßte den Unterſchied machen, daß das Wort 
Stuͤmpler, nur von ben Handwerksleuten, Stuͤmper 
hingegen, auch von anderen geſaget werbe welche eine 
Sache nicht recht verſtehen. “ 

M3 - Huͤm⸗ F 
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von einem anderen Worte abftanımet , denn man wil es 
a ‚ welches fo wiel beißt, als ver 


Wielleicht bat man alle biefe Woeter zuerſt von den 
Schneidern gebraucht, weiche, wenn fie ihr Handwerk 
nicht verſtehen, ein Kleid, ſehe leicht. im Schnitt verder 
ben, und hernach ſind ſie, auch anderen Hondwerlen 
beigeleget worden. 

Doctor Luther, bat ds ost Dänen ode 
Sprüche. Sal. 26. v. 10. Fin guter Mieifter , machet 
ein Ding recht; Aber wer einen Hümpler binget,, Dem 
wirds —— 


In einem eigentlichen Berftane, bedienet man 

ſich dieſer Woͤrter auch, uͤberhaupt von allen m (ce few 
:ten, welche eine Kunſt ber Wiſſenſchafft treiben, . | 
die gehörige Erfenntniß und — zu be 
oder welche etwas thun, was fie nicht recht 

Man fagt 3. €, von einem Gotzesgeleheten, 9 
fländigen, ober Arzt: Es iſt ein Stuͤmper 

nichts rechts gelernet hat. Man nennet einen nen Gtlupe, 
in der Muſik, im echten, im Tanzen, im Schadfpie 
len, u. ſ. w. denjenigen welcher diefe Dinge nicht recht 
verſtehet, und fich wer damit abgibt. Man fagt: © 
find wol nirgend , mehrere Pfufcher , als in per Arjzenei 
Wiffenkhafft, weil jebes alte Weib curiten, und Are 
‚ neien verſchreiben will. I 


Man hat auch dieſe Wörter, in webliche vewenhh 
durch Zufegung der Syllbe, in, eine Pfuſcherin, Stüm 
yerin, Huͤmplerin, um fie quch von bem voriblichen 
Geſchlechte zu gebrauchen. 

Das Wort Boͤnhaſe, iſt nur im — ge 
Seh , man feget es ebenfalls denenjenigen bei, wel⸗ ke 


wenn er 
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ge ein · Handwerk nice recht verſtehen an es heimlich 
treiben. Einige wollen es von dem Worte Boden heri, 
kim, weiches im Piarcbeutfchen Bon, ausgeſprochen 
wird, und meinen, es bebeute einen folchen, welcher wie 
ein fürchefamer Haſe, ſich mie feiner Arbeit, auf ben 
oberften Boden verſtecket. Wachter pi Dre U haͤlt * 
für, es komme von dem alten Worte Baͤn, oder B 

her, welches ſo viel hieß, als Bitte, und die 8* 
has, oder Haſe, ſey aus Hans entſtanden, bas biswei⸗ 
len fo viel hieß, als ein Geſelle. Nach dieſer Etymolo⸗ 
gie , foll es ſolche Geſellen bedeuten, denen nur aus Bit; 
fe, md Nachficht, das Handwerk zu treiben verſtat⸗ 
tet wird. 


———EIee 


12) Nachlaͤßig. F ahrlaͤßig. Nachlaͤ⸗ 
ßigkeit. Fahrlaͤßigkeit. 


Se Bart nachlaͤ ig , bat eine weitlaͤuftigere Bedeu⸗ 
tung, als fahrlaͤßig. Das erſte kann uͤberhaupt, 
von einem Mangel der Sorgfalt, und des Fleißes, in 
allen Dingen gebraucht werden: Das zweite gibt befon- 
ders, einen Mangel der Sorgfalt, ober des Fleißes, in 
Bereichtung der Gefchäffte zu erfennen , . welche ung ob⸗ 
liegen. Denn es hat feinen. Urfprung von dem. alten 
Worte fahren, welches fo viel hieß, als etmas thun, 
oder ausrichten, Zar, ober Fahrt, hieß ein Geſchaͤffte; 
Und es ift davon noch Das Wort willfabren gebräuchlich, 
das it, jemand etwas zu Willen, oder zu Gefallen pa 


DA den Geſchaͤfften, welche ein Wenſh zu verrich ⸗ 

con dat, kann man alfo beides fagen: Er ift ſehr nach⸗ 
laͤßig, nd auch: Er iſt ſehr fa riã ig in einen Ge⸗ 
rainiee Ä 5 muß mic) über en Nachlaͤtgkeit In 
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zu Nachlaͤßig. Tabrläßi 
dieſer Sache: beſchweren, und auch: Ich muß michüber 
. feine Fahrlaßigfeit,, in dieſer Sache beſchweren. Durch 
" feine Nachlaͤßigkeit, ift die Sache, .fo lange auſgehol⸗ 
ten worden , und auch: , Durch, feine Fahrlaͤßigkeit if 
die Sache aufgehalten worden. u. bag. . 


. 


WVon anderen Dingen ‚. welche eigentlich feine Ge 
ſchaͤffte ſind, kann man fur allein, das Wort nachlaͤßig 
gebrauchen. Z. B. Wenn jemand, feine Sachen, allen . 

Balben liegen läßt, anftatt daß er jede, an Ihren! gehoͤri⸗ 

- gen Ort. bringen folfte, fo fan! man wol fagen: il 
ſehr nachläßig: Seine Nachlaͤßigkeit ift Schuld der - 

an, daß er manches verliehret, ober daß ihm mandes 

wegkommt. Oder er ift nachlaͤßig in feinem Anzuge, in 
feinem Gange, und dergleichen; Aber man wird ſolches, 
nicht fahrlaͤßig, oder eine Fahrlaͤßigkeit nennen. 


Vielleicht möchte auch, dieſer Unterſchied zu machen 
ſeyn: Nachlaͤßig wird geſagt, ſo wol wenn jemand, ein 
Geſchaͤffte welches er zu verrichten hat, liegen läßt, und 
gar nichf daran arbeitet, als auch, wenn er es nur ober 
hin verrichtet, ohne darauf den gehoͤrigen Fleiß, und die 

gehörige Sorgfalt zu wenden. Fahrlaͤßig, wird nur in 
dem erften Fall gebraucht, wenn nehmlich jemand eine 

Arbeit ganz liegen läßt, oder zum wenigften fo ſelten dar⸗ 
an arbeitet, daß fie nicht gegen bie. Zeit fertig wird, da 
fie fertig feyn follte. a W 


So wird man ſagen: Du haſt dieſe Sache ſehr nach⸗ 
laͤßig ausgearbeitet, wenn jemand, fie zwar zu rechter 
‚Zeit fertig gemacht , aber Feinen Fleiß darauf gewandt 
bat. Oder, man fann an diefer Arbeit, deine Nach⸗ 
Käßigkeit fehen, das ift, man kann ſehen, daß bu’ dabei 
feinen Fleiß angewandt: haft, Und mich bünfe, man 
werde in folchem Verſtande, nicht fagen. 2 . Des haft fe 
ſehr fahrlaßig, ausgearbeiter: Man Bann beine I 


‘ 
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" Ubigkeitdanen-fehen.: Hingegen würde es gar nichtupe 


techt ſeyn: Warum biſt bu fo fahrlaͤßig gewefen, daß 
du dieſe Sache, nicht fertig gemacht haft? Deine Fahr⸗ 


 Mbigkeit iſt Schuld daran, ‚daß ich num darauf war - 


mm 
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5) Rreis, Umkreis. Bezirk. Revier. - 
— Slur. v 


| Je fo roeit, wie dieſe Woͤrter ein Srüc Landes beden . 


sen, welches durch gewiſſe Dinge eingeſchraͤnket und 
begrenzet wird, ſind ſie gleichbedeutend. Man braucht 
aber, das Wort Kreis, von den Abtheilungen, Um⸗ 


kreis und Bezirk, von dem Umfange, Revier, vonden - 


Gegenden oder gewiffen Strichen, und Flur, von dem 
Acker, der zu einer Stadt oder Dorf gehoͤret 


In den aͤlteften Zeiten ſchon, bat man die Laͤnder, 
welche unter einer Herrſchafft ſtanden, in gewiſſe Theile, 
oder befondere Stuͤcke abgetheilet, und die erſte Einthei⸗ 
lung eines Landes, von welcher wir Nachricht haben, iſt 


die, vom Egypten, welche dem Seſoſtris zugeſchrieben 


wird, der Das ganze Sand, in beſondere Stuͤcke, einge . 


theilet hat, welche bei ben Egnptern Tabir hießen, mb 


weiche die Griechen Nomos nannten. Die: Römer, 
machten aus ihren Befigungen Proͤvinzen, und diefe 


Benennung iſt hernach, in vielen Europäifchen finden 


beibehalten worden, daher ſagt man noch ‚ die Provins 
sen von Spanien, von Frankreich, von Engelland x. 


In Deutfhland, hat man das Wort Kreis gebraucht, 


und stänzieget dieſe Benennung, fo wol den groͤßeren, | 


als kleineren Abtheilungen bei, yo ie man: De 
. | 3. 


/ 


- “ D 
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Ka . 


a Krels. nukrebs. Bejirk. | 
Kaiſt Daetmillän der ef, har Deutfilkand, in . 
Sen reife eingecheilet. —— — reis, iſt dem 
—— Reiche entriſſen worden. Einige 


dergleichen. 


Von kleineren Abtheilungen ſagt man: In bee Dit 
telmark, iſt der Teltowiſche Kreis, der Ober und nieder 
Barnimfhe Kreis, u. ſ. w. ae — 


Welt, ber Meißenſche Kreis der Erhzgebirgiſche Kreis 


en Ser 
n, und ein 

‚Fein fü een Es ift bloß eine willkuͤhrliche * 

cheilung eines Landes, und mun hat biefe © 


Pichen Stuͤcken gegeben, welche feine beſondere Sir | 


enthuͤmer Graffkhaften ımb d jfeichen find. In man 
be auch befonbere Geaffchafften * hernach y Kreifen ei 
nes Landes gemacht, wenn fie ihre Herren en ha 
ben, und unter eine andere Herrſchafft gefommen ind. 


ii in ber Mittelmarf,. die Grafſchafft Kuppin, m 


Gen Kreife gemacht „ und zudem Ruppinifhen reif, 
gehöret auch die ehemalige Graſſchafft Lindau. 


Die Grenʒen eines: Kreiſes, find baher nicht allent· 


halben von der Natur gemacht, ſondern es henget ledig⸗ 
"Sich, von dem Willen desjenigen ab, weichen - das da 
eintheilet, wo er ſie ſehen will. 


Umkreis und Bezirk, nennet man den ganjen Um 


fang eines Stuͤck Landes. Man braudyt.aber bas erſte 
mehr von dem Umfange ſelbſt, und das zweite, wenn von 


demjenigen die Rede iſt, was in ſolchem Umfange begrif⸗ 


fen wird. 
Man wird z. Tagen: Das Herecham 
burg, ‚hat 0 dipl dauſche Dicken im lliutet. Ir 





Erobefiheebe, 
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Revier. Br... 25 
tem gungen Begirk deffetben, finden ſich, ſo viel Staͤd. 


te nah: Dihfet, - Oder, dieſe Stadt, hat zwei Meilen 
im limkreiſe und in ihrem Bezirk, fallen zwei mal hun⸗ 
dert auſend Einwohner zu ſinden ſeyn. Oder, Das Sande 
gut dieſes Edelmannes, iſt nicht groß im Umkreiſe, aber 
es finden ſich in dem kleinen Bezirk deſſelben, viel ſchoͤne 


Reviere u. dergl. 


Revler ober Refier, hedeuntet einen Ort, welcher ge 


wiſſe von der Natur gemachte Grenzen hat, eine Gegend 


oder Strich Landes, welcher ſich längs einem Wald, oder . 


Fi r, Gebirge, Thal und dergi. erſtrecket. Man ſagt: 


ſchoͤnes, ein Iuftiges Mevier „. von einem folchen - 


Striche Lanbes, der wegen der Begrenzung von einem 


Walde, oder Waffer, und dergl. angenehm in die Au 


gen fällt, . “ . 
Einige wollen dieſes Wort, von bem latein. ripa, oder 


dem franz. riviere herleifen, und meinen, eg bedeute ei» - 


gentlich, einen ſolchen Strich Landes, welcher an einen 


Juſſe heget, und fen hernach, von einer jeden anderen 


Gegend gebrauche-worben. ©. Friſch. Woͤrterb. 
Wachter, fuͤhret das Islaͤndiſche Wort Repp, als 


den Urſprung deſſelben an, dem man nur eine fremde En 


dung. gegeben. . Diefes Wort komme mit dem plattdeut-· 


ſchen Reep überein, welches einen Reifen, ober ge⸗ 
kruͤmmetes Faßband bedeutet, und bie Alten brauchten 
das Wort: Reif, ober Keep, voneiner jeglichen Kruͤm⸗ 
me. Ref hies ein Gerippe, wegen der krummen Rip 
pen, und wird noch bisweilen im Niederdeutſchen gehoͤ⸗ 


tet, da man ſagt: Er ift mager als ein Ref, das if, 
mager als ein &erippe, Das Wort Mippe ſelbſt, ſchei. 


net von Reif, Reep, entſtanden zu feyn,. und eine Abe 
ficht auf die Krümme zu haben... .. : 
- "Weil nun dergleichen Striche Landes, welche an ben 


Fluͤſſen, oder. Wäldern,” oder. Bebirgen Hegen, gemei» 


niglich 


A 


216 Set, te Bezik. ic. 


\ niglich baven in einer Krumme begrengen waden bo iſ 


es leicht moͤglich, daß man ſie Anfangs, Depp ober Ref 
genannt, und hernach in den neueren Zeiten, aus Unwiſ 
fenheit des Urſprungs, Diem Worte, eine frende € 
rs angeheriget bat. 

Es wuaͤrde alfo Fein auslindiſches, „ ſondern wirklich 
ein altes einheimiſches Wort ſeyn: Und dieſes kommt mir 
um deſto wahrſcheinlicher vor, da es weder im Franzifl 
ſchen noch Italieniſchen, von einem Seid Landes ge 
braucht void. . 


‚ Man würde alfo ganz woi ſagen fönneh: Du Re⸗ 
ie dieſer Stadt, erftresfet ſich, bis an jenen Wahd, oder 
Eis an jene Berge, u. dergl. weil es Grenzen find, melde 
- Die Natur gemacht bat, und welche gemeiniglid) gewiſſe 
Kruͤmmen haben. Dinassen, wenn bie Grenzen nicht 
von der Natur gemacht wären, fondern auf freiem Felde, 
in einer graben Linie fortliefen, und nur mie Markſteinen 
“ ober Hügeln bezeichnet wären, fo würde man beffer fügen: 
So weit erſtrecket fi), das Gebiet diefer Statt ober, 
ſo weit gehet ihre Grenze. | 


Bei dem Forſtweſen, nennet man auch Revier, en ein 
gewiſſes Stuͤck Waldes, welches zu einer Stadt oder 
Dorf gehoͤret. Man ſagt: In dieſem Revier, ſtehen 
jetzo ſo viel Stuͤck Wildpret. Und die Foͤrſter nennen 
Revier, diejenige Gegend, in welcher ihnen die Auſſicht 
über die Heide anvertrauet iſt. Allein auch in ſolchem 
Verſtande, beziehet ſich diefes Wort, ebenfalls barauf, 


baß bie Gegend, oder das Stuͤck Waldes, gerife von 


der Natur gemachte Grenzen hat, und durch 
Fluͤſſe, Ackerland und dergl. in einer Krdmme-cnge 
ſchraͤnket und begrenzet ift. 


Flur bedeutet eigentlich einen ausgemeſſenen un ber 


grenzten Heer, welcher zu einer Sud, oder Der 


l. 
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ret. ‚Man ſaget Stadt Flur, Dorf ginr, Bauern 
J Flur und vergl. Fluren, heißt die Grenzen eines Ackers 


bezeichnen. ©. Verſuch sften Th. 100; ©. beim orte | 


Fiur. 





Ein Revier kam auch eine Gegend’ genannt werden; 


Denn man nennet Gegend einen jeden Ort, welcher an 
etwas, ober gegen etwas. lieget. Eine Himmels Ges 
gend, iſt ein gewiſſer Ort, oder Strecke am Himmel, die, 
gegen einer anderen über liegetee. .. 
Die vier Haupt Gegenden des Himmels find, Mor- 
gen, Mittag, Abend und Mitternacht. Hernach haben: 


Die Sternſeher, die Himmels Kugel, noch in andere Ge⸗ 


genden eingetheilet,, worin. fich. gewiffe Sterne befinden. 


Man wird z. B. fagen: Es ift ein. Comet erfehienen, in’ 


der Gegend des Boetes, ‚oder in der Gegend des Wal⸗ 
fifches, und dergl. Daven kann das Wort Revier gar. 
niche gebraucht, werben. Denn man nennet Revier, 
wie im vorhergehenden bemerfer ifi, einen Strich Landes, 


der von einem Wald, ober. Wafler, und dergleichen bes, . 


grenzet wid. © | 


Alſo kann man gang wol fagen: Eine fchöne, eine \ 


angenehme, eine luſtige Gegend, und auch: Ein ſchoͤ⸗ 


nes, ein angenehmes, ein luftiges Revier. Ober, um“ _ 


diefen Ort herum, find viel ſchoͤne Gegenden, und and): 
Es find um biefen Dre, viel ſchoͤne Reviere. Hingegen, 
- wenn ein Ort, in einer farbigen und duͤrren Ebene läge, 


fo würde man zwar fagen: fönnens Die Öegend um die⸗ 
fon De, iſt durre uud ſaudig, weil men von Ener 


wid - 


* 
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23°. Bangen. Greifen. Haſchen. 
Etrich Landes redet; welcher di; oder gegen bei Ort fie 
get; Aber man wuͤrde niche fagen Fönnen: Das Nevier 
- um biefeit Ort, iſt duͤrre und ſandig, weil das Most Re⸗ 
‚vier, den Begriff gibt, daß der Strich Landes, von einem 
Waſſer, oder Walb, ‚ober Bebirge, und begleichen, ber 
Bene u 


, 


160) Sangen: Greifen. Sakben i Br 
"greifen. Exhaſchen. Erwiſchen 


— u ST dent Begriff daß man eine Sache faffer und PR 
und. fich: auf ſolche Weiſe derfelben berächeige, fan 
men diefe Wörter, ‚ mit einander überein. 


Zangen, Fan von einer jegficheri Her une Weile ge 
ſagt werden, wodurd) man etwas faflet und. Höfe, daß 
ums nicht mehr entgehen, ober wegkommen fann: ' Die 
übrigen führen den Begriff mit fich, daß es mis ben Hän 
den geſchehe, und geben eine befonbere Geſchwindigkeit zu 
erkennen, welche man babei anwendet. : Greifen aber, 
| —— mehr, nur die Geſchwindigkeit und das Faffen 
auszubriden; Hafchen und erwiſchen hingegen, nicht 
, ame eine geöffere Geſchwindigkele, fündern andy uͤberdem, 
- noch etwas plögliches, und. untermuthetes in dem Er⸗ 
greifen anzuzeigen, daß es gleichfam, Durch einen Ueber⸗ 
| fall gefhebe, der nicht vermurbet ıpird. Und die Syllbe, 
er, welche man ben drei letzten Wörtern oft Vorgefeget fin 
bet, verſtaͤrket nur die Bedeutung derſelben. 


Man fänget; den Wolf, in eier Grube, den Fuchs 
in einem Fuchseiſen, ben Kramspogel in: einer Dohne, 
bie Mans in einer Galle, bie. Fiſche und Voͤgetc Aue einen 
Netze, u. ſ. w. Man fügt: Der Dieb if: geſangen: 
“ Der Sana a von von Be fangen worden. & 

wurd 








Fangen, Greifen. Paften- Eroilten. 0 


wurd auf der Flucht gefangen, und dergleichen. Indem 
allen, iſt bloß der Begriff, des Faſſens und Haltens einer 
Sache, ‚wodurch wir fie in unſere Gewalt bekommen, e@ . 
geſchehe ſolches, auf was fuͤr Art und Weiſe es wolle. » 

Man ſagt auch uneigentlich: Jemand i in feiner Rebe! 
fangen:. Mit feinen eigenen Worten, füngen: Sachen 
weiche laicht Feuer fangen, u. dgl. 


Wenn man von einem Menfchen. füge: Er ‚greifet, DE 


oder ergreifet, ſo iſt allemal der Begriff dabei, daß er die, 
Hände dazu gebrauche. Man greifet ein Pferd, wel⸗ 
ches ſich losgeriſſen hat, mit der Hand: Man greife, 
ein Huhn, welches man ſchlachten will: Man greifet ben‘ 
Dieb, welcher zu entfongmen. ſucht: Er iſt auf der Stuhr 
ergriffen worden, u. ſ. w. 


| Wenn das Wort greifen, von den Tieren gebrauche 
wird, ſo hat es eine Abſicht, auf diejenigen den ee ihres 
Leibes, womit fie etwas halten koͤnnen. Der Hund grei⸗ 
fet den Haſen, mit dem Maule: Die Katze Greifer die” 
Maus, mit der Pfote. In beiden Fällen, fo wol wenn 
es von ben Menfihen, als wenn es von ben Thieren ge‘ 
braucht wird, gibt es eine Geſchwindigkeit zu erfennen, E 
weiche man anwendet, um etwas zu faſſen, und es in 
fine Gewalt zu bekommen. — 


Man haſchet, was man plöblich und unvermuthet 
greifet. So kann mon fügen: Das Kind hafchet einen. 
Schmetterling: Die Kage, hat die Maus erhafchet:- 
Diefer berüchtigte Dieb, mar lange den Machftellungen, 
—— — welche ihn greifen follten entgangen, endlich 

ober erhaſcheten fie ihn, In allen. dergleichen Redens⸗ 
sten, iſt micht nur der Begriff, einer groffen Geſchwin⸗· 
digkeit, ſondeyn auch eines: plößlichen: Ueberfalls, welcher: 
nicht vermuthet wurd. Und davon kommt das Wort 
Miele, dan cin Gase Diener. beouei, u u 
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‚ao Fangen. ‚Gef bethen Erwithen 


cher bie Verbrecher, oder ſolche bie unbefugter Weil, 


des Nachts auf den Sergſſen 2ürmen machen— plöglichen 


“greifen muß. 


Erwiſchen wird nur in der Zuſimmenſchung ge | 


brauche, und: das. einfache wiſchen, iſt in diefem Sinn 
veraltet. . Die Etymologie davon, habe ich oben, bei 
. dem Worte entwiſchen angezeiger., Hier will ih- noch 

bemerken, ba Wachter es von dem alten Worte, In, 
soelches Wafler hieß, ableitet, und elabi & mianibus über 


ſetzet; Allein ba man nicht nur enttoifchen, ſondern auch 
erwiſchen fagt, fo feheinet mir die ängeführte Etymologie, 
welche ich bei Ftiſchen gefunden habe, vorzuͤglicher zu 
ſeyn. 
Es gibt bieſes Bart , eben wie haſchen, eine beſon⸗ 
dere Geſchwindigkeit, und etwas ploͤhliches, bei dem er⸗ 


greifen zu erkennen, und kommt hierin voͤllig damit uͤber⸗ 


“ein. Nur duͤnkt mich, der Gebrauch ‘habe folgenden Un 
rerſchied eingefuͤhret. 

1. Erſtlich. Man kann zwar, eben ſo gut ſagen: Sie 
erwiſchten den Dieb, als, ſie erhaſchten den Dieb, und 
dergl. Aber wenn von einem beſonderen Theile oder 


Stuͤcke, wobei man etwas ergreifet, die Rede iſt, ſo be⸗ 


net man ſich beſſer, des Wortes erwiſchen. Go ir 
man z. E. fagen: Als er metfete, daß fie ihn greifen woll⸗ 
ten, ſprang er aus dem Fenſter, und waͤre ihnen gewiß 
entkommen, wenn ihn nicht jemand, noch bei Dem Zipfel 
‚vom Rode erwiſchet hatte. Oder: Als der Hund, auf 
diefen Menſchen los fiel, erwiſchte ich ihn in Der Geſchwin⸗ 
Digfeit-bei dom Schwanze, und zog ihn zurück, u. dergl. 


.Ich glaube, in ſolchen Fällen, werde man nicht fo gut 


fagen: Man erhafchte ihn, bei dem Zipfel. vom Rat: 


Ich erhaſchte den Hund bei dem Schwanze. 
2. Zweitens, das Wort erwiſchen, wird eben wie 


I ale, auch biewelen, von — Dingen —* 
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Kippe. Lefje, u gar 


' Man Fann fagen: Als die Haͤſcher ſich feiner bemaͤchti· 
gen wollten, erwiſchte er in. ber Geſchwindigkeit ein Meſ⸗ 
fer, und ſtieß es, dem einen in bie Bruft. Man wird 
fagen: Er erhafchte in der Geſchwindigkeit ein 
Mefler. Ä | | | 


N 
161) Lippe. Lefze, 


Me kann dieſe Woͤrter, gewiſſer Maaſſen, als voͤllig 
aeinerlei bedeutend anſehen: Sie ſcheinen auch einer, 
lei Urſprung zu haben, und die Buchſtaben nur nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Mundarten, verändert zu feyn. -— 


Einige wollen fie von dem fafeinifchen labium, oder 
labrum herleiten, und meinen bas b ſey in, p, ober, f, ' 
und das, r, inf, und hernach in, 3, verwandelt, oder 
heraus geworfen worden, . Anbere welche ihnen lieber, 
einen deutſchen Urfprung geben wollen, leiten fie von laf⸗ 
fen, labben, lecken her; Und vielleicht koͤnnte man ed 
eben fo gut von dem Worte Kappen thun. 


Wachter nimmt das alte Wort leiben, für das 
Stamm Wort an, welches theilen hieß, weil die Lippen, 
in zwei Theile, die Oberfippe und Unterlippe getheilet find: - 
Und Friſch bemerfet, daß das Wort Lefze, im Eifaß, 
und Dialedt. alemann. gebräuchlich ſey. I J 


Unterdeſſen duͤnkt mich, man koͤnne fie unter diejeni⸗ 
Woͤrter rechnen, welche zwar wirklich einerlei Bedeu⸗ 
tung haben, aber doch nicht allemal, eins für das andere 
gefeßet werben koͤnnen, fonbern zwifchen welchen der Ge 
brauch, einen befonderen Unterfchied eingeführer bat. 
Ehen wie man nicht allemal, Kopf für Haupt, ober 
Maul für Mund gebrauchen kann, fo kann man auch, 
niche allemal, Lefze für Lippe ſeßen. Man nenner z. B. 
Scoſchs, III. Th. —A das 


32% - £ippe. Lefze. IJ 
| das Geber, welches ohne Andacht verrichtet wird: Ein | 
Lippenwerk, aber man fann es nicht, ein Lefzenwerk 
heifien. Man ſagt von einem Menſchen, dem in ber Ge: 
ſchwindigkeit ein Wort entfähret, welches er unbebacht- 
fam und ohne Weberlegung, heraus ftöffer: Es fuhr ihm 
über die Lippen weg, aber man, wird nicht fagen: Es 
fuhr ihm Über bie Lefzen weg, u. dergl. = 


In verſchiedenen bihlifhen Redensarten, z. E. von un⸗ 
beſchnittenen Lippen: Von unreinen Lippen: Die Frucht 
der Lippen: Dis Volk ehret mich mit ſeinen Lippen, 
und dergl. kann das Wort Lefzen, gar nicht ſtatt finden. 


Man darf alſo nur auf den Gebrauch Acht haben, ſo 

wird man wahrnehmen, daß zwar Lippe für Lefze, aber 
sicht allemal Lefze für Lippe ftehen Fan, und das Wort 

‚Zeige, In einem geringeren, und unebleren Berftande ge 
nommen werde, Bu ' 


Wenn die Rede auf etwas Gutes, angenehmes ober | 


ſchoͤnes gehet, fo brauche man allezeit das Wort Rippe. 
. Man fagt: Schoͤne Lippen, rothe blühende Lippen, 
ſuͤſſe Lippen, holdſeelige Rippen, und dergl. In ſolchen 
Faͤllen, duͤnkt mich, werde man ſich nicht, des Wortes 
Lefzen bedienen. | | 


Hingegen kann man beides fagen: Dicke aufgewor⸗ 
fene Lippen, und auch), dicke aufgeworfene Lefzen: Her. 
abhengende Lippen, und herabhengende Lefzen: Er hat 

. sine Hafen Scharte an der Lippe welche ihn fehr verun- 
ſtaltet, und auch, er hat eine Hafen Stharte an der Lefze/ 
welche ihn fehr verumftaltet: Die Mobren haben alle, dicke 
Lippen, und auch, fie haben alle dicke Lefjen. 


Ja ich glaube, daß man von den Tieren, gewoͤhn⸗ 
licher und beffer, das Wort Lefzen gebrauche. "Ein Jagd 
Hund muß herab hangende Lefzen haben. Die Lefjen 


Bär. geile. | 323 


find dem Hunde geſchwollen · Er iſt indie keſzen gebiſſen: 
Das Pferd hat einen Schaden an der Lefze, wodurch es 
am Freſſen gehindert wird, u. vergl. De vulva muliebri 
utimur voce Lefzen. Labia vulvae, bie Lefzen nicht 
Zippen. Ps | 





162) "Reihe, 2 PR 


Si Buchſtaben, G, und H, werden oft mit einan⸗ 
Fe Der verwechſelt. So fagt man Zug, von ziehen: . 
Sangen von fahen,. wobei noch das, .n, eingeſchoben 
it. Man nennet Reiger und auch Reiher, einen Vo⸗ 
gel, ardea, franz. le heron, und Bader fommt es, daß 
man das Wort Reihe, ‚bisweilen mit einem, h, biswei⸗ 
len mit einem, .g, gefchrieben findet, eine Reige, ober 

auch raol, eine Riege. Das erfte, ſcheinet der beutigen 

Schreibart nach, am gewoͤhnlichſten zu ſeyn. 


In ſo weit, wie dieſes Wort, mit Zeile, überein 
fommg, kann es überhaupt von allen Dingen gefaget wer⸗ 
den, ‚welche in einem graden Strich, bei einander ftehen: 
Zeile hingegen, wird befonbers von den Buchftaben, und 
von der Schrift gebraucht; So daß man das Wort Reihe, 
Bu für Zeile, aber nicht allemal, Zeile für Reihe ſe⸗ 
hen kann. 


Man ſagt z. E. Die Soldaten, werden in einer Reihe 
geſtellet: ‘Die Haͤuſer ſtehen in einer Reihe neben einan⸗ 
der: Der Weg iſt auf beiden Seiten, mit zwei Reihen 
von Baͤumen bepflanzet: Der Gaͤrtner hat auf jeder Bette, 
drei Reihen Spargel Pflanzen geleget, u. ſ. w. Von 
dem allen, kann man das Wort Zeile nicht brauchen. - 


| Hi ingegen fagt man von einer Schrift: Er hat nur 
erft wenig Reifen gefärieben, un und auch: & bat nur erft 


we⸗ 


823 Reihe. Zeile. 

wenig Zeilen geſchrieben. Die erſte, die zweite, die lehte, 
die verletzte Reihe, und auch: Die erſte, bie zweite, die 
letzte, die verletzte Zeile, auf der Seite in einem Buche. 
Eine Reihe ausloͤſchen, und auch: Eine Zeile ausloͤ⸗ 

ſchen, und dergl.' tn “oo 
© Frifch bemerfet, daß big Sporenmacher, das Wort 
Zeile, von den Reihen des zahnigen Eifens, in den 
Striegeln gebrandien. Ein Striegel' mit drei Zeilen, 
mit vier Zeilen. Und das abgeleitete Beiwort aeilie, iſt 
Bei den Landleuten in der Zufammenſetzung —* 
Man ſagt, zweizeilige und ſechszeilige Werfte /Weil bie 
erſte nur zwei, und die feste ſechs Reihen! Rank; in 
jeglicher Aehre hat. Die erfke nennet man auch geofl 
„Gerſte, weil die Kehren viel länger; und bie Koͤtner & 
was gröffer find: -Die legte Heiße auch Pleine Gerffe, weil 
diie Aehren Fürzer, und die Koͤrner etwas Feind ſind. 


OOdhngeachtet man aber die Veimoͤrter zweizeiig um 
ſechszeilig, von der Gerſte braucht, fo babe ich doch nie: 
mals gehörer, daß man ſich davon, des Hauplwortes 
Zeile bediene. Man ſagt nicht: Die kleine Gerſte hat 
Auf jeder Seite ber Aehre, drei Zeilen Koͤrner, ümnd di 
groffe Gerſte, hat nur zwei Zeilen Körner, fondern man 
braucht das Wort Reihe, fie hat drei Reihen, zwei Re 
hen Köme.. - -- VE 


Bisweilen nimmt man das Wort Reihe, in einem 
mweitläuftigeren Verſtande, und verſtehet dadurch bloß 
eine geroiffe Ordnung. Go ſagt man: Die Reihe il 

“och nicht an ihn: Bald wird die Reihe an mic fm 
‚men: Es gehet in der Reihe herum: Er ann die Reihe, 
und den Zufammenhang diefer Dinge, nicht überfehen, 
und berg. = nn 


Vielleicht ſiehet alfo, in denen Fällen, wo man beit 
> Wörter Reihe und Zeile gebrauchen Bann, das erfle a 
—W mieht 





t 
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mehr aufe eine gewiſſe Oma, u und Das zweite, mehe 
auf Das ſtehen in einem graden Strich. Zum wenigften. 
bemerfet man biefen Unterfchied deutlich, wenn. man ſagt: 
Die Buchſtaben des Atphabets, der Reihe nad) herfa- 
gen; Denn bas heißt fo viel: Sie in ber Ordnung her⸗ 
fagen, wie fie auf einander folgen. Hingegen, Die Buch⸗ 
ftaben den Zeilen nach berfagen ;' wiirde fo viel heiſſen: 
es fo beſosn e wie ſie in ben ‚Zeilen neben einander 
en. 


— 





163) Reihen, oder Reigen. Tanz. 
n Dem männlichen Geſchlechte, bebeuter d das Wort Re? 


den, oder Rei igen, fo viel als ein Tanz.” Es iſt 
zwar jetzt, im ‚gemeinen Reden veraftet, „aber doch ein 


gutes Wort ,, welches Doctor kuther, , in der Bibel lm, 


berfegung ofte gebraucht bat. 
Eigentlich bedeutet es, einen Tan vieler era, 


"welche in einer Reihe tanzen, und druͤcket alfo, nur eine 


beſandere Art und Weiſe des Tanzens aus, Man Föunte 
dieſes Wort, ganz gut von verſchiedenen neueren Taͤnzen 
gebrauchen, da ebenfalls mehrere Perfonen ſich in einer 
Reihe ſtellen und tanzen. 

Weil man bei ſolchen Reihen, ofters zu ſ ingen fie 
wie auch die Iſraeliten thaten, als fie um das goldene 


Kalb herum tanzeten , von welchen Moſe ſagt: Ich hoͤre 
ein Geſchrei, eines Singelanzges, 2B. Moſ. 32. v. 18. 


ſo hat man das Wort Reihen, auch fuͤr Geſang gebraucht. 


So werden in einigen alten ®efangblichern, bei dem be⸗ 
kannten Siebe, welches J. Herrmann gemacht hat, Wenn 
mein Stuͤndlein vorhanden iſt, noch einige mehrere 
Verſe, als. m ben neuen gefunden, wovon ber. letzte Diez 
fer N 
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Ber iſt der uns diefe Reiben fang, 
{ft alt und wol. betaget | 
Dis mal kommt er nicht von ber Statt 
Das Pobdagra ihn plaget. 
Er feufzer oft, hitt Sott im Sinn 
< Gere nimm den Franken Herrmann fin 
Wo jetzt Ellas wohnet. 
"Und Friſch führet ebenfalls ein Lied, von Erſteigung der 
Stadt £üneburg anı — 
De uns duͤſſen Reihen geſank, 
Reppeſe is he genannt 
Se kan tool Reyeken malen. 


L 


Das ift, er kann ſchoͤne Siederchen ober Gefänge machen 


J 
— 
* 


©. Friſch Woͤrterb. beim Worte Reihen. Allein indie 
ſem Verſtande wird das Wort Reihen gar nicht mehr 
gebrauchtt. 





— muͤhen. 

een fagt, nad) etwas trachten, nach etwas fireben, 
* und fi) nach etwas bemühen. Trachten aber, 
fheinet mehr auf das Gemuͤth desjenigen zu ſehen, wel: 
her eine Sache begehret, und auf bie Entwürfe, welche 
er zu Erlangung derfelben, in feinen Gedanken macht. 
Streben auf die Kräfte welche er dabei anwendet, daß 
er nehmlich feine äufferfte Kräfte und alles fein Vermoͤ⸗ 
en gebraucht, um berfelben-theilhaftig zu werden. Sich 
vemühen, auf ben Fleiß und die Emfigfeit, womit e 


fie zu erlangen ſucht, und auf die Mühe, welche er ih 


darum gibt, 


De 





/ 


’ 


Der Hochmürhige, trachtet nach Ehre, ber Geitige 


trachtet nach Reichthum, wenn er auf Mittel und Wege ° 


denfet, wodurch er Ehre, oder Reichthum erlangen fann. 


Er firebet, nad) Ehre, oder Reichthum, wenn er wirk⸗ 


lich) in ber Abſicht, geehrt oder Reich zu werben, alles 


thut was in feinem Vermögen ftehet, und alle feine Kräfte 


dazu gebraucht, Er bemühet ſich nach Ehre, oder Reich. 
tum, wenn er vielen Fleiß anwendet, - und Feine Arbeie 
noch Mühe fcheuet, feinen Endzweck zu erreichen. 


Saul, teachtete dem David nach dem Sehen. Er 
hatte foiche böfe Geſinnung gegen ihn, daß er dadurch be - 


wogen wurd, allerfei Entwürfe zu machen, und auf ale 
lerlei Mittel und Wege zu denfen, wie.er ihn: aus dem 
Wege räumen koͤnnte. Abfalom, -frebete nach dem 


Königreihe, Er that wirklich, alles was in feinem Ber- 
mögen war, und brauchte. alle feine Kräfte Dazu, um bag 


Königreich an ſich zu reifen. 2B.Sam.ıs. Abner, bes 


muͤhete ſich, Diejenigen welche es bisher, noch mie dem -- 


Haufe Sauls geholten hatten, auf Davids Seite zu 
ziehen, und fie ihm zu unterwerfen. Gr wandte vielen 
. Fleiß dazu an, und ließ fi) Feine Mühe verdrieffen, ſon⸗ 
dern ging felbft, fo wol zu ben Xelteften Syfraels, als zu 


dem Stamm Benjamin, und füchte fie dazu zu uͤberre⸗ 


den, 238. Sam.3. 9.17. - \ 


Man kann fagen: Livia des Auguftus Gemahlin, . 
trachtete danach ihrem Sohne Tiderius, das Kälfer , 


ehum zu vwerfehaffen, in der Abfiche, daß fie mancherlei 


Entwürfe gemacht, und auf mancherlei Mittel und Wege ' 


gedacht, den Auguftus endlich bahin zu bringen, daß er 
ihren Sohn, zum Nachfolger grflären ſollte. Sie ber 


ftrebete fih, ihm das Käiferthum zu verfchaffen, in dee - 
Abſicht, daß fie, wirklich alles ihr Vermögen, und alle 


ihre Kräfte Dazu gebraucht, und zu dem Ende, nach) und 
‚nach diejenigen welche, ihm 2 binderlich ſeyn konnten, 


\ 
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aus dem Wege geräumet. Sie bemuͤhete fich, ibm das 
Kaͤiſerthum zu verfchaffen, in ber Abficht, daß fie Diefe 
Sache, mit vieler Sorgfalt und Fleiß getrieben, und fich 
nichts verdrieffen laflen,. wovon fie gebachte, daß es ihre 
Abſicht beforderen fönnte | | 
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165) Buler. Liebhaber. Kiebiter. 


Ss Zeitwert buten , wird befonbers, von der Siebe, 
zwiſchen Perfonen von zweierlei Gefchlechte gebraucht, 
und Die Hauptwoͤrter, ein Buler, ober ein Bule, wer- 
den bei den Alten, verfchiebentiich fo wol in einem gutem 
als boͤſen Verſtande genommen. 

Man findet, daß die Standes Perſonen, ehemals 
das Wort Bule fuͤr Gemahl brauchten, wovon Friſch 
ein Exempel anfuͤhret. S. Friſch Woͤrterb. 

Doctor Luther nimmt es für einen Verlobten, Jeſ. 

‚62, v.5. Wie ein lieber Bule, einen Bulen lieb hat. 

Bisweilen hieß es auch, ein Anverwandter, ober ‘Bes 
freundter, daher kommt es, Daß man im Niederbeurfchen, 
die Geſchwiſter Kinder, noch Buͤleken Kinder nennet. 

Syn einem böfen Verſtande ſtehet es Hof. 2. 9.5. Ihre 
Mutter ift eine Hure, und fpriche: Ich will meinen Bu⸗ 
ken nachlaufen. Imgleichen, Jerem. 3. v.ı. Du haft 
mit vielen Bulern gehuret. Syr. 9. v. 3. Fleuch die Bus 
lerin, daß iu nicht in ihre Stricke falleſt. 

Das’ Zeitwort bulen, hieß’ bisweilen, fach um eine 
Derfon bewerben, ober, ihre Gunſt zu erlangen fuchen. 
So findet es ſich Heſek. 16. 0.8. Es war Zeit, um did 
zu bulen. Hof.3. ».1. Der Herr bulet um die Kinder 
Iſrael. Bisweilen wurd es auch in einem böfen Ver⸗ 
ftande genommen, für ben Genuß einer unreinen und ver⸗ 

otenen 
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bosenen-Siebe. Spruͤchw. Sal. 7.0.18. Komm laß ung | 


genug bulen bis an den Morgen. 

Es möchte alfo auch jeßt noch, gar nicht unrecht em, 
biefe Wörter, auf gleiche Weiſe zu gebrauchen; Allein 
fie find nicht nur, fo gewöhnlich nicht mehr, ats fie. vor 


die ſen geweſen find; ſondern werden auch mehrentheils, in 


einem ſchlimmen, oder zum wenigſten etwas haͤrteren 
Verſtande genommen, und man braucht gemeiniglich das 
Wort Liebhaber für Buler um bie härtere Bedeutung 
dieſes Worts, in etwas zu mildern. 


Es moͤchte, z. E. bisweilen ganz recht fern, zu fagen; . 


Diefe Frau oder diefe Perfon hat viele Buler; Allein 


weil es in einigen Ohren hart lauten möchte, fo fagt man . 
dafiir gelinder, und mit mehrerer Höflichkeit; Sie hat . 


viele Liebhaber. Es ift Bier dem Worte Buler, bei nahe 
wie in bem frangöfifchen dem Worte galan, gegangen, 
weiches, wie der Abt Girard bemerfer, ebenfalls nicht 
mehr fo gebräuchlich ift, als es vormals gemwefen, indem 


das. Wort amant, die Stelle ‚beffefben ı eingenommen bat, 


Eine Bulerin, ſagt man ebenfalls nur in einem boͤ⸗ 
ſen Verſtande, und druͤcket mehrentheils, dasjenige da⸗ 
mit aus, was das franzoͤſiſche une coquette bedeutet. 


Das Wort Liebſter, wird am gewoͤhnlichſten in zweier 


lei Bedeutung genommen. 


/1. Vors erſte, von derehelichten Perſonen, denen 
man den Titel Gemahl nicht beilegen will, ‚welchen man 


nur von höheren und angefeheneren Perfonen zu gebrau« 
- en pflegt. Man fr z. E. zu einer Frau: Ihr Lieb⸗ 


ſter; oder, Ihr Herr Liebſter, wenn man nicht ſagen 
will: Ihr Herr Gemahl, weil dieſes zu viel Ehre, oder 


fuͤr ihren Stand zu hoch ſeyn moͤchte. 


2. Vors zweite, heißt es bisweilen ſo viel, als ein 
Freier ober ein Bräutigam, By ſagt im gemeinen Neo 


. dans 
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den: Dieſe Perfon hat ſchon viel Biebften, gehabt, das 
iſt, fie hat viel Freier gehabt. Die Maͤgdchen von ge 
ringen Stande, wenn fie Darüber gefcholten werben; daß 


fie mit einem jungen Kerl, zu vielen Umgang haben, fo 


lagen fie gemeiniglich zu ihrer Entſchuldigung, es fen ihr 
Liebſter, das ift, es fen ihr Freier oder ihe Bräutigam, 


ı 


er habe fie zu heirafhen verfprochen. 


"+ 166). Allerlei. Dielerlei. Mancherlei 
Den pfleget. gemeiniglich, Diefe Wörter ohne Unter 


ſchied zu gebrauchen, und eins für das andere zu 


fegen.. So fagt man: Es find in diefem Kaufladen, als 


lerlei Waaren feil, und auch: Es find vielerlei es find 
mancherlei Baaren feil. Ober: Er führere allerlei Ur— 


ſachen, zu feiner Entſchuldigung an, und auch:. Er füh 


zete vielerlei, er führete mancherlei Urfachen-zu feiner 


° Entfchuldigung an. Allein wenn man genau barauf Acht 


bat, fo wird man doch, einen Unserfchied wahrnehmen, 


- und finden, ‘daß das eine, mehr fage als das andere. 


Die Syibe, Tel, welche einigen Beiwoͤrtern, ade 
. ivis, angehenget wird, zeiget, wie Wachter im Gloſ⸗ 
ſar. Proleg. Sect. VI, bemerfet, eine Aet, oder Geſchlecht 
an,. und eben wie die Wörter, alle, viele und manche 
unterſchieden find, fo finb es auch Diefe, welche Davon her · 


fommen, allerlei, vielerlei, mancherlei. 


Wenn man alfo fagt: Es find in diefem faden ‚ als 
Ierlei Waaren zu haben, fo gibt man zu erkennen, def 


man alle die Arten von Wäaren, welche man — — 


darin bekommen kann. Es ſind in dieſem Laden, vieler⸗ 


"lei Waaren zu haben, wuͤrde nur anzeigen, daß viele Ar⸗ 


ten von Waaren, daſelbſt zu bekommen ſind, worunter 
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man vermuthlich, diejenige finden wuͤrde, welche man ſu | 
chet. Es find mancherlei Waaren zu haben, würde 
noch eingefchränfter fen, und bloß zu erkennen geben, - 
daß verſchiedene oder vielmehr manche Arten ober Gattun⸗ | 
gen , ber Waaren, daſelbſt zu bekommen ſind. 


Eben fo, wenn man ſagt: Er hat allerlei Urfachen, 
zu feiner Entſchuldigung angeführet, fo hat diefes, den . 
weitläuftigften Verſtand. Es will eigentlich fo viel fagen: 
Er habe alle Arten von Urfachen bervorgefucht, welche er 
nur zu feiner Entfhuldigung brauchen koͤnnen. | 


Er har vielerlei Urfachen angefuͤhret ‚ würde etwas 
weniger: fagen und nlır zu erfennen geben, daß. er viele _ 
Ä Arsen von Uefachen, a feiner Entſchuldigung gebraucht | 


& hat mancherlei Urſachen angefuͤhret, wuͤrde noch 


weniger anzeigen, daß er nehmlich, nur verſchiedene, und | 


etwas mehr als einige Arten von Urfachen zu feiner Ent 
ſchuldigung gebraucht habe. Oder daß er aus vielen Ar⸗ 
ten von Urfachen, die er zu feiner Entfehuldigung hätte 
brauchen fönnen, manche vorzüglich erwehlet, und ange⸗ 
fuͤhret habe; | 

Man darf diefe Wörter nur ing Framſt ſche uͤberſe⸗ 
gen, fo wird es gleich in die Augen fallen, daß zwiſchen 
ihnen ein Unterſchied fei. Allerlei, heiße de toute forte, 
vielerlei beaucoup de forte, md mancherlei, wuͤrde 
man pluſieurs ſortes geben koͤnnen. 
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. 187) Derlegen. Derwunden. 


| Bere Woͤrter, geben den Begriff, einer folchen Zer⸗ 


reiſſung, oder Zerſchneidung der Haut, oder des 
Fleiſches, welche ein Bluten verurſachet. Das letzte aber, 
druͤcket mehr. aus, als das erſte, und ſcheinet zu erkennen 


‘zugeben, daß es mit einem töblichen Gewehr, oder an- 


deren Werkzeuge geſchehe, welches tief einbringen kann. 
Wer verwundet iſt, ift auch verleget; Aber wer ver⸗ 
letzet iſt, iſt deswegen noch nicht vertvundet. Ein biof 
fes Aufreiffen der Haut, worauf ein Bluten erfolget,; Fann 


‚ eine Verlegung genannt werden; Aber eine Verwun⸗ 


dung, gibe den Begriff, daß es ſchon tiefer ins Fleiſch 
gegangen , und die Wunde geöffer fen. 
Man font fagen: Er hat ſich an bem Finger verle⸗ 

Bet, wenn jemand durch einen Stoß, ober Fall, und 

dergleihen, die Haut aufgeriſſen hat, daß es bluter; 

Aber man wird davon nicht fagen; Er hat fih am Fin- 

ger verwundet. 0 un 

Mancher feige Soldat, weicher aus ber Schlarhr, 
wenn er nur ein wenig. verleßet ift; Aber man hat viele 

Erempel, daß rechtſchaffene Soldaten, nicht aufgehöret 

zu ftreiten, ob fie gleich ſchwer verwundet gewefen. 

Es kann jemand inwendig im Leihe, burch einen Fall 
.oder Stoß, fid) etwas verlegen, ohne daß es auswendig 
zu ſehen iſt: Wer verwundet ift, har die Wunde von 
auſſen bekommen, und fie ift allemal auswendig zu fehen. 
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Pe — * Rieck Beflecken. Be: 


klecken. Er 


a die Wörter ein Kleck, und beklecken, nur im A 
derdeutſchen, und bloß im gemeinen Neben gebräud- 

(ich f nd, fo würfde ich ſie nicht einmal anführen, wenn 
fie nicht in einigen Woͤrterbuͤchern gefunden würden, und 


ein Ausländer, welcher ein Wörterbuc) auffchläger ‚fi « 


leicht unrecht gebrauchen koͤnnte. Ba 


. Man muf alfo, vors erſte Heinerten, daß man ie 
des Wortes beflecken ‚ jwar im gemeinen Reden, aber 
wicht in einer erhabenen Schreibart bedienen koͤnne, und 
es wird Daher, auch nicht, ‚in einen uneigentlichen Ver. 
ftande genommen. Man fagt zwar, ſich mie Saftern, 
mit Suͤnden beflecken: Jemandes Ruhm beftecken, 
und dergl. Aber nicht: Sich mit Laſtern, mit Suͤnden 
beklecken: Jemandes Ruhm beklecken, u. fm 


Zweitens, im gemeinen Reben felbft, und in bem 
eigenrlichen Verſtande, beobachtet man diefen Unterſchied, 
daß man beflecken, überhaupt von allen Dingen fagt, 
“ woburd) eine Sache, an einer gewiſſen Stelle, unrein 


gemacht, oder beſchmutzet wird, oder ein ander Anſehen 


bekommt, als fie haben follte: Beklecken hingegen, nur 


alsbann gebraucht wird, wann etwas naffes, ober rät 


ges auf etwas fälle, und es beſchmutzet. 


Wan fage z. E. Ein Steck im Auge: Jemand bla 


Flecke fehlagen: Die Flecke in der Sonne, Aber man 
kann nicht fagen: Ein Klee? im Auge: Jemand blaue 
Klecke fehlagen: Die Kleche in der Sonne, Er har ſich, 
mie Ruß, einen Fleck im Gefichte gemacht, - ober: 

dat ſich ie Du m Geſcht⸗ baquchet; Aber nat — 
mio 


‚ v x 
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nicht fagen ı. Er hat ſich, mit Ruß, im Geſichte bekle⸗ 
cket, oder einen Kleck im Geſichte gemacht. 
| Hingegen, wenn von efivas naflem oder feuchten bie 
Rede ift, o ann man beides fagen: Einen Fleck mit 
Tinte, auf dem Papier machen , und auch, einen Kleck 
wachen. . Das Papier beflecden, unb auch das-Papier 
beklecken. Sich beim Effen mit dee Suppe beſecen, un 
fich bellecken, und Be 


169) . ) Rieden. . 3öreichen Errlecküch. 
Zureichend. 


pi dunkt, mal koͤnne dieſe Wörter, beffer unter die 


einerleidedeutenden, als unter die. gleichbedeu. 


tenden rechnen. 

Ich nenne aber gleichbedentende Wörter, diejeni⸗ 
'gen, welche in einem allgemeinen Begriff, miteinander 

" übereinfommen, obgleich jegliches derſelben, noch einen 
heſonderen Nebenbegriff mit ſich führer, wedirch es ſich 

von dem anderen unterſcheidt. | 


Einerleibedentende Wörter , find biefenigen ‚ welche 
voͤllig eine und dieſelbe Sache "bedeuten. 3. €, Bienen 
und Immen, u. im. Ober einige Provinzial Wörter, 
da man z. E. an einigen Dertern, dasjenige einen Flur 
wennet,, was ananberen, ein Saal heißt, an. einigen 
Orten, einen Sperling, den Vogel nennet," welchen 
man an.andeten , einen Spatzen beißt, ꝛe. Ober auch 
* einige veraltete Wörter, an deren Stelle , je6o andere 
‚gebraucht werden... So mar ehemals das Wert Magd- 
‚hum gewoͤhnlich, wofür wir jego Fungferichafft fagen. 
Beides ift poͤlig einerlei. Die. Alten fagten aber, für 
wieder eher abermals, ı B. d. Koͤn. z. v.65 —— 

age, 


v 
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Tage, und aber ſieben Tage. Sie nannten einen Fin⸗ 
gerreif, was wir jegt einen Ding heißen. u. fw. >; 

Ich glaube mit ben Woͤrtern klecken und zureichen, 
hat es eine gleiche Bewandnitßß. Das erſte iſt eigentlich 
Provinzial, und maͤchte vielleicht, noch in Schwaben, 
und einigen Provinzen von Öberbeutfchland gehöret wer« 
ben: Im guten Styl aber, ift es veraltet, unb ob man 
gleich vorzeiten, bisweilen. fogte: Es kleckt nicht: Es 
will nicht Flecken, und der agleichen , vie denn Friſch, aug 
Mattheſ. Sarepta, die Redensart anführet: Das wird 
für fo viel Volk klecken, fo wird man doch heutiges Ta, 
ges fagen: Es reicht nicht zu: Es will nicht zureichen 
Es iſt nicht zureichend.. 


Das Beiwort erklecklich, ift ebenfalls i in dem guten; 


Gebrauch abgefommen, und man bebienet fich dafür lie⸗ 
ber, des Wortes beträchrlidy oder zureichend oder hin⸗ 
tänglich. Die Alten fagten: Eine erkleckliche Summe 
Geldes, und jetzo wird man lieber fagen: Eine beträchts 
liche Summe Geldes, ‚oder eine. Nnechende, dintängti- 
de Summe Geldes. > 


N nr 


0) Thraͤne. Zaͤhre. 


SI finde, daß Wachter, zwifihen dieſen Wörtern den 


Unterfchieb macht: thran, fagt,er, eft gutta dolo! 
ris, et.proprie dicitur de fletu. Zehr.vero, quevis 
gutta, quacungye de caufa, oculis exprefla. 

Man würde alfo das Wort T Thraͤne, nur alsdann 
gebrauchen müffen, wann von den Menſchen die Rede ift, 
welche vor Traurigkeit, ober vor Schmerzen weinen : 
Zaͤhre hingegen, koͤnnte nicht nur von den Menfchen, fon- 
dern auch_von ben Thieren, in allen folchen. Fällen ge- 


braucht werben , da ihnen Tropfen Waſſers aus den Au» . 
3 €, 


gen fallen. .. 


\ 
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3. E. € würde recht ſeyn zu ſagen: Er konnteſich, 
in der Traurigkeit uͤber den Verluſt ſeines Freundes, der 
Thraͤnen nicht enthalten: "Die Thraͤnen floſſen ihm 
uͤber die Backen herab; Und es wuͤrde auch recht ſeyn zu 
| fagen : Er konnte ſich der Zähren niche enthalten: Die 
Zaͤhren, floſſen ihm ‚ über die Backen herab. Hinge: 
. gen würde man nicht fagen muͤffen: Er vergoß Thraͤnen 
Sor Freude, fonbern, er vergoß Zähren vor dreube : 
Nicht, der Rauch, oder bie Bollen preflen Thraͤnen 
aus den —5 , ſondern fie preſſen Zaͤhren aus den Aus 
gen. Nicht; Man hat von dem Elephanten bemerket, 
daß er Tränen vergießt, ſondern, man bat bemexfer, 

daß er Zähren vergießt, und dergl. 

Vielleicht möchte es nicht übel fen, wenn man Die 
fen Unterfchied allemal beobachtete; Allein der allgemei« 
me Gebrauch , flimmer doch nicht Damit überein, denn 


man fagt eben fo wol, Freuden Thraͤnen, als Freu⸗ 


den Zaͤhren: Crocodills Thraͤnen, als Crotodills Zaͤh⸗ 
sen. Wer Bollen klein ſchneidet, dem kommen bie 
Thraͤnen in die Augen, als, ihm kommen bie Zaͤhren 
in die Augen. 
Wachter hat dieſes ſelber bemerket, daher ſagt er 
weiter: Equidem Zehr , ab omnibus veterum diale- 
eis, dicitär etiam defletu. Sed præſtat naturam fegui 


5 ducem, et res diverfas, diverfis.nominibus falutare, 


quod mihi videntur fecifle ii, qui guttam daloris ap- 
pellarunt sh thran, a græco dewen Bei 
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my Slügel. Sittich. Schwingen. 


Sen dem eigentlichen Werftande, haben die beiden erſten 
ns Wörter völlig einerlei Bebeuturig ; Allein der Ges 
brauch hat doc) einen gewiſſen Unterſchied, zwifchen ihnen 
eingeführet, ſo daB man nicht allemal, eins für Das an⸗ 
dere fegen fan... | 6 
Beide bedeuten eigentlich, diejenigen Theile eines Vo⸗ 
gels, womit er ſich in die Luft erhebet, und flieget. Allein 
im gemeinen Reben, wird man allezeit das erſte: In ei⸗ 
nem erhabenen Styl hergegen bisweilen, mit mehrerer 
Zierlichkeit, das letzte gebrauchen. 3 


So wird man im gemeinen Reden, wol nicht ſagen: 
Er hat dem Vogel, den Fittich entzwei geſchoſſen, oder: 
Er. hat ihm den Fittich gelaͤhmet, ober: Er hat der 
Gans bie Federn aus dem Fittich gezogen, fondern man 
fage : Er has ihm den Flügel entzwei gefiheffen: Er: . 
hat ihm hen Flügel gelähmer: Er hat der Gans, diege - 
- dern aus dem Flügel gegogen, mddtaudl,. 


Hingegen, , in einer erhabenen Rede, Fönnte man 
ganz wol fagen : Die Fittiche ſchwingen, für die Flügel 
ſchwingen. In den Mannigfaltigfeiten , welche zu 
Berlin, 1770 heraus gefommen find, finde ih), a. d. 63 
©. daß ber Tod, redend eingeführee wird,‘ wieer zu 


dem Chriſten ſagt: Schauerft du nicht, vor dem 


Zalten- Schweiße, der von meinen Fittichen treu⸗ 
felt ? Und dieſes, iſt wirklich, erabener und zierlie_ 
cher, ols wenn es hieße, Der von meinen Fluͤgeln 
treuſelt? 
Stoſchs, In. dh. 9Da 
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333  . Klügel. Fittig. Schwingen. 


Da dag Wort Fittich, wie Wachter, meinet, ſa 
viel iſt, als Feder rich, ober, wie Friſch dafür Ki Fer 
der Dach, weil es in’ einem alten vorabulario Ferdach, 
und Fetach gefchrieben ift, ſo bebiener man fich deſſelben 


“niit, von einem abgerupften, und zum Effen brreifeten 
. Vogel , denn man wird nicht fagen: Er har ihm einen. 


Fittich, auf den Teller geleget, oder; Er hat. den yan- 
zen Fittich gegeffen ; Sondern man braucht in ſolchem 


Verſtande allezeit das Wort Flügel: Er'hat ihm äinen: 


Uneigentlich nennet man Flügel, ben herabhan⸗ 


| genden Zipfel eines Kleides, und bie Aften, haben auch 


dafuͤr, Das Wort Fittich gebraucht. 4. B. Mof. 14. 


v. 38. Rede mit den Kindern Iſrael, daß fie ihnen Kipp- 


lein machen, an den Fittichen ihrer Kleider. Irtzt aber 
iſt das Wort Fittich in ſolchem Verſtande nicht mehr 
gewoͤhnliih. | | 
Man fagt auch) uneigentlich, die Fluͤgel eines Thors: 
Eine Thuͤre mit zwei Fluͤgeln; Aber man kann nicht ſa⸗ 
gen: Der Fittich eines Thors: Eine Thüre, mit zwei 
Fittichen. Ä u 


Gergegen brauche man beide Wörter, im gemeinen 


Neben , für den Arm eines Menfchen. Man fagt: Fe 
mand beim Flügel nehmen, und ihn, zur Ihüre hinaus 
werfen, das ift, ihn bei dem Arm nehmen,. und man 
fägt-auch: Jemand beim Fittich nehmen, und zur Thuͤ— 


ve binaus werfen. 


Das Wirt Schwingen, welches für Flaͤgel mer in 
der mehreren Zahl gebräuchlich iſt, kann auch noch::hie 
ber gerechnet werden. Man braucht: es beſenders, von 
den Flügeln der Falken, und folder großen Voͤge seh 


che fich ſehr hoch, in die &uft empor ſchwingen. 


W— | Die 
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Sigel. ginig Sqchwingen. 339. 


Die ebre und Dichte aber , bedienen ſich Bere 
ben aud) Aneigentlich. So ſinde ib es, in einer Obe 
auf Kleiften - - 

Start war fen hohes ie, 
Wann es auf Ablers Schwingen, . 

Bam Throne des Allmaͤchtgen drang 

Und wie verflärte Ehriften fingen 
Kal feines Beiftes, ibn beſens 


———————— 
72) Liſt Raͤnke. 


er kann Siefe Wörter, in gef Verftande, als ; 
gleichbedeutend anfehen ; Denn beide geben —* ei 
was zu erfennen, wodurch man jemand, auf eine ver⸗ 
ſchlagene, und betruͤgliche Weiſe binteegebet So fagt 
man: Liſt und Raͤnke gebrauchen, jemand zu fhaben, 
Kriegeglift, und Kriegesraͤnke: Er gehet mit Eifenum, 
und, er gehet mit Raͤnken um, u. ſ. w. 


Mich duͤnkt aber, wenn man genau darauf Att hat, 
werde man fie doch, auf folgende Weiße, unterſchieden 
finden. 


u Vors erſte, gibt bie Etymoloqie ſelbſt, einen un⸗ 
terſchied an die Hand. Wachter leitet das Wort üſt 
her, von laſſen, welches bisweilen, ſo viel heißt als ſchei⸗ 
nen. an fagt: Es laͤßt als ob er ee uf meine, das 
iſt, es fcheinet als ob er eu 'gut meine. - Nach biefer 
Etymologie ,. wuͤrde das Wort eift, den Begriff eines an⸗ 
genommenen Scheins, oder eine! Derftellung geben, 
woburd) jemand hintergangen und betrogen wird, 
Bei den Alten, hieß Lift, auch eine Kunſt, und 

- wenn man Diefes fir ben Urfprung halten wollte, fo win. ; 
de es, in dem Verſtande ‚ worin es mit Hanke übereine 
9) 2 0 ‚Fommt, 


nm 


40 = "if. Raͤnke. 
kommt, anzeigen, daß jemand auf eine Fünftiche ‚und 


verföhlagene Weiſe hintergangen werde, 
Hanke, kommt her, von dem Zeitworte (verbo) ren: 
Een, ober ranken, Das erfle, bedeutet fo viel als drehen, 


winden. Man fast: Ein Glied verrenten, das ift, es 


verdrehen. Das zweite, wird ‚befonders ‚ von einigen 
Gewaͤchſen gefagt , die fid) an einer Stange, in bie Höhe 
winden, oder in einer Krümme, auf ber Erde fortfchlei- 
hen. Man fagt: Die Bohnen, ranten ſich an der 
Stange, in bie Höhe: Der Weinſtock, ranker ſich an 


dem Gelender hinauf: Die Gurten und ‚Erdbeeren rans 
ken auf der Erden degl. .;: 


Es würde alfo das Wort Kante, den Begriff. ge- 


Ben, daß man durch meßtere Umſchweife jemand huiter⸗ 


gehe, und ihn gleichfam herum führe, und auf etwas an⸗ 
beres Ienfe, ehe man ihn dahin bringt, wo man ihn fan⸗ 


gen will. Man kann fi) in der Geſchwindigkeit, einer 


Lift bedienen oder ſſich auf eine Fift befinnen; Aber die 
Raͤnke, geben etwas weiter her geboltes, und länger über: 


| legtes zu erkennen. 


Tullus führete die Roͤmer, wider bie Flbenater 
an: Die Albanier, die ſich unter feinen Heere befan- 
ben, verließen gleich im Anfang das Treffen; Als nun 
ein' Reiter, ſolches dem Tullus meldete, ‘und er fürd)- 
tete, daß feine Soldaten über dieſe Nachricht den Muth 
verliehren,möchten , befann er fi) in ber Geſchwindig⸗ 
feit, auf die Lift, daß er. dem Reiter laut zuſchrie: Bleib 
du nur, an deiner Stelle, die Albanier find auf meinem 
Befehl dahin gegangen. Als bie Roͤmer folches hoͤre⸗ 
ten, erhoben fie ein ldutes Feld Geſchrei, und bie Fide⸗ 
nater, welche fich fürchteten, von den Albaniern umrin⸗ 
get zu werben, nahmen die Flucht. Polyæn. Srratag. bb. 
8. cap. 5. 


U nt . , The⸗ 








Eiſt. Raͤnke. 0,3 
u Demiſtolles bedienete ſich verſchiedener Raͤnke, 
um die Griechen dahin zu bringen, daß ſie ſich auf die 
Schiffe begeben, und zur See, wider den Kerr: fire 
ten follten: Man meinet fo gar, daß er felbft niche nur 
die Prieſterin des Apollo zu Delphos, uͤberredet/ die 
Antwort zu geben: Die Griechen folten fid) mit: hoͤl⸗ 
zernen Mauern ſchuͤtzen, welche er darauf zum Behuf 
- feiner Meinung ausgeleget, fondern auch durch bie Prier 
fler der Minerva, zu Athen ausfprengen laſſen, dieſe 
Göttin habe die Stadt verlaffen, ‚ und fen auf Die Seages 
flohen, welches er wiederum fo. ausfegte , daß fie ihren 
Beiſtand, nur zur See zu hoffen haͤtten. | | 


22. Vors zweite ſo duͤnkt mich, man bediene fi ch des 
Wortes Lift, mehr von der Erfindung, oder der Sache, 


ſelbſt/⸗ , wodurch man jemand hintergehet, des Wortes 


Raͤnke hergegen, von den heimlichen und betruͤgeriſchen 
Mitteln , wodurch man feine Abſichten zu ‚erreichen 
ucht. 
' Bo würde man . €. fagen: Hannibal brauchte die 
Lift, daß er zwei tauſend Ochſen, Reisbuͤndel auf die 
Köpfe binden und anzünden ließ, wodurch tie Römer - 
in Schrecken gefeget wurden, und ſich zuruͤck zogen, fo 
daß er ungehindert aus dem Eridaniſchen Paſſe, entwi⸗ 
ſchen konnte. 

Piſiſtratus, brauchte mancherlei Raͤnke, ſich die 
hoͤchſte Gewalt in Athen zu verſchaffen. Er ſuchte das 
gemeine Volk, auf ſeine Seite zu ziehen, und hatte zu 
dem Ende, allezeit einige Sclaven um ſich, welche Gelb 
bei fich tragen muften „ Damit er es nad) “Befinden aus⸗ 
theilen koͤnnte: Er verwundete ſich einmal ſelbſt, und 
fiohe auf den Marktplatz, als ob er von feiner Feinden 
verfolget würde, wo Ariſton den Vorſchlag thun muſte, 


daß man dem Piſiſtratus ‚eine Wache von funfzig 


Mann auflegen ſollte , "welche er hernach weit‘ ‚ftärker 
Ä 93 machte, . 


N 


/ 


2iſt. Raͤnte. 


N 


male, und fie gebrachte, ſich des Schloſes zu her 


mächtigen, wodurch er bald, die Oberherrſchafft, in feine 
Hände befam, W 
| Eben dergleichen Raͤnke, brauchte auch Dyoniſius 
zu Syraeus. Er zog erſtlich die Soldaten, auf ſeine 
&eite, hernach machte er feine Gehuͤlfen, ker Verraͤthe⸗ 
vei verdaͤchtig, Damit er zum oberften Feldherrn wwähler 
würde: Darauf hielte er, unter dem Worwande, als ob 
wmuan ihm nach dem eben flünbe, im die Erlaubniß an, 
ſich eine Leibwache, von ſechs hundert Mann auszuſu⸗ 
chen, endlich bemaͤchtigte er ſich, mit Huͤlfe ſeines Ge⸗ 
folges, der Veſtung von Gyracus, wo die Waffen, 
und Lebensmittel verwahret wurden, und erklaͤrete ſich 
oͤffentlich zum Koͤnige. J 


Man kann hiebei noch bemerken, daß das Wort 


Raͤnke, in dieſem Verſtande jetzo mehrencheils nur in 


der vielfachen Zahl gebraucht wird, ob man es gleich bei 
einigen alten Schriftſtellern, auch in der einfachen Zahl 
antrifft. So finde ich es beim Schildknecht, welcher 
von dem Veſtungs Bau, und bee Stellungsfunft ge- 
fihrieben bet. 3 Th. 209. &, da er von dem Türfen ſagt: 
„Diefer Wuͤrg Engel, und Plageteyfel, hat wegen fei- 
“ „ner übermachten, menarchifchen großen Gewalt, immer 


„einen Rank auf den anderen erfunden, 


—— — — 
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73) Tuch. Laken. Wand. Be: 
wand. Ze 


a ter, bedeüten insgeſamt ein Gewebe, ober 
ein Zeug, weiches zur Kleidung, oder anderem Ge⸗ 
brauch bes Menſchen gemacht iſt. 

Einige wollen das Wort Tuch, vom lateiniſchen tu⸗ 
nica herleiten Wachter aber memet, wie das Wert to- u 
2. ‚von tego herfomme, fo fomme auch das deutfche,. ' 
Tuch, von decken her, weil es zu einer ‘Dede bis Lei⸗ 
bes, gemacht und gebraucht wird, 

Laken Hat feinen Urſprung von legen, und bedeutet 
eigentlich, ſo etwas, mas über eine Sache geleget, oder 
geſpreitet wird. 

Fuͤr and, fagten bie Atten Wad, es bedeutete 
beides, ein Geroche, und aud) ein Kleid; Daher hieß ' 
Niederwad, das Unterkleid, ober Die Beinkleiver! 

ergetvede, die Rüftung eines Mannes, oder das. 

leid, welches er beim Deere, und im Kriege anlegre; 
Er fheinet von Weben berzufommen, Wachter fuͤh⸗ 
ret das Britanniſche Wort gweu an, welches Weben 
hieß, und gwe ein Bervebe. Ä | 
Dem heutigen Gebrauch nach, pfleget man, (zu 
wenigſten hier zu lande dieſen Unterſchied zu machen, 
daß man cſchlechthin, Tuch, ein’ wollenes Gewebe ner: 
net, welches mehrentheils zu ben Kleidern der Manns 
leute gebraucht wirb. Lind Biefe Bebeutung, hat auch 
‚Das Beiwort adjeftivum , tuchen. Wenn man fage> 
Ein suchen Reid ; ser ein Kleid von Tuch), fo vers 
ſtehet man * daß es ein Gewebe, von Wolle fen. 
Tuchmacher beißen diejenigen. Hantiverke- Jeute , welche 
dergleichen Gewebe verſerrigen. 
Y4 In, 


344 Tuch. Lafer. Wand. Gewand. | 
nr Fi der Zufammenfegung'aber, wird das Wort Tuch 
| auch von leinenen oder ſeidenen Zeugen gebraucht. Wenn 
man fagt: Ein Tiſch Tuch), ein "Bert Tuch, fo ver 
‚ , ftehet man, daß es Seinen fen, denn fonft 'bedienet man 
. fi, des Wortes Decke, und feget auch noch wol Hinzu, 
wovon Die Dede. gemacht fen; Eine Tifchdeefe ,- ‚von 


Tuch, von Wachsleinwand, von Damaft. Eine Belt 
decke, von baumwollenem, ſeidenem Zeuge, u.f. 10. 


Ehen das gefchiehet ,. ‚wenn das Wort Tuch, von 
folchen Dingen gebraucht wird, welche aus .mancherlei 
Arten von Zeuge verfertiget werben. So ſagt man: Ein 
wollenes, feidenes , leinenes Halstuch: Ein baumwol⸗ 
lenes, ſeidenes Schnupftuch: Ya wenn jemand ein 

.- ° Bett Tuch, ober ‘Bett Laken, von ſeidenem Zeuge ges 

‚brauchte, fo würde man ganz gut fagen fönnen: Ein ſei⸗ 

denes Beit Tuch 


An einigen Oertern in Niederdeutſchland, braucht 
man das Wort Laken, eben wie Tuch. Man ſagt: 
Ein ſchoͤnes, ein feines Laken, für, ein ſchoͤnes, ein 
feines Tuch. Er hat füh ein ſchanes Lafer zum Kleide 
genommen, für, er hat fih ein fehönes Tuch, zum 
Kleide genommen, Fafenmacher,, äft-fe viel, als ein 
Tuchmacher. ©. Friſch. Wörterh. b, W. Lafen. 


In der Zufammenfegung, hat Tiſchlaken, Beit⸗ 
laken, eben die Bedeutung, als Tiſch Tuch, Bett 
Zub, man wette Dabei, daß es Seinen fen, ober man 
‚ muß bie Art des Zeuges, ausdruͤcklich benennen: 
ſeidenes Bettlaken, u. fm, 


| Mich Dünfe auch, das Wort Laken, habe allemal, 

eine Beziehung , auf geößere Stüde, zum wenigſten, witd 
es nicht, wie das Wart Tuch, von Fleineren gebrauch 
Man fage niche: Ein Halsioten, Schruvfloke en, 
Halstuch, Schmptuc. 
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Tuch. Laken. Wand. Gewand. 345 
Wand, hieß bei den Alten, beſonders ein wollenes 
Tuch, und man wird es in dieſem Verftande, noch oft 
unter den gemeinen Leuten hoͤren. So ſagt der Bauer ge⸗ 
meiniglich, er wolle ſich Wand kaufen, zum Kleide. 
Wandſchneider, oder Gewandſchneider, hießen bei 
den Alten die Tuchhaͤndler, weiche das Tuch, Ellen weis 
fe verkauften , und abfchnitten, fie hatten ihre befonbere 


Zunft, welche von den Tuchmachern verſchieden war, 


vor denen fie auch den Vorzug haften, 


Mich wundert baber, daß Wachter das Wort Ges | 


wandſchneider, durch dag laseinifche, Sartor , übgrfeget, 


‚denn Die Wandſchneider, waren keine Schneider, wer 


che Kleider verfertigten,, fonbern Tuchhaͤndler, und man 
nennet noch jegt, in ben Fleinen Stäbten, unter den ge 
meinen $euten, Wandſchneider, diejenigen Tuchma⸗ 


cher, welche zugleich die Freiheit haben, ihr verfertigees 


Tuch, Eilenweife zu verfaufen. In einer alten Urkunde 


welche Beckmann, feiner “Beichreibung der Stadt . 
Frankfurt an der Dder einverleibet hat, werden fie Pan- 
nicidæ, five mercatores genannt, ©. Beckmanns 
Beſchr. der Stadt Frfr. 93. S. Und Friſch bemerket 


ebenfalls, daß fie in dem damaligen lat. barb. pannicidæ 
hießen. Nequis putet pannicidas efle fartores. _ 


In der Zufammenfegung , fagt man auch Leinwand. u 


Won einem feidenem Zeuge aber , habe id) das Wort 


Band oder Gewand, niemals gebraucht gefunden, au 
fer wenn es uneigentlic) für bie Kleidung genommen wird.“ 


In folchem uneigentlichen Verſtande, ift es jetzt ge 
bräuchlicher, als in dem eigentlichen, und zwar pflegek 
man alsdann, die Syllbe, ge, noch vorzufegen, Ge⸗ 
wand. Man fagt bisweilen, in zierlichen Reden, das 
Gewand eines Menfchen, für die Kleidung. . 


. So fommt es, anverfchiedenen Orten, in ber Bibel . 
vor. Z. E. B. d. Richt. 14. v.19. Simſon nahm ve 
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Fig Mann ipe Gewand. Pf, 10x v3. Qee Werben | 
veralten, wie ein Gewand, ı Tim, a, u. Nie 
| toſtu hem Gewand. | 
Es fiheinet aber, mern es ſchlechehin hebeche vece, 
mei e wor fe awas, eb über 
die anderen Kleider, angeleget ober umgeworfen satt, 
denn foriit pfleget wian es, duech einen Zuſaß, Beutkicher 
1, amahın 3%. Nieberwand für Mieterfieit, 3, 
Mofı 5. v. 10, Dee Weiefter ſoll die fein Nieder wand 
onziehen. Cap. 10. v. 4. Er ſoll fahren Niederwand, an 
feinem Fleiſch Haben, Es wird Mrd) ausdruͤcktich, von 
dem Kleide unterſchieden, Zeh 64 v. 2. Warum if Beh 
BGewand ſo rotchfarb, und dein Kleid, wie eines Sekret: 
wreters? Imgleichen, Mart 37. v. 35, Ste haben meine 
Pt j unter ſich getheile, I über a at 

n fie das 2008 geragefen. beiben biefen Seellen, 
dedeutet Gewand, beſonbers dag Oberkieit, 

Man nennet daher auch, in der Mahlerkunſt, auf 
deutſch, dasjenige Gewand, was im fradzoͤſſſchen dra 
perie heißt, nehmlich fo wol dag Oberfleid , als auch 
überhaupt ein jegliches Tuch, domit die Figuren anf & 
nem Blide, oder Gemdͤhlde umgeben ſind, es Mag fol, 

| Ken ein wollenes leinenes oder ſeldenes, berftetie 
fellen. 
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N Eebend. Eebendin. zu 


DIE nicht tod iſt, iſt lebend: Was nicht nur lebck, 
ſondern auch fein Sehen, in Bewegungen und Hand: 
lungen , wirkſam beweifet , ift lebendig. | 


Ein Kind ift lebend, in Mutterleibe, ſchon ehe ea 
ſich beroeget: Die Mutter fpüret daß es lebendig iſt, 
wenn fie die Bewegungen beffeiben empfindet, 


Mich dünfe, mern man fage: Alle lebende Creatu 
ven, fo ftelle man fie bioß den lebloſen, oder todten ent ⸗ 
gegen, und zeige weiter nichts an, als daß fie ein Seben 
haben. . Wenn man Hingegen fagt: Alle lebendige Crea⸗ Ä 
turen, fo habe man allemal eine Abſicht, auf ein wirffa- 
mes $eben, welches ſich in Bemegungen und Handlungen 
zu erfennen gibt. 

Man ſagt daher nicht bloß: Einen Tedten lebend 
machen: Chriſtus machte Lazarum, lebend; Sondern, 
einen Todten lebendig machen: Chriſtus mache Laza⸗ 
rum lebendig, weil von einem ſolchen Leben die Rede iſt, 
weiches fich in Bewegungen, Hondlungen und Verrich. 
tungen zu erbennen gibt, | Ä 

Ein lebendiges Waffen, nennet man ein folches, roch. | 
ches beftändig quillet, und in Bewegung if; Aber man. 
wird nicht fagen: Ein lebendes Waſſer, weil man dem̃ 


Waſſer eigentlich kein Leben zufchreiben kann, und man 


die Bewegung, und das beſtaͤndige Quellen, nur auf ei⸗ 
ne uneigentliche Weiſe, als etwas Iebendiges, oder als 
ein Zeichen bes Lebens anſtehet. 

Imgleichen nennet man einen lebendigen Zaun, ben; 
jenigen der nicht aus abgehauenem und trodenen Holze, 
fondern aus frifchen Bäumen oder Sträuchern beſtehet, wel⸗ 
che durch. ihr beſtaͤndiges Wachfen und Grünen, zu erfen« 
nen geben, daß ſie noch nicht vertrocknet ober erſtorben find, 

173) Leb⸗ 


948 Leblos Tod. 
⸗ 2 re | / | | 
0.775) Keblos. Tod. 


Men nennet leblos, dasjenige was fein Leben hat: 
Tod, dasjenige was des Lebens beraubet iſt. 

Wenn man alſo von einem Dinge ſagt: Es iſt tod, 
ſo ſetzet dieſes allezeit voraus, daß es ein Leben gehabt ha⸗ 
be, und nun deſſelben beraubet ſey. Leblos hingegen, 
kann man auch von ſolchen Dingen ſagen, welche niemals 
ein Leben gehabt haben. | 

Man fagt von einem Menfchen: Er ift t0d, wenn 

er zu leben aufgehöret hat, oder bes Lebens beraubet ift: 
Imgleichen, ein todtes Thier, ein todter Baum, weil 
auch der Baum, ein gewiffes $eben hat‘, deſſen er be 
raubet werben fann. Hingegen "ein Ieblofes Bild, ein 
lebloſer Klotz, lebloſer Stein, u. ſ. w. in Abfiche daß 
dieſe Dinge, niemals ein Leben gehabt haben. 
Tod fagt man im gewöhnlichen Reden, von allem, 
was bag $eben verfohreh hat, ober nicht mehr lebet. Ein 
alter Greis 3. E. kann ſagen: Sie find alle tod, Die ich 
in meiner Jugend gefannt Babe; Aber er wird nicht fa- 
gen: Sie find alle leblos. Hingegen braucht man bas 
Wort leblos, bisweilen in einem erhabenen Styl, 3. €. 
Er lag leblos vor mir, oder: Derjenige vor weichem 
ſich geftern noch, alles fürchtete, liege heute leblos im 
. Sarge , wenn man zu erfennen geben will, es. fey nun 
faſt nicht anders mit jemand befchaffen, oder man mache 
ſich nicht mehr aus ihm, als ob erniemals gelebet hätte. 
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+76) Thier. 
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176) Thier. Dieb, 


Urter der Benennung der Thiere, ſind alle lebendige 
Geſchoͤpfe begriffen, welche keine vernuͤnftige Seele 
haben: Die Benennung des Viehes, leget man nur den 


zahmen Thieren bei, welche ſich beiden Menſchen auſ⸗ 


halten, und von ihnen zu ihrem Gebrauch ernaͤhret werden. 


Man fage: Die Thiere im Walde, die Thiere auf 


dem Felde, wilde Thiere, daft Thlere, Raub Thiere, 


u. ſ. w. J 


das ſo groß und weit iſt, da wimmelts ohne Zahl, beide 
groſſe und kleine Thiere. Und von den Würmern, 33. 
Mof. 11. 9.44 Ihr folle nicht eure Seelen verunreinigen, 


an irgend einem kriechenden Thier, das auf Erben fchleicht. 
Imgleichen, 0.46. Die ift das Geſetz, von allerlei krie⸗ 


erden. Tihieren im Wafler und allerlei Thieren, die 


auf Erben ſchleichen. Man ſagt: Die Biene ift ein klu 


ges, die Ameife, iſt ein fleiffiges Thier, uw. 


Da die Reichthuͤmer der alten Deutſchen, allein in- 


ihrem Vieh beftanden, wie Tacitus ſagt: de mor. Germ. 


cap.5. Numero gaudent, eaeque folae, et gratiflimae' 
opes ſunt. Argentum.et anrum, propitiian irati Dii 
negaverint, dubito, fo nannten fie hernachmals Vieh, : 
oder Seh, Foͤh, alles mas jemand eigenthümlich beſaß. 
Und Wachter, macht hiebei die Anmerkung, daß wie; 
im Lateiniſchen, peculium und pecunia, von pecu her- 


kommt, fo fey auch bei den Deurfchen, die Benennung 


des Virhes allen anderen Gütern und Befibungen beige» - 


feget_ worden... Er zeiget, daß man quick Foͤh, oder 


gangend Foͤh, die beweglichen, Liegend Foͤh, die un 
er 773 


beweglichen Güter, genannt habe. 


‘ 
x 


Auch die Fiſche und Würmer, Eönnen Thiere ge⸗ 
nennt werden. So ſtehet, Pſ.104. 0.25. Das Meer, 


' J 
\ 
„ . 


> Thier. Vieh. | 
AJeßo pfleget man das Wort Vieh, in zweierlei De 
deutung zamebmen. a 

In einem weitlaͤuftigen Sinn, verftehet man dadurch, 
te zahme Thiere, welche der Menſch, zu ſeinem Ge⸗ 
brauch ernaͤhret. So wird man unter den Landleuten of⸗ 
ters hoͤren, daß fie das Wort Vieh, von den Pferden 

- gebrauchen. "Sie fagen, z. E. das Pferde Mich, Pofter 
. gar gu viel zuernähren: Das Vieh ift Ihm vor bem Wa⸗ 
gem mübe geworden: Das arme Vieh ift ganz abgehzun⸗ 
gert. Und man begreift fonberlich bie Pferde, unter der 
Benennung bes Zug Viehes. Frifchfagt! Eine Swerde 
bon groſſem Dich, als Mamsele, Pferde, Eſel, Ochſen. 
. Man nemer Feder Vieh, Saͤnſe, Enten, Hauͤhner, 
Sub, u. ſ. w. Schlacht Vieh, "diejenigen There, 
welche zum Einfihlachten gebraucht werden. * Ochfen, 
Sethweine, Schafe, u. ſ. w. Andy bie Hunde und Ra 
sn, kann man in biefem Verftande ,: Vieh nennen. 
Man ſagt ofters, wenn ſie mager find: Das arme Vieh, 
hat nicht ſatt Ju freffar. Und ſo gar bie Bienen, werden 
ven ben Landleuten Vieh genannt, fie fagen: Die Bie⸗ 
find. das beſte Vieh, weil man fie. nicht fuͤttern 
In einem engeren Sinn, verſtehet man burch das 

' Wort Dich, befonders biejenigen Thiere, weiche Heer⸗ 
den weife, auf bie Weide getrieben werden, unb aus de⸗ 
ren Milch, ober wenn man ſie zum Schlachten verfauft, 
„ein Nutzen gegogen wird,. 3. E. Wenn mar fagt: An 
diefem Orte, muß viel Dich gehalten werden, weil die 
Weide gut iſt, fo verfteher man baburch befonders-, das 
Rindvieh, oder. auch Schafe und Ziegen. - So fagt man 
auch: Es iſt Bier'eine gute Viehzucht, das iſt, es find 
gute Weiden, Auf weichen man ſoiche Thiere haften ımb 
erziehen kann, aus deren. Mich man Mugen. bat, und 

welche zum Schlachten verkaufer werden. 5 

17) Stud. 
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77) Stuͤck, Haupt. 


fh man dieſe Wörter von den Shleten brand, 
Und: fe nie einem Zahiworte verknuͤpfet 
gehe: Ai ‚ fo koͤnnen pi als — 
denten 3 werden Men fügt z. E. Sechs Stick, 
vn auch, Re Haupt: Diefer Bauer, h 
das Ungluͤrk , daß ihm zwei‘ di Big er 
fallen -find-, und en Ekt Hat das Ungluͤck gehabt, daß 
ihm · zwei Haupt umgefallen find, und bergl- Unterbefs » 
fan vſtaget mon doch folgenlienAinzerjähigd dabei zu machen. 
1. Erſtlich, das Worr Stuͤck, iſt allgemein, und 
kann aAberhaupt von allen, fo wol don groſſen als Meinen, 
von zahmen und vöilden Thieten gefaget werben: Haupt, 
wird nur · von den groſſen Thieren, unter beim zahmen 
Bieh, und Bar: am gewoͤhnlichſten von dem Rindvieh 
geſagt 






Man kann z. €. von den Schafen nicht fagen: Er, 
hat die Freiheit, dreihundert Haupt Schafe * auf dieſe 


Weide zu ſqhicken, oder bon dem Wildpret: Es find auf" 
dieſer Jagd —— Haupt geſchoſſen worden, oder von ’ 
den Schweinen: Dr bar ed ſechs Haupt eingeſchlachtet, u. ſ. w.) 
Sondem man ſagt: Er hat die Freiheit, dreihundert 
Stuͤck Schafe auf biefe- Weide zu —— : Es finb- 
zwangig Stuͤck Wildynet geſchoſen worden: Er hat ſechs 
Stück Schweine eixgoſchlechtet u. fiw. 
Hingegen, kann man pon dem Rinbvieb, beides fa-'' 
gen, ein Stuͤck und em Haupt: Im Nieberdeutſchen“ 
wird es Hoͤſt⸗ ausgeſprochen, Hoͤft Vieh. Co kann 
man fagen : Diefer- Pate, muß feinem Herrn, im Win⸗ 
ter, wie —* auefuttern/ unb ee 
Haupt ausfuttern. In In dieſem ‚Imb ſechshun⸗ 
dert- Sri Rwdvieh / ana Es find. bier feedum. | 


UN “ 
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Ey oo. Stil. Haupt. mn 


dert Hanpt: Auf biefem Märkte finb über zweitauſend 
Stuͤck Rindvieh verfaufer worden, und auch: Es find 
über zweitauſend Haupt , verkaufet worben.- 
Ohngeachtet die Pferde groſſe Thiere fi nd, fo habe 
"ich doch niemals gehöret, daß das Wort Haupt, von 
ihnen gebrautht werde. Man fagt nicht, wenn man von 


J Pferden redet: Er hat Haupt im Stalle ſtehen, 


ſondern, er hat zehen Stuͤck im Stalle ſtehen. Nicht, 
dieſer Roßtaͤuſcher, hat eine Schnur von zwanzig Haupt, 
auf,den Markt gebracht, fondern, er hat eine Schnur von 
zwanzig Stück, auf den Marft gebracht, und dergl. 
2. Bmweitens,. fo bünft mich, man beobachte auch dies 
ſeen Unterfchied, daß man bei dem Worte Stuck hinzufe _ 
gen kann, von was für'einer Gattung das Rindvieh ſey, 
z. E. Sechs Stuͤck Ochſen, drei Stuͤck Kühe, u. ſ. w. 
Bei dem Worte Haupt hingegen, entweder nur bie al 
gemeine Benennung Rinbvieh hinzufege, fo wiel Haupt 
Kindvieh, oder es bloß in einer ne auf diejeni⸗ 
gen Battungen brauche, non welchen die Rede. geweſen. 
Man wird nicht ſagen: Sechs Haupt Ochſen, zwölf 
Haupt Kuͤhe; Aber wenn man fraͤgt: Wie viel Ochſen, 
oder wie viel Kühe, haft du gekauft? So kann man ganz 
gut antworten: Sechs Haupt, ober zwölf. Haupt. 
Oder man kann fagen: Von feinen Ochſen, find ihn: bei- 
dem Viehfterben, fo viel Haupt umgefallen. a 
Vielleicht ruͤhret folches Daher; weil das Wort Haupt, 
wenn es vor den Subfkantivis gefeßet wird, eine Vorrreff⸗ 
lichkeit, oder einen Vorzug, ſo wol im Guten, alo im 
Boͤſen anzeiget.- So fagt.man: Eine Dauptftadt, eine 
Haupt Urſach, ein Haupt Schelm, und. * Wenn 
man nun dieſes Wort, vor eine Gattung de Bau 
\ gen wollte, fo viel Haupt Ochſen, oder fo ie aupt 
Kuͤhe, ſo wuͤrde es eine Zweideutigkeit geben, und man 


| wuͤrde nicht wiſſen, ob es bles die Amebl⸗ er er m 
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u Stuͤck. Haupt. 3° 
beſonderen Weriag und Vortrefflichkeit bedeuten ſolſe. 
Denn ſechs Haupt Ochſen, kann auch ſo viel heiſſen, als 

ſechs vortreffliche grofle, ſtarke Ochſen: Drei Haupt 
Kühe, kann auch heiſſen: drei ſchoͤne groſſe Kühe. Ver⸗ 
muthlich iſt dieſes die Urſach ‚ warum man das Wort 
Haupt, wenn es: mit einem Zahlworte verbunden wird, 
nir in der Beziehung auf-Dasjenige gebraucht, wovon vor- | 
ber die Rede geweſen iſt. 


Anmert. Ich habe bemerket, daß einige Preußen und 

‚ Kiefländer, mit welchen ich Umgang gehabt, das Wort 

Stuͤck auch von den Menſchen gebrauchten. Wenn mat 

- fragte: Wie viel Perfonen, find-in dieſer Geſellſchafft ges 

weſen? So antworteten fies So viel Stuͤck. Sie der⸗ 

banden ſo gar dad Wort Stuͤck, bisweilen mit den Bes 

nennungen, des Standes, oder der Winde: Es waren 

fo viel Sch Kaufleute, fo-viel Süd Seheimerdige zu⸗ 
gegen, und dergl. 


Ich weis nicht, ob dieſes in Preußen und Kiefland 
‚gervöhnlich ift, wenn es aber, auch nur im gemeinen Reg 
den wäre, (denn im Schreiben, wird e8 wol niemand 
sbun) ſo waͤre ed ein Soloecilmus, vor welchem ich hier 
die —E warnen muß. 


Man bedienet ſich zwar des Wortes Städ, von aller 
fei Dingen, welche man als etwas abgefondertes, der 
als das Theil einer Sache betrachter. : Ein Stuͤck Vieh, 
- dit ein Theil der Heerde: Ein Stuͤck Geld, ifl dad Theil 
einer Summe, u.f.w. ©. Verfuch. 1 Th. die Wortet, 
Städ, Tbeil, Antheil. Aber in Feiner Probin 2 von 


— 


Deurſchland⸗wird man hören, "bag das Vert var, 
von den Menſchen gebraucht werde 
1 Er . 1.7 er 
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. 178) Wüten. Toben. 


| Sp ſagt von einem Menfchen, welcher in einer Um 
4% finnigkeit, ober bei einer heftigen Leidenſchafft, wo⸗ 
durch er ganz auffer fich felbft gefeget wird, auf eine um 
gewoͤhnliche Weife laͤrmet, und anderen zu ſchaden fuchtr 
Er wuͤtet und tubet. Das legte aber, bat mehr eine 
Beziehung, auf das Särmen welches er erreget: Das erfte 
beziehet fich mehr, auf die Bemühung Schaden zu thun, 
und führet zugleich, den Begriff einer Grauſamkeit mit 
ſich. — 
Maan kann ſolches, aus dem Gebrauch dieſer Woͤrter 
in anheren Faͤllen ganz deutlich ſehen. W 
So ſagt man: Das Meer tobet, wenn es von einem 
heftigen Sturm beweget iſt, und durch das Anſchlagen 
der Wellen, ein ungewoͤhnliches Laͤrmen verurſachet. Ein 
Wiieh tobet vor Schmerzen, wenn. es ungewoͤhnlich bruͤl⸗ 
Set, mit den Fuͤſſen ſtampfet und laͤrmet. 
"Der Loͤwe, ber Elephant, das wilde Schwein, und 
andere ſchaͤdliche Thiere wuͤten, wenn fie verwundet find, 
fie fallen mit Ungeftüm, auf alles los, was ihnen in ben 
eg komme und.fuchen es zu zerreiflen. . s 
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. Can. Keil, Hel. | 355 
| at, gab er ihm eine Ofrfeige, hernach da Chytus im⸗ 
‘mer fortſuhr, anzuͤgliche Reden wider ihr auszuftoffen, 
ward er enbfich ſo wuͤtend, baß er einem Soldaten, feis 
nen Spieß aus ber Hond Bi, und den Clytus damit 
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- 179) Banz. Heil over Yel. 


De Niederdeutſchen, bedienen ſich bes Wortes heil, 
ober nach) ihrer Ausfprache, heel, bel, für ganz, 
and man wird es auch in folcher Bedeutung , bisweilen 
bei einigen alten Schriftſtellern antveffen. 


m den mieiften Fällen, wird es als vollig eineklei bes 


deutend gebraucht. Man fagt im Niederdeutſchen die 


hele Welt, für die ganze Wele: Hele zwanzig ahr, 


für ganze zwanzig Jahr: Der Rock iſt noch hei, fürer 
Die Glaß, fiel von dem Kifche ‚und 


iſt noch ganz: 
blieb doch bel, für es blieb doch ganz, u. ſ. w. 


Unterdefien aber , find doch einige Rebensarten, 
man zwar Das Wort ganz, aber nicht bas Wort hei am 


braucht. Z. E. Man ſagt: Er hat ganz davon eögelch 


fen, oder, er ift gang davon abgeſtanden; Aber nicht: Er 

bat bel davon a gelaflen: Er ift bel davon ab eſt anden. 
Er iſt ganz betrunken; Aber nicht, er iſt hel 1 be 

und vielleicht find dergleichen mehr. | 


unten, 


Die Alten ſagten MR verheilen fuͤr vermeiden Cca⸗ 
Sehwein⸗ 


ſtrare, das heile oder das ganze nebmen. Der S 
—æ— Berkeifer. 


Man hat ſo gar, aus dieſem Worte heil, bber he, | 
belle gemacht, und bei vielen alten Scheifeitellern, wird . 
man die Redensatten Anden: Eine belle Menge: Ein: 
heller Haufen: Der Feind ey mit hellen Saufen los? 


Sie 


356 Ganz. Heih: Hel. 
Sie kamen in hellen Haufen daher gezogen: Sie nahmen 
bald, mit hellen Haufen, die Flucht, und dergl. 


Ein Ausländer, weis gar nicht, was er aus dem | 
Beimorte hell, in diefen Redensarten machen foll, ud 
läßt es fich nicht einmal einfallen, die Bedeutung deffe- 
ben, in dem Wörterbuche, unter heil oder hel, zu fr 
hen: Wie mir ſolches, aus eigener Erfahrung befannt 
iſt. Und bas ift vornehmlich die Urſach, warum ich dieſe 
Wörter angeführet habe. Der Feind brach mit heilen | 
Haufen los, das ift, mit. groffen und ganzen Hafen, 
welche noch ihre völlige Mannfchafft hatten: Er.nahm 
mit hellen Haufen die Flucht, das will fo viel fan: 
Ob gleich viele Haufen noch ganz waren, und nichts 7 
. ihrer völligen Anzahl verlohren hatten, fo na ie 
doch die Flucht. b b be nahm 
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180) Schamhafftig. Verſchaͤnt. 


pr iſt ſchamhafftig, wenn man einen Widenwillen, 
oder unangenehme Empfindung verfpüret, bei al. 
lem was ber Züchtigfeie und Keufchheit entgegen ſtehet: 
Man ift verſchaͤmt, wenn man fich ſcheuet etwas zu thun, 
aus Furcht, ‘daß es der Anſtaͤndigkeit, ober unferen 
Pflichten zuwider fen. Ä 
‘ Ein züchtiges Frauenzimmer, erroͤchet, oder ſchlaͤ 
get die Augen nieder aus Schamhafftigfeit. Manchet 
techtfchaffene Diener eines Fürften, befommt für alle feine 
treue und gute Dienfte, Feine Belohnung von ihm, weil 
er zu verfchamt ift, fie zu fodern, da Bingegen ein un 
nuͤtzer Menſch, der weiter nichts thut, als daß er ihm 
bisweilen eine Luſt macht, alles von Ihm erhält, was et 
wauͤnſchet, weil er unverfchamt genug iſt, es zu ver⸗ 
7 langen. | Zu og 
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Schamhafftig. Verſchaͤnt. 357 
: Sn ſolchem Verſtande, braucht auch Gellert, das 
Wort verſchaͤmt, in feinen moraliſchen Vorleſungen, 


0.6.1478. Er ſagt: Wenn ich meinen Naͤchſten dar. 


ben laſſe, weil er zu verſchaͤmt iſt, mich anzuſprechen, 
das iſt, weil er ſich ſcheuet mich anzufprechen, aus Furche 
daß es der Anſtaͤndigheit zuwider ſey, und ich es übel 
nehmen möchte, Imgleichen, a. d. i33 S. Wir fehlen 
erft verſchaͤmt, dann dreiſter, bas ift, wir haben zuerft, 
noch eine mehrere Empfindung davon, daß dieſe Fehler, 
der Anſtaͤndigkeit, ober unferen Pflichten zumiber find, 

hernach nerliehret ſich Diefe Empfindung, mehr und mehr. 
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“4 780) Beil. Barte. 


ie Schriftſtelle, Pſ.74. 0.6. Sie zerhauen feine 
Tafelwerke, mit Beilund Barten, gibe mir 


Gelegenheit, den Unterfchied, welcher fich zwifchen den. 
Wörtern Beil und Barte: befindet zu unterfüchen. | 


Die Hebräifchen Wörter , bedeuten fo wol ein Beil, 
als einen Hammer, und das legte, ift in allen Ueberſe⸗ 
Hungen welche ich vor mir habe, durch Hammer gegeben 
worben. Go haf es die lareinifche des Calvins: Nuno, . 
fculpturas ejus, fimul bipenni, et malleis confringunt. 
Die Frahjzoͤſiſche: Maintenant avec des coigndes et des 
marteaux, ils brifent enfemble fes entaillures. Und 
die Englifche: But now they break down, the carved 
vorhk thereof, .at once, whitaxes and hammers. 4 


Mich duͤnkt daher faft, Doctor Luther habe durch 
das Wort Barte, ein folches Beil verſtanden, welches 
auf dem Ruͤcken, mit einer Art von Hammer verfehen 
ift, wie die Streitbeile, ober Streitärten Der Alten wa- 
ren, wovon Wachter, bei dem Worte Barte fagt: 
Martinius exiftimat, fecurim fic appellari, quafi mal- 
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eum barbatum, & fimilidine backee. Sans ferurıs 
antiqua, et praecipue amazonia, à tergo habet malleum, 
gt ſecuris militaris Vegetio dieitur, mertiobarbulus, & 
barba quam refert, et malleo, qui latinis ypcatur mor- 
Bus . . 000 


_ Er felbit aber, leitet es doch her, von bem Feiewerte 
Barten, welches finneiben oder Damen bebeutete, - ie 
wol er nicht anzeiget, was zwiſchen Beil und Barte, 
fuͤr ein Unterſchied ſoee.. 
Friſch ſchreibt dieſes Wort, mit einen d, Barde, 

und meinet, es komme ber von breit, wofaͤr man vor 

Alters geſaget brad, als im Augelſachſiſchen, und noch 

im Fraͤnkiſchen oder Alemannifchen Dialekt. uch Ver 

ſetzung dest, fen, wie yon Brunn, Dom, fo aus brad, 
. bard geworben. Im Angelfächfifchen Braed aexe, und 

bei den Zimmerleuten Breitbeil. | 


Die Etymologie, mag fenn welche fie wolle, fo ſchei⸗ 
net doch Barte, die Bedeutung eineg breiteren Beils, ges 
babe zu haben, denn man nannte das Henfers Belt, und 
das Beil ber Schlächter; eine Barte. S. Friſch Br: 
terb. beim Worte Barde. 
Ich glaube daher, es fen eigentlich dasjenige Weil, 
welches im lateinifchen bipennis heißt, weil es entweder 
ei Schneiden oder gleichfam zwei Flügel Bat, indem 
das Dehr in der Mitte ift, und das Eifen der Schneide, 
fih nad) oben und unten zu, wie zwei Fluͤgel erſtrecket. 
So finde ich dag Gesner im lateinifchen Wörterbuch, 
das Wort Bipennis, durch eine breite Art gegeben hat. 
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u 182) Zellebarte. Dartiſane. 
Fre die —— einer a 
von geleget, von dem Worte 
Barte ihren Urſprung. 
Einige ſchreiben das erſte Heimyarte, welcher eds 
ſchreibung auch Friſch Veifall gibt: „Heimparte, fagt 
„er, ſo man insgemein nur Helleparte heißt, mit der 
vSpite ſtachen ſie ins Viſier; Mit dem Haken auf der 
neinen Seite konnten fie ins Gegitter kommen, und ber 
„Mann, vom Pferde reiffen; Mit der. Barte aber auf: 
„den Helm fdhlagen. „ | 

Cluverius leitet es her von Haue, weil diejenigen 
welche die Hellebarten fuͤhreten, gemeiniglich als eine 
ei der Fürften, in der Halle des Pallaftes ſtun⸗ 

nd damit würde das Franzoͤſiſche hallebarde . am 
— überein kommen. 
Woßius von — ſo daß es eine belle ober gängnde 
Barte, beiffen würde. Ä 

Peisker von Herb „ eine Helden Barte, welche bie 
Helden. gebrauchen. 

Wachter führee alle dieſe Etymologien an, et ver⸗ 
wirft ſie aber insgeſamt, und meinet, das Wort Helle⸗ 
barte, habe feinen Urſprung, von dem alten Zeitworte 
(verbo) hellen, welches ftreiten bedeutete: ‚Selle oder. 
Hille ‚ hieß eine Schlacht. Es waͤre alfo eben fo viel, J 
als eine Streit Barte, oder eine Barte welche in der 
Schlacht gebraucht wird. 

Diefe Ethmologie, wuͤrde mir am: waheſcheinlichſten 


vorkommen, wenn das Wort hellen für ſtreiten, und; 


Helle für Schlacht, au der Zeit da die Hellebarten aufs | 


gefommen find, noch wäre gebräuchlich gervefen, welches 
man erſt unterſuchen muͤſte. | 
34 Im 
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l | Dendorte. Parken. | 





—*8 weil ein folches Beil dar egn peoefi et war, wel⸗ 
ches das Oehr -iklder Mitte bakıe ‚Ama veflei Echneide, 
bean oben und unten.zu, gleichſamzwei Fluͤgel 
Die Partiſane, iſt zu erſt bei. dan Ntalienern au ge 
Fommen, welche fie partigiana hieſſen, wornus hie rer 
z0fen.. als ſie ebenfells biefe Art· von Spielen brauchten 
pertuiſane, bie Deutſchen Partiſane, und bie Schwe⸗ 
den Bartiſan gemacht haben. . 
Menage will dieſes Wort von‘ Seihindere herleiten; 
Ailein Wachter zeige aus dem Markinius, daß es von 
dem lateiniſchen Barducium herkommie, und dieſes Yang 
wol, feinen Urfprung, von dem Worte Barte, haben 
Hrn, Bartefe Heiße im Niederdeucſchen, eine eine 
Barte, damit kommnt das neuere Griechiſche Based, 
und das lateiniſche Barducium überein, woraus‘ gereih- 
mals· in den verfchiebenen Sprachen pertigiahs, „pertui. 
fane, und Partifane entftanden iſt. 


"Einige halten die MPartifane fuͤr dinerlei mit der Hel⸗ 
—* aber diejenigen, welche voh Dem Kriegsweſen 
defchrieben haben⸗ ; unterfdeiben ſie, ind brauchen bieſes 
Wort, theils in dem weiblichen Geſchlecht, Die Bars 
tjane ; eheils in dem ungewiſſen, das Partiſan. 


Die Figur des Eiſens, an dieſen beiderfei Epic 

iſt oft verändert worden ;* Unterbeffen fcheinet der * 
nehmſte Unterſchied, dach. allezeit darin beſtanden a ba 
ben, daß die Partife ine ein breitereg und zweifchneibiges 
Eifen gehabt hat. Denn Wachter nennet die Pattifane, 
haftam lato ferro, und Friſch führer den Pictorius an, 
Dir da ſagt, fie ſey mit einem Ei; dus zu beiden Sei⸗ 

ten ſchneidet. 
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183) Ueberrafchen. Lieberfallen. Ueber 

amp 


Jr n fo weit find dieſe Wörter gleichbedeutend, als fie zu: 
erkennen geben, daß man jemand unvermuthet auf! 
den Hals komme, es mag ſolches auf eine gute und freund.! 
ſchafftliche, oder auf eine ſchlimme und feindſchafftliche 
Weiſe geſchehen. Das erſte aber, ſcheinet mehr, auf) 
die Geſchwindigkeit zu ſchen? Das zweite, endas ploͤtzli⸗ 
ches, unangenehmes, und gewaltſames anzuzeigen; Und: 
bas beitte, "den Begriff mit ſich zu führen; daß es mit: 
einem gewiffen: Geraͤuſch, ober Laͤrmen geſchehe. 


Ueberraſchen, braucht inan gemeiniglich, wenn man 
ſagen will, daß man jemand mit einer Geſchwindigkeit 
"zuvor komme, deren er fid) nicht vermuthen geweſen. So. 
fagt man z. €. Ich reifete Die ganze Nacht, weil ich mir 
ein befonderes Vergnuͤgen daraus machte, meinen Freund, 
noch im Bette Ju uberrafchen; das ift, ich wollte ihm: 
mit einer fokchen Geſchwindigkeit kommen, welche er gar 
nicht vermuthere, Oder, dieſes Mal hade ich dich recht 
uͤberraſchet, das iſt, du haſt es gar nicht vermuthet daß | 
ich fo hurtig und geſchwinde kemmen würde, 


Da, Das Wort fallen, auf etwas fallen, u. dergl. 
in dern ‚eigentlichen Verſtande etwas unangenehmes, be- 
ſchwerliches und gewaltſames ausdruͤcket, ſo ſcheinet auch 
hberfallen, in diefem Sim, ben Begriff einer gewiffen, 
Befchwerlichfeit zu geben, welche man jemand, durch 
feine Ankunft verurſachet, ober einiger Gewalt welche man 
ihm anthut, und man braucht es daher, auf eine freund⸗ 
ſchafftliche Weiſe, nur im Scherz, wenn man zu verſte⸗ 
ben geben soll, daß man jemand, bei einer plößlichen 
Ankunft, : nicht mur unbereitet Fa ſondern ihm auch 

5 ge: 


ri 


/ 


u” ueberraſchen nedeefallen neberrumpeln. 


gewiſſer Maaffen befehmwertich fe, ober ein frambfihaft- 
liche Gewalt gegen ihn brauche. 
So kann man »E. zu einem Freune gen: Ich 

werde Sie einmal, mit meiner ganzen Familie überfallen, 

Das it, ih werde, mit allen Meinigen, fo plöglich ib 
unvermuthet zu ihnen kewmen, Daß Sie nicht nur unbe 
reitet ſeyn werden, fonbern auch unfere Ankunft, Ihnen 
eirtige Beſchwerlichkeit machen wird, —* werden en gleich 
fam eine freundfchafftliche Gewalt bei Ihnen brauchen. 
Oder, es. kommt mit einen Male, eine eſellſchafft gu⸗ 
te: Freunde zu mir, fo koͤnnte ich zu ihnen. ge: Heute 
haben &ie mid) reche überfallen, das ift, Sie find mir 
fo plögfich gefommen, daß Sie mich unbereitet, und in 
foicher Verfaffung antreffen, da ich Sie nicht fo gut auf- 
riehmen kann , als ich es wuͤnſchte, und Sie mir befdywer- 
ich ſeyn würden, wenn anders ſolche gute Freunde beſchwer⸗ 
lich ſeyn konnten. 


Das einfache Wort rumpeln ift eine Onomasopoeis, 
es bedeutet.eigentlich, ein ſolches Getoͤſe, wie die Kiften, 
* Wagen ımb Karren zu veruzfachen pflegen. - Ueberrum⸗ 
nein, ſcheinet Daher beſonders, eine Beziehung auf das 
Getoͤſe zu haben, welches jemand durch eine unvermuthete 
Anfunf verurfachet, da nicht see der Wogen, vor ber 

Thuͤre rumpelt, fondern auch in dem Haufe, ein Rum⸗ 
peln ober Särmen entfteher, weiches diejenige verurfas 
hen, die den Gaft zu empfangen herzufaufen, oder in 
der Geſchwindigkeit, die Seuͤhle, Tiſche und dergleichen 
noch zu gechte feßen wollen. 


Wenn ich zu einem guten Freumde far & haben 
mich reche überrumpelt, fo gebe ich nicht nur zu verſte⸗ 
ben, baß er mir ganz unvermuthet gefommen fen, fon- 
. dern auch, daß feine Ankunft, in meinem Haufe ein ge⸗ 
wiſſee taͤrmen verurſachet wi, da ein jeber „ fo bafd er 


ſei⸗ 
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ſeinen Wagen raffein gehoͤret, herbei’ geeiler, was ihm 

un Wege geftanden bei Seite geſtoſſen, oder in der Ged 

ſchwindigkeit, noch etwas’ an den gehdrigen Ort rom 
wollen, und dergl. —* 


In einem ſchlimmen, und feindſchafftlichen Vaſtſade 


hat ebenfalls das Wort uͤberraſchen, mehr den Begriff | 


einer Geſchwindigkeit: Ueberfallen, den Begriff einer 


&emwaltfamfeit: Und I pet, N ‚den Begriff eines 


Siemens; ‚weiches babei vorfaͤllt 


Wenn man ſag t. Dieenige ie ibm auf feiner. 
Flucht nachſetzten ‚beraten ihn, . fo fiehet man bei 
fonders, auf Geſchwindigkeit und. Sifertigkeit. Die, 
Mörder, übe 

len das Haus, und bergl., ſiehet auf eine Gewaltthaͤtig⸗ 

keit? "Die Häfcher, überrumpelten die Diebes Bande⸗ 
in einem Wirths Haufe, fi ichet Auf das $ärmen welches, 

dabei vorgefallen. = 


Man ſagt: Eine Stade überfallen: Den Feind 
überfallen. B.d.Riche.g. 2.33. Des morgens warn 
Die otme aufgehet ſo mache dich frühe auf; und übers 
falle die Stadt. 23, Sam. 17. v. 2. Ih will David 


nachſagen bei der Nacht, und will ihn'berfallen, weil 


er matt und laß iſt. Und man ſagt auch: Eine Stadt 


uͤberrunipeln; Den Feind überrumpeln. Beides (E 


eft miteinander verfnüpfet, und man wirb daher finden, 


daß diefe Wörter auch oft ohne Unterſchied, eines für bat. 


andere gebraudye werben, 
Unterbeffen duͤnkt mich uͤberfallen gebe mehr zu’ er⸗ 


fernen, daß es mit.einer plöglichen und geoffen Gersaltı‘ 
geſchehe, überrumpeln hingegen, zeige mehr ein foldhen! 


unvermuthetes und plögliches Sarmen an, wodurch der’ 


Feind beſtuͤrzt gemacht wird, daß e er re niche ei einmal recht 


zur Wehee ſetzet. 
\ Man 


elen in, in dem Walde: Gie überfies; 


/ 


Kr widerſetzen, unb.ein De 7 
i 


\ } 
I r 


1. Man übenfähltieine Stabt, wenn man plößlldr nik 


Gexwalt herein bricht, die Thore aufſprenget, aber fis mie 


Gturmleitern erſteiget und babei alles was ſich widerſehet, 


mit groſſem Blutvergieſſen niedermacht, und ſich auf 
ſolche Weiſe, derſelben bemaͤchtiget. 


- Man uͤberrumpelt eine· Stade, wenn man vlg 
und umgermtuthet- wor derſelben erfcheinet, und ſich der 
:hore bemaͤchtiget, ‚aber fie-auf einen Seite mit Sturm⸗ 


2 Jeitern erfteiget , unterdeſſen daß auf. der anderen-ein fole 


ſches Laͤrmen gemaghe wird, wodurch alles in Beftürzung 
geraͤth, und diejenigen felbft , welche die Ecabe vercheidi, 


‚gen follten, nur auf ihre eigene Sicherheit behaͤcht Yard, 


fö daß man fie mit ganz leichter Muͤhe, in fehe Oi 80 
! .: .. Er Aa 


bekommt. 


Bei einem Ueberfall, Kann fi h der {Feind bisweilen 
ſetzen, groſ fpergieflen entſtehen. 
ine Ueberrumpelung, geſchi 


ehet allen l, ohne daß 
man groſſen Widerſtand finder, und ohne fonderfiches 
N) R 5 8 ae 


Blutvergieſſen. | 
Iı\ En tern 
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3.184) Unbeftändig. Wankelmücbig. 
| Zrighen dieſen Woͤrtern, finder ſich vors erſte; der Un— 


terſchied, daß das, Wort unbeftaͤndig allgemeiner iff, 


| und von allerlei Dingen, als der Gegenfaß von beftändig. 


gebraucht werben fan: Wankelmuͤthig hergegen, wird 
nur von den Menfchen geſagt. ni .r 
+ Wie man eine beſtaͤndige Herrſchafft, diejenige nen⸗ 


ont, welche dauerhafft und waͤhrend iſt, fo nennet man 
hingegen, eine unbeſtaͤndige Herrſchafft, diejenige welche 


von Feiner langen Dauer iſt. So kann man z. E. ſagen: 
Die Pohlen leben unter. einer unbeftändigen Herrfchafft, 
weil die Regierung ‚ nicht lange, bei bemfelbigen Hcufe 

! 9 — ver⸗ 
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Unbefändig. Hantehmiahig.. 365 
verbleibet. Man ſagt: Er hat anbiefan Dete, feine be⸗ 
Randige Wohnung aufgefihlagen. Hingegen: Die Tar⸗ 
tarn haben unbefländige Wohnungen; weil fie von: eis 
nen Orte zum anberen:ziehen :. Es foll ein befländigee 
Friede gefchloffen werben, und im Gegenfag : "Man fann 
leicht vorherfehen, daß dieſer Friebe unbeſtaͤndig ſeyn 
wird. Eine beſtaͤndige Freundſchafft iſt eine ſolche wel⸗ 
the lange beſtehet, und immer fortgeſetzet wird: Eine uns 
beſtaͤndige Freundſchafft, iſt eine ſolche, welche nicht lan⸗ 
ge beſichet; und bald wieder aufhoͤrt. 

Zweitens, wenn dieſe Woͤrter, von den Menſchen ge⸗ 
braucht werden, ſo hat das erſte, mehr eine Beziehung, 
auf die Handlungen, Verrichtungen, Geſinnungen, Mei⸗ 
mmgen, und dergleichen: Das zweite, auf die Ge⸗ 
muͤthsart des Menſchen, welche ihn in dieſen Stuͤcken 
imbeſtaͤndig und wankend macht. Das erſte gibt mehr 
den Mangel des Beſtehens, ober einer Währung und 


Dauer zu erfennen: Das zweite druͤcket mehr, eine ges . 


wiſſe Beweglichkeit und Flatterhafftigfeit aus, welche 
macht, daß man leicht von einer Sache, auf bie ander 


ke fällt, , = u 
"Man fagt, 3. E. dieſer Menſch ift ſehr unbeftändig, 





in feinen Gefinnungen, ober EntfchlieBungen, das iſt, feir 


ne Öefinnungen und Entfehließungen ,. find fo befchaffen, 
daß man fich Feine lange Währung und Dauer, davon 
serfprechen kann. Er ift fehr wankelmuthig in feinen 
Gefinnungen ober Entfchließungen, das ift, feine Ges 
muͤthsart ift fo befchaffen, daß er nicht lange, bei einer⸗ 
fei Geſimungen, oder Entfhließungen bleibe, ſondern 
bald auf andere verfälle. - u Zu 
Wenn man fagt: Das unbeftändige Gluͤck, fo ſie⸗ 
het: man auf dasjenige, was das Gluͤck thut, daß es 
nehmlich jemand, in gute Umftände feßer, vor denen. 
man fich aber, Feine befländige Währung und Dauer 
V J ver⸗ 
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266. WDernmthen. Muthmaßen. 
vetſprechen ann: Wenn man dem Gt, eine Wan⸗ 
kelmuͤthigkeit zuſchreiben wollte, fo wuͤrde man es afg 


are Derfon vorfteen, nee fe latterhaft in Ien®e 
ſinnungen ift, und fid) bald gegen einen, bald gegen ben 


. anderen gewogen bezeiget, heute den .einen, morgen einen 


nderen anlachet. 





"ig9) ) Dermurben. Wiußmaßen. Den 
muthung. Muthmaßung. 
on einer Sache etwas glauben ‚ oder dafuͤr halten, 


das iſt der Hauptbegriff, worin dieſe Wörter , mit⸗ 
inander uͤbereinkommen, und fie ſcheinen beide, eine ge 
wiſſe Wahrſcheinlichkeit, zum Grunde zu haben, 
ste aber, duͤnkt mich, tft nicht nur flärfer als das er⸗ 
und zeiget einen groͤßeren Grad der Wahrſcheinlich⸗ 
eit an, Hr führer auch den Begriff eines mehraren 
Ueberlegens und Nachdenkens mit ſich. Man vermuthet 
eine Sache, wenn man nur einen und den anderen Grund 
hat, welcher ſie wahrſcheinlich macht: Man muthmaßet 
wenn man die Gruͤnde und umſtaͤnde uͤberleget, und 
daraus ſchließet. 


: Wenn ich. B. ſage: 36 vermuthe daß biefes die 
Urſach, feines Außenbleibets fen, fo gebe ich bloß zu er⸗ 
kennen, daß es mie aus einen ober dem anberen Grunde 
wahrfcheinlic) vorkomme, es fen biefes die Urſach baden. 
Wenn ich hingegen fage: Ich muthmaße, daß dieſes Die 
Urſach ſeines Außenbleibens fey , fo bünfe mich gebe ich 


ſchon zu verſtehen, daß ich eine mehrere Wahrſcheinlich⸗ 


keit habe, weil ich gewiſſe Urfachen unb Umftänbe überle 
gi habe, ‚und es Daraus fon 


Ich 


t 


6 vom, daß ich in dieſer Woche, einen Ber 
ſuch von meinem Freunde-befommen werde, will fo viel 
fagen: Ich habe einen oder. ben andern Grund, welcher 
es mir wahrſcheinlich macht. Ich muthmaße daß ich 
den Beſuch meines Freundes befommen werde, will fo 
‚viel fagen: Ich ſchließe es, aus geroiffen Urfachen und 
Umftänden, welche es mir fehr wahrfcheinlich machen. . 

Es war die Vermuthung da, daß er der Thäter 
fey, das iſt, man glaubte es mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 
keit, weil man einen ober den andern Grund bazu hatte, 
Es war die Muthmaßung, baf er es gethan habe, das 
ift, es fanden fich folche Gründe und Umfiände, woraug 
man, wenn man fie genau überlegte, fchliefen konnte, 
daß er es gethan habe. 


186) Verdacht. Argwohn. 


ee Wörter, werden nur in einem böfen Verſtande 

| gebraucht, .umb geben zu erfennen, daß man etwas 
Boͤſes, unrechtes, oder ſchlimmes von jemand glaube, 
wovon man doch keine voͤllige Gewißheit hat, und welches 
auf bloßen Muthmaßungen beruhet. 

Das erſte aber ſcheinet mehr, eine ſolche bit Mei 
nung anzuzeigen, woju .uns einige mahrfcheinliche Lirfas 
chen Gelegenheit geben. Das zweitehingegen, wirb auch 
bisweilen von einer folchen geſagt, welche aus einer übe: 
len Gefinnung gegen jemand herruͤhret, "ober woran Die 
Denkungsart, des Menfchen felber Schuld iſt, die ihn ge⸗ 
neigt macht, manche Dinge uͤbel auszulegen, welche es 
in der That nicht find. Daher nennet man einen arg» 
woͤhniſchen Menſchen, denjenigen welcher von Natur ge⸗ 
neigt iſt, eine Sache uͤbel auszulegen, und eine boͤſe Mei⸗ 
nung davon zu faſſen. 


d * . Pr er n 
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368 Vetdocht. wegwohn 
yo vie Fällen, werden zwar Diefe Wörter, eins 


fir das andere geſetzet; Allein wenn. man’ genau Albin! 
"Acht dat; ſo wird man doch finden, daß ſie ſi ſich auf die 


ungezeigte Weife untoerſcheiden. 

Man ſagt * E. Dieſer Menſch kam in ben Ver⸗ 
dacht, daß er eine Schmaͤhſchrift, wider die Regierung 
geſchrieben habe, das iſt, es fanden ſich einige wahr⸗ 
ſcheinliche Urſachen und Gruͤnde, warum man ſolches, 


‚von ihm glaubte, oder muthmaßete. Man hatte einen 


Argwohn auf biefen Menſchen, bafi er der Urheber der 
Schmaͤhſchrift fen , gibt zugleich eine böfe Meinung von 
An zu erfinnen, und eine Geneigtheit zu glauben, daß 


er deſſen fähig gemefen, 


Der Richter , warf einen Verdacht, auf die Zeu⸗ 
gen, daß fie beftochen wären, will fo viel fagen, er fand 
einige wahrfcheinliche Urfachen, wodurch er bewogen wurd, 
ſolches von ihnen zu glauben: Er hatte einen Argwohn 
daß die Zeugen beftochen wären, würde zugleich eine übe: 
le Meinung von ihnen, und. fiche Gefinnung anzeigen, 
bie ihn geneigt gemacht, es zu glauben, . 

Ein eiferfüchtiger Ehemann, bat feine Frau im Ber: 
Bacht, werm er meinet, einige wahrftheinfiche Gründe zu 
Beben ‚ihre Treue in Zweifel zu ziehen: Cr bat einen 

gwohn auf feine Frau, wenn er mehr aus einer ſchlim⸗ 
men Dinfungsart , ihre Treue in Zweifel ziehet. 
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187) Beobachten. Wah rnehmen. Bex 
obachtung. Wahrnehmung. 


Mir beobachtet eine Sache, auf welche man genau 
Acht bat, ober an welcher man etwas zu entdecken 
ſucht. Man nimmt etwas wahr, wenn man.es entdes 
der ‚ indem man eine Sache genau betrachtet... Aus dem 
Beobachten, entſtehet das Wahrnehmen. 


So wird man ſagen: Die Naturforſcher, haben 
buch ſteißlgge Beobachtungen wahrgenommen, daß ei· 
nige Schieden Hermaphroditen ‚ oder beiderlei Os 
fihlechtes find. 

Die Sternfeher, welche ben Bimmel fleißig beobach⸗ 
ten,, * ‚ginen Kometen wahrgenommen, welchen 
Man mit bloßen Augen ‚nicht ſehen kann. 

Ein. Felbberr beobachtet den Feind, wenn er auf 
alle ſeine Handlungen, Maͤrſche „ Wendürgen, und ber 
gleichen genau Acht hat: Er nimmt wahr; daß der 
Sein eine Anhöhe beſetzen will, wenn er ſiehet, daß er ' 

ruppeh dahin ſchicket. Das bebte iſt eine Folge des 
erſteren. on 

‚ Ober mon. ſagt: Den Feind wahrnehmen, wenu 
man ihn zu Geſichte bekommt; Allein auch dieſes, feger 

ein genaues Betrachten, oder Beobachten voraus ‚bag 
man nehmlich, fich altenebalben'genaitumfefi 

_ Man füge: Die Bephachtungen und auch die 
Wahrnehmungen ver Maturforfcher , das erſte aber. 
führer mehr: den Begriff der. ‚Aufmerffamfeit , und ges 
nauen Betrachtung mit ‚fich, . ‚welche: fie angewandt ha⸗ 
ben, mn. etcnas zu entbecken: Das zweite fiehet. mehr 
auf dasjenige ſelbſt, was fie entdecket haben, | 

EStoſchs, undh. As 188) Gar⸗ 


370 Gardine. Vorhang. Amhang. | 
— —7— 
188) Gardine. "Vorhang. Umhang 


De, ort Sardine , wird gemeiniglich als kin aus⸗ 
laͤndiſches Wort betrachtet, welches von dem latei⸗ 
niſchen Cortina, und dem framzoͤſiſchen Courtineiher: 
kommt. Koͤnnte aber nicht, Das Sateinifche Cortina felbft, 
imgleichen Die Wörter cors , cortis, hortus, von. dem al- 
ten Worte Gard, ihren Urfpeung ‚haben? .. 


Es. kommt mir biefes, "gar.nidt unmabrfiheinfiehvor, 
da das Wort Hard; in den älteften Sprachen gefunden 
wird. Wachter ſagt davon: Vox anti qilimn et ab 
ultimis temporibus , quantum ex conlenfu, Punicz, 
Partixicx-, Celticz, Sarmaticz, Grxcz , Latin, alia- 
rumquf linguarum conjicere licet. 


Eigentlich hieß Gard, ein umzaͤunter Hit, un da⸗ 
von hat ſowol, das deutſche Wort Garten, als Bag fa; 
teinifche hortus, und das franzoͤſiſche jardin, feinen Ur 

| — S. Wachters Gloßar. und Friſchens Woͤr⸗ 
- „terbuch. . 

un Hernach iſt es auch, von den Staͤdten und Veſtun⸗ 

gen gebraucht worden , welche anftatt' der "Zäune mit 

auern umgeben taten, wovon noch jeßt bie Städte, 

tatgaid, Belgard, — und andere mehr, 

ars Deren führen. 


. Fa man. hat. g8,..von allerlei anderen Bingen ge 
bean He, womit eine Säge i umgeben iff, ober wovon fie 
einde —A wird, wie denn Friſch benierker, daß beim 
Rudbeck Fi gnausgaͤrd, der Kreis 
ein Ries um die 
Sonne — Und —— Worter, Gurt, Guͤr⸗ 
tel, gürten', "find ohne Zweifel/ „benfali L dem 
Worte Sard entſtanden. we. 

—* —8 —8 FE Mic 
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Sardim. Worhang. Umtang. 371 


„Mich duͤnkt daher, man koͤnne das Wort Gardine, 
ganz fuͤglich, als ein altes deutſches Wort betrachten, 
welches, feiner eigentlichen “"Bebeutung nach, fo ermag 
anzeiget,, was zu einer Umgebung oder Umbang dienet, 
und babe gar richt nöfhig , es als ausländifch zu ver⸗ 
werfen. Be 0 
Wollte man fagen , die Deurfchen hätten wol bie 
Gardinen, nicht eher , als bei ihrem Umgange mit den 
Römern fennen gelernet, und daher das Wort cortina, 
von ihnen angenommen, fo würde ic) folches, nicht nur 
deswegen in Zweifel ziehen Finnen, weil es hnen chen ſo 
leicht war, dieſe Benennung einer Sache, welche zur Uns | 
gebung, ober zum Umhange dienef, aus ihrer eigenen 

Sprache herzunehmen; Sondern auch, da es gewiß Ifl, 
daß die Deutſchen, fehon lange vor Chriſti Geburt, um⸗ 
ter den Griechen und Perfern, in ihren Kriegen gedieg 
net haben, wie aus Pelloutiers hiftoire des Celtes zu ers 


ſehen ift, fo wird. eg fehr wahrſcheinlich, daß fie bei dir . 


fen , und ſonderlich bei den leßteren ſchon dergleichen Um⸗ 
hänge geſehen; Wobei nichts natürlicher war, als daß fie 
diefelben , in ihrer Sprache , Dinge; welche zur. Umge⸗ 
bung dieneten, oder Gardinen nenneten. 
Unterdeſſen da dieſes Wort, mit dem. fateinifchen eb 
nerlei Laut bat, fo ift es fo unglücflich gewefen, als ein 
Fremdling angefehen zu werben, und man hat fi, vera 
muthlich aus dieſer Urfach, lieber ‘der Wörter, Umhang 
und Vorhang bedienet. ED 
Eigenslih,. und der Etymologie nach, iſt es mit 
Umfang, einerlpi-bedeutend, und man wuͤrde daher. beſ⸗ 
fer fagen : Die. Gardinen ober bie Umhaͤnge um ein 
Bette: Die Vorhänge vor: sinem Fenſter. . Allein der 
ebrauch har’ es fo eingeführt, daß bas Gardine, von 
beiden gefaget wird: Bett Bardinen, und auch Fenſter 
Gardinen. Und es ift dieſes letzte nicht garig unrecht, 
ee Ta wenn 


- 


% 4 


u. hide! achtzeren Besbachten. | 


ben man bedenket, daß das Wort Ward "auch eine 
Eunſchließung bedeuten kann, und: dergleichen Vorhãn⸗ 
u fer. die Fenſter gleichſam einſchließen und‘ bedecken. 


.Vorhang kann khenhall pon⸗ keiden: gubanuht win 
den: Man fagt: Die ae m vor einem Betto, is 
Abficht, deſſen, daß ſie davor hengen, und verhindern 
daß das Bette nicht geſehen werde: Die, Uribänge um 
ein Bette weil ſie ‚ganz herum gehen. 5 

+ SM jemand: mie einge Epmalogie hen Wortes Bar 
Dineamihe äufrieben, Desmayilk.ich getve eine andere Mei 
g-laflen . Mich duͤnkt aber/ ich haba eben: fo. guten 
Breund ,., das deutſche Wort Sad. für Da Sram 
wort. von Gardine zu belenı ‚als ———— 
Dan ber Sur. Saushags: d daven Merl | 





— nen. Ze se, ah 
‚ „baben.. Beobachten 


Si dunkt das. Wort,aufmerkenn. heeh⸗ ſich mehr 
| auf. den Verſtand Y nd Das Gebächtniß „und werde 
ſonberlich gebraucht, wenn von ſolchen Dingen Die Rede 
iſt, welche matt Terrien ‚; oder im Gedaͤchtniß behalten 
bber wovon man eine Kanmß erlangen will, ' 23» ge⸗ 
ben, fuͤge noch ven Begriff hinzu, daß yiän darum aufs 
merfe, damit man dasjenige was man bemerket atich fi: 
Gen moͤgu, und bevbachten, jeige einen Säheren Grad 
der Yufnterkfanfeit, ufd-eine "befonberedkchetegung mb 
Sorgfan Bei derſelbigen äR. ZZ 

Man muß aufterken af "eirie Se y ben m 
Basjenide was gefaget wird in dem Gedaͤchtniß Dir 


ill: Mar muß darauf, Acht geben, " —* man. 
feinem Natzen anvnyſuch Man Re Ele — — 








| Aufmerfen, Achsgeben: Beobachten. BB. 
unb vornehmſten Stücke beehachten, wenn man den Fa⸗ 
ben. Serfähen, 7. un den Bufenmenhang nicht ‚verlieh 
ven mu... . 
Wenn man ſagt: Der Feldherr, ließ auf alle Sana 
lungen bes. Seitdes ‚aufmerfen, fo duͤnkt mich, zeige, 
man nur au daf er davon eine Kenntniß haben: wollen. 
Wenn man ſagt: Der Feldherr ließ auf alle Handlungen, 
bes Feindes Acht geben, fo führe diefes ſchon den Ber 
griff mit fü, baß'er es in ber Abſicht gethan um bie, 


Kenntniß, weldeiet davon erfangen toiirde zu nugen, uhd' -, ' 


dus einer oder der Anderen Bewegung t Des ‚Feines; r einen 
Vortheil zu ziehen Wenn man ſagt: Er ließ den Feind ber 
obachten, % gehe dieſes eine ſehr genaue und forgfälfige,) 
und mit vieler Veberlegung verknuͤpfte Aufraerkſamkeit⸗ 
auf alle ſeine Handlungen z zu erkennen. 

Die Etym̃olodie ſelbſt des Wortes beshachten,, 
ſcheinet diefes ganz deutlich anzüzeigen , indem es von ob’ 
und Acht aonmen geſetzet iſt und alſo eine obere oder, 
höhere Achtſamkeit bedeutet. 


Ich geſteha Buß bas Wort aufmerken, ‚die Abſi cht 
des Nutzens einer Sache, nicht gänzlich —— 
Allein eg hat doch allemal, mehr eine — — | 
das Secheri, oder im Gedaͤchtniß behalten," tbardus je | 
nad) ein Nützen entſteher kann, und, der Mugen ſchei⸗ | 
rief enkfernter zu ſeyn.* Acht geben hingegen, kann Auch: 
in ſolchem Safl geſaget werden, wenn man. etwas ‚nicht, 
eben in dem Senat befafkn; fonbern fo gleit nue 
tzen will. 
Se wird man ſagen: Gib Acht, ob der Mann vor⸗ 
bei gehen wird, und weun er kommt ſo rufe herein. ' 
—* wſide 1 ‚das. Wort, Eee fi e.fb gut 


Fanen. ai, Su] Anducı ınarı cag Wort. 
i 


auneta, bisweilen Bere, und mie inehrereni Nach⸗ 
03 druck, 


E ‚Ben hingegen eine wirkliche Befigung ausdr 


a tung 
druck, als Acht geben. 2. EB. 0. Richt.5. v. 3. Sb 
vet zu, ihr Könige, und merket auf ihr ürften. Hiob. 
33. d 31. Merke auf Hiob, und hoͤre mir zu. 5. B. 
Moſ 32. vr Merket auf ihr Himmel; ich will reden, 
und ‚die Erde höre die Rede meines Munbes. Hier 
dünft mich, würde das Wort Acht geben, nicht ſo nach⸗ 
druͤcklich ſeyn er 
Zwiſchen Acht geben, und Acht haben, weis ich 
keinen andern Unterſchied zu machen, Als. denjenigen, 
weelchen die Wörter. geben und. haben, mit fich führen 
Da das Wort geben, die Ueberttagung einer Sache, an 
einen anderen, oder bisweilen ein Hervorb Tagen Ha⸗ 
det, fo ſchei⸗ 
nee Acht geben, gleichfam das Hinwenden ber Aufmerk 
ſamkeit auf eine Sache: Acht haben, vet. ein An⸗ 


u halten. An derſelben anzugeigen 


—D —— 8* * 
190) Acht. Achtung. 


Di Endung, ung, wird einigen Hauptwortern gege⸗ 
ben, welche von Zeitwoͤrtern abſtammen, fi ſie zeiget 
eine ‚Handlung , o , oder eine That an. Z. B. Bon Dro⸗ 
hen, kommt Drohung,‘ die That des Dropens, von 
Sergebeni, kommt Bergebung,, die That des Verge⸗ 
bens, von Ueberlegen, fommt Ueberlegung, die That 
des Ueberfegens , und dergl. 

Acht und Achtung, - ſcheinen daher voͤllig einerlei zu 
bedenten, und werden auch in einigen Redensarten, eins 
für. bag andere geſetzet. Z. E. Man ſagt Acht geben und 
Achtung geben: Auf etwas Acht haben, ind Fr) Fi 
mas Achtung haben: Be i jemand i er t ſte⸗ 
ben, , und bei ——— tung Rey w. 


hie Es 
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- \ Acht. Achtung. | 2 . 
&s:find.aber;auch andere Redensarten, in welchen - 


man. nicht: das eina von dieſen Woͤrtern, für das andere 
ſetzen kanmn. So fagt man: Sich in Acht nehmen, 
nicht, fich in Achtung nehmen: Seine Geſundheit in 
Acht nehmen: Etwas aus der Acht laſſen, nicht, etwas 
aus der. Achtung laſſen, uf wm. | | 

Hingegen: fagt man: Etwas aus. Achtung gegen je: 
mand thun, nicht, aus Acht: Etwas in Achtung bein» 
gen, nicht in Acht bringen, u. deg, | 
nen Unterſchied gemacht. Man fage Obacht, elwas in 
Obacht nehmen; nice im Obachtung. Hingegen bie 


Beobachtung, nicht die Beobacht. Hochachtung, 


x 


Geringachtung, Verachtung, nicht Hochacht, Ge⸗ 


* 
* 





1 Wohl. Wol. 


Einige ſchteiben wohl, andere Woh; Ich ‚habe big: 


her die feßte Schreibart gebraucht, aus dev-Urfach, 


weil man hier zu Sande ‚ diefes Wort gemeiniglich fur 


auszufprehen pfleget. 


. 
D 


Ein gelehrter Freund, und Kenner unſerer Sprache 
aber, mit welchem ich vor einiger Zeit, dekannt zu wer⸗ 
den das Gluͤck gehabt , erinnerte mich, es fen beſſer, 


Wohl und Wol, , fo zu unterfheiden, „daß man das 


Verlaͤngerungs h brauche, wenn es eine‘ Gluͤckſeeligkeit, 
Wohlſtand, oder etwas Gutes ausdruͤcket: Hingegen 
das Verlaͤngerungs h weglaſſe, und es auch kurz ause . 


x 


freche, wenn es bloß ein Berbindungs Wort iſt, und 


fo viel heiße, als zwar, gerne, ſo gar, ſchon, und 


IN 
Na 


dergleichen. 


s ‘ I “ * 


Auch in der Zuſamaienſehung, hat der Gebrauch eis 


Aa 4 Da. 


476 Wohl. Bol, Ä | | 

Da es allemal, zur: Deutlichkeit einer Sprache beir 
traͤgt, wenn man die Wörter fo. viel möglich.ift, zu um | 
‚terfcheiden fucht, fo Farm ich ‚nicht. umhin, ihm hierin. 
Beifall zu geben, um fo viel mehr, da dieſer Unterfchia 
. wirklich von:einigen Scheifsftellen beobachtet. wird: 

. Man würde alfo, wohl mit dem Werlängerungs $ 
‚fhreiben und es auch lang ausfprechen müffen,; z. E. in 
folgenden Redensarten und Wörtern : Es gehet ihm wohl: 
Jemaͤnden wohl thun: Er ließ es ſich wohl ſchmecken: 
Wohl dem Menſchen, ‚und dergl. Der Wohlſtand, die 
Wohlfarth, dae ABohlergehen, die Wohlthat u. fm. 

- Hingegen würde man im Schreiben ‚das Verlaͤnge⸗ 
rungs h auslaſſen, und es auch kurz ausfprechen muͤſſen, 
z. E. in folgenden Redensarten: Gott iſt tool barmher⸗ 
zig, er iſt aber auch gerecht: Ich wollte dir dieſes wol 
geben: Ich werde wol zu dir kommen: Es ſind wol 
drei Meilen von hier, und dergl. Und in den- Wörtern 
obwol, mwiewol ,, fowol u ſ. w. 


Ich finde auch, daß in der dalliſchen Bibel, wohl 
und wol, mehrentheils auf ſolche Weiſe —8 — 
werden. 34 DB. 5.3. Moſ. 33. 0.29. Wohl dir Iſrael, 
wer iſt Dir gleich. Hiob 13. 9:9. Wirds euch auch wohl 
gehen, wenn er euch richten wird. 1. B. Moſ. 44. v. 2. 
ðehabt euch wohl u. ſ. w. Hingegen Pſ. 118. v. i8. Det 
Herr zächtiget mic) wol, aber er übergibt mich dem To- 
de nicht. Matt. 12. v. 12. Daryim mag man wol am 
Sabbath gutes thun, er 7.0: 13. Ich wollte ſie wol 
erloͤſen. uf. w. 


‚A 
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92) Trink; 
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92 Trinkgeſchirr Schafe! Becher: 

Belch· Dotalı : Wilkommen. “ 
Be Krug· Bun: J 
2* aiſtev von bie Whrtim, effäret ſi 5 ſelbſt, daß 


eg nehmlich, ein jegliches Geſchirr bedeutet, wor · 


aus man zu trinken pfleger. . So kann man ſagen: Die 
Alten. brauchten die Dirnfehalen, der "Feinde welche fie 
erfihlagen hatten, zu Zeinfgefhirren. Diogenes hatte 
einen hölzernen Mapf, deſſen er ſich zum DTrinkgeſchirr 
bedienete; Als er aber einen Bettler fahe, welcher mit 
ber hohlen‘ Hand, Waſſer fehöpfere, und daraus frank, 
warf. er feinen Mapf weg, weil er es füt uͤberflußig hielt, 
einen⸗· Napf zugebrauchen, da er ebenfalls aus der Hand 
trinken fkoͤnnte. 


Alle andere Woͤrter, ri ale unter dieſer Benennung 


begriffen, und ſie unterſcheiden ſich bloß der Ferm „ober 
bem Gebrauch nad}. 


Schale, ober Trinkſchale ſcheinet wol die alteſte 
Benennung / einer beſonderen Gattung ven Trinkgeſchir⸗ 
ren, bei den alten Deutſchen geweſen zu ſehn/ und den 
Mamen, von der Gleichheit, welche dieſe Gefaͤße mite. 
net- holben Muß Schafe, oder großen Muſchel Schale hat⸗ 
ten, bekommen zu haben. Wie denn noch, auf einigen 
Kımflfammern , dergleichen Trinfgefüße der Alten, von 
ſolcher cher Sigi gezeiget werden, ..: Ober man hat ihnen Dies 
fe Benennung, von den Hirnſchalen gegeben, weil bie 
Alten ‚. aus den Hirnfchalen ihrer erfchlagenen Feinde; 
Ternkgefihiene u machen und ſie auch mol, 4 mehrerer 
Bequeulichkeit auf ein Fußgeſtell zu ſetzen pflegten, wel⸗ 
den man in der Mitte, mit der wollen Hand anfaßen 
Tonne. ie das Wort PREOR, von ven 


! 





— 


\ 


78. Srünfgefire. Chad Becher. 


&infachen Shale‘, feinen Urſprung bat; und biefes komt 
von dem. alten Zeitworte, Skpla her, welches bedecken 
bieß, weil die Schale afepeit das inwendige bedecket. 


Jetzt brauche man das Wort Schale ‚it fo fern 
ein Trinkgeſchirr bedeufeg, ug. noch von Detienjenigen, 
welche bei dem Thee, ober Kaffe trinken bienen. Eine 
Thee Schaale⸗ eine Caffe Schale. 
Becher, wollen einige vom Bacchus herleiten, und 
das Bild dieſes Weingottes der Alten, war ofters auf 


| ihren Trinkgeſchirren eingegraben; ober ausgeſchnitten, ſo 


daß er in der rechten Hand, ein Teinfgefhire , undi in der 
linken den Thyrſus hielt. 
Woachter meinet, dieſes Wort koͤnne ſeinen Urſprung 
von Se en, weil die Becher gleichfam baͤuchig 


find. —— leitet es er, von dem alten Worte Back, 


welches noch in dem Holländifchen gefunden. wirb,, und 
überhaupt gllerlei ausgehoßlte „ ober innen hohl gemad)- 
te Sachen bedeutet. 

In dem Latin. Barb. diene ein ehe! Bacchatium 
Baucarium, Pecarium , Bicarium, 


Dem jetzigen Gebrauch nach, nennet man m Vecher, 
ein ſolches Trinkgeſchirr, welches oben weit, und unten 
etwas enger, oder oben und unten gleich weit iſt, und 
man hat goldene, ſilberne, zinnene, hölzerne "Becher. 
Man hat zu einer Zeit, in Deutfihland , gewoiffe hoͤlzer⸗ 
ne Becher gehabt, welche aus einem Birken Stamm ge⸗ 


macht, und auswendig niche gedrechſelt waren, ſondern 


— weiße Borke betten. Solche nannte man Bieten 
eier. 
Die gewoͤhnlichen Biergläpr- , find eigenaiä län 


ne Becher. Nachdem aber der Gebräuch aufgefom: 


men iſt, daß man Wein und Bier, oder Waffer, meh. 
rentheils aus fernen Oefäßen zu trinken ilegeny men 


x 
/ 


RKelch.Pocal. Willlenm 5379 
man fle mir Glaͤſer “oder Biergläfer, zum Unterſchied 
der · Weinglaͤſer, welche mehr die Form’ eines Kelchs 
haben. 

Das Wort Ka), kommt von dem lateinlſchen Ca 
lix, und dieſes von: dem Griechiſchen xurE ber. Die 
Form des Kelchs, iſt oben weit imd unken ſpitzig oder 
geruͤndet, daher er ein Fußgeſtelle haben muß, welches 
man in ber’ Mitte faſſet. Unſere gewoͤhnliche Weinglaͤ⸗ 
fer, nennet man auf ben Glaßbuͤtten Kelche. Pert Kel⸗ 
he, find folche. in deren Fußgeſtelle einige. Höhlım 


gen ‚: wie Perfen erſcheinen, melde, mit‘ einem fünf 
zackigen Eiſen , darin gemacht ſind. 


Pocal nennet man mehrentheils einen großen Be 
cher, ober Kelch, mit einem Dedel, Es komme mol 
ohne Zweifel von dem lateiniſchen Poeulum her, und iſt 
erſt in den "mittleren! Zeiten gebraͤuchlich geworden: 
Jm-Jat.. harbar. ſagte man Baucalis, Baucahum, das 
her auch einige, es. im Deutfehen. mit einem, B, ſchrei 
hen , Bocal. Sie wurden ſonderlich, und noch im 
Anfange dieſes Jahrhundertes, über Tafel, bei dem 
Gefunkheits Trinken fehr gebraucht ‚ ba’ derjenige wel 
chem man eine Gefunbheit zubrachte,. Den Deckel ab⸗ 
nahm, ober wenn er zu weit entferner war, ſchickte man. 
ihm den Deckel, durch einen Bedienten zu, 


Willkommen, oder auch abgekuͤrzet Willkomm, 
nannte man beſonders „unter den Deutſchen, einen 
großen Becher, oder Pocal, woraus man den Gaͤſten 
und Fremden, bei ihrer Anfunft zuzutrinken pflegte. 
Ohne Zweifel, von ber alten Begrüßung ; Gen mir 
willtommen, und man: wollte durch folhen reichlichen. 
Trunk, weichen man einem Gaſte zubrachte, ihm zu er» 
fennen geben, daß er fehr angenehm fr. Die Fran- 
zoſen, haben eben biefes Wort gebraucht, fie fagten un. - 
oo. " ) ed Vi 


v 


380 Slate. Share; Bade 


iso ; 3: Die Italiener haben — und die 


gnier elomen, ‚Daraus ezwacht. © J sveiſch 


— 


. Man findet ige noch, an ‚nigen Oertem, in vor⸗ 


vehmen Käufern, Bergleichen Wihkommen aufbehatt 
gen N welche unfere, Vo & fahren , ’ in einem. Ddeps gr Sof 
(em ‚ausgelehret. haben, womit aber 'jegE „.. ein Mani, 
iss foft. den ganzen. Tag über behelfen koͤnnte. —— 

HKrug, bedeutet ſowoͤl,Lin Gefaß womle man 
Baffer. fehöpfer \, als een Tirrfgefehlr , und mar 


. neiinet auch) King, ‚ Se ins mo" Die geſchenter 


wird. 
Das lateiniſche. urceus ſo — als das Franzöfi 
he gruche , Das ‚englifche, erak und has ‚bolländifche 
uix kommt mwit dieſem Worte uͤberein, und es be- 


deutet in allen Sprachen / ein irbensg.Geflb. 


"Auch: unter und werden bie Trinfgefchirre ‚weiche 
man Kruͤge: nennet,. won Erde gemache, "unbifind 


mehrentheils,, ber Form nach’, einem Becher gleich, 


welcher oben ahb- unten, einerlei Weite hat, fie haben 
aber ach eiien Henkel zum Anfaſfen⸗ und ſiud ger 
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J Br) Quit Löwe. Zr 
nf weit, wie dieſe Wirte eine —— 


F Befreiung ‘vor einer Sache äigeiden konnen ſie e “ 
| pelchhebeutind 6 betrachtet werden. en: 


Friſch. awinet· Das Wort quit, —8* der. Dog 
—— geigtot Wachter. verwirſt hdieſes zwar, er 
fuͤhret aber, eine anberg, Etymologie an / zelhe. mehyg 
Frgachten nad}, eben. ſo menig a Bd;fet, da es von 
bem lafeiniſchen ‚yiduus hetfonimen Mr, FRE 


Brit) Dntt 45 fen-nichte. manlufighen, «als dab yoa 
—** — altenMorte sun „melches: neden . Amgleig 
Meets ausfagen,. hejahen, .beeimen;, bebricete, . 
& in Goerfh. Spracht Bi BE hon den Gothen u 
duitha ausgefpeachmn: wurde u 
neh Engliſchen, braucht m me tod wos. 
dei anfuͤhren heißt, ditade, allegare, und Met drite 
ke Perfon bes inhperfedti; quot Ke;! feigte er. In dem 
tee Dein auf Gort ſetz dein Verkraum, welches bas 
goldene A. B. C. genennet wird, ſtehet v; 14; Quat 
yon Adfmand ; das iſt · Rede von niemand, und wir . 
heauchen auch noch davon., Das Wort Quitung, welches 
eine. Bejahung, oder ein Zeugniß über eine empfangeng 
Sache bedentet, quitiren heißt fo viel, als bejahem⸗ bs 

xugen, daß won.ztens empfangen habe. Er 

Quit feyn, heißt alfo eigentlic) ‚ los ober Freigefpräh 
&ert feyık von einer. Sache, "und mich ;ufinife, Tran werde 
Asch in den Rebensatten: Einer Sachb qeit: ſeyn, nb 
Eine! Suche los ſchu, mehrencheils ‚den Uncerſchied ſen⸗ 
Ser, baß bie erſte, eine Abſecht auf eine —— 
Hat: Die zweite· hingegeniiaberhaupt/ von atlan gebt: 
wgden! kann, was uns auf gewiſſe Weiſe gebunden had ⸗ 

te, 


N 


8 


e \ Quit 208. * 
te, ober heſchwerüch genefer iſt, es ſey ba fies 


Li 


eine Freiſprechung gefchehe, ober daß mir uns auf eine 


andere Weife daven entlebigen. 


So brauche Doctor Luther ‚dag Wort quit, 1. B. 


| Moſ. 24. v. 8. So aber das Weib dir nicht folgen will, 


fo biſt du deines Eides quit, und v. ar. Alsdann folle 


du meines Eides quit feyn, das ift, bu ſollſt davon frei 


geſprochen ſeyn. "Einer Schuld quit ſeyn, das beißt, 
Yon dem Glaubiger davon frei geſprochen ſeyn , der zum be. 
kennet, er habe nichts mehr zu fodern. 
Friſch, iſt durch die unrichtige Ableitung dieſes 
Worts, welche er von quietus gemacht hat, vetleitet 
worden, demſelben auch einen unrichtigen Verſtand bei⸗ 
zulegen, er meinet, „es werde damit abſonderlich, "auf 
„die Befriedigung deſſen geſehen, ber etwas mis’ Hecht 
zu fodern hatz Allein es ift wickuich umgefehrt. Quit 
ſiehet nicht auf den welcher etwas zu fobern hat, - denn fh 
würde man fügen muͤſſen: Mein Glaubiger iſt quit/ wenn 
es ſo viel heißen ſollte, als: Er iſt ruhig, oder befriedi⸗ 

get; Sondern es fiehet auf den, von welchem etwas 
fodert wurde, und welcher nun bavon frei beſpwchen ifte 
ss bin quite: - 5 ' 

Man fagt: Endlich bin ich bieſer gaft los: 36 5 bin 
ger Bürde 108; Aus der Gefangenſchafft los ſeyn: Von 
Ben Banden los ſeyn, u. ſ. w. das iſt, davon entledi⸗ 
get oder befreiet, Damit nicht mehr beſchweret ſeyn. IN, 
diefen Redensarten , würde fi ch das Worr alt, wche 
ſchicken. 

Hingegen kam men ganz wol heihes ſagen : "Einen 
Eides, oder einer Schuld los ſeyn, und auche Eines 
Eides oder einer Schuld quit ſeyn, das eite, weil man 


doedurch gleichſam ‚gebunden, ober damit —— 


Das zweite in der “ri, daß. man daren kei 
chen iſt 
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In dem Kirchen Siehe, Allein zu dir Herr Jeſu 
Chriſt, ſtehet v. 2. Derſelben mach mich quit und loc, 

hat das Wort quit beſonders eine Beziehung auf Die 
* iſprechung von Suͤnden, los, auf die Erloͤſung, oden 
erging, von ber ft und den Banden der, Sünbe. 





143) Betreten; Beifallen Seifall gei 
ben. Beipflichten. Beilimmen. \ 
gps hat von dem Worte Beifallen, eine beſon 


‚Bere IM einung: Er glaube es komme nit, von . 
fallen. cadere her, obgleich Die Redensart tomher d’ acgord, | 
auch im Franzoͤſiſchen gebräuchlich iſt, er. Tagt, dieſes habe 

ar keinen verftändlichen Sinn, fondern fallen heiſſe auch 
* viel, als ſentire, judieare, wiewol er Feine Beweis⸗ 
thuͤmer, noch Exempel davon anfuͤhret, und nur hinzu 
ſetzet, ed fen vialeice von. den Sebräiftäen ‚> Filld, 


jadicavit. 


Mir ſcheinet His‘ viel —* beehei- zu kon! 
and mich buͤnkt vielmehr‘, , daß mie mah im lateiniſchen 
metaphorice fagt:. Ite in partes, ire in fententiam, pe- 
dibus ire in fententiam alicujus, fo werben auch bie Wör- 
fer, beitreten und beifhllen, in dem Verftande, worin 
fie bier vorfommen . metaphorice genommen. 


«1 ww 


Man gt auf kmanbes Seite. Pan, für ‚ —* 


02 


—* Jemandes Meinung beitreten, ,‚. wein man! 
eben dieſelbe Reinung Anm und fe. mit ihm verthen 
diget.“ . 
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384 Beitreten. Beifallen. Veifalt geben. 


:  Gemelhiglkly macht man zwiſchen beitceteni ımß.bei- 
fallen, in diefem Verſtande, Peinen.:fortbörficjen Unter⸗ 
ſchied, und pfleget wol eins’ fuͤr dus unbere zu ſetzen, bloß 

um des Wohllants, oder. ber Abrveihfeleng rollen: 


.... Unterdeſſen fcheinet mir doch, vors erfte, die Meta. 
bher ferbft, einen Uncerſchied an-bie Hand-pu geben,- Fals 
len, wohin fallen, zeiget in — eigentlichen Verſtande, 

etwas geſchwinderes und: ploblicheres an, als treten, wo⸗ 

hin treten, und nic dä, jeñnandes See keit 
“len, zeige düch- in dieſem ünnligentlichen Nerfikkble-, et. 
‚was geſchwinderes und plöglicheres an, als, feiner Me 
fintıg beittereh, 'e8 ‘gebe gerigfer Maaffen zu etfeuren, 
daß die Meinung, fo deutlich und.Elad fen, oder die Gründe 
womit fie.unterftüßet wird, ſo wichtig ſeyen, vaß man 
fie fo gleich annehimen rmuͤfſe und gleichſam dazu gewun⸗ 

‚gen werde; Da hingegen beitreten etwas Tarigfänieres 

dusdruͤcket / was mit mehrerer Ueberlegung geſchiehet. 


Zweitens, ſo duͤnkt mich, das Wort beitreten, werde 
bisweilen auch mit mehrerem Nachdruck, von groſſen und 
wichtigen Dingen gebraucht. 3,8, Wenn man ſagt: 
Der ganze Rath, war der Meinung, daß dieſer Menſch, 
bag Leben verwirket habe: Put ein einziger unter ihnen, 
wollte diefer Meinung nicht beitteten, fo ſcheinet mir fol 
es ‚nachdrüdlicher zu ſeyn, als wenn män fagfe:, Ein 
einziger hut, wellte dieſer Meinung nicht beifallen. Viel⸗ 
leicht eben darum‘; weil es den Begriff, einer mehreren 


. 


Beßerlegungttinte ſich fuͤhret. = hr" | 
Beifallen "und Beifall apben, kommen meßrentheils 
überein, gur ſcheinet mie das letztere, den. Begtiff einer 
ner it, unb Geneigtheit Dazu im, ſich zu 
ſchlieſſen. ZB. Ich kann nicht umpin, Biefer Messung 
beizufallen, "würde bloß anjeigen,“ Daß ich durch ihre 
Deulichteit ober durch wichtige Gründe dazu gedrungen 

, werde, 


‘ 
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Beifall geben. Beipflichten. Beiſtimmen. 385 
werde, Ich kann nicht umbin, ihr "Beifall zu geben, | 
würde nicht nur eben Diefes ausdruͤcken, fondern aud) zu⸗ 


gleich den Begriff mit ſich führen, daß ic) es willig und 
gerne thue, und nun dazu geneigt bin. 


Da das Wort beipflichten, von Pflicht herkommt, | 
welches eine Verbindlichkeit anzeiget, fo ift aus der Ey 
mologie felber Flar, DaB es einen folchen Beifall ausdruͤcke, 
welchen mir einer Sad, um ihrer Wahrheit willen, oder 
weil fie recht ift, zu’geben verbunden find, und es hat. . 
allezeit, eine Beziehung, auf das Wahre und Rechte. 2. 
€. ch muß, ihm hierin beipflichten, ober, id} kann nicht 
umbin, ihm in diefer Sache beizupflidyten, das ift: Ich 
achte mic) verbunden, ibm hierin Beifall zu geben, weil 
ich fonft wider bie Wahrheit bandeln, oder unrecht tbun 
würde. 


. Das Wort ſtimmen, wird beſonders von den muſi⸗ 
caliſchen Inſtrumenten gebraucht, welche auf einerley 
Thon geſtimmet werden, daß ſie mit einander uͤberein kom⸗ 
men muͤſſen. Beiſtimmen, wuͤrde alſo ben Begriff ge⸗ 
ben, daß man gleichſam, aus einerlei Thon, mit jemand 
rede, oder mit ihm einerlei Rede fuͤhre, und eben das 
ſage und meine, was er faget und meinet. Ich kann 
niche umhin, ihm bierin beizuftiimmen, würde fo viel 
Be : Ich kann nicht umbin, eben das au fagen,. „Has 
er faget. 


| Stoſchs, 11. Th, BE 195) Los 
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586 ä Loßfe. keichtſertic. 





195) Coſe. Keichtfertig. 


De eigentlichen Bedeutung nad), druͤcket bas Wort 


(oje, etwas ungebundenes aus, und' wurd baher 
bei den Alten oft von folchen Menfchen gebraucht, welche 


. ein ausſchweifendes, luͤderliches und ungebundenes Leben 


fuͤhren, ſo daß ſie ſich ohne Zuruͤckhaltung, la Untu— 


genden und Saftern ergeben, 


& ſtehet es, 1ıB.Sam.1.0.16. Du weiteſ deine 


Magd nicht achten, wie ein loſe Weib, das iſt, für ein 
jausſchweifendes und luͤderliches Weib, das ſich an Feine 
“Ordnung und gute Sitten fehret, fondern ein unordentli- 


ches und zügellofes Leben führe. ’So auch lofe Buben, 
38.d. Koͤn. ar. v. 13. Lofe Leute Spruͤchw. Sal, 20... 


. ‚der. und dergl. 


In ſolchem Verſtande fagen n wir noch: Ein loſes 


„Mau I, das iſt, ein ungebunbenes und ungezaͤhmtes Maul, 


welches alles ohne Scheu heraus faget. Jemanden Iofe 
Worte geben, das ift, auf eine freche und ungezähmte 
Weiſe, ihm allerlei Böfed ſagen, und bergl. | 
Mehrentheils aber wird das Wort loſe, nach dem 
heutigen Gebrauch, "in einer gelinderen Bedeutung ge 
nommen, ba es mit leichtfertig, in fo weit Diefeg, eben 
falls eine gelindere ‘Bedeutung hat, überein kommt. 


So ſagt man im Scherz: Ein lofer Vogel, und ein 


leichtfertiger Vogel: Sie find heute fehr Iofe, und Sie 


find heute fehr Teichtfertig: Was Sie für ein Iofer Mann 
find? und, was Sie für ein leichtfertiger Mann find, 
und bergl. Beides fommt in dem Haupt Begriff mit 
einander überein, baß jemand gewifle Fleine *Bosheiten 
ausübe, wodurch er einem andern, einen Poffen zu fpie- 
. " Ve — len, 


2 
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Lofe keichtfertis. 387 


len, ober, zum wenigſten, im Scherz ihn zum Veſten 
zu haben ſucht. 


Das erſte aber, zeiget mehr an, daß er es mit einer 

ungebundenen · Freiheit thue, und ſich durch nichts, davon 
—* halten laſſe: Das zweite hingegen, daß er alle Ge⸗ 
legenheit dazu ergreife, und jederzeit dazu bereit und fer⸗ 
tig ſey. 


Man nennet einen Knaben, einen loſen Vogel oder 
loſen Buben, wenn er den andern, allerlei kleine Poſ— 
ſen ſpielet, oder ſonſt allerlei kleine Streiche veruͤbet, ohne 
ſich daran zu kehren, ob fie es ihm, nicht wieder vergel- 
ten möchten, ober ohne fich durch Dasjenige, mas ihm 
dafür begegnen Fönnte, zurück halten zu laſſen. 


Man nennet ihn, einen leichtfertigen Vogel, ober 
Jeichtfertigen ‘Buben, wenn er allezeit zu dergleichen 
Dingen, bereit-und fertig ift, und fie mit vieler Verſchla⸗ 
genheit ausuͤbet. 


Man wird bisweilen, zu jemand ſagen: Sie find ein . 
loſer Mann, wenn er ſich eine beſondere Freiheit heraus 
nimmt, in ſeinen Reden oder Handlungen, jemanden 
zum Beſten zu haben, ober ihm im Scherz, einen Flei- 
nen Poffen zu fielen, ohne fi) davon, durch einige Des 
trachtungen zurück halten zu laſſen. Eie find ein leicht⸗ 
fertiger Mann, wenn er ſich zu dergleichen Dingen, je 
Derzeit fertig finden laͤßt, alle Gelegenheit dazu ergreift, 
und fi ie mit, einer beſonderen Verſchlagenheit ausfuͤhret. 


E 196) Bern. 


388 „Ser wit. 
XXXXXX 
196) Bern. Willig.. 


Sm, ober Gerne, bat feinen Urfprung, von dem 

Worte, geren, begehren: Die Alten lieſſen auch 
‚bisweilen das n weg, und fagten, ger; Daraus ſcheinet 
das Franzoͤſiſche gre, faire quelque chofe de bon gre, 
‚per metathefin literarum entſtanden zu ſeyn. 


Es hat verſchiedene Bedeutungen, in unſerer Sprache. 
Bisweilen heißt es ſo viel, als leicht, oder leichtlich 
ohne Muͤhe. So ſagt man: Junge Leute, werden gern 
betrogen, für, fie werden leicht betrogen. 2 B. Sam. 
20. v. 8. Joab hatte ein Schwerdt, das ging gerne aus 

und ein, fuͤr es ging leicht aus und ein. 


Bisweilen wird es gebraucht, fuͤr vorſetzlich, oder 
mit Vorſatz, z. E. Haſt du das gerne gethan? Fuͤr, 
Haſt du es mit Vorſatz gethan? Ich habe es nicht gerne 
gethan, das iſt, ich habe es nicht vorſeblich⸗ oder nicht 
mit Vorſatz gethan. 


Bisweilen heißt es auch ſo viel, als das Sateinifche 
libenter, und in folhem Berftande, fommt es mit willig 
überein. Daher werden diefe Wörter, oft mit eingnder 
verknuͤpfet: Etwas willig und gerne thun. Allein bie 
Etymologie felbft, gibt ſchon zu erfennen, daß das erfte, 
mehr ben Begriff, einer &uft und Begierde, das ziveite, 
_ eine Neigung des. Willens, in fich fchlieffer. 


Man thut gerne, dasjenige mozu man $uft hat, wor⸗ 
an man ein Vergnuͤgen findet, oder was man begehret: 
Man thut willig, dasjenige wozu man nicht gezwungen 
wird. 


So ſagt man z.B. dieſer Menſch, gibt gerne All⸗ 
mofen, bas if, er. chut es mit uſt, er findet ein Ver⸗ 
nn grügen 


Pi 
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gnägen darin. Die- Weiber der Ifrqeliten, waren teil: 


lig zu arbeiten, 23. Moſ 35. v2. Das iſt, fie thaten, 


es ungezwungen. 


. Wenn man ſagt: Ich wollte dir gerne helfen, wenn 


ich nur koͤnnte, ſo gibt man zu erkennen, daß man es 
mit Liſt, und mit Vergnuͤgen thun würde, woferne man 


ſich nur dazu im Stande befaͤnde. Wenn man ſagt: Er 


nahm es willig uͤber ſich, mir in dieſer Sache zu helfen, 


ſo zeiget man an, daß er es von ſelbſt, aus gutem Willen 


gethan habe, ohne dazu gezwungen zu ſeyn. 


Etwas gerne ſehen, gerne haben, gerne wollen/ u. 


dergl. gibt den Begriff des Verlangens, oder Begehrens 
einer Sache, zu welcher man Luſt hat, ober woran man’ 
ein Vergnügen findet. Ä == 


‘ 
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197) Unwillig. Ungern. Unode. 


De dasjenige, was wir nicht aus gutem und freiem 
Willen, fondern gezwungen thun, uns aud) allezeit 
zuwider und verdrießlich ift, fo pfleget man mit dem Worte 
unwillig, allezeit den Begriff einer Verdrießlichleit zu 
verfnüpfen, und es Drücker alfo, etwas mehreres und haͤr⸗ 
teres aus, als ungerne. | 2 Be 
Man thut ungerne, dasjenige wozu man Feine Luft 
bat, oder nicht geneigt iſt: Man thut unwillig, dasje⸗ 


[4 


nige wozu man gezwungen wird, und was ung Daher ver- 


drießlich fe | 
Z. E. Der Geizige, gibt ungerne Allmoſen, das ift, 


er thut es nicht mit Vergnügen, er iſt dazu nicht geneigt. J 
Wenn er nicht umhin kann, ein Allmoſen zu geben, und 


ſich bisweilen, ıdurc) gewiſſe Umſtaͤnde, dazu gkeichſam 


gezwungen ſiehet, ſo thut er * unwillig, das iſt, er thut 
es 


b3 


3990 Untoillig. Ungern, Unode. 


N ‘ 


Ober, wenn man von jemand fage: & hat diefes 
Amt, ungerte über fi) genommien, fo gibt man zu er⸗ 


Kennen, daß er. gar nicht dazu geneigt gewefeh, unb. gar 


feine &uft dazu gehabt habe: Er hat es unmillig über ſich 
genommen, zeiget zugleich an, daß er nicht nur feine Luſt 


gehabt, ſondern auch deswegen verdrießlich giweſen ſeh, 


daß er uͤber ſich nehmen muͤſſen. 

Man braucht daher das Wort unwillig auch biewei⸗ 
len von demjenigen was ein anderer thut, wenn es uns 
verdrießlich iſt, und wir darüber böfe werde In fol 
chem Berftande fomnit es ofters in der Bibel vor, €. 


$uc. 3.0.14. Der Oberfte ward unwillig, daß Sehis, 
auf den Sabbath heilete. Marc. 14. 0,4. Etliche wur 
den unwillig, und fprachen:- Was fol doch biefer Um | 


xrath, u. d. m. 


Das Wort unode ift viralet, und wird nur noch, 


von den Niederdeutſchen, im gemeinen Reden bisweilen 


gebraucht. Ich wuͤrde es daher nicht einmal anfuͤhren, 
‚ wenn ich e8 nicht um der Ausländer willen ehäte, melde 

..e8 an einigen Orten hören, und die Bedeutung deſſelben 
nicht verſtehen möchten. 


Es kommt her, don dem alten Worte od, ode, wel⸗ 


ches leicht bedeutete; Unode iſt daher ſo viel, als unleicht, 


oder nicht leicht, und man braucht es beſonders, von der 
Neigung, oder Lenkung des Willens zu einer Sache, Da 
es dann fo viel heißt, als hart, ſchwer, mit vieler Mühe 
3.€. Er that es unode, das ift, es fiel ihm ſchwer, es 
kam ihm hart an, oder er hatte viele Mühe, ſich dazu 
zu entſchlieſſen. Er will unode daran, das ift, er il 
nicht Teiche dazu zu bewegen, es fommt ihm bart an, oder 


es wird ihm ſchyer bdieſes zu thun. 


| An 


x 


‚es mit Verdruß, es ei ihm verbrießlich daß er es geben 
muß. | 
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Unwillig. Alngern. Unode. | 391 


Am ſich ift es mirklich ein gutes deutſches Wort,’ und 
in der Bebeufung,, noch don den anderen verfihieden, da 
es befonders eine Neigung des Willms ausdrüder, es 
perbienefe daher tool, daß es wieder in ben Gang gebracht 
würde; Allein ob man es gleich im gemeinen Reden noch 
bisweilen hoͤret, ® hat es doch der Gebrauch, 


Quem penea arbitrinm eſt, et jusetnarma loquendi 
im guten Styl, und im Schreiben gänzlich abgeſchafft, 
und man wird eg gewiß bei keinem neueren Schriftſteller 
anereſfen, | 


LEE EEE 


198) Mine. Beberde, \ 


Jie Minen , find in dem Geſichte, die Geberden, in 
den Handlungen und Stellungen des ganzen Leibes. 
Beide koͤmen anftändig , ober unanftändig feyn. 


Es find unanfländige Minen, wenn jemand ſich an · 
gewoͤhnet hat, bie, Augen weit aufjufperren ‚ oder ben . 


- Mund zu verziehen, und dergl. Es find anftändige : 


Minen, wenn jemand ſolche Bewegungen mit dem Ge⸗ 
fichte mach, oder folhe Züge darin annimmt, welche den - 
Umftänden worin er ſich befindet gemaͤß ſind. Man ſagt: 
Eine ernſthafte, zornige, liebreiche, veraͤchtliche Mine, 
und dergl. Eine Amts Mine, eine richteriſche Mine, 
u. ſ. w. 

Siswelen braucht man das Wort Mine, für ein 
Zeichen, oder Wink, So fagt man: Ich darf ihm nur 
eine Mine machen, fo weis er ſchon mas er thun foll, Das 
ift, ich darf ihm nur ein Zeichen, oder einen Winf geben, 


Mine machen, heißt auch fo viel, als ſich anftellen, 
und wird fonderfich im Kriege gebraucht, 3. E. Der 
rn DBb4 Feind 





92. Mn Gebere. 
Geind machte Mine, als.ob er bie Weftwig belägen | 

‚ wollte, das ift, er ſtellete ſich on. 
Man ſagt: Ungezogene, bäuerifche, füolze, freund 
liche, Tiebreiche Geberden, u. ſ. w., und verfiehet da 
durch, folhe Stellungen, und Bewegungen des Seibes, 
welche das Ungezogene, Baͤuerlſche, Stolze, Siebreiche 
der Freundfchafftlihe, in ben Sitten und ber Gemuͤths⸗ 
art des Menſchen zu erkennen geben. 


Unter die Geberden kann man auch, die Minen bee 
‚greifen; Aber nicht Die Minen unter die Geberden. So 
fagt Friſch: Geberden des Gefichts, compofitio vultus, _ 
und 1B. Sam. 21. 9.13. ftehet: David verftellete fein 
Geberde, bas ift, er that als od er unfinnig wäre, ode 
wie einige Ausfeger meinen, als ob er die fallende Sudt 
hätte, er richtete feine Geſichtszuͤge fo wol, als alle ‘de 
wegungen, und Stellungen .des Leibes, ſo ein, daß man 


7 


es von ihm glauben ſollete. 


Anmerk. Man hält gemeiniglich dad Wort Mine, fir 
ein ausländifches Wort welches aus der franzöfiiche 
- Sprache genommen iftg Allein es hat wirklidy einen deuts 
ſchen Urfprung,, indem es von meinen herfommt, weis 
ches bei den Yiten, bisweilen fo viel hieß, als anzeigen. 
Im Zränfifchen hieß meina ein Zeichen, und don diefem 
alten Fraͤnkiſchen Worte meina, haben die Franzofen, bei 
welchen ımter den erſten Fraͤnkiſchen Königen, und noch 
zu Carl des groffen Zeiten, die deutſche Sprache, dit 
ze Sprache war., vermuthli das Wort mine ge 
macht, N . . . 








199) Ylacharıen. Kladfehlachten. 


IR“ fagt bisweilen von einem Menfchen: ‚Er artet 


ſeinem Vater, oder ſeiner Mutter nach, und aüch: 
Er ſchlachtet ſeinem Vater oder feiner Mutter nach; 


Das erſte aber, hat mehr eine Beziehung, auf die Na- 
tur und Gemüchsbefchaffenbeie ſelbſt, dag zweite, fiehet 


fo wol auf die Natur und Gemürhsbefchaffenheit, als auch 
noch befönders, auf die Sitten, auf die Handlungen, und 


‚ganze Aufführung bes Penſchen⸗ wozu er durch rohe 


Gemürhsart gebracht wird. 


Es ift in gewiſſer Abſi cht, zwiſchen biefen Zeitrdke 
tern, der Unterſchied, welcher ſich zwiſchen den Haupt· 
woͤrtern, Art und Geſchlecht befindet, 


Eben wie man fagt: Ein qut gearteter Menſch, eine 
gute Art Aepfel oder Birnen, u. dergl., und damit auf 


die Natur und Beſchaffenheit derfelben ſiehet, fo ſagt 
man auch: jemand nadharten, und zeiget Damit an, daß 
er eben dergleichen Natur und Gemuͤthsbeſchaffenheit babe, 


als ber andere. 


Die Alten Grauen Das Wort Schlecht, , für Ge— 
ſchlecht, und da diejenigen, welche von einerlei Geſchlechte 


ſind, auch gemeiniglich einerlei Erziehung haben, und 
daher ſo vol in der Natur und Gemuͤthsbeſchaffenheit, als 
. auch) in. den Sitten, Gewohnheiten und Handlungen, eini- 


ger Maaſſen überein fommen, fo hat man das Wort nach⸗ 
ſchlachten, von folchen gebraucht, welche fich fo wol in 
der Gemuͤthsart, als auch in den Sitten und Handlun· 


gen gleich find. | 
Mich duͤnkt alſo, wenn man ſact: Der Vater war 


geizig, und der Sohn attet I nach, ſo gebe man bloß 
| Pe | 
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zu erkennen, daß der Sohn, in dieſer Abſicht, die Ge 
muͤthsart feines Vaters habe, und eben fo ſehr zum Geiz 
geneigt fey, als der Vater geweſen; Hingegen, wenn 
man ſagt: Der Vater war geizig, und der Sohn ſchlach— 


tet ihm darin nach, fo zelge man nicht nur an, daß er 
ihm in der Gemuͤthsbeſchaffenheie gleich fey, ſondern auch, 


daß er aus Geiz, eben fo handele, und ſich eben ſo ver— 


halte, wie es ſein Vater gethan hat. 

Cimon, gab in feiner Jugend, wenig Hoffnung 
von fih, daß er feinem Vater, dem Miltiades nachar- 
ten werbe, das ift, man glaubte nicht von ihm, daß er 
ſolche Gemüchsbefhaffenheit‘, und Gefinnungen haben 
werde, wie fein Water gehabt harte. Die jegigen Roͤ⸗ 
mer, fchlachten gar nicht, ihren Vorfahren nah, das 
iſt, fie haben.niche nur, bei weiten nicht, die Natur und 
Gemürhsbefchaffenheit, fonbein auch nicht Die Sitten ib» 
| rer Vorfahren, fie thun nicht ,. was jene gethan haben. 


BÜÜEHSHHTERISTHEHE SRH 
2000) Belohnung. Preis. 


Sr dem Verftande, worin diefe Wörter überein fom- 
men, gibt Das erfte bloß den “Begriff einer befonde: 
ren und auffetorbentlichen Vergeltung, der Mühe welche 
jemand gehabt, aber der Dienfte welche er geleiftet hat, 
oder feines Wohlverhaltens; Das zweite hingegen, ſchei⸗ 
net zugleich anzuzeigen, daß mit folcher Vergeltung eine 
gewiſſe Ehre verfnüpfer fen, und fie ihm, zu einem be 
fonderen Ruhm gereihe. | 
Wenn men alfo ſagt: Das Parlement in Engelland, 
bat eine groſſe Summe, zur ‘Belohnung für denjenigen 
ausgeſetzet, welcher ein Werkzeug erfinden wird, woburd 
man allenthalben auf der offenbaren See, die $änge der 
Derter ausfindig machen kann, fo heißt dieſes fo viel: 
Das 





yo _ 


' 
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Das Parlement, babe eine groffe Summe dazu ausgefe- 
gef, um demjenigen, welcher ſolches erfinden würbe, feine 


" Mühe und Arbeit, die er Darauf wendet, und bie Dienfte, 


welche er dadurch den Seefahrenden leiſtet zu vergeften. 


Die Sorietät ber Wiffenfchafften , hat den Gele 3 
vorgefchlagen, die Frage zu unterfuchen, wie weit die 


mer ehemals, bei ihren Kriegen, -in Deutfchland eingen 


drungen find, und einen Preis für denjenigen beflimmt, 
welcher die befte Abhandlung hievon fehreiben wird: Das 
will fo viel fagen,. bie Vergeltung welche fie ihm beſtim⸗ 
met haft, mird noch. befonders zu feinem Ruhm, und zu 
feiner Ehre gereichen, ſie wird mit Ruhm und Ehre für 
ihn verfnüpfee ſeyn. 


Beide die Belohnung und der Preis, werben zur 
Aufmunterung verheiſſen, die Belohnung über, ermun⸗ 
tert mehr durch den Vortheil welchen ſie bringet: Der 
Preis mehr durch die Ehre welche aus der Erlangung der⸗ 
felben entſtehet. Cs koͤnnte gewiſſer Maaſſen, auch eine 
Ehren Belohnung beiffen. 


Man nennet Daher eine Preisſchrift, nicht € eine Bas 
lohnungsſchrift, diejenige welche Die beftimmte Vergel« 
fung erhalten hat, weil man in fotchen Fällen, mehr um 
des Ruhms und der Ehre, als um des Vortheils und 
Gewinftes willen arbeitet. 


Die Belohnung führet zwar ebenfalls bisweilen eine 
Ehre mit ih; So iſt es dem fleiffigen Schüler zugleich 
eine Ehre, wenn er eine Belohnung befommt: Die Be⸗ 
Iohnung weiche das Parlement ausgefeget hat, bringet 
demjenigen der fie erhält auch Ehre zu wege. Allein das 


ort Preis, fiehet nicht nur mehr und vorzüglicher auf - 


bie Ehre ‚ «ls das Wort Belohnung, welches biswei- 


Ien bloß einen Vortheil und Nugen anzeigen Fan, fon 


dern es führer auch ben Vesrif⸗ einer groſſeren Ehre —* 
uhms 


Bun 


* 
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Ruhms mit fi, eben wie das Zeitwort preifen, mehr 
iſt als rühmen, und die hoͤchſten Lobeserhebungen in fich 
begreift. Denn in diefem Verſtande, da das Wort. 
Preis eine Ehrenbelohnung bedeutet, ift es aus Preis 
und preifen entftanden, in fo weit diefe Wörter mit 
Ruhm und ruͤhmen, gleichbedeutend find. 


Arber das Wort Preis, Hat noch eine andere Bedeu 
tung, twelche man mic diefer nicht verwechſeln muß; Es 
kommt nehmlid), auch mit Werth überein, und druͤcket 
dasjenige aus, was man für eine Sache bezahlet: Prei⸗ 
fen hieß bei den Alten, auch ſo viel als ſchaͤtzen, und die 
Franzoſen haben davon das Wort prifer, So fage man: 
Der ‘Preis bes Gerräides: Die Waare ift im Preiſe ge 
fliegen: Der Preis faͤllt u. ſ. w. Imgleichen: Es if 
ein Preis darauf gefeßet, wer biefen Verbrecher, tod 
‚ oder lebendig liefern wird: Es ift ein Preis auf feinem 
Kopf geſetzet, das ift, man mwill demjenigen, welcher ihn 
tod oder lebendig liefern, oder welcher feinen Kopf bringen 
wird, fo viel dafür bezahlen. Denn in dieſem Verſtande 
kann das Wort reis, nicht eine Ehrenbelohnung heil 
fen, weil es bloß eine Aufmunterung, audy für folche if, 
welche gar Feine Ehre ſuchen, fondern allein durch ben 
Vortheil und Gewinſt dazu fönnen bewogen werben. 
N 
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2) Seerfuͤhrer. Feldherr. Serzog. 
Anfuͤhrer. 


Oslei die beiden erſten ‚ von biefen Wörtern, bie- 
teilen verwechfele, und eins für das andere geſetzet 
werben, fo dünfe mic doch, es fen ein Unterfchied, zwi⸗ 
fhen ihnen zu beobachten. Hehmiich man nennet Heer⸗ 

ihrer, den oberſten Anführer eines ganzen Heeres, wel- 
cher zugleich in allen Stuͤcken die höcyfte Gewalt bat, und 
von keinem anderen abhaͤnget: Feldheren denjenigen wel: \ 
cher unter ihm, einen gewiſſen Theil des Heeres anfuͤh⸗ 
ret, oder auch einen ſolchen, welchem zwar in dem Krie⸗ 
gesheere, die oberſte Befehlshaber Stelle anvertrauet iſt, 
der aber dabei, noch unter einem hoͤheren ſtehet, welcher 
ihn wegen ſeines Verhaltens zur Rechenſchafft fodern kann. 


So wuͤrde man fagen koͤnnen: Brennus war der 
Heerfuͤhrer der Gallier, felhe Rom zerſtoͤhret haben; 
Es waren aber gewiß, mehrere Feldherren in ſeinem 
Heere, deren Namen, uns die roͤmiſchen Geſchichtſchrer 
ber, nicht bekannt gemacht haben. 


Oper, die Roͤmer, wollten dem: Attila, nicht deh | 
Königlichen Titel beilegen, ſondern nennten ihn nur, den 
Heerfuͤhrer der Hunnen; Attila aber fagte, der Kaͤiſer 
habe nur Sclawen zu Feldherten, da.bingegen feine Feld⸗ 
hevren, dem Käifer felber gleich wären. 


Diejenigen ‚ welche bei den Griechen und Kömern, 
die Kriegesheere anführeten, werden gemeinigfid) Feld⸗ 
herren genannt, weil ihre Gewalt, fid) bloß über das 
Rriegesheer erſtreckte, und fie Dabei dem Rathe und dem 
Volke unterworfen blieben, weiche allemal Rechenſchafft 
ihres Verhaltens von ihnen federn Fonnten, | 


Da 


ren gezwungen wurden. 
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Da das Wort Heer, nicht bloß ein Kriegegheer, ſon⸗ 
bern überhaupt, eine verſammlete Menge bebenter, fo 
Tann das Wort Heerführer, auch überhaupt,. von allen 
denenjenigen gebraucht werden, welche eine groffe Menge 
Volks, ober ein ganzes Heer, zu einer geroiffen Abſicht, 
- ober Unternehmung anführen. Bei den Auswanberuh- 
gen.der Voͤlker, findet man, daß fie bisweilen, nicht fo 
ſehr die Abficht gehabt haben, andere zu befriegen,; als 
nur fich unter ihnen niederzulaſſen, diejenigen aber, welche 
fie, in ſolcher Abficht, zu ihren Häuptern erwaͤhleten, Fön- 
nen ganz füglich, ihre Deerführer genannt werben. Sie 
führeten das Heer, fo wol auf den Reifen, und Zügen 
welche fie thaten, als aud) in den Kriegen, Die fie zu fuͤh⸗ 
3.€ Weil die Eongobarden,. fih in ihrem Wa- 
‚ terlanbe, gar zu ſehr von Wolf überhäufet fanden, be 
fchloflen fte,, neue Wohnungen zu ſuchen, und es wird 
von ihnen berichtet, daß fie auf dieſem Zuge, zwei Deer- 
führer gehabt, den Iboreus und Ajonus, und ſich zuerſt, 
„unter ben Vandalen niedergelaffen. 


Singegen, obgleich) das Wort Feld, auch einen Acker 


: : bedeutet, ‚fo wird doch das Wort Feldherr, allein von 


einem Befehlshaber im ‚Kriege gefagt. x 


Die Alten brauchten. das Wort Herzog, für Heers 
führer, und fie wähleten ihre Herzoge, aus den tapfer⸗ 
ften und ftreicbareften, wie Tacitus fagt, de mor. germ. 
C. 7. Reges ex nobilitate, Duces ex virtute fumuntur. 
Nec Regibus infinita aut libera poteflas, et Duces ex- 
emplo potius quam imperio; fi promti, fi confpieui, 
fi ante aciem agant, admiratione praefunt. Jettt nen« 
"net man Herzoge, nur diejenigen welche die Herzogliche 
Würde erblich beſitzen. Herzogthum, ift ein Sand, wel- 
ches von einem folchen vegierer wird. | 
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Das Wort Anführer; gehoͤret ebenfalls, gewiſſer 
Maaſſen hieher, es wird aber ganz allgemein, ſo wol in 
einem guten, als boͤſen Verſtande gebraucht, von einem 
jeben, welcher einen anderen, gu einer Sache bririget, und 
ihm darin vorgehet. So ſagt man der Anfuͤhrer eines 
Krieges Heeres, einer Menge Volks, einer Parthei, einer 
Korte,‘ einer Diebesbande, u. ſ. w. In einer Sache, 
oder bei einer Unternehmung der Anführer ſeyn, u. dergl. 


Man Eönnte ganz wol fagen Brennus war der An⸗ 
füberr der Gallier. Ajonus und Iboreus, waren die 
Anfuhrer der Longobarden,. obgleich das Wort Heer⸗ 
fuͤhrer, ſich beſſer ſchicket, weil es nicht nur, ſo gleich 
die groſſe Menge des Volks anzeiget welches ſie fuͤhreten, 
ſondern auch, ſo wol auf die Anfuͤhrung in ihren Kriegen, 
als auf die Fuͤhrung ihrer Reiſen und Zuͤge ſiehet. 
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02) Pflegen. Warten. Pflege. War: 
tung. 


pe fagt, einer Perſon, ober einer Sache pfleyen, 
und auch, einer Perfon, oder einer Sache war—⸗ 
ten, und in ſolchem Verftande, find dieſe Wörter, "als 
gleichbedeutend anzuſehen. Mich dünft aber, Das erſte, 

ſey mehr, als das letzte. | \ 


Das Wort Wflege, druͤcket überhaupt, eine acht I 


ſame Furſorge aus, welche man fuͤr das ganze Wohl und 
das Beſte eines Menſchen traͤgt, dem man alles gibt 
ober zu verſchaffen ſucht, deſſen er benoͤthiget if. Das 
Wore Wartung bejiehet ſich insbefondere, auf gewiffe 
Dienfte welche man Jemanden in Schwachbeiten, oder. 
Krankheiten eier ‚da er ſich retoft nicht zu helfen im 
Stande it 


Man 
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Mari nennet Daher, ‚einen flegenater oder Pfle⸗ 


gemutter, diejenigen welche ſich eines Kindes annehmen, 


und ihm nicht nur den noͤthigen Unterhalt-geben; fonden 


“auch in allen Stuͤcken, für das Beſte und bie Glidfe 
‚tigkeit deflelben Sorge fragen. mögleichen , Pflege | 


Sohn, Pflege Tochter, ſolche Kinder , beten wir ung 


+ 


‚ angenomnren , und für deren Beſtes wir allezeit Sorge 


getragen haben. Ein Eandpfleger, ift ein ſolcher, dem 


die Fürforge, für das Beſte eines Sanbes, oder vielmehr, 
‚des Oberherrn i in einem Sande anvertrauee ift: Kirchen 
pfleger derjenige welcher für das Beſte der Lirche ſorgen 

Ri 


muß, uff 


Hingegen nenne man einen Waͤrter, eine Waͤrte | 


| und ihnen gewiſſe Dienſte leiſten muͤſſen, welche fe ſich 


ſabſt , nicht zu leiſten im Stande find. 
Syrach fagt: Pflege deines Vaters im Alte, Sm. 


helfen fann, | in allen Stüden für ihn forgen, und ihm, 
fo viel möglich ift, alles verſchaffen ſoll, was er von nd 
then hat. - 

Hingegen, warte deines Vaters im Mer, würde 


‚ nur fo viel fagen, daß man.ihm in gewiffen Schwachhei⸗ 


ten, ober Krankheiten, welchen ihn das Alter unterwirft, 


| rin, eine Wartfrau, ſolche Leute, welche auf die Kin 
der, auf die Kranfen, oder unvermögenden Acht haben, 





"3.0.14. und diefes begreift mehr In fi), als marte de 
‚nes Vaters. Es gibt zu erkennen, daß ein Kind, in 
dem Alter feines Vaters, wenn er fich felbft- nicht ek | 





diejenigen Dienfte leiften ſoll, deren er alsdann benoͤthi⸗ 


get iſt. 
Ein Sohn pfleget feines Vaters, wenn er in allen 


- GStücen für ihn Sorge träget, und ihm alles zu verfchaf- 


fen ſucht, was feinen Wolftand und Gluͤckſeeligkeit befor⸗ 


dern kann, ob er gleich ſeiner nicht wartet, im Fall die 


Geſchaͤffte ſeines Amtes ihn daran oözhindern, und er an 
dere 
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dere Leute dazu befteller, melche an feiner Staft, folches 
hun muͤſſen. Wenn man aber-fagt: In dem Alter feir 
nes Waters, oder bei einer Krankheit beffelben, hat er 
feiner gewartet, fo gibt man allezeit zu verſtehen, daß er 
ſelbſt, ihm die Dienfte gefeifter, deren er-in ſolchen Um. 
ſtaͤnden benöthiget gewefen. 


Bisweilen druͤcket das Wort pflegen, eine befonderg 
zärtliche Fürforge aus, fo ſagt man: Geines Leibes pfles 
gen, das ift, mit einer befonders zärtlichen Sorgfalt, 
alles vermeiden, was bem Leibe, eine unangenehme Em-· 
pfindung erwecken Fönnte, und ihm alles zu verfchaffen 
füchen, was ihm gemädhlich und angenehm ift. In ſol⸗ 
chem Verftande, fagt man bisweilen von einer Frau: Sie 
pfleget ihres Mannes, ober pon einem Sehne: Er war 
fo gut geartet, daß er feines alten Waters recht pflegete. 


Man fagt: Eines Amtes, ober eines Dienftes pfles 
gen, und auch, eines Amtes, eines Dienftes warten. 
3. E. 4B. Moſ. 18. v. 22. Die Leviten, follen des Amtes 

pflegen: Ebendaſ. v. 4. Daß fie des Dienſtes warten, 
an der Hütte des Stifte, Aber auch in folhem Verftande,, 
ſcheinet mir das erfte,. eine weitläuftigere Bedeutung zu " 
haben, und überhaupt eine forgfältige Beobachtung ,- als 
les deſſen anzuzeigen, was uns in dem Amte oblieget; 
und wozu mir nach unferem Gewiſſen verbunden find, 

Das zweite Hingegen ſich mehr, auf gewiſſe befonbere ober 
vorgeſchriebene Pflichten zu beziehen, 

Man wird z. B. von einem Schullehrer ſagen: In 
den geſetzten Stunden, wartete er allezeit feines Amtes, 
weil man es als eine befondere Pflicht anſiehet, eben in 
dieſen Stunden dasjenige zu thun, was zu ſolcher Jeit, 
von ber Oberen befoblen umd vorgeſchrieben iſt; Lind ich 
glaube nicht, daß man in dieſem Falle, das Wort pfle⸗ 
gen gebrauchen werde: In den geſetten Stunden pfles 
gete er feines Amtes, -. - : 


Stoſchs, IUl. cCh. & Wenn 
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Wenn man ſagt: Er wartete jederzeit feines Amtes, 
‚ ‚mit aller Sorgfalt , fo tünft mich gebe man nur zu. er⸗ 
kennen, daß er die vorgeführiebenen Pflichten deſſelben, 
forgfältig erfüllet Habe: Hingegen, er pflegete jeberzeic 
feines Amtes, mit aller Sorgfalt, zeige noch ein mehre- 
res an, baß er nehmlich, nicht nur die. vorgefehriebenen 
Pflichten, fondern auch diejenigen, zu welchen er fich in 
feinem Gewiſſen verbunden erachtet, forgfältig beobach⸗ 
et babe - 

Ich würde alfo fagen: Ein Prediger wartet feines: 
Amtes, wenn er dasjenige thut was ihm von ſ· inen Vor ⸗ 
gefegten befohlen iſt, oder die vorgefchriebenen Pflichten 

beobachtet, die Jugend unterrichtet, in den gewöhnlichen 
‚Zeiten prediget, Kranken beſucht, u. ſ. w. Er pfleget ſei⸗ 
nes Amtes, wenn er xecht darauf ſinnet, wie er durch 
feinen Unterricht und Ermahnungen , immer mehr Nu⸗ 
gen ftiften, und fein Amt fo verwalten möge, daß ihm 
fein ‚eigen Gewiffen das Zeugniß gebe, er habe alles ge 
. than, was in feinem Vermögen ftehet , die Menfchen zu 
einer wahren Froͤmmigkeit und Tugend zu bewegen. 
Man fagt bisweilen von jemand: Er mufte hinge⸗ 
‚. ben, feines Amtes zu warten, und verftehee dadurch, daß 
er folche Dinge thun müffen, zu welchen: er jegt, vermoͤ⸗ 
‚ ge feines Amtes verbunden war. Man wird aber in ſol⸗ 
dem Berftande nicht fagen : Er ging bin, feines Amtes 
zu pflegen, weil diefes noch mehr, als bie bloße Beob⸗ 
achtung einiger befonderen Pflichten in fich begreift. 
Wer ein Amt Bat, heiße es im Spruͤchwort, ber 
warte feines Amtes , nicht er pflege feines Anıtes, weil 
man Damit nur. fo viel fagen will, derjenige welcher ein- 
Amt dat, müffe ſich durch nichts abhalten laſſen, die ihm 
vorgefchriebenen Pflichten zu. erfüllen , er muͤſſe lieber ſei⸗ 
nes Vergnuͤgens, ‚oder einer Ergoͤtzlichkeit entbehren, als 
eine folche Pflicht, aus den. Augen feßen, < 
_ | Zeiner 
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Seiner Befundheit pflegen, und feiner Gefunbheit 
warten, kann auf gleiche Weiſe unterfchieben werden, 
Das erfte begreift Überhaupt, die ganze Fuͤrſorge in ſich, 
für alles, was bie Geſundheit betrifft: Das zweite, wirb 
befonders von einem Kranfen gefagt, der ſich noch vor 


manchen Dingen hüten, unb manches hun muß, waser 


hernach nicht mehr von noͤthen hat. 

In einigen Redensarten aber, kann man, nicht, beir 
be diefe Wörter, fondern nur eins derfelben gebrauchen, 
So fage man z. E. Wohlluft pflegen, 1 1. B. Mof, 18. 


v.12, Munich alt bin, ſollte ich noch Wohlluſt pflegen; | 
Aber nicht, Wohlluſt warten, Seines Thuns wars - 


ten. Syr. 10.2. 30, Es ift befler, daß einer feines 
uns warte. Seiner Arbeit warten. Syn 38. v. 25. 
Ber die Schrift fernen foll, kann Feiner anderen Ars 
beit warten. Eines Baums warten. Syr. 27. v. 7. 
An den Früchten erfennet man, wie bes Baums ges 


- wartet iſt, und vergl. Nicht, feines Thuns, fin " 


Arbeit, eines Baums pflegen. 
—— 


203) Floͤte. Pfeife. 
| Gririsie will man bas Wort Flöte, von bem frane 


zöfifihen flute, oder dem Italieniſchen flauto, und 
biefe, von dem $ateinifchen Hare herleiten; Es Fannaber 


auch wol, einen deutfchen Urfprung haben, und man fie« 
bet aus Friſchens MWörterbüche, daß die Wörter Flei⸗ 
te, und Floite, ſchon vor einigen Jahrhunderten, 32.25, 
und 1482 find gebräuchlich geroefen. 

Im Angelfächfifchen, hieß blawan,. blofen., davor 
haben die Engelländer noch, das Zeitwort to how. und und 
Daraus fann leichtlich Flöte entflanden ſeyn, indem esein 


welches gebl *8 d F, find 
Supra iR, J ern ‚un v2 
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Buchſtaben, welche :oft verwechſelt meiden: Go fagn 
die Ggmeinen Leute in Niederdeutſchland, Kreft fir 
Krebs: Won fehreiben; komt Schrift, ‚von teiben, | 


Trift, uf w. 


Zwiſchen den Wörtern Floͤte und Pfeife, macht man 
diefen Unterſchied, daß män das erſte beſonders von ee 
nem mufifalifchen Inſtrumente, das zweite hingegen über: 
haupt, von einem jeglichen Werfzeuge gebraucht, wer 
. ches fo gernacht ift, daß es bei dem Einiblafen der uff, 
einen Thon von ſich geben muß. Bu 


Man fagt:. Yuf der Flöte fpielen : Die Fluͤte bla 
fen: Ein Stuͤck welches für die Flöte gemacht iſt, u.ſ.v. 
Cornelius Nepos, arjehlet yom Epaminondas, daß 
er ſehr geſchickt, auf der Floͤte geſpielet habe. 


Eine Pfeife, kann bdisweilen nur einen einzigen 
Thon’ von fi geben, wie dergleichen die Bauerknaben 
machen , und man nermer eine Orgel Pfeife , einefoldt 
Köhre, in der Orgel, welche beidem Eindringen ber Luft, 
nur einen einzigen Thon, von fich hören laͤßt. Lock Pie: 
fe, ift eine folche, ‚welche die Stimme eines Vogels nad. 
macht, und welche gebraucht wird denſelben anzulocen, 
u. ſ. _ 

7 Bisweilen aber, wird das Wort Pfeife, auch von 
ſolchen gebraucht, auf welchen man mehrere Thoͤne her⸗ 
ausbringen kann. So machen die Hirten an einigen Oer⸗ 
kern dergleichen Pfeifen, auf welchen fie auch einige 
Stuͤcke ſpielen. Es iſt aber geringer als Flöte, und ei⸗ 
ne ſolche Pfeife, hateinen helleren und mehr einen ſchreien⸗ 
ben Thon, da hingegen, die tote fanfter ift. Daher 
nennet man auch, eine Dueer ‘Flöte, dasjenige Inſtru⸗ 
ment ? welches gemeinigfid) die Benennung einer Floͤle 
Traverſe führer: Queer Pfeife hingegen, iſt ein ffer 


I) 
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neres Softaimen worauf man zwar ebenfalls fpielen 


kann, welches fich aber i in der Muſik fo gut nicht ſchicket, 
und einen ſchreienden Thon hat. 


Das Zeitwort Floͤten, wird ſelten gebraucht; Un⸗ 
terdeſſen hat es doch Friſch im Woͤrterb. angefuͤhret, 
und unfer den gemeinen Leuten, wird man noch wol hör 
ken, baß fie fagen: Jemand etivas, vorflöten.* Sf 
fagt man dafür, auf ber Flöte fpielen, oder die Floͤte 
blaſen. 


Pfeifen aber iſt gewoͤhnlicher, und wird von einem 
jeden hellen und durchdringenden Thone geſagt. 3. E. 
Der Wind pfeifet: Die Thuͤre pfeifet in der Angel:  . 
Die Bäuerfnaben pfeifen auf einem Baumblatfe, oder 
auf einem Kanim: Mit dem Munde pfeifen, u.f.w. 


Man fügt auch jemänd pfeifen, das iſt, ihm durch 
" pfeifen ein Zeichen geben, daß er kommen ſoll. 


Die Alten brauchten zwar das Wort pfeifen, auch 


fuͤr, ſpielen auf der Flöte, 1. B. d. Kinn. v. 40. 
Das Volk pfiff mie Pfeifen und war ſehr froͤlich, Abe 
jetzt bedienet man ſich deſſelben, in ſolchem Verſtande, nur 
im Scherʒ od oder mit Verachtung. | 
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J Höflichkeit. 


Im die Bedeutung diefer Wörter zu unterfeheiden, uf 
man auf ihren Nrfprung.fehen Das Wort Ar, 
Drücker eigentlich „ die Natur und Befchaffenheit einer 


Sache aus, und wird fo wol in einem guten,. als böfen 


x 
— 


Verſtande gebraucht. 
Bisweilen aber, wird / es auch bloß in einem guten 


Verſtande genommen. So ſagt man; Ausarten, oder, 


aus der Art ſchlagen, das iſt von der guten Art abwei⸗ 


‚hen. Es hat feine Art, das ift, es hat feine gute Ber 


ſchaffenheit, es ift nicht. anftändig ober geziemend, es 
Kicker fih nicht. 

Wenn man alſo / das Wort artig , von einem Men 
ſhen gebraucht, ein artiger Menſch, ſo verſtehet man 
dadurch, einen ſolchen, der ſo beſchaffen iſt wie $eutevon 
‚guter Art zu ſeyn pflegen, oder, der ſich in allen Shi. 


. «en fo verhält wie es geziemend und anflänbig iſt. 


Hoͤflich kommt her von Hoff, md. ein hoflicher 
Menfch, würde alfo, der Etymologie nach derjenige ſeyn, 


der ſich in feinem äußerlichen Betragen fo verhält, und 
anderen mit foldyer Achtung begegnet, wie bie Hoffleute 


gegen einander zu thun pflegen,. ober wie e es unter wohl 


ejogenen Seuten gewöhnlich iſt. 


Die Artigkeit jeiget ſich in der ganzen NAufflheung, 


und dem Betragen eines Menſchen. Ein artiger Menſch, 


thut alles mit einer beſonderen Anſtaͤndigkeit, feine Stel 


lungen‘, Gebehrden, Reden, Antworten u, ſ. w. find je 


-- Derzeit fo eingerichtet, wie es in Abfiche auf biejnigen 
mit welchen er msehet gezemend iſt. 


De 
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Die Höflichkeit, zeiget ſich befonders, in gewiſſen 
aͤußerlichen Gebräuchen und" Ehrenbezeigungen , welche 
man gegen andere beobachte, Ein höflicher Menfch, 
firch€ nur in feinen Gebehrden und Reden, eine gewiffe 


Achtung gegen andere zu bemweifen, und ihnen bie Ehren⸗ . u 


bezeigungen zu.machen, Die unter wohlgezogenen Leuten 
gewoͤhnlich find. Zr | 

. Man nennet baber unartig, alles basjenige mas 
der Anſtaͤndigkeit zuwider iſt. Er hat ſich unartig auf⸗ 


gefuͤhret, das iſt, er hat ſolche Dinge gethan ‚ welde, | 


wider die Anftänbigfeit laufen , und fich nicht ſchicken. 
Unhoͤflich nennet man dasjenige, was ber Achtung; 
eber der Ehrerbietung zuwider ift, welche man in dem 


äuferlichen , gegen andere beweifen muß. Er bat fi 


gegen diefen Mann, fehr unhöflich betragen, das ift, er 


hat die Achtung aus ben Augen gefeget, welche er billig, 


in dem aͤußerlichen gegen ihn hätte beweiſen ſollen. 


"Die Artigkeit, iſt allezeit mit der Höflichkeit ver - 


knuͤpfet; Aber man kann bisweilen höflich feyn, ohne ar⸗ 
tig zu ſeyn. Mancher junge Menſch, z. E. welcher noch 
nicht viel unter Luten gemefen , ift ſehr höflich, er neiger 
und bücket ſich, bei einer’ jeden Antwort melche er gibt, 
und bezeiget in allen feinen Gebehrden, eine beſondere Ach⸗ 
tung, gegen die Geſellſchafft worin er fich befindet; Aber 
er thut es ohne bie gehörige Streimüthigfeit und Anſtaͤn⸗ 
digkeit, alſo if er zwar hoflich, aber noch nicht artig. 


Man fagt auch: Ein feiner Menfch , und es fann 


folches in zweierlei Verſtande gefchehen. Bisweilen ver⸗ 
ſtehet man dadurch einen ſolchen, welcher in dem Um⸗ 


gange, mit wohlgezogenen und artigen Leuten, gleichſam 
geſchliffen iſt, und die groben Sitten hat abgeleget, und 


in dieſem Verſtande, ſtehet das Feine, dem Ungeſchlif⸗ 
fenen entgegen. So ſagt man: Ein feiner Knabe, das 


iſt, ein füldher welcher feine grobe, und baͤueriſche Sitten j 
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hat. Oder auch mol von einem Bauer ſelbſt. Es ift 

ein feinee Mann: An diefem Orte, find die Bauern 

recht feine Leute, das ift, fie haben foldhe grobe Sitten 


nicht. , wie gemeiniglich die Bauern zu haben pflegen, da | 


ſie mehreren Umgang gehabt, und unter Leuten gekom⸗ 
men find, fo find-fie gleichfam gefchliffen, und. feiner ge 
macht worden. zu 


Bisweilen brauche man auch dieſe Redensart, um 


jemand, noch einen gewiſſen Vorzug der Artigkeit por 
anderen beizulegen, wie die Kaufleute, feine Waaren, 


diejenigen nennen, ‚welche fie vorzüglich anpreife. & 


wird man: oft von jemand ſagen: Er iſt ein recht feiner 
, Mann, wenn man ihm noch einen geröiffen Vorzug der 
Hoͤflichkeit und Artigkeit, vor anderen zuſchreiben will 


Bee en rer rer 


205) ‚Storch. | Adebar. Zuneppner. 


5 weis nicht, ob das Wort Adebar, oder Edebar, in 

WMOberdeutſchland befanne iſt, in Niederdeutſchland 

abber, iſt es an vielen Orten, unter den gemeinen Leuten 
ſehr gebräuchlich. Auch im Holländifchen , ſagt man 

‚ Oyevaer, und Friſch, hat es ebenfalls im Woͤrterbu⸗ 
che angeführet. Bu | 


Eigentlich gehören diefe Wörter niche fo wol unterbie 
‚gleihbedeutenden , als vielmehr unter-die einerleibeden 
tenden, weil fie völlig eins und daffelbe ausdrüden. Un 
terdeſſen will ich Doc) das Wort Adebar, deswegen hie 
. bemerfen ‚weil es min nicht nur aͤlter zu ſeyn fcheinet, 


als das Wort Storch, fordern auch einen deutſchen Ur- 
fprurg bat; Da hingegen diefes, wie bie meiften Wort: 
forfcher dafür halten, von dem Griechiſchen sogyn herr 


Fomnit „ welches die Siebe der Eltern, gegen ihre Kinder, 
. und 


1 d 
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und auch die Siebeider Kinder gegen ihre Eitern bebeutee, 
Denn man erzehlet von diefem Vogel, daß er feinen alten - 


Eltern „ mit befonderer Siebe zugethan fey, fie. erndhre, 
und auf dem Rüden frage, wenn fie nicht mehr gut flie« 
gen koͤnneen. | . 


Man bat- diefem Worte Adebar R mancherlei Ur⸗ , 
ſprung gegeben. . Einige find auf. die Gedanken gefallen, 


es. komme von bem Zurufe der Knaben ber, welche zu die— 


fem Vogel, wenn er weggezogen, Ade gefagt, und ihm. 


eine gluͤckliche Fahrt, oder Reiſe gewuͤnſchet. 
Andere meinen ‚ e8 fey fo viel als oude vaer, der abs 


kommt, und Junge hecket. 


te Vater, weil er immer an denſelbigen Ort, wieder hin 


Die waheſcheinuchſte Etymologie, habe ich bei 


Wachtern gefunden, welcher es aus dem Celtifchen, und 


alten Brittiſchen Herleitet , da das Wort Ede einen Vo⸗ 


gel.bebeutete. Davon, fügt er, haben wir noch, das ' 
Wort Edder Dunen, ober Eider Dunen, welches die. 


Dumen einer befonderen Art Wögel, obervielmehr Enten, 
‚find, die zu gewiflen Zeiten häufig gefangen werden. Die 
Syllbe bar, ober wie es im Holländifchen ausgefprochen 


mird vaar komme ber, von beim Zeiftworte fähren , rvel« 


ches bei den Alten, auch veifen bedeutete. Adebar, Eder 
bat, Oyevaar, ſey alſo ſo viel, als der teifende Voget, 


N 


weil man gemeiniglich dafuͤr haͤft, daß er gegen den Witte 
ter, nach wärmeren $Sändern reife. 


Wenn dieſe Etymologie ihre Richtigfeie har, wie es 


mir fehr wahrfcheintich verfomme, fo iſt das Wort Ade- 


bar, ein altes einheimifches Wort, da hergegen Storch, 
ausländifch iſt; Aber diefes legte, iſt doch jeßo, wenn man 


gut und zierlic) reden will, allein gebräuchlich, und das 


erſte nur provinzial. 


In der Mark, fuͤhret dieſer Vogel, bei den gemeinen | 


Leuten, aud) die Namen; Kneppner, Rleppner, Klap- 
U &5 per 


— 








ad  - Storch. Adebar. Kneppner. 
per Storch, weiches Onomatopdien find, von dem Laut, 
den er mit ſeinem Schnabel zu machen pfleget, weichen 
er auf eine befondere Weile zuſammen fchlägt , und damit 
klappert. — _ . un 
Es find zweierlei Gattungen beffelben, die eine haͤlt 
ſich in den Dörfern auf, und macht ihre Nefter, mehren, 
theils auf den Gibeln der Haͤuſer oder Scheunen: Die 
ondere bleibe in den Wäldern, und ift ſchwaͤrzer ols die 
erſte. | | u 
Odb man gleich gemeiniglich dafür haͤlt daß der Storch, 
ſich gegen den Winter, nad) warmen Laͤndern begebe, fo 
- find doch einige Naturfzmdige, und auch Ariſtoteles ſchon 
der Meinung gewefen, daß er eben wie eine Art ber 
Schwalben, fih ins Waffer laffe, und darin, wie im 
Schlafe, bis zum Frühling liegen bleibe. Man will es 
amter andern , auch Daraus beiveifen, weil ber Seorch, nur 
in Europa , nirgend aber, in Afien oder Afrika gefe 
hen wird , ‘denn ber Egyptiſche Storch iſt von dem unſri⸗ 
gen fehr verſchieden. Seh, erinnere mich auch irgendwo 
geleſen zu haben, daß man ſolche ſchlafende Stoͤrche ‚im 
- Winter heraus gezogen, welche einer, den Schnabel, in 
den Hinteren des anderen gefterfet, und alfo in einem 
Kreife gelegen. Ohngeachtet ich aber, bei den Fifchern 
und ZJägern, mich fehe genen, nach diefem Umftand ev 
Sundiget, fo babe ich doch niemals, etwas gewiſſes da⸗ 
. von erfahren koͤnnen. — 
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DL Wort Huhn, hat eine weitläuftigere Bedeufung, 
ats das Wort Henne. Man verftehet durch das 
erfte, bisweilen überhaupt, eine gewifle Art oder Gat⸗ 
tung , des Federviehes, oder Federwildbrers , und begreift 
alsdann , fo wol das männliche , als weibfiche Geſchlecht 
darunter: Das jmeite, wird nur allein von dem weibl 
chen Gefchiechte ſolcher Thiere gebraucht, | 
- Kine jede Henne, ift alfo auch ein Huhn, aber 
niche jegliches Huhn, eine Henne, 

So fagt man z. E. Den Hoff voll Hůhner haben; 
Die Hühner futtern: Viel Hühner aufziehen, u. ſ. w. 
und verſtehet dadurch, Die Gattung dieſer Thiere, ſie mͤ— 
gen maͤnnliches, oder weibliches Befchlechtes feyn. Man 
fage: Wenn man auf bem Sande unvermuthet Gaͤſte be⸗ 
kommt, und nicht weis was man ihnen vorſeben ll, „Pe 

pfleget man in der Geſchwindigkeit, einige junge Huͤh⸗ 
ner zu ſchlachten, und verſtehet dadutch, bloß die Got: 
tung ber Thiere. Denn es, find mehrentheils., nur die 
jungen Haͤhne, welche zum Schlachten gebraucht werben, 
indem man bie jungen Hennen » jur Zucht geben läßt. 

Hingegen , wenn man das Gefchlecht unterfcheiden 
will, fo fagr.man: Der Hahn und die Henne. Z. E. 
Die Hausswirche rechnen, daß ein Dahn, zwölf bis 
finfzehn Hennen haben koͤnne: Der Hab iſt allezeit 
größer, als die Henne, und betgl. 


Eben diefer Unterfchied, wird auch bei dem Feder⸗ 
wilbbrer besbachtet. Man ſagt: Auerhuͤhner, Reb⸗ 
huͤhner, Zrihuer , f. tv. und verſtehet dadurch, 
Die ganze Gattung, z.€. Der Jaͤger fand ein Volk 


Rebhũhner, und ſhen Rebe Stüf davon. Hier ſagt 


man 


\ ’ 


au Backenſtreich. Ohrfeige. Maulſchelle. 
man Rebhuͤhner, weil von ber Gattung: die Rebe iſt, 
wenn naan aber, das Geſchlecht unterfcheiben wollte, fo 
wuͤrde man fageit i- &g waren zwei Häbneund fünf Hen⸗ 


nen. So fagt man au: Auerhahn, und Auerheune: 
Bitkhahn und Birkhenne, u. ſ.. 


In einigen Redensarten aber, wird doch das Wort 


Hubn, auch befonbers von dem weiblichen Gefchlechte 
, gebraucht. Es ſind aber diefes, felche Redensarten, wel- 


she fich allein auf Das weibliche Geſchlecht besiehen, und. 


‚ von dem männlichen , nicht gefagt werden fünnen. Z, €. 

Ein Hußn:taften, ob es ein Ei habe - Ein Huhn fe: 
Ben, das ift, ihm bie Eier zum Bruͤten unterlegen : Die 
Hühner hoben ſchon geleget: Die Huͤhner habeni in bie: 
| fen Fahre gut gebräret, und dergt. 


Sim Speruͤchwort ſagt man: Wer die Eier haden 


wilnd muß der Haͤhner kakeln leiden, das ift, mer 
den Mugen von einer Sache genießen will ; muß auf die 
Beſchwerlichkeiten ertragen. nt 
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| N Backenſtteich. Ohrfeige. Maul⸗ 
= ſchelle. Maultatſche. 


Hi man gleich in dem gemeinen Gebrauch, diefe Woͤer⸗ 

ter, als einerlei bedeutend anſiehet, und daher oft, 

‚ohne Uncerſchied, eins für das. andere ſaget, fo find fie 

doch, ber Etymologie nach, in der Bedeutung unter- 
fchieden. 


Das erſte bedeutet eigentlich ‚ einen Schlag auf die 
Backe: Das zweite, einen Schlag an das Ohr, und 
das dritte und vierdte, einen Schlag auf das Maul. 


Des 


Ohrfeige. Mauiſchelle. Maultatſche. 4m . 
Des erſten, bedienet man ſich nur im erhabenen Senf} 
Andzierfichen Reden: Die anderen, ſind im gemeinen Res 
den gebeäuchlächer, 44. 
.. So heißt es 2% 18. v. 22. Der Diener einer, die - 
dabei ftunden, gab. 
den, Cap. 19.0.3. Sie gaben ibm Backenftreiche. 
Die Etymologie diefes Wortes, iR Jeicht zu finden, Da 
das Zeitwort ſtreichen, bisweilen ‘auch fo viel heißt als 
ſchlagen, und Streich ein Schlag , ſo iſt Backen⸗ 
ſtreich, fo viel ols ein Schlag auf bie Bocken. 
Sn Anſehung des Wortes Ohrfeige, iſt die Etymol 
logie ſchwerer; Denn von dem Worte Felge, ficus, kann 
es wol unmöglich herfummen, und Wachter fagt babe 
gang recht; Plega apribus inflich , ‚non magiseft ficus, 
yanı pomum. Scirg ergo velim,,..qua lingua, plaga 
hr ficas? Cerie brutorum, non germanorum. . Er 


ben; daher ſey bie Mebensart entſtanden: Jemanden die 
Feigen: weißen „ bas ift, ihm Schläge weifen, ober 
Schläge drohen, mit ber Kauft, über mit. dem Stodex 
Dhrfeige, fep alſo nichts anders, als ein Schlag an 


das Ohr, nn 
* -&Schellen, bieß bei den Alten fo viel, als mit Ge 
walt ſtoßen, ober fhlagen, daher kommt zerfchellen, dag 
iſt, etwas mit Gewalt in Stüden ftoßen, oder fihlagen, 
und daher hat auch ohne Zweifel, das Wort Maulſchel⸗ 
le, feinen Urfprung, welches alſo eigentfich, einen heftic 
gen Stoß oder Schlag, auf bas Maul bedeutet. 
Man fagt auch, Maultatiche, ober wie einige eg 
ausfprechen, Maultaſche. - Diefes lette aber, feheinet 
mir.eine verhechte Ausſprache zu. fen, dein ich wuͤſt 
nicht, warum ein Schlag auf das Mont, eine Taſch⸗ 
genannt werden fönne. Tagtze vder Jatſche hingegen 
welches eigentlich den Vorderfuß eines Thieres bedeutet, 
“ | | wird 


ef einen Backenſtreich. Imglei. 


meinet, Feige babe bei den Alten, ein Schlag gehe: 


2 


\ 


4:4 ¶ Backenſtreich. Ohrfeige. Maulſcheue 

wird bisweilen im Scherz, für Die Hand gebraucht, wem 
‚man etwas grobes und häuerifches ausdruͤcken will; Und 
wie man im fpöttifchen Neben ſagt: (jemanden eins auf 
bie ‘Pfoten geben, auf die ‘Pfoten ſchlagen, fo fagt man 


auch im - : Jemand auf die Tatſche ſchlagen: 
Die linke Tatſche, die rechte Tatſche, u dergl. 


Wachter hat das Zeitwert (verbum) tatſchen am 


gefuͤhret, und uͤberſehet es, incivilius oontreciare, tm 


haſich angreifen: Friſch hat das Dichinutivum tärfcheln, 
welches man bisweilen, von den Muͤttern braucht: Gie 
taͤtſcheln mit ihren Kindern, er ſagt, es heiße, wit den 


* Händen oft und zierlich besaften und lagen⸗ manibus 


mulcere. ©. Feife) Wörterb, beim Worte Say. 


Maultatſche, wuͤrde alſo, der Etymologie nach, ei⸗ 
gentlich einen unhoͤflichen und groben Schlag, mit der 
Hand auf das Marl bedeuten. 
Mich duͤnkt auch hiebei, man brauche das: Wert 
Maulſchelle, mie mehrerer Verachtung, als das Wort 
Ohrfeige, und Dianltatfche, führe noch den Begriff eis 
ner mehreren Grobheit und Ungeſchliffenheit mit fech. 


So wird man zE, voneinem jach zarnigen Menſchen 


ſagen: (Er gerieth mic einem Male, „Desgeftale in Born, 


Daß er feinem Begner, eine Ohrfeige gab. . Hier glaube 
ich, werde man bas Wort Maulfchelle, fo gut nicht brau⸗ 
‚hen , weil er es nicht, aus Verachtung ober Beringfhi- 
tzung feines Gegners fondern nur in der Hitze des Zoms 
gethar hat. Hingegen wenn man von jemand mit der 
een Verachtung redet, ſo wird man wol fagen: Ich 
werde ihm mit einem Paar Maulſchellen die Wege wei⸗ 
ſen; "Denn das Wort Maul, ſelbſt, wird ſchon nicht 
anbers als mit Verachtimg von einem Menſchen gebraucht: 
Und wenn man fagt s. Er gab ihm eine inimufen © 


” % 
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ſcheinet mie dieſes noch den Begriſf zu geben, daß er es 
auf eine recht grobe und ungeſchliffene Weiſe gethan ha⸗ 
be, ſo wie es ein Bauer, mit ſeiner groben und plume, 
. pen Hand zu thun pfleget. u. " 
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208). Sale Tunke. Stippe a 
Türfche. 


Al⸗ dieſe Wörter, bedeuten fd etwas, was uͤber Tiſche, 
bei einem Gericht gegeben wird, damit man die Biſ⸗ 
ſen, darin eintunken koͤnne. 


Salſe iſt zwar jetzt, nicht mehr gebrändih; Aber 
Doctor Suther, hat es doch noch in der Bibel gebraucht 
2.3. Mof. 12: v. 8: Und ſollt es mit bittern Salſen ef 
fen, und 4 B. Moſ. 9. v. 11. Und ſollt es mit ungeſaͤuertem 
Brobt und Salſen eſſen. Eigentlich ſollte es bittere Kraͤu⸗ 
ter heißen; Allein Doctor Luther, hat ſich des Wortes 

Saufen bedienet, weil.die Juden, bie bitteren Kräuter, 
bei dem Ofterlamm, in einer Tunfe zu effen pflegten. 


Eigentlich ſcheinet dieſes Wort, von Salz herzu⸗ 
kommen, und eine geſalzene Tunke au bedeuten, "Das 
Wort Sulz oder Suͤlze fommt damit überein, welches: 
eine di? gefiandene Brühe von gefalzenen Stücken Fleiſch, 
als Füße, Ohren, u. a, m. bedeutet. ©. Friſch. Woͤr⸗ 
terb. Und man nennet auch Suͤlze, das zuſammen ge⸗ 
preßte Fleiſch, von einem Schwanskopfe welches her⸗ 
nad) in Salzwaſſer geleget, und alſo verwahret wird. 

Dunke iſt das gebraͤuchlichſte man ſagt: Eine 
Tunke zum Z oine Meerrettig Tunke, zu den Fi⸗ 

FA 
a ift bloß Miederdeueſch ‚ ba man für tun⸗ 
Een, eintunken, ſtippen, einſtippen ſagt, ſo Kae man. 
auch Suefipp, Meersektioftippe, u, dergl. 


\ 
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Tuͤtſche wird man auch wol, in einfgen Prebinjen 
yon Oberdeutſchland hören, es bebeutet eben das, nehm⸗ 
fich eine jede fluͤßige Sache, worin man bei dem Eſſen, 
die Biſſen einzutauchen pfleget. Wien wird. aber. diefe 
beiden legten Wörter wol nicht im Schreiben gebrauchen, 
ob man fi gleich derſelben in dem gemeinen Reden 
bedienet, - . _ J 


Anmerk. Son dem orte lp, kommt vermuthlich das 
Ssranzdftfche Sauſſe her, denn die Syllbe, al, wird im 
Franzoſiſchen ofters in, au, verwandelt. 3. E. Bon 
Balduin, iſt Baudouin, von Thiebald, ‚Tbiebaut, von 
Ribaldus, Ribaud, u. ſ. w. 


—E———— 


209) Gefaͤngniß. Berker. 


Sy? Wort Gefaͤngniß, Ht allgemeiner, und in dem 96 
meinen Reben gebräuchlicher , wie man denn in den 
gersöhnlichen KUmgange , wol Faum das Wort Kerker 
hoͤren möchte. Unterdeſſen wird dieſes leßte, oft von ven 
Dichtern, und in einem erhabenen Styl gebraucht, 

Man fagt gewoͤhnlich, und ſchreibt auch: Jemand in 
das Gefängnif legen: Er wurd ins Gefängnifi gewor- 
fen: Sie führeten ihn in das Gefaͤngniß. Er har lan⸗ 
ge in dem Gefaͤngniß gelegen. u. derg. 

In einem erhabenen Stvl hingegen, wird man oft, 
das Wort Kerker gebraucht finden. Es ſtehet verſchie⸗ 
dentlich in der Bibel. Z. E. 1. B. d. Koͤn. 22. v. 27. 
Dieſen ſetzet in den Kerker, und ſpeiſet ihn mit Drodt und 
Waſſer des Truͤbſals. Date. 5.925. Und werbeft in 
‚den Kerfer geworfen. Jerem. 37. v. 18. Was babe ich 
tiber beine Knechte, und weiber dis Volk —— 
daß ſie mich in in den Kerken geworſen haben? - 


. —R8 — 
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In Pietets Sictenlehre 1049. S. finde ich es im 
—* Berftande: Die —— ‚ mag immer⸗ 
„hin fagen, ber $eib fey ein Kerker der Seele, fo harfie 
doch diefen Kerker lieb. In diefem Kerker, lieget die 
„Seele gefangen , und doch fürchtet fie fich vor nichts 
„mehr ‚ als wenn fie fall auf freien Fuß geftellet werden.“ 
Und in dem Kischenliee e Du o! fehönes Weltgebaͤu⸗ 

de, ſtehet im 7. V 
Ach daß m bes Leibes Kerken, 
Heute noch verlaflen müßt. 


Mich duͤnkt auch, man koͤnne das Wort Sefängnif, | 
bisweilen in einem tweitfäuftigeren Verſtande nehmen, und 
dadurch überhaupt, den Ort einer Gefangenfhafft verfter 
ben. So fönnte man z. B. von einem Staatsverbres 
her, welcher auf einem Schloffe gefangen fißet, ganz 
wol fagen: Er ift jetzt im Gefaͤngniß. Oder, in den 
Catholiſchen ändern , braucht man oft die Nonnen Kloͤ⸗ 
fie, zu Sefängniffen vornehmer Damen, deren Ver- 
bredjen man geheim halten, oder welche man nicht gerne 
an einem anderen Orte einfperren will. Kerker hingegen 
zeiget allezeit, eigentlich denjenigen Ort an mo bie öffenf- 
lichen Mifferhäter pflegen eingefperret zu werden. | 

Man braucht auch das Zeitwort (verbum) einker⸗ 
fern: Jemand auf Zeitlebens einkerfern laſſen , und es 
druͤcket dieſes, noch etwas mehreres, und eine engere Ein⸗ 
ſchließung aus, als, Jemand auf Zeit {ebene ing Ge⸗ 
-fangniß ſetzen. 

Auch das Wort entkerkern, habe ii im figfelichen | 
Berftande, in-einer Ode zum tobe Gottes, von einem 
Juden, gefunden. 

Du bift 8, Gast mein Fels, mein Retter, 
Dein Haud ‚.entzändet Donnerwetter, 
Schwillt und entkerkert Sturm und Meer. 


Stoſchs, ULTH,. Dd Man 


u‘ 
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Man ſetzet auch dem Worte Gefängniß ; den weibli⸗ 


| ‚hen Artifel vor. ‚So fagt man: *Die Gefangniß ber 
| Juden 


eAnmerk. Herr Heinatz, hat in feinem zehenten Briefe 

Die Deutfche Sprache betreffend, weitläuftig von den 

Woͤrtern in niß gehandelt, und feine Anmerkungen, fcheis 
mnen mir ganz richtig zu ſeyn. 0 

| Auch Wachter leitet diefe Endung, niß, von dem 

Gothifchen naflus, und dem Angelſaͤchſiſchen, Sränlifchen 

und Alemannifchen, nefle, nifle, niffa, nufli her, wos 

bei er jedoch hinzufeßet : Quid fignificet, nondum in- 

veltigare limit. ©. Proleg. Sed. 6. j 

Sollte es aber , bloß zufälliger Weiſe geſcheben feyt, 
daß man-einige von diefen Wörtern, in beiberlei, dem 
weiblichen uud ungewiſſen Gejchlechte (foenun. u. neutr.) 
gebraucht hat? Oder hat man durch Vorfegung eined an⸗ 
Deren Artikels, auch dem Worte, eine andere Bedeutung 
beilegen wollen? | 

Ich will dieſe Frage nicht entfcheiden. Es Fann viel: 
leicht beides, bei einigen Wortern das erfle, beiranderen 
das letzte geſchehen feyn. Allein mich duͤnkt, de wirk⸗ 
lich die mehreften von diefen Woͤrtern, etwas anderes ans 
zeigen, wenn fie den weiblichen, und etwas anderes, 

. wenn fie den ungemwiffen Artikel vor fich haben, 

. Das Wort Bedürfni zwar, mürde ich allezeit, lieber 
in dem weiblichen Gefchlechte brauchen, obgleich Hr. Zei⸗ 
natz lieber fagen will. „Sott ift meine ganze Beduͤrf⸗ 
„niß bekannt, d. i. Er weis wie fehr ich Huͤlfe bebärfe, 
und hingegen, „Er Fennet jedes meiner Beduͤrfniſſe, d. i. 
„alles was mir noͤthig ift. ,; Denn mich dänft, man Fön, 
ne ganz wol fagen : Gott kennet jede meiner Bedhrf 
nifle. 

In Anfehung des Wprted Uergerniß hingegen, ba er fagt: 
„Des Nergerniß ift bloß theologiſch, oder moralifch, 
„Die Aergerniß hingegen phyſiſch. Wer würde wol füs 
„gen: Das Aergerniß über feinen ungerathenen Sohn 
„hat ihn Frank gemacht? „ muß ich ihm völlig Beifall 


geben. | . 
j Brifh 


! 
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Juden zu Babel, oder die Babiloniſche Gefängnif, 
dann aber, bebeutet es nicht wie Kerfer, denjenigen 
| Dd 2 | Ort, 


Friſch fagt, die Erkenntniß, fen aetio confitendi s 
Das Bekenntniß, verba concepta confeflionis. 


Auf folche Weiſe wuͤrde man mehr dergleichen Wörter 


uunrerfcheiden kͤnnen. Die Verdammniß, z. B. ift die 
Handlung des Verdammens, das Sprechen des Urtheils; 
Das Verdammmiß iſt das Urtheil oder auch Die Stras 
fe ſelbſt. Wenn man fügt: Die Verdammniß der Gott⸗ 
Iofen, iſt ganz recht, fo iftdiefes fo viel : Gott harfie mit 
Mecht verurtheilet, oder verdammt. Das Verdanms 
niß der Gottloſen ift ganz recht, das iſt, das Urtheiffelbft, _ 
weiches über fie ausgeſprochen ift, oder die Etrafe welche 
fie leiden, ift billig und gerecht. 
In der reformirten Liturgie, wird die Gedaͤchtniß 
ebenfalls von einer Handlung, nehnlich von der Beges 
hung eines Andenkens, oder einer Erinnerung gebraucht: _ 
Das Gedaͤchtniß, ift eine Kraft der Seele. Ich glaube 
nicht, DaB man jemand darum tadelen Fünnte, wenn er ' 
fagte: In London , wird jährlich noch die Gedaͤchtniß 
der Pulver Verſchwoͤrung begangen. Hingegen diefer 
Knabe, bat ein fehr gutes Be niß. Das letzte iſt 
ganz etwas anderes als das erſte. So ſchreibt auch Wie⸗ 
land im goldenen Splegel der Könige von Sche⸗ 
fibiam, 27h. ©. 20. Dein werther Oheim Schach 
Babam, glorreicher Gedaͤchtniß, wo ed ebenfalls die - 
Handlung des Andenkens oder Erinnerend bedeutet, 


Die Begraͤbniß, ift die Handlung. des Begrabens, 
oder dererjenigen welche mitgeben, vie Leiche zu ihrer 
Gruft zu bringen, und man wird fo gar indem gemeinen 
Meden ofterd hören: Er ift zur Begraͤbniß gebeten: Er 
muß zur Begräbniß gehen. Das Begraͤbniß ift die 
Sache felbft, oder, e8 ift der Ort, wo jemand begraben 
wird. Go ſagt man gemöhnlidh: Er wurd in deni Bes 
gräbniß feiner Vorfahren beigefeget. Abraham foderte 
von den Kindern Yerb einen Ort sum Begraͤbniß: 
Gebet mir ein Erbbegräbniß bei euch ıB.Mof. 23. 4 
Jacob ſprach zu Joſeph: Ich will liegen bei meinen 2 ⸗ 
a - KON, 
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Ort, wo gewoͤhnlich, die offentlichen Miſſethaͤter und 
Verbrecher, pflegen eingeſperret zu werben, ſondern es 
Eye . hat 


> gen; und du ſollt mich in ihrem Begraͤbniß begraben, 

Cap. 47. v. 30. Dingegen heißt ed Job: 12. 0:7. ° Gel 

ches hat fie behalten zum Tage meiner Begräbniß, dad 

ift,, aufden Zag , da man mich falben und ins Sa 

legen wird. n I 

Auch das Wort Aergerniß, lieſſe ſich auf-folche Meile 

‚ santerfcheiden, nehmlich, die Aergerniß, bedeutet Pie 

Handlung ded Aergerns, dasjenige was der Menfch thur, 

- wenn er fich ärgert, z. Diefe Aergerviß bat ihm 

den Tod. verurfachet, das ift, Die Handlung Des Yergerns, 

yoodurch fein Geblüt, gar zu fehr in Wallung gebracht 

worden, ift an feinem Tode Schuldigeweien. Das Aer⸗ 

gerniß, ift die Sache felbft, worüber man fich drgert, 

So wird man fagen: An einigen Orten, beftehet man 

noch fehr hart darauf, daß ein offentliches Aergernif, 

welches der Gemeine gegeben worden, auch durch offents 
liche Kirchen Buſſe, fol verföhnet werden, \ 


WVielleicht Fönnte man auch fagen: „Die Befängniß, 
zeige nur das Halten in der Gefaugenſchafft an: Das 
Gefaͤngniß bedeute den Dit, wo die Gefangenen pflegen 
-  eingefchloffen zu werden. . Unterdeflen finde ich das Wort 
GBefaͤngniß, in dem weiblichen Geſchlechte, niemals an⸗ 
.ders, als von der Babiloniſchen Gefaͤngniß gebraucht, 
amd ich glaube nicht, daß man ſagen werde: Er:ift fo 
lange, in der thrkifchen Gefaͤngniß gewefen, oder, es 
wurd ihm diefe Stadt zur Befängniß angewiefen, wies 
. wol id) es nicht- fo gleich für einen Sprachfehler erflären 
würde, wenn jemand fo fehreiben wollte, denn Die tuͤr⸗ 
kEiſche Befängniß zu ſagen, ift eben fo richtig, als die 
Babiloniſche. | on 
Ich geſtehe gerne, daß die eigentliche Bedeutung, und 
der wahre Unterſchied dieſer, und dergleichen Woͤrter, 
noch nicht vollfommen beftimmer ifl, und Hr. Heinatz 
Recht hat, wenn er ſagt: „Ich beſorge daß der Gebrauch) 
„guter Schriftfteller damit fchlecht übereinftimmen werde.» 
Es wäre aber zu wuͤnſchen, daß gute Schriftſteller, in 
Anſehung dieſer Wörter, niemals einer blinden —— 
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hat eine weitläuftigere Bedeutung, und kommt mehr mie 
Gefangenſchafft uͤberein. 


- 


n 


= heit -fofgeten, fondern bei dem Gebrauch derſelben Auf⸗ J 


merkſamkeit, und Nachdenken anmwendeten, fo wuͤrde 
man in den Stand geſetzet werben, fo wol die wahre Bes 
deufung „- als · auch Dad Geſchlecht derſelben mit mehrerer 
‚Richtigkeit zu beftimmen, 


"Noch eins fann ich hiebei nicht unangezeiget laſen— 
nehm daß die Stellen 1B.d. Maccab, 12. v.16., und 
Cap. 15 0117, wo D. Luther, dad Wort Bhndnig, nad) 
—— Zain; atzens Urcheil ,. in dem weiblichen @efchlechte 
gebraucht Inden fol, : mir voch zweifelhaft vorfommen.- 
Die erfte lautet alp: Dieweil wir aber jetzt, diefe uns 
ſere Boten zu den Römern ſenden, die Freund—⸗ 
ſch a fft und Bundniß. mit ihnen wieder zu vers 
neuen. Und die zweites Simon der Hoheprieſter, 
"and das Juͤdiſche Volt, baben Xoten zu uns geſandt, 


die Setund haft and5:Bändniß zwiſchen 


uns zu werneuen. 


Ich weis nicht, ob der Artikel, die, welcher Bier ber 
Freundſchaft ſtehet, auch zu Buͤndniß koͤnne gezogen 
werben; Ober ob man nicht eben fo gut ſagen koͤnne, D. 
Koiber dabde nur den ungewiſſen Artikel, Das, vor dem 
Worte Buͤndniß ausgelaffen, Man fagt ja gewoͤhnlich: 
Mein Vater und Mutter ſind tod, oder, der Vater und 
Mutter dieſes Kindes iſt geſtorben, ohne das Fuͤrwort 

mein, odel den Artikek, der, welcher vor Vater ſtehet, 
auch auf das Wort Mutter zu ziehen, und daraus zu 


ſchlieſſen, es werde dieſes, auch in dem männlichen Ge⸗ 


 fehlechte gebraucht. Man wuͤrde erſt zeigen müffen, daß 
D, Autıber das Mort Buͤndniß; auch in feinen ande 
. ren. Schriften, in dem weibtichen Geſchlechte gebtaucht 


J beit In der. Vihet kbomnu es put wicht vor. 


a. 
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in; MWerechliget..Befugt. 

0 EERIETE 
210) Berechtiger, Befugt. Zerechtiget 
ſeyn. Befugt feyn: 


Beibe Rebensarten, geben ein gewiſſes Recht zu erfen- 

nen, welches man hat eine Sache zu thun, und wer⸗ 

den daher ſehr oft, eine fuͤr die ander gebraucht. Man 

ſagt;: Er iſt berechtiget ſolches zu tun, ober, er iſt 

‚dazu nicht begechtiget, und auch: Er iſt befugt ſolches 
zu run, oder, er iſt dazu nicht befugt. 


Die erſte aber, zeiget bloß an, daß wir es nach bem 
eingeführten Rechte, oder nach den Gefegen thun koͤnnen: 
Die zweite hingegen, ſetzet uͤberdem, noch den Begriff 
binzy, daß es ſich auch für uns ſchicke, und anſtaͤndig 
ſey; Wie ein Brett welches in das andere gefuget wird, 
ſich auch dazu ſchicket. Denn von ſolchem Fuͤgen, und 
Fuge, hat dieſes Wort feinen Urfprung: * 


Wenn man alſo fagt; Ein Bater iſt beredptiger, ſei⸗ 
nen ungerathenen Sohn in das Zuchthaus ſetzen zu laſſen, 
ſo zeiget man an, daß ihm bie Geſetze das Recht dazu 
geben, ober daß es ihm nach den Gefegen vecſtattet und 
erlaubt ſey. 


Wenn man ſagt: Ein Vater iſt befugt, “feinen une 
gerathenen. Sohn, in das Zuchthaus fegen zu laſſen, fo 
gibt man nicht nur zu-erfennen ; daß ihm bie. Befege das 
Recht dazu geben, ſondern auch baß es fich für An, als 
Vater ſchicke, und ihm anſtaͤndig ſey. 


Der Richter iſt berechtiget, den Miſſethaͤter zu ſtra⸗ 

fen, das heißt, die Geſetze geben ihm das Recht, und 
„die Gewalt dazu: Er iſt befugt, den Miſſethaͤter zu ſtra⸗ 
fen, das heißt, er hat nicht nur, nach den Geſeten ns 


. r 
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Recht bazu, ſondern es ſchicket fi ch auch für ihn , und iſt 


ſeinem Amte anftändig. 


Der Landreiter iſt berechtiget, denjenigen auszupfaͤn⸗ 
den, welcher nicht bezahten will, weil es ihm der Richter 
befohlen hat, und er ift au) befugt bazu, weil es fich . 
für ihn ſchicket; Ein Mann aber, welcher in einem Eh. 
ren Amte ſtehet, kann zwar berechtiget ſeyn, feinen 
Schuldener durch, den Sandreiter augpfänden zu laffen, al⸗ 
lein er wuͤrde nicht befugt ſeyn, es ſelber zu thun, weil 
es fich für en sicht ſchicket. Ze | 


ar) * Spruch — * Be | 
ſcheid. oo. 


De uͤrthei wird in Rechtsſachen, von dem Richter, 
vder der hoͤchſten Oberkeit geſprochen, und dieſes 
Wort, kann uͤberhaupt, von allen Rechtsſachen gebraucht 
werden, da es dann dasjenige bedeutet, was der Richter 
für recht und billig erkennet. 


Den Spruch, chut der Richter, ober auch befon- 
dere Dazu verorbnete. Schieds Richter, in Streitigkeiten, - 

Der Abſchied ift ein Schuß; welcher von gemiffen 
dazu verordneten Perſonen, in Landes Sachen, oder An- 
gelegenheiteri gefaffer wird, und welcher bie Kraft, einer 
Verordnung, ober eines Geſetzes erhält. 


Der’ Beſcheid iſt eine Antwort, welche von den De Ä 
ren, auf eine Borftellung ober Anfrage gegeben wird, wo⸗ 
nach man fith zu richten hat.: . 

Das Ürtgeif welches Ealomo; über die beiden Weis 
ber gefället. hatte, erfcholl in dem ganzen Iſrael. 1B. d 


Koͤn. 3. v. 28. Der König zu Dt, ließ ein Urtheil 
Dd - Alißs 





— 
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ausgehen, daß man die Weiſen tödten ſollte. Dan. 2. v. 


13. Weil Coriolan, gar zu hart, wider das aufruͤhri· 


ſche Volk geredet hatte,. fprach der Tribun Sicinnius das 
Todes Uriheil über ihn, und befahl, ihn von der Spige 
des Tarpejifchen Felfen herab zu ſtuͤrzen, und er wurd 
noch, mit genauer Noth, von den Patriciern gerettet. 


Die Einwohner von Ardea, und Aricia, erwaͤhle⸗ 
ten die Roͤmer zu Schiedorichterũ ‚ in einer Streitigfeit, 
. über ein gewiſſes Stuͤck Landes, wovon jebe Parthei be 
hauptete, daß es ihr zufame; Die Römer aber, thaten 
den ungerechten Spruch, weil biefes Stuͤck Sandes, ehe⸗ 
mals, zu der Stadt Corioli gehoͤret habe, ſo habe keine 
von beiden Partheien ein Recht Dazu, ſondern die Roͤ⸗ 
mer wollten es felbft in Beſi itz nehmen. 


Es wuͤrde auch nicht unrecht ſeyn zu fagen: Die Roͤ⸗ 
‘mer, fälleteri das ungerechte Urrpeil, benn das Wort 
Urtheil kann überhaupt, von einem jeben Ausſpruch ge 
braucht werden welchen der Richter in ‚einer Sache thut. 
‚Daher fagt man auch ganz wohl: In diefem Proceß, oder 
in diefer Klage Sache, ift das Urtheil gegeben, u. dergl. 


Man nennet Reichs Abfchiede, die Schläffe der 
Reichsſtaͤnde, welche fie über gewiffe Dinge, ober Ange: 
legenbeiten faſſen, und welche hernach, als Verordnun⸗ 
gen, ober Gefege angefehen werden. So auch Landes 
Abſchied, den Schluß welchen die Staͤnde eines Landes, 
in gewiflen An gelegenheiten faſſen. 


ie man im Lateiniſchen receflus geſaget hat, quia 

- his confedis; fatus feparantur, fo hat-man auch · im 
Deutſchen Abſchjed gefagt, weil nach Verfaſſung folcher 
Schluͤſſe, die Staͤnde abſcheiden, oder von einander ge⸗ 
| bei. 


® . Be⸗ 
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Beſcheid, bünke mich, hat eisen Urfprung,- vom 


einer Bebeutung, welche das Zeitwort (verbum) befcyeis 
den, bertien Alten hatte, da es fo vi@khieh, als unters 
richten, belehren. Friſch führer diefe Bedeutung, aus 
dem Mattheſ. an: Befcheid uns das Wortſpiel, das 
iſt, ‚erkläre ung das Gleichniß, oder belehre uns was es 
für einen Sinn hat, Und im Jure alem. prov. ſtehet: 
Ale daz Lehen recht buch, juch' wol: befchaiden kan, 
das iſt, mie dag Lehnrecht Buch, euch. wol unterrichten 
oder helehten kann. . Man fagt daher noch jego: Jemand: . 
in einer Sache Beſcheid geben, das ift, ihm Unterricht. 
geben. Oder man braud)t auch diefes. Wert, für Ante , 
wort: Er gab mir guten Beſcheid, das ift, er gab mir - 
eine gute Antwort. Vielleicht aber, heißt ed eigentlich, 
eine folche Antwort , welche uns in einer Sache unters 
richtt. BEER Zee 
- Die Collegia, brauchen dieſes Wort, jeho befonbers,: 
von einer ſolchen Antwort, welche fie auf eine Vorftellung,) 
oder Anfrage ertheilen, wonach man ſich zu richten ha. 
Es wird ihm auf feine Verſtellung der Beſchei ertheilerz, 
Auf. feine Anfrage; geben wir ihin hieniit zum Beſcheid, 
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386 N Nörhig Haben. Beduͤrfen. "3 
Kae SSL SC SEE SELL. SUSE 5 2 22 * 
23) Noͤchig haben: Beduͤrfen 


Der Uncerſchied zwiſchen dieſen Woͤrtern, hetrifft nur 
das mehrerx oder wenigere. Man hat noͤthig, al- 
les was man braucht; Man hedarf,desjenigen deſſen 
man nicht enthehren kann. . 
Ein Gelehrter, heit viele Buͤcher noͤthlg, weil er 
Wele Buͤcher braucht: Er bedarf, dererjenigen;, beren 
er in feinem‘ Amte, oder bei ‚ehtete Arbeit weiche er vor 


[4 


hat, nicht entbehren kann. 


Beduͤpfen gibt alſo eine gräffere, und dringendere Noth 
zu erkennen. Maz bat Huͤlfe noͤthig, in allen Umſtaͤn- 
den, woman ſich ſelbſt nicht helfen fan, und die Huͤlſe 
anderer Menſchen braucht: Man bedarf der Huͤlfe, wenn 
man fich im ſolchon llinſtaͤnden Befindztz” da man Derfel- 
ben nicht enchehren kann 


Ein Kranke, bat der Huͤlfe des Argtes noͤthig 
weil er fie Braud e% ‚Er bedarf der Huͤlfe des Artzees, 
wann die Noth fhon gröffer und dringender iſt, fo. daß 
es ihm ſchwer wird den Mangel der Huͤlfe zu erirägen. 

Wenn man ſagt: Der Schmidt hat den Hammer, 
der Tiſcher hat den Hobel, der See bat die Art 
nöthig, fo zeiger man nur an, daß fie Diefe Werfzeuge, 
. zu Berrichtung ihrer Arbeit brauchen. Wenn man fage: 
Der Schmidt bedarf des Hammers, der Tifcher bedarf 
bes Hobels, der Holzhauer bedarf ver Art, fo gibt man 
zu erkennen, daß fie jegt in-folchen Umſtaͤnden find, worin 
fie Diefe Werkzeuge nicht entbehren Fönnen. 


m 
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213) Drau werden. Grauen. Greifen. 


Gi iderden, kann man Überhaupt vön allen Dingen 
gebrauchen, weiche eine graub Farbe befommen. 
So ſagt man: Wetin die weiſſe Farbe, mit ber. ſchwar⸗ 
jeri vermiſchet wird fo Wird fie grau. Dieſes Kleid/ 
hatte eine blaͤuliche Ferbe "Aber" von der Luft und dem 
Regen, iſt die Farbe fo ausgebleichet, daß es nun grau 
geworden. Diefer Menſch, ift noch nicht alt, und wird 
doch ſchen gras. : Imgleichen von-ben- ‚Bieren: Des 
Hund, das Pferd wird ‚grau, u. ſ. w. 


Das Wort grauen, "wird in dieſem Verſtande ‚da 
es mit grau werden übereinfommt, nur in zweierlei Faͤl⸗ 
len gebraucht... ‚Erftlih von dem Ta age, und zweiten 
von · den ;aren ber Menfchen und Thiere. 


mi fagt von dem erſten Anbruch des Tages, und 


wird ẽs ſonderlich unter den Landleuten hoͤren: Es grauet | 


ſchon, weil der Himmel anfängt, eine graue Farbe zur 
befommen, anftatt der ſchwarzen, womit ihm Die Mache 
—* egkat hatte, Oder, der Tag grauet, weil.das anbre⸗ 

de Tageslicht, bie ſchwarze Farbe der Nacht, gleich 
fan mit meiß vermiſchet und grau machet. 


Man ſagt von einem Menſchen: Er grauet ſhon, 
das it) er fängt ſchon an graue Haare zw befommen? 
Die ſchwarzʒen grauen eher als die Braumen, oder 
weiffen ; ;" das 

den Thieren: Das. Pferd, Ser Humd grauet, das if, 
fie werden gran. ‚Der Sr grauer ſchon ih Murterleibe, 
u. f m y - 


Greifen, wird nur vom den Haaren gebrancht, und 
ift eben ſo viel, als ‚grauen. Man fage: € greifet 
| ſchon. 


ſie werben eher gran, So auch von 


u 28 Granu werden. Grauen. Greifen. | 
fon. Er fünge fhon an zu greiſen, Das, . 


an graue Haare zu befommen. 
Der Dopprilaut, au, iſt in deeſchiedenen Musa 


. ten, aud) auf verfihiedene Weile geändert worden. . ‚Man 


hat nicht nur grei, für grau gefagf, welches nackt. 
Englifchen gebräuchlich ift; Sondern auch das, 8, hin 
zugefeßet, Greis, Gries, und dieſes lehte din bie 
Franzoſen angenommen glis, —— 





24); Uebereinrommen. — — 
men Urberemtreffen Ent: 
3 ſprechen. | 


We ihn mie heim Wörtern ,. eine gewiſſe Sid, 

heit auszübtüicken, welche fidy zwiſchen einigen Din’ 
gen befindeg,. z- E. zwiſchen doen Morten. und der That, 
zwiſchen einer. Muthmaſſumg oder Vorherſagung und dem 
Erfolg, zwiſchen siner Hoſmng welche man hat, und der 
Erfuuns derſelben, und dergleichen. 


Das ẽerſte hat die togitfänftl fte Bedeutung; und wird 
bei nahe ganz allgemein —— t, von einer jeden Gleich⸗ 
heit, welche man zwiſchen einigen Dingen wahrnehren 
kann. Man ſagt 3. E. Dieſe Menſchen, kommen in 
ihren Gemuͤths deigungen, in ihrem Betragen, in if 
rer Aufführyng, . in ihrer Gebensant, und dergl. ſehr mit 
einander. u egein:, ‚Die Spanifche Tracht, kommt eini⸗ 
Maaffey,..zit.der alten Roͤmiſchen Tracht, überein: 
iefe beiden Hauſer, kommen in.der Bauarf,., oder in 
der Abtheilung ber immer, fehr mit einander übgrein. 
Imgleichen: Diefes kommt mit feinem Verſprechen ubers 
ein: : Es Form, mit meiner Hofnung uͤberein u. ſ. w. 
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Uebereinkommen. Uebereinſtimmen. 42 
VUebereinſtimmen, heißt eigentlich ſo viel als einerlei 
Stimme führen, und man braucht es auch von einer Gleich⸗ 

heit des Thons, in den muſikaliſchen Inſtrumenten. Mi 
duͤnkt daher, man werde ſich dieſes Wortes / allezeit bef- 

ſer, von den Reden, Ausſagen, Verſprechangen, au 
nifen ‚ und dergleichen bedienen. J | 


"Man kann nicht ſagen: Die Spanifige Tracht, im 
met mit der Römifchen überein ‚ ober: Diefe Käufer, 


ftimmen i in der Bauart, oder in der Abtheilung der Ge— 


mächer fehr überein, und dergl. Hingegen fann man 
ganz, mol fagen: Ihre Reden, ſtimmen nicht mit einan⸗ 
der uͤberein: Dieſes ſtimmet mit ſeinem Verſprechen 


“ übereit. Marc. 14 0.5.6. Ihr Zeugniß, ftimmete nicht 


überein, u. ſ. w. 


- Anterbeffen muß ich befennen, daß man Diefes Wort, 
and) wol von anderen Dingen gebrauchen kann; Es würde 
> €. nicht unrecht ſeyn zu fagen: Der Ausgang ſtimmete 
nicht, mit meiner Vermuthung überein; ‚Ober, fein Vers 
halten flimmte nicht. mit der Hofnung uͤberein, welche 
ich von ihm gefaſſet hatte, und dergl. Allein es geſchie- 
het alsdann nur uneigentlich, und iſt eine Gleichnißrede, 


“ welche von der Stimme, oder von dem Uebereinkommen 


des Thons, in der Muſik, ift hergenommen. , Ja vieh 
leicht iſt auch dabei, ällemal eine Abjicht, barauf daß 
man dasjenige, was man vermufhet oder ehoffet, vor» 


‚her gefagt babe. 


: Das Wort treffen ‚sibt in der eigentlichen Beden 
tung, ein Berühren oder Anrühren-zu-erfennen. Man 
fagt: Das Ziel tueffen: Vom Donner: ‚geteoffe n werben; 
u. dergl. Weil num zwei Dinge, welche mit einander 
übereinfommen, fic) einem gewiflen Punkt zu berühren 
feheinen, fo hat man davon, auch das Wort ubereintrefs 


fen aehrau Es fiheinet mir aber, noch beſonders den 


Be⸗ 


we | uebereinſtimmen. Unbereinteffen 


Begriff zu geben, daß die Gleichheit, oder das Ueberein⸗ 

kommen der Dinge, bloß von einem Zufall herruͤhre, 

und gewiſſer Maaſſen von ohngefchr, fey, eben wie die 

Redensarten, fi mit jemand zuſammen treffen, etwas 

an einem Orte antreffen, ſich zutreſfen, ‚uw, etwas 
ohngefehres anzeigen. | 


Menn man ;. €. fage: Hierin treffen dieſe beiden 


ESc riftſteller mit einander überein, ſo dünfe mich, * 


man zu erkennen, daß fie gleichfam von ohngefehr über- 
einfommen, ‚ohne es zu wiſſen, oder ohne daß einer den 
anderen gelefen hätte, Hingegen, wenn man fagt: Hierin 
Stimmen diefe beiden Schriftfteller mif einander überein, 
„oder fie kommen bierin überein, fo dünfe mich, "zeige 
man bloß an, daß fie einerlei Meinung find, öber daß 
einer bem anderen Beifall gibt. 


Der Ausgang dieſer Sache, traf mit meinem Ver. 
muthen überein, das ift, es geſchahe durch einen Zufall, 
und gleichfam von ohngefehr, baß dasjenige wahr ward, 
was ich) vermuthet hatte. Hingegen, wenn man ſagt: 
Der Ausgang kaͤm mit meinem Vermuthen überein ober, 
er ſtimmete damit tıberein, fo duͤnkt mich gebe man mehr 
zu erkennen, daß die Gleichheit, zwiſchen dem Ausgange, 
und der Vermuthung/ in’ bet Nakyr ber Sache felbft, 
fen gegründet geroefen. 

Bei einigen neueren Schriftſtellern, habe ich ofters 
gefunden, daß fie das Wort entſprechen, in der Beben. 
tung bes Uebereinkommens gebrauchen. 3. E. Ailge⸗ 
meine Welt Hiſtorie, 36 Th. ga S. Der Erfolg ent⸗ 
ſprach nicht, feinen Hofnungen, das iſt, ‘der ya 
Fam nicht mit feinen Hofnungen überein. So aud), ©. 
280. Der Erfolg, entſprach keinesweges feinen Abfich 
ten. : ©. 272. Seine Herzhaftigkeit, entſprach niche fei- 
ner Macht, u. a.m. Poetiſche Blumenleſe, auf das 
- Bahr 1771., in der Vorrede: Wenn dieſe Sammları 

. ' ehr 


* 


uUehereintreffen. Entſrrechent | AN 


* oft; den ſitengen Foderungen ber. Kenner, wicht ent⸗ 
echen ſollte. Heinatz Briefe die deutſche Sprache 
ı betreffend, 15 Br. 2726, Diejenigen fremden Wörter 

die vordem einem Deutfchen Worte entiprachen. und 
ich erinnere mich, es noch bei mehreren gefunden zu Koben 


Ohne mich Hierin zum Sprachrichter aufzumerfen, und 
zu eutſcheiden, ob es recht pber unrecht ſey, will ic) bloß 
die Urfachen anzeigen, warum ich mic) noch nicht Habe . 
entſchlieffen koͤnnen, deſes Wert, in ſotchet Vedeucuns | 
zu brauchen. 


1. Vors erfte,. ſo finde ich Fein einglges Zeitwort in 
unferer Sprache, bei welchem die vorgefegfe Syllbe, m 
diefe oder auch nur eine ähnliche Bedeutung m 
man Eann hierüber Wachters Prolegom. Se —8 nah 
feden, wo er alle Bedeutungen diefer Syllbe, (gr ſorg⸗ 
faͤltig zuſammen geſucht hat. 


2. Vors zweite, duͤnkt mich, die Solbe, eat, PER 
nach der Analogie der Formation, in entfprechen, wenn 
man ja biefes Wort brauchen.wollte, nichts anbers bebeus 

ten, als in entfagen. So wenig man aber Die Medensr 
art, er entfüget der Hofnung, von einem Hebereinfomy 
men verftehen wird, eben fo wenig kann auch hie Rede 
art, er ‚entfpricht ber Hofnung der gleichen ausbrüden. 


Wollte man ſagen ent, ſey in entſprechen ſo viel 
als: ‚bie Syllbe, anf, in antworten, ſo wurde man nicht 
nug eine Urſach anzeigen muͤſſen, warum her Vocal geän, 
dert werde, (denn wenn gleich die Alten, zwiſchen dieſen 
Sollben, keinen Unterſchied gemacht haͤtten, ſo hat voch 
ber jegige Gebrauch, ejnen wirklichen Unterſchied einge» . 
fuͤhret.) Sondern auch ſelbſt die Sullhe, ant, fuͤhret 
nicht die Bedeutung eines Uebereinkammens mit ſich. 
Sie iſt vielmehr ſo piel, als das Griechiſche ever, und 
bat die Bedeutung des Wortes gegen⸗ Autwort, iſt fo, 

viel, 


472° Uebereinkommen. Entſprechen. 
viel, als ein Gegenwort, wie Wachter ſagt: Refpon- 


ſum quid it, nifi contralocutio? five ſermo qui re- 
geritur alloquentir S. Wacht. Prolegom. Sedt.V. 


Friſch macht die Anmerkung: Antwort kommt von 

der praepofition anf, wofür .man jego ent gebraucht. Er 
. zeiget, aber auch), daß Wurſtiſen in der Bafeler Ehro- 
nik, das Wort entiprechen, für antworten ‚gebraucht 
habe, da er hingegen, diejenige Bedeutung, in melcher 
jest das Wort entſprechen, „ven einigen genenimen wird, 
gar nicht anführet. Ich finde auch bei ihm, das Wort 
entreden als veraltet, für entfchuldigen, ober fich los⸗ 
reden, und das ift bie gemöhnlichfte Bedeutung der Syllbe 


"ent, in dergleichen Zeitiwörtern, daß fieein löfen, Io mas 


hen, und das Gegentheil derfelben bebeutet, wie in ent» 
binden, entkleiden, ‚entehren, enterben, entlaffen, | 
u. ſ. w. Daher ſcheinet es mir dem rechten Gebrauch 
zuwider zu ſeyn, wenn man dem Worte entſprechen eine 
andere Bedeutung geben will. 


Man hat ihm vielleicht dieſe neue Bedeutung beige⸗ 
leget, zur Nachahmung der Lateiniſchen Redensarten: 
Reſpondere alicui in amore; Fructus non reſpondet 
labori u. ſ. m. Oder der Franzoſ ſchen Pevenement re- 
pondit & ſes eſperences und dergl. 


Iſt es aber alsdann, nicht ein latiniſmus, oder gal- 
Ä licifmus ; deffen man fich beffer enthalten würde? Wir 
koͤnnen dieſe kateinifche und franzöfifche Redensarten, mit 
andern Wörtern , eben fo gut ausdruͤcken, ohne daß wir 
noͤthig hätten, ein neues Wort dazu zu bilden, und der 
Entbe, ent, aberdem noch eine Bedeutung zu geben, 
welche fie doch wirklich, in keinem anderen Worte unſe⸗ 
rer Sprache annimmt. 


Ich will es den Kunſtrichtern, und dem fünftigen 
—— uͤberlaſſen, dieſes Wort zu rechtfertigen, oder 


zu verbammen. Unterdeſſen kann ich aufrichtig fg 


"Entfpreden. 0 433 - 


daß als ich zum erſten Male, das Wort entfprechen ‚in 
folcher Bedeutung gelefen, ich nicht gewuſt, was ich dar⸗ 
aus machen follte, und es haben mir mehrere verfichert, 


daß es ihnen eben fo gegangen. Mich duͤnkt aber, wenn- 


man ein neues Wort machen will; fo müffe es nicht nur, 
bloß in bem Fall gefchehen, da man fein anderes hat wel⸗ 
ches die Sache wovon man rebet, fo gut ausdruͤcken Fönnte, 


fordern das Wort ſelbſt, müffe auch fo befpaffen feyn, 


Daß es ein jeber, fogleichbeuslich verftehe. 


BES ISIS THE HER 


215) Eitel. Lauter. 


pe braucht diefe Wörter bisweilen, wenn man von 
einer geroiffen Art und Gattung der Dinge redet, 


und anzeigen will, baß fie unvermiſcht, oder mit keinen 
anberen vermenget find; Und in ſolchem Verſtande, find | 


fie gleichbedeutend, oder vielmehr, völlig einerlei bedeu⸗ 
tend, fo daß fie auch allemal, eins für das andere geſagt 
werden Fönnen, 


Man kann z. B. eben fo gut fagen: Seine Soldaten, 
find eitel Helden, als feine Soldaten ſind lauter Helden: 


In diefem Buͤcherſchranke, ſtehen eitel Hiftorifche, und 


in jenem eitel philofophifche Bücher, als, es. find hier 


Tauter Hifforifche, und dore lauter philofophifche Bücher? 


Er hat in feinem Garten, eitel hochftämmige Bäume, 
als, er hat lauter hochſtaͤmmige Bäume: Alles was er 


ſoget ſind eitel Luͤgen, als, es ſind lauter Luͤgen, uf w. 


Sc) finde daher, feinen anderen Unterſchied, als daß 


der tymologie nach, das eine Wort, etwas anderes aus⸗ 
druͤcket als das andere, obgleich beide in dem ‘Begriff, dee. 


Ausfchlieffung anderer oder frember Dinge völlig überein 
fommen. 


Stoſchs, ULTH &.. va 


/ 


434 Eitel. Lauter. | 

Bei den Alten, hieß das Wort eitel, fo viel als leer, 
wovon Friſch aus dem S achfenfpiegel,, das Erempel 
anführee: Der ydele Wagen foll rumen dem delas 
. denen, bas ift, der leere Wagen, foll dem geladenen 
täumen, ober weichen; Und Wacher bat mehrere Bei⸗ 
fpiele aus dem Dttfried. 


Bon biefer eigentlichen eben, bat man hernach, 
dasjenige mas nichts anderes. oder frembes in ſich faflet; 
ebenfalls eitel genannt, das ift, ‚gleichfam leer von ande · 

ren oder fremden Dingen. 


Seine Soldaten find eitel Helden, will daher fo viel 
ſagen: Ihr Haufe iſt leer von Verzagten, oder von ſol⸗ 
chen, welche feine Helden find: Hier ſtehen eitel hiſtori⸗ 
fhe Bücher, das ift, diefer Ort iſt leer von anderen, 
- welche Feine hiftorifche find: In diefem Garten, ſtehen 
eitel hochſtaͤmmige Bäume, das ift, er ift leer, von halb 
ftämmigen ober Jwergbäumen, und von allen anderen, 
weiche nicht hochſtaͤmmig find: Seine Reben find eitel Luͤ⸗ 
gen, das ift, fie find leer von n Wahrheiten alles iſt Uns 
wahrheit. 

Man ſagt: Ein lauteres Waſſer, lauteres Seth, 
ü. dergl. wenn man anzeigen will, daß diefe Dinge, mit 


- Seinem fremden Zufaß vermifchet find. Und diefe eigent- 


liche Bedeutung, behält auch. das Wort lauter, wenn 
man fagt: Seine Soldaten find lauter. Helden, es zei- 
Yet an, baß feine andere Darunter vermenget find. _ Hier 
find lauter deutſche Bücher, das ift, es find Feine andere 
Darunter vermenget, welche nicht in der deurfchen Sprache 
gefchrieben find. Seine Neben find Inuter fügen, das 
iſt, es find gar Feine Wahrheiten darunter, 


f „. - .. vo. . 
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216) Athmen. Reichen. vauchen. | 
as Athmen, iſt das natürliche Einzießen, und bon 
ſich Blafen der Luft, womit die Lunge unaufhoͤrlich 
beſchaͤfftiget iſt, und ohne welches der Menſch nicht leben 
kann. Das Keichen, iſt ein ſchweres Athmen. Und 
das Hauchen, ein ſtarkes von ſich Blaſen bes Athems. 
Der Menſch muß beſtaͤndig athmen. So fange er 
athmet, lebet er noch; Wenn er nicht mehr athmet iſt 
er tod. Man ſagt von einem Kranken: So lange er 
athmet iſt noch Hofnung da, und deg. 
Ein Menſch welcher engbruͤſtig iſt, oder eine heftige 
Bewegung gehabt hat, keichet, er holet ſchwer Athem, 
er kann nicht fo viel uft bekommen, als ihm noͤthig iſt, 
und ziehet ſie mit Heftigkeit in ſich, wobei er einen ſoichen 
Laut von ſich hoͤren laͤßt, welchen das Wort keichen nach⸗ 
ahmet. 
Man ſagt: Warum laͤufſt du ſo, daß du keichen 
muſt: Ich hoͤrete ben alten engbruͤſtigen Mann, als en 


zu mie fam, fchon von weiten’ keichen. Wer viel gegefß 


fen, und den Bauch voll hat, dem wird das Atchmen 

ſchwer, daher fagt man auch: Er bat fo viel gegeffen, daß 

ee: Das Vieh bar fich fo dick gefreffen, daß en 
et. . 0 


So hat and) Doctor Luder, dieſes Wort gebraucht, 
Syrach 31. v.22. Ein fietiger Menfch, laͤſſet es ſich am 
geringen genügen; Darum barf-er in feinem Bere nice 
fo Reichen. nn 0 

Einige wollen biefes Wort für Huſten gebrauchen, 
und es ift vermurhlich daher das Englifche Wort cough 
entflanden, denn man ſchreibt es auch kaͤuchen, kau⸗ 
chen. Vielleicht hat es bei den Alten biefe Bedeutung 

’ | e 23 ge⸗ 


Mia 


436 Athmen: Keichen. Hanchen. 
gehabt; Allein dem jeßigen Gebrauch nach ‚wid es ge⸗ 
woͤhnlich von dem ſchweren Athmen verſtanden. 
Ta der Darf, ſagen die gemeinen Leute, auch dei⸗ 


"hen, oder piechen für keichen. Ex hat ſo ſtark gelau— 


fen, daß er peichet, oder piechet: Das Vieh hat ſi ſich ſo 
bie gefreffen daß es peichet, u. dergl. 


Friſch fage: Hauchen heiße, mit mehr geoͤfnetem 
Munde, ben Athem aus dem Halſe treiben, als bei dem 
geroößnlichen Athmen sedieet Und man fagt gewoͤhn⸗ 

ch: In die Hände hauchen, um fie zu. erwaͤrmen: Et⸗ 
*  anhauchen, behauchen, u. ſ. w. 


reed ee 


217) Schier. Rein. 


| Be den Alten, hieß das Wort ſchier, bisweilen 6 

viel, als rein; fauber, glänzend, und daher fommt. 
es, daß man nod) jeßt, in einigen Redensarten, dieſes 
Wort für vein gebraucht. Man fagt z. E. ſchierer Wein, 
{bier Korn, ſchierer Weizen, u. ſ. w. für veiner Wein, 
rein Korn, reiner Weizen, u. fi w. 


Unterdeffen bünft mich, man werde dabei, doch bie 
fen Unterfchied wahrnehmen, daß das Wort rein, eigent⸗ 
lich bloß bie Unſauberkeit, ſchier hingegen, nicht nur die 
Unreinigfeit, fonbern überhaupt allen Zufaß, oder alles 


dasjenige ausſchlieſſet, wodurch bie Sache ſchlechter ge⸗ 


macht werden koͤnnte. 


Man nennet zwar bieweilen, einen reinen Wein, 
denjenigen welcher nicht verfaͤlſchet iſt; Aber man ſiehet 
alsdenn die Verfaͤlſchung, als eine Unſauberkeit an, wo⸗ 
durch der Wein gleichſam umrein gemacht wird. 

man. gt: Ein ſchirer Wein, F seit mann, an, di 
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Der Wein fo fen, ivie er aug den Trauben gepreffet ii, 
und gar feinen fremden Zufaß habe. 


Rein Korn, nennen die Landwirthe dasjenige, worun _ 
ter Feine Unreinigkeiten find, als Spreu, Rabe, Trespe, 
und dergl. was man unter dem Korn für unrein haͤlt. 
Man ſagt, das Korn ift nicht rein, wenn ſich derglei⸗ 
chen darunter befindet: Schier Korn, nennen fie dasjie- 
nige mas mit feinem anberen vermenget iſt, ober Beinen 
Zuſatz, von ſchlechterem hat. Man ſagt; Z. E. Weil 
es in dieſem Jahre ſo theuer war, ſo konnten die armen 
Leute auf dem Sande, feinen ſchieren Rocken, zum Brodt. 
backen einmachen laſſen, ſondern ſie muſten ihn mit Gerſte 
vermengen. Schierer Weizen, iſt derjenige, welcher 
niche mit Rocken oder anderem Korn vermengef ift, 

an einigen Orten, der Weisen, ſich in dem Lande * 
wit Rocken gu vermengen pfleget, fo wird man ofters hoͤ⸗ 
ren, daß die Landwirthe ſagen: Ich habe recht ſchieren 
Weizen geſaͤet, und doch iſt jetzt ſo viel Rocken darunter. 


Man fügt: Der Knecht ſchuͤttet den Pferden ben 
fehieren Haber vor, das ift, er vermenget ihn nicht, wie 
fonft gewöhnlich iſt, mit Haͤchſel. Man fagt auch wol: 
Er fhürtes den Pferden, den reinen Haber vor; Dana 
‚aber, hat es eine Beziehung darauf, daß er den Haber 
ſo —— wie er in der Scheune vom Rage - 
get iſt. | 
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218) Hören. Dernehmen. 
1 fo weit wie das Wott vernehmen, mie Hören als 


gleichbedeutend. gebraucht. werden kann, — es 
Por —* einer deutlichen Unterſcheidung des Lauts, und 


eeines Jolchen Hoͤrens mit: ſich, wodurch deutliche Begriffe 


bei uns erweckt werden. Das Hoͤren, befthäfftiget eigent⸗ 
{ieh nur das Ohr, und iſt die Verrichtung eines von un. 


ſeren Sinnen: Das Vernehmen, iſt zugleich eine Wir 


Pung des Verſtandes. 
Man hoͤret einen jeglichen-Saut ‚ welcher uns in de 


| Ohren faͤllt, man vernimmt denjenigen Laut, welchen 


wir von anderen unterſcheiden, und welcher Deu Des 
ei bei ung hervor bringet. 


 - Spfann man fügen: Ich hoͤrete von weiten —* 


—* und endlich vernahm ich, daß es deine Stimme 


war. Das erſte zeiget bloß an, daß uns Der Laut in bie | 


Y; ren gefallen: Das zweite gibt, zugleich zu erfennen, 


daß wir ihn von anderen unterfchieden, und dadurch ber 


Begriff, einer befannteri Perfon,- und ihrer Stimme bei 
ung hervorgebracht fey. | 


: MWirhöcen zwar, die Rede, welche in einer uns un | 


bekannten Spradye gehalten wird, weil / uns der Laut des 


Redenden, in die Ohren fällt; Aber wir vernehmen fi 


nicht, weil dasjenige was er ſagt, feine Begriffe bel uns 


- hervor bringet. 


Manche Menſchen, , hoͤren zwar in der Kirche, die 
Predigt; Aber ſie vernehmen ſie nicht, weil ſie niche Acht 


geben, und basjenige was gefage wird, bei ihnen nit 


die Begriffe erweckt, die es erwecken follte. 


Bisweilen verfnäpfet man mit dem Worte hören, 
zugleich den Begrif de des “Demon. | > €. 3% br 





Mannbar. Magnnbaft. Männlich, Raͤnniſch. 49 
biefe Neuigkeit, ſchon gehoͤret: Solches hoͤre ich nicht 
gerne von dir, und dergl. Es geſchiehet aber uneigeng« 
fih,. man nennet nur die Wirkung des aͤuſſerlichen Sins 
nes, und verſtehet zugleich dasjenige, was darauf in dem 

Verſtande afolget. Antecedehs pro. conſoquonte. | 





20) Mannbar. Mannbaft Man 
ich. Manniſch 


Ei Jungfer iſt mannbar, wann ſie das Alter erreicht 
bat, in welchem fie heirathen, ober einen Main neh · 
men kann. Wer ſich tapfer und als ein Mann beträgt, ' 
ift mannhaft. Was einem Manne gleich ift , oder ei» 
nem Maune zukommt, ift männlich, | 
Man fügt alfo das erſte, bloß von dem weiblichen Ge | 
fihlechee: Das zweite ift befonders von einemfapfern De» 
eragen, im Kriege, ober in :einem Streite gebräuchlich 3 
Und das dritte, kann überhäupt von allem. gefaget wer⸗ 
den, was einem Manne zufommt,.oder anftändig if. 


So wird man 3. B. fagen: Diefe Frau, ſiehet noch 
ſehr jung aus, und hat doch ſchon mannbare Töchter, 
Das iſt, ihre Töchter, — ſchon das Alter erreicht, in 
welchem fie heirathen förmen. Dieſe Perſon, iſt ſchon 
in ihrem mannbaren Alter. Wann die Töchter mann- 
bar werden, verürfachen-fle-die meiften Sorgen, und 
dergl. 

Die Soldaten hielten ſich mannhaft in dieſem Tref⸗ 
fen, das iſt, fie hielten ſich tapfer, fie betrugen fih als - 
ftarfe, tapfere Männer. Es find eitel mannbafte feute. 
Amos 2. v. 16. Der unter den Starfen ber mannbafe. 
tigſte iſt, foll nackend entfliehen müffen. u. ſ. w. 
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Yan fagt von einem Manne: : Er hat das maͤnnli. 
he Alter erreicht, das iſt, das Alter welches einem Man- 
ne zukommt, worin er feine völlige Kraft, und Stärke 
erlanget hat. Sich maͤnnlich betragen, das heißt, ſich 
fo betragen, wie es einem Manne anftändig iſt. Eine 
männliche Stimme, iſt diejenige die einem Marne zu⸗ 
kommt. Im Gegenſatz, der ſchwachen und feinen Stim⸗ 
me, wie fie die Knaben imd Weiber zu ‚haben pflegen. 
Und man kann diefes Wort‘, auch von dem weiblichen 
Geſchlechte brauchen, wenn man demfelben, zum Ruhm 
ſolche Eigenſchafften beileget, die auch einem Manne an⸗ 
ſtaͤndig find. So kann man ſagen: Dieſe Frau hat ein 
recht mannliches Harz, das iſt, fie ift niche fo furcht⸗ 
fam , ober verzagt, wie gemeiniglid) die Weiber zu fern 
‚ pflegen, fondern bemweifer eine ſolche Herzhaftigkeit, die 
auch einem Manne anſtaͤndig waͤre. Sie ſchreibt eine 


‚zeit männliche Hand, das iſt, fie fehreibe nicht fo ſchlecht, 


wie es gemeiniglich das ‚Örauienzimmer zu thun pfleget, 
ſondern fo gut, wie es einem Manne zukommt, Das 
Beiwort maͤnniſch, iſt nur ineinigen Zufammenfegungen 
gebräuchlich, und bedeutet alsdann ſo viel, Als nach Art 
md Weife. So fügen einige: Bergmännifch, Kauf: 


maͤnniſch, Fuhrmaͤnniſch S. Friſch. W. B. das ill, 
nach Art ind Weife, der Bergleute, Kaufleute, Fuhr⸗ 


Beute, oder, r wie dieſe Leute zu thun pflegen. 


4 
4 
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220) Tadeln. 


Ze ur ur ee? 
Hehe tete 
220) Tadeln. Meiſtern. 


an an tadelt beides, ſo wol die Sachen, als auch die 

Haudlungen; Man meiſtert, nur allein die Hand⸗ 
lungen, oder dasjenige was jemand gethan hat. Wer 
tadelt, der bemerket bloß die Fehler einer Sache und zei⸗ 
get ſie an: Wer meiſtert, der gibt zugleich zu verſtehen, 
daß er es beſſer wiſſen wolle, er wirft ſich gleichſam, zu 
einem Meiſter des anderen auf, und eg führer daher Dies | 
fes Wort, allezeit den Begriff eines uͤberklugen zu | 
deins mit ſich. 


Man ſagt aiſo: Eine Waare tadeln, wenn man bie 
Mängel berfelben entdecket, und anzeige: Ein Pferd ta⸗ 
dein, wenn man die Fehler, welche «s an fich hat, ber 
miexfet und auzeiget: Den Wein tadeln, wenn man fagt, 
daß r an Geſchmack, an der Sarbe, in ber t Dauer nicht 
ſo gut ſey, als er ſeyn ſollte. 


Der Tiſcher, tadelt das Holz, wenn es nicht heva 
zig ift, fondern mar zu viel Spind hat. Der Tuchmas , 
cher tadelt die Wolle, wenn fie nicht weich, fondern ftare 
ift. Der Besßer tadelt den Rocken, welchen er Eaufen 
will „ wenn er unrein, oder dickhuͤlſig iſt, u. ſ. w. 


In ſolchen Faͤllen, wenn von den Fehlern einer Sa⸗ 
che ſelbſt, die Rede iſt, kann man das Wort meiſtern 
nicht brauchen. Man kann nicht ſagen: Eine Waare 
meiſtern: Ein Pferd meiſtern: Den Wein meifternz 
Oder, der Tifcher,, meiftert das. Holz: Der Tuchma⸗ 
cher‘, meiftert die Wolle. Der Becker, meiftert den 
Rocken, und dergleichen. | 


Hingegen, wenn von den Handlungen , ‚oder demje⸗ 

nigen was jemand gefhan, oder gemacht h die Rede _ 
iſt ſo kann man ſich beider —* Man je 
“ ‚Er | 


44 Tadeln. Deifen. 
aber olemaf , "den. angefüggten Umerſchud dabei woher 


nehmen. 
Z. E. Ein Handwerksmann, tadelt die Arbeit eines 
anderen vom er bloß bie Fehler derſelben bemerfet und 
“anzeiget, Er meiftert die Arbeit des andern, wem er 
‚zugleich. zu verſtehen gibt, daß er es beſſer gemacht hät 
‚te, und in folder Arbeit, des anderen Meifter ſeyn Fönne, 

| ‚um Flüger zu ſcheinen, als er wirklich iſt. 


Man ſagt von jemand: Er will alles meiſtern, das iſt, 

“er will in allem was andere thun, Fehler engen, da 
mit er Fliger ſcheine als andere, und man glauben m foll, 
daß er es befler verftehe, 
In der Bibel, Sat Doctor Luther, biefes Werte 
- ige Male gebraucht 3. E. Pſ. 78.0. 41. Sie meifter: 
gen ben Heiligen in Iſrael. Jerem. 50.09.44. Wer ift 
‚mir gleich? Wer will mich meiſtern. Hiob. 38. ©. 33. 
Weißeſt du, wieder Himmel zu regieren iſt? Deren 
du ihn meiftern auf Erden 7 
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221) Stutzen. Beilürse feyn- 


De Wort ſtutzen, hat mancherfei Bedeutungen. In 
dem Verſtande aber, worinn es mit beſtuͤrzt ſeyn, 
einiger Maaßen überein kommt, druͤcket es nicht nur et. 

was geringeres ous, als dieſes, ſondern es ſcheinet auch, 
mehr auf die Gebehrden und Bewegungen bes Leibes zu 
ſehen, welche dasjenige zu erkennen geben was in dem 
Gemuͤthe vorgehet; Da hingegen beſtuͤrzt werden, mehr 
‚auf die Gemuͤthebewegung ſelber ſiehet. 


. Man braucht daher bas erfle; auch von den Thieren, 
und Das zweite pur, von. ben Menſchen. Und beiten, — 


Etcnten. Veſtuͤrzt eyn. A 
gen fo wol, als: beſtuͤrzt fe v Datei, Dun, oder 
Schrecken zum Grunde. * " | 

Man fagt . €. von: einem Pfade: Es fhute, mer 
ihm unvermuthet etmas in bie Augen füllt, wovor es ſich 
fuͤrchtet ober erſchrickt, ſo daß es durch zuruͤck weichen 
oder ſtille ſtehen und Fharfes —— der Sache, den 
Screen, welcher ihm da durch verurfachet worben,, zu 
erfennen gib. Ein ſtutziges Pferd, iſt ein ſolches, web. 
eches oft, und über mancherlei Dinge, bie ihm Under 

thet in.die Augen fallen, erſchrickt: und ſtille ſtehet. 
Wenn man von einem. Menſchen ſagt: Er Arie, 
als ic} ihm afles vorhielt, was er boͤſes von mir gerebet 
"Hatte, -fo zeige man an , baf er durch eine Bewegung 
Des Leibes, 3. E. durch ein zuruͤckweichen, oder plögliches 
‚flle ſtehen, zu erkennen gegeben ,. er habe ſich darüber 
en, und meinen Zorn befuͤrchtet. Wenn nah 
—*88 war daruͤber beſtuͤrzt, ſo zeiget man an, duß 
„ber Schreck, nicht nur viel groͤßer geweſen, ſondern auch 


des fein Gemaͤch fo heſtig gerüßet tworben, daß er niche | 


„genmft,, wie ihen geftfiehe. ; eber was er anfangen folle, 


Wer über'eine Sache ſtutzet, der pfleger fi ch bald 
wieder zu erholen, umb ob er gleich "Anfangs, einiger 
Maaßen außer der gehoͤrigen Faßung geßget wird, ſp 
„fucht er. doc) dieſelbe Kaid wieder zu bekommen. Wer be. 
‚Pürztift „ der kann ſich nicht fo. leicht wieder faſſen, 'di 
- Gemürhsbersegung / iſt bei-Ipanı: nichei.nee‘ ſtaͤrker ſon⸗ 
dern auch anhaltender, es vergehet eine lange Zeit, dack 
nicht weis, was er machen ‚ober wie er ſich helfen foll, 


Man fagt daher : : Bel einer Beuersbrunft ‚ find die⸗ 
jenigen Seute, welchen bas Ungluͤck am nächften iſt, ges 
“meiniglich fo beftürgt, daß fie nicht wiffen, was fie an« 
fangen follen. Hier würde das Wort ſtutzen, zu wenig 
ausdruͤcken. | 
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Wem man ſagt: Der Verbeecher mitzee, als dan 
— vi '€£ habe fich ja fihen, mie feinen ri 
—— a Hagen, fo yiger man un, Daß iur 


Bung faßen fosmten. 





MN 


ni 





——* 


UM 
ee 


222) Stutzig. Scheu, 


Hi Wörter , werden von einen Fehler der Pferde 

gebraucht, wenn fie nehmlich vor Allen Dingen ber 
ten fie nicht gewohnt find, und die ihnen plögtich indie 
Augen fallen erfehredfen. Das legte gibt nur, einen hoͤ⸗ 
pe Staffel diefes Fehlers zu erkennen, als das erfle. 

Ein ſtutziges Pferd, erſchrickt über jeden ungewohn· 
ten Vorwurf, welcher ihm — aufſtoͤßet, es gibt aber 
feinen Schreden , nür Dadurch) zu erfennen, daß es den 
Kopf in die Höhe wirft, bie Ohren fpiget , Ober ſtille ſte⸗ 
het, oder ein wenig von bet Seite gehet und die Sache 
ſcharf anſiehet. 

Ein ſcheues Pferd, erſchrickt ebenfalls, ül 
unvermutheten Vorwurf, welcher ihm plöglich a 
Aber fein Schrecken iſt f. größer „und es gibt ihn t 
. figere Bervegungen zu erfennen, : Es. bäumet fi 
in die Höhe, oder prallet auf die Seite, und 
mit Geſchwindigkeit, von dem fhrecthaften Vorwurfe 
zu entfernen, fo daß es oft, ben Reuter in Gefahr fegef, 
herunter: zu — oder den Wagen, in einem engen 
Wege umzuwerfe 

Das Stufe, ann man einem Pferde, eher abge: 
woͤhnen, als das Scheuen, und manche Pferde, find von 
Natur a ſcheu, daß fie es ſich niemals gänzlich ala 
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523) Weib· 


446 Weiblich. Weibiſch. Weiberhaft. 
RNIT IN 
233) Weiblich. Weibiſch. Weiberhaft. 
(Ss erſte von dieſen Woͤrtern, wird in einen guten 
1 Verſtande gebraucht, von allem dem, was dem 
Frauenzimmer zukommt, oder demſelben der Natur nach, 
beſonders eigen iſt. Die beiden anderen, haben allemal 
einen boͤſen Verſtand, und man braucht ſie mehrentheils 
wenn man mit Verüuchtung, von ſolchen Fehlern redet, 
denen das Weibliche Geſchlecht mehr als das maͤnnliche 
unterworfen iſt. ——— 

Man ſagt'z. E. Unter den weiblichen Tugenden, iſt 
beſonders, die Sittſamkeit und Schamhaftigkeit zu rech⸗ 
nen, das iſt, unter ben Tugenden, welche dem Frauen⸗ 
zimmer zukommen, und demſelben beſonders eigen ſind. 
So auch: Die weiblichen Geſchaͤffte, beſtehen in Naͤ⸗ 
g& ‚, Spinnen , und für die innere Wirchſchafft, in dem 
Haufe zu ſorgen, und dergl. | 

.Auch wenn man von gewiſſen Schwachheiten rebet, 
die.dem Frauenzimmer, von Natur eigen find, deren es 
ſich aber, gar nicht zu ſchaͤmen hat, kann man das Wort 
weiblich gebrauchen. So kann man fagen : Man muß 
mit den weiblichen Schwachheiten Geduld haben: Oder 
aus einer weiblichen Zärtfichfeit,, weiche ihrem Geſchlech⸗ 
be eigen ft, ließ fie fi dazu verleiten, und dergleichen. 

Das Wort weibiſch, hat zwar Doctor Luther, in 
einem guten Sinn genommen, 1. Pet. 3. v.7. Gebet dem 
weibifchen , als dem ſchwaͤchſten Werfzeuge, feine Eh 
ve. Jetzt aber, bercht man esumr, in einem böfen Were 
ftande, und zwar gemeiniglich), wenn man mit Verach⸗ 
tung, einem Dianne, folhe Fehler und Schwachheiten 
beileget, denen gemeiniglic) nur die Weiber, pflegen un» 
terworfen zu ſeyn. Es iſt allemal mit Verachtung gere⸗ 


bet, 


8 











7° Weitih, Wadich. Wehbehaft an 


det, und einem Manne ſchimpflich, wenn mar von ihm 
fagt; er babe ein weibiſches Herz, eine roeibifche Aufs 
führung; er führe weibifche Klagen, weibiſche Reden, 
und dergleichen. 


Ich glaube nicht, daß jemand, in einem guten Ben \ | 
ftande fagen wird : Weibiſche Tugenden, weidiſche Ger 


ſchaͤffte, weibifche Reize, fondern man braucht lieber 
dafür ! das Wort weiblid). 


Weiberhaft, bedeutet eigentlich ſo etwas was die 
Weiber an ſich haben ‚ ober zu thun pflegen, und mar 
braucht ebenfalls diefes Wort, nur in einem böfen Ver- 
ſtande. Z. E. Ein iveiberhaftes PM audern ‚das ift, ein 
fotches plaudern, wie unter den Weibern zu ſeyn pfleget / 


wenn fie beifammen find, und dergl. Man fage auch alte : 


weiberhaft, . eine altwweiberhafte Aufführung, das ift, 
eine folche Aufführung, tie die alten Welber zu baben 


pflegen. 


—E —R 


224) angeln. angel haben Man 
. gel leiden. Darben. on | 


pe: figt von aflen Dingen, fie mangeln , wenn wir, ü 
glauben, daß durch ihre Abweſenheit oder nihedd 


ſeyn, der Zuſtand einer Sache. undollfommener gemacht 


werde ‘5. Und man braucht. biefes Wort fehr allgemein, 


auch von ſolchen Dingen, weiche wir bloß zu haben miina 
ſchen, ob wir gleich derfelben in der That nicht benötfi 


get fürb. Ä 
Man fagt: Wir haben Mangel venn von ſolchen 


Dingen die Ride iſt, deren to nie wohl enchehren \ 


koͤnnen. 


'€ 
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Wir 
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| 443 Mangeln. Mongel Gaben, Mangel fiber. 


Wir leiden Mangel, wenn es folche Dinge betrifft, - 
bie ung fo unentbehrlich find, daß die Abweſenheit derfel« 
ben, uns fehe empfindlich wird, und ein. Seien ver« 
urſachet. 

| Wir darben, wenn wir an denenjenigen Dingen 
Mangel leiden, die zum Unterhalt des menfhlichen $er 
bens, nochwendig ſind, und ohne welche wir nicht beſte⸗ 
hen koͤnnen. 

Sie ſteigen alſo ſtaffelweiſe, und das ne brüde i in 
mer etwas mehreres aus als bag andere, 

So wird man fagen.: Es mangelt noch ecwas an 
Biefer Summe, Ober, es mangeln nur noch einige Gro⸗ 
fchen daran, fo hätte ich in Diefem Spiele, zehen Thaler 
gewonnen, und gibt Dadurch bloß zu erfennen, daß die 

- Summe nicht vollkommen, oder nicht vellftändig fen 


Mir mangeln in meiner Sammlung. von Verfteinerun. 


gen, nod) einige Arten See Gewaͤchſe, das ift, ich wuͤnſch⸗ 
£e fie zu haben, um die Sammlung vollfommener zu ma⸗ 
chen. Auf diefer Banfe, mangelt ein Schuͤler, das 
iſt, die Ordnung, oder bie Zahl derfelben , ift durch bie 
Abweſenheit Des einen, unvollſtaͤndig, u. f:m." Man 
wuͤrde nicht ſagen Finnen: Die Summe bat Wangel an 
einigen Groſchen: Ich habe Mangel an einigen verftei- - 
nerten See Gewächfen, wei deſe Dinge noch wol zuente 
behren find; 

Mangel haben, druͤcket etwas mehreres und ſtaͤrke⸗ 
res aus. Man ſagt: Er Hat Mangel, an Brodt, an 
Kleidung, an Gelde, u. ſ.w. wenn man deeſe Dinge aicht 
entbehren kann. Die Muͤhle hat Mangel an Waſſer, 
weil das Waſſer bei der Muͤhle —— iſt, und der 
- Müller , deſſen nicht entbehren kann. Daer See hat 

_Mangel an Fiſchen, weil man der Fiſche aus yon Se 
nicht wohl entbehren kann, und beigl. 


Mangel haben. Mangel leidene 449 

J das Wort mangeln, werde 
von den Perfonen als von den Sachen ae ar , 

gel haben hingegen, nur. allein von ; chen. 3.D 
Dar Ban nicht.fagen: Hier haben Sne anmek 
mem Freunde / aber: Wir haben F 
Sierhten: Maya ,. Darum fönnen, ir, Di. 
ſpielen: Ich babe. Pangel, an Amapd, ber nr u 
Seifen fönnte ,. upbdergl.;. Ob mangfeich ganz wel ſaget 


















Hier mangelt; mir. mein Freu mangelt ung der 
vierdte Mann Mir mangelt je die 
fer Sache ei Fönnte, R 
Zwar teird man ofters die X, arten 
and hat Mangel ap. wu Ginipppugen: 3 
— ga guten Soldaten J Allein 
bie Einwobner und, bie. Soldaten, 
an, —— Sande, ober, dem Feldherrn 
und deren fie nicht, ‚ensbehren. fönner: ,,. F 


Auf gleiche Weiſe, bedienet man fi ch ya Sert, 
: Mangel leiden, . ebenfalls nur von Den Sacheft," und 

vwar von ſolchen Sachen, deren ‚Yhmefenheit,.. ung fehe 

epfmölich-toid,: umb ein Leiden nerurfachet.:- Man fügt, 
3. E. Die Soldaten hatten in: ihrem Sager, Mangel 
“an Brobt, und’ gibe dadurch zu erfentten, daß ihnen das 
Brodt, deſſen fie doch nicht eneheßren koͤnnen eine 
Zeitlang gefehlet habe. Die Soldaten litten’ Maͤngel, 
an Brodt, druͤcket ſchon ein mehreres aus, es zeiget an, 
daß der Mangel länger und. fie Dadurch, ſchon 
in ſolche Kimmrrheumptän de verſeger worden, welche 
ren ſchmerzlich gewefen, und ein $eiden verurfachet. 

Der Feldherr litte Mangel an Gebe, ſagt mehr, als er 
Hatte Mangel an Gelde. 

Dapben, druͤcket fo gleich ben Mangel ſolcher Din 
ge aus, welche zur Erhaltung des menfihlichen Sebens, - 
mumgänglich von nötben find, und es ſcheiner nicht ſo 

Giefdi, DLTH. si wol 


— 


450 kg weise. —* x. 


ioot He Manhel CHR zber des andere; Ag otmehr 
aller, ober jum wöhlöflen „ehesten ſolcher· "Dinge: in’ fich 
in begreifen. Bon’ "Dehtr verſohrnen Gabiriheiht es Lue 
org: & fing an zu da —e— ai, 


an. allen Dirgen aa leiden ‚: tweſthe län zu feinen 
—— — IE 34 art Wenn je 
nrarb , biefer Ele Gäkrtjät, und ſicher — — —— 


| Buben, Basift, — * het. Ban De tiber, ah p: 
: en‘ ingen dirder-f et, die’ ie R 
Nes Lebens inumgamtiich vide: e rele ” 
Es wird daher bei dieſem Worte meinals die Sad 
Y junger, Ar: TE Jan Mangel leidet, Weil biefe, 
oͤn in der Bedeutungi des Worttes ſabſt enthalten A, 
ah kann fügen: Ex Teiiet Mandei ar VBrodt: Ch 
tten Mingel art Bäffe ; und Gerät: - Aber er Darbes, 
Vſb fo gleich den Mänger; allen, ober doch meheriere, zum 
Unterhalt noͤthigen Dihge’zu- etkennen:· ie 


en — Han verfnnn Kr noch. in — en gideren dtede 
arten, das et habe ‚mit ein he ren Bauen x 
98 tim —2— —RR We daB 25 
Eeltbum) deinen, wenn man bie: BAmmg, nocetj⸗ 
niger Maaßen verftärken will 3.E. Aiche baben für 
2-5 ET oder gegen jemand, zeiget wch * mehrercd 
.Aan, ald lieben. Soffhrung —ã EL baben, ift 
° Hi ernsäs Rärter,, ale hoffen): ober ber eben, 
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225) Furchtſam. Schüchtern. Furcht 


ſamkeit. Schuͤchternheiit. 


We eine Gefahr, als gar zu groß anfı iehet, ober ſich 

bei einer Sache Gefahren einbildet, ob gleich wirk⸗ 

lich keine da ſind, der iſt furchtſam. Wer durch die 

oder Vorſtellung einer Gefahr, in Schrecken 

—* iſt, und ſich daher allezeit bereit haͤlt, derſelben 

bei der erſten Annäherung zu entfliehen, der ift ſchuͤch⸗ 
tern. 

Wir fürchten uns vor jemand, wenn wie denken, 


daß er uns ſchaden werde: Wir find ſchuͤchtern vor je⸗ 


mand, wenn die Vorſtellung eines Uebels, welches ung 
von ihm wiederfahren koͤnnte, uns ein gewiſſes Schrecken 
einjaͤget, ſo daß wir uns nicht gerne in ſeiner Gegenwart 
wollen finden laſſen, und uns allezeit bereit halten ihm 
gu entgehen. | 

Man fagt: Er fü chet ſich ſchuͤchtern um, das ift, 
er ſiehet fich fo ſchreckhaft um, als ob er etmas befürchte» 
te, und fich Schon fertig machte, bemfelben zu entgehen. 

Die Furchtſamkeit, ift mehr eine natürliche Ges 
muͤthsbeſchaffenheit: Die Schüchternheit , eine Bewe⸗ 
gung bes Bemüths, welche nur in gef Umftänben 
bei jemand, erwecket wird, 


, 


Ein Soldat iſt fuschtfam , wenn fein Gemuͤth ſo ber 


ſchaffen iſt, daß er ſich: die Gefuhr, gemeiniglich groͤßer 


vorſtellet / As fie in der That iſt · Er iftfchächtern, wenn 


er an einen Ort kommt, wo er eine Gefahr vermurbet, 
deren Votſtellung ihm ein gewiſſes Schrecken verurſachet 


* v· ” 


welches macht, daß er ſich immer bereit haͤlt, derſelben 
gehen. | | 


zf60 


\ 





242 Lodeln. — 
ober allanat, den angefüßgten ef Abe nf 


nehmen, 
. 3E Ein Handwerksmann, tadelt die Krbeit eins 
‚anderen, wenn er bloß bie Fehler derſelben bemerket ud 
anzeiget. Er meiſtert die Arbeit des andern, wenn er 
„zugleich. zu verftehen gibt, daß er es beffer gemacht hät 
te, und in folcher Arbeit,des anderen Meifter feyn könne 
vV, um kluͤger zu ſcheinen, als gr wirklich iſt. | 


Man fagt von jemand: „Er will alles meiſtern, das iſt, 
er will in allem was andere chun, Fehler —5 — da 
mit er Fiiger ſcheine als andere, und man glauben 
daß er es beſſer verſtehe. 

In der Bibel, hat Doetor Luther, dieſce Berti | 
nige Male gebraucht. 3. E. Pſ. 3.0. 41. Sie —*— 
en den Heiligen in Iſrael. Jerem. 50.0.4 Weil 
mir gleich? Wer will mich meiſtern. Hiob. 38. v. 3. 
Weißeſt du, wie der Himmel zu regieren in erkannt | 
du ihn meiftern auf Erben ! 


IRKAIAIALHERE KR ÄN AKT 


221) Stutzen. Beftürze ſeyn. 


Ds Wort ſtutzen, hat mancherfei Bedeutung ven, In 
dem Derftande aber, mworinn es mit 5 — ſeyn, 
einiger Maaßen uͤberein kommt, druͤcket es nicht nur et⸗ 
was geringeres ous, als dieſes, ſondern es ſcheinet aud), 
"mehr auf die Gebehrden und Bewegungen bes Leibes zu 
ſehen, welche dasjenige zu erkennen geben was in dem 
Gemuͤthe vorgehet; Da hingegen beſtuͤrzt werden, mehr 

Aauf bie Gemuͤthsbewegung felber ſiehet. 


e- Man braucht daher das erfte auch mi den a Ri 
und das zweite nur von Den nie Not beiben, u 





Srt.ntn. Peftünitiege, Ab 
gen fo wol, als. befkliszt ſeyn, dareine dercht, ot oder 
Schrecken zum Grunde. ‚ en | 

Man ſagt . €. von einem Pferdes Es ſrutzet, mern 
ihm unvermuthet etwas in bie Augen fälle, wovor es ſich 
fuͤrchtet oder erſchrickt, ſo daß es durch zurück weichen, 
ober ſtille ſtehen und ſcharfes Anſehen der Sache, den 
Schrecken, welcher ihm dadurch verurſachet worden, A 
erkennen gibt. Ein ſtutziges Pferd, iſt ein folches, web 
ches oft, und über mancherlei Dinge, bie ihm — 
thet in die Augen fallen, erſchrickt und ſtille ſtehet. | 
Wenn man von einem. Menfchen fagt: Er Ai, 
als ich ihm afles vorhielt, was er boͤſes von mir geredet 
"Hatte, ſo zeiget man an, daß er durch eine Bewegung 

Des Leibes, z. E. durch ein zuruͤckweichen, ober ploͤtzliches 
ehe ‚zu erkennen gegeben ,. er habe ſich darüber 
erſchracken, und meinen ‚Zorn befuͤrchtet. Wenn miah 
age Er war darüber beſtuͤrzt, ſo jeiget man an, duß 
der Schreck, nicht nur viel groͤßer gewefen, fondern auch 
daß fein Gemuͤth fo heftig geruͤhrt worden, daß er niche 
gewuſt, wie ihm geſchehe, aber was er anfangen ſolle. 


Wer uͤber eine Sache ſtutzet, der pfleget ſi ch bald 
wieder zu erholen, umd ob er gleich Anfangs, einiger 
Magßen außer ber gehoͤrigen Faßung geſetzet wird, 
ſfucht er doch dieſelbe baid wieder us belommen. Wee be 

ftoͤrgt iſt, der kann ſich nicht ſo leicht wieder faſſen, bie 
bewegung, iſt bei Mami nichtinur ſtaͤker, ſon 
dern auch anhaltender, es vergehet eine lange Zeit, da ex 
nicht weis, was er machen oder wie er fich helfen foll, 


Man fagt daher : Bei einer Beuersbrunft ‚ find dies 
jenigen Leute welchen das Unglüc am nächften iſt, ges 
-meiniglich fo beſtuͤrzt, daß fie nicht wiſſen, was fie an⸗ 
fangen follen. Hier würde das Wort fugen, zu wenig 
ausdruͤcken. | 


[ 


, Die 
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2. Baß fie darüber ‚beten 


x e 
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—* = Stugen. Veſtirit Bin. | 


Die Soldatin‘ listen’, als fie gewahr wurben, daß 
der Feind Canonen mit fich fuͤhrete, welches fie nicht ver« 
amıthet hattet, ;dasift, ſie gaben durch ein plößliches An⸗ 
dalten, oder ſtille an :sbeu dergleichen zu erkermen, 
und; einiger Maaßen erfihre- 
ten wären. Die Soldaten wurden daruͤber befirtät,ale 
fie gewahr wurden, daß ber Feinb, wiber ihr: Bermm. 
hen. Ednonen,mit ſech führete, bas iſt, fie wurden durd 
‚Dielen Anblick, fo heftig geruͤhret, daß fle in eine gänzli- 
‚he Untchaͤtigkeit, umd Unentſchloſſenheit verfielen,, und 
‚nicht wuften was fie machen follten, _ Es vergieng eine 
‚geraume Zeit „ oder es gebörete vieles Zureden ‚ ihrer Be⸗ 
fehlshaber dazu, ehe fie fich finden, ober eine Entſchlie⸗ 
ßung faßen konnten. 
* Wenn man ſagt: Der Verbrecher ſtutzte, als üben 
der Richter vorhielt “er babe ſich ja ſchon, mit ſeinen ei- 
genen Worten geſchlagen, ſo zeiget mun an, daß er durch 
ſeine Gebehrden zu erkennen gegeben, wie er daruͤber be⸗ 
Stoffen, oder erſchrocken geweſen; Aber ſich doch dadd 
wieder erholet, und hernach vieleicht; noch fen Me 
fen eine vortheilhafte Auslegung gegeben habe. 
- Der Verbrecher, war darüber beſtitrzt, würbeniche 
‚ nr ‚eine heftigere Gemuͤthobewegung, i welche ihn ganz 
außer Faßung geſetzet, ſondern auch ein laͤngeres Anhal⸗ 
sen derſelben zu erkennen geben, daß er in geraumer Zeit, 
— —* gewuſt was er made; und was er antworten 
d be. 
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| Dr Wörter , werden von einen Sehe ber Pferde 

gebraucht, wenn fie nehmlich vor allen Dingen de⸗ 
ren ſie nicht gewohnt ſind, und die ihnen plöglich in die 
Augen fallen erſchrecken. _ Das legte gibt nur, einen hoͤ⸗ 
beren Staffel diefes Fehlers zu erfennen, als bas erſte. 


Ein ftusiges Pferd, erſchrickt über jeden ungewohn · 
ten Vorwurf, welcher ihm ploͤtlich aufſtoͤßet, es gibt aber 
‚ feinen Schreien , nur dadurch zu erfennen, daß es ben 
- Kopf in die Höhe wirft, die Obren fpiget , ober ftille ſte⸗ 

et, ober ein wenig von bet Seite gehet und bie Sache 
Kharf anſiehet. 
Ein ſcheues Pferd, erſchrickt ebenfalls, über jeden u 
unvermutheten Vorwurf, welcher im ploͤtzlich aufſtoͤßet; 
Aber ſein Schrecken iſt ſt größer ‚und eg gibt ihn durch befs 
. tigere Bewegungen zu erfennen. : &s. baumet ſich ‚gleich 
in die Höhe, oder prallet auf die Seite, und —F ſich 
mit Geſchwindigkeit, von dem ſchreckhaften Vorwurfe 
zu entfernen, fo daß es oft, ben Reuter in Gefahr feget, 
berunter zu fallen , oder den Wagen ‚ in einem engen 
Wege umzuwerfen. 

Das Stugen, kann man einem Pferde, eher abges | 
woͤhnen, als das Scheuen, und manche Pferde, find von 
* fo ſcheu, bag ſ e es ſich niemals gänzlich ab⸗ 
gewoͤhnen. 


4 
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223) Weib. 
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445 Weiblich. Weibiſch. Weiberhaft. 
RNIT INN N 
223) Weiblich. Weibifch. Weiberbaft. 
I erfte Son dieſen Woͤrtern, wird in einen guten 
Verftande gebraucht, von allem dem, was dem 
Frauenzimmer zufommt, oder bemfelben der Natur nad, 
befonders eigen ift. Die beiden anderen, haben allemaf 
einen böfen Verſtand, und man braucht fie mehrentheits 
wenn man mit Verachtung, von folchen Fehlern redet, 
benen das Weibliche Gefchlecht mehr als das männliche 
unterworfen dl: 0 

Man ſagtz. E. Unter den weiblichen Tugenden, iſt 
befonbers, die Sitefamkeit und Schamhaftigkeit zu rech⸗ 
nen, das ift, unter den Tugenden, welche dem Frauen» 
Zimmer zukommen, und bemfelben befonters eigen find. 
So auch: Die weiblichen Gefchäffte , beſtehen in Naͤ— 
» ben, Spinnen, und für die innere Wirchſchafft, in dem 

Haufe zu forgen, und dergf. | 


re gg +: 


Das Wort weibiſch, hat zwar Doctor Luther, in 
einem guten Sirm genommen, 1. Pet. 3. 0.7. Gebet dem 
weibifchen , als dem ſchwaͤchſten Werkzeuge, feine Eh 
ve. Jetzt aber, breucht man esume, in anem böfen Ver⸗ 


-  ftande, und zwar gemeiniglich, wenn man mit Wera 


tung, einem Manne, folche Fehler und Schwachheiten 
beileget, denen gemeiniglich nur die Weiber, pflegen un⸗ 
terworfen zu ſeyn. Es iſt allemal mit Verachtung gere⸗ 
u, \ 2 | , 





2 Meistich, Beibifh. Weiberhaft. 442 


det, und einem Manne ſchimpflich, wenn man von ihm 
fagt ;, er babe ein weibiſches Herz, eine weibiſche Auf⸗ 
führung, er führe weibliche Klagen, weibiſche Reden; 
und dergleichen. ne > t 


Ich glaube nicht, daß jemand, in einem guten Were u 
ftande fagen wird : Weibiſche Tugenden, roelbifche Ge« 


ſchaͤffte, weibiſche Reize, fondern man braucht lieber 
dafür das Wort weiblid). nn | 

zeiberhaft, bedeutet eigentlich fo etwas, was bie 
Weiber an ſich haben, oder zu thun pflegen, und man 


beaucht ebenfalls biefes Wort, nur in einem boͤſen Ver⸗ 


flande. Z. €. Ein weiberhaftes Plaudern, das ift, ein? 
ſolches plaudern, wie unter den Weibern zu ſeyn pfleget / 


wenn fie beifammen find, und dergl. Man fage auch alte -⸗ 


weiberhaft, . eine altweiberhafte Aufführung, das iſt, 
eine folche Aufführung, wie die alten Weiber zu haben 
pflegen. en ur 


ß 


⸗ 


224) Mangeln. Mangel haben: Man: 


= .gelleiden. Darben. ' 


r 


ge fige-von allen Dingen, fie mangeln, wenn win 
glauben, daß durch ihre Abweſenheit, obder nicht da 


ſeyn, der Zuſtand einer Sache undollkoinmener gemacht 
werde; Und man braucht: dieſes Wort ſehr allgemein, 


auch von folchen Dingen, welche wir bloß zu haben wuͤn 
fchen, ob wir gleich derfelben in der Thas nicht benoͤthi⸗ 


get ſund. De 
Man fagt: Wir haben Mangel, wenn von ſolchen 


Dingen die Rede iſt, deren role nicht wohl entbehren 


koͤnnen. 


— ———— 


Wir 


— 


} [j 


u 448 Mangeln. Monget haben, Mangett Abe 


Wir leiden Mangel, wenn es folche Dinge betrifft, 


die uns fo unentbehrlich find, daß bie Abweſenheit derfel« 
uns fehe empfindlich wird, und ein . Jeiben ver⸗ 


urfacher, - 
Wir darben, wern wir an benenjenigen Dingen 


Mangel leiden , bie zum Unterhaft des menfihlichen fe 


bens, nothwenbig fi ind, und opne melde wir nicht beſte⸗ 
hen koͤnnen. 
Sie ſteigen alſo ſtaffelweiſe, und das eine brüdeti im⸗ 
mer etwas mehreres aus als das ander. 

So mird man fagen.: Es mangelt noch etwas an 
biefer Summe, Ober, es mangeln nur noch einige Gro⸗ 


fchen Daran, fo hätte ic) in diefem Spiele, zehen Thaler 
gewonnen, unb gibt dadurch bloß zu erkennen, daß die 


+ &umme nicht vollfommen , oder nicht vollftändig fen 
> Mir mangeln in meiner Sammlung von Verfteinerun 


gen , nod) einige Arten See Gemwächfe ‚das iſt, ich wuͤnſch⸗ 
te fie zu haben, um die Sammlung vollkommener Bun 


“chen. Auf diefer Banfe, mangelt ein Schüler, das 
_äft, die Ordnung, ober die Zahl derfelben , ift durch die 


Abweſenheit des einen, unvollſtaͤnbig, u. fm, Min 
wuͤrde nicht ſagen koͤnnen: Die Summe hat Mangel an 


einigen Groſchen: Ich Habe Mangel an rinigen veeſtei· 
nerten See —* weil dieſe Dinge wc wol zu ent⸗ 
bebren finds 


‚Mangel haben, drucket etwas mehreses und ſtaͤrke⸗ 
wes ans. Man ſagt: Er hat Mangel, un Brodt, an 


. Kleidung, an Gelde, nf w. ‚werm man biefe Dingeniht 


entbehren. kann. Die Mühle bat Mangel: an Waſſer, 
weil das Waffer bei der Mühle nothwendig ifb, umnd der 
- Müller , beffen nicht entbebren kann. , Dee See hat 


’ Dane an Fiſchen, weil man der Fiſthe aus den Se 


nicht wohl entbehren kann, md dergi. 
wid 


. Nangel haben. Mangel. leibenr- 440 
Mich dankt auch, das Wort mangeln, werde ſo wl 


son den Perfonen als von den Sachen gebraucht: Mante - 


gel haben hingegen, nur allein van ;den —— 3.B 
Man kann nicht ſagen: Hier Babe Mangel, an me 
me: — oder: Wir ‚haben. Mangel, an einen 
sierhten: Mann, darum koͤnnen wir dieſes Spul; nie 
fpielen:. Sb babe Mangel, an jemand, ber mir hiebet 
Seifen fönnte „„ upbbergl.;. Ob Ha ganz wol ſaget 
Hier mangelt mir. mein Freund: Es mangelt ung der 


vierdte Mann Mir mangelt. jemand welcher mir hei die⸗ | 


fer Sache helfen fönnte, u | 
Zwar reirb.men offers bie Redensarten bören: Da⸗ 
Sarı bat Mangel an guten Ginpaiyern: : Der, jelohet 
das Mangel an guten. Soldaten ;;, Allen man fieh 
ojebann,, die Fimuohner und die Selbaten, als Zai dien 
‚on, weiche dei Sande, ober dem Feldherrn nächg (int 

und deren fie nicht. ‚entbehren. fönnen; ., W F 

Auf gleiche Weiſe, bedienet man ſi fi ch der Hedensart, 

Mangel leiden, ebenfalls nur von den © Sad; and 
war von foldyen Sachen, beren Abweſenheit, unß fehe 
empfmblich wird, und ein Seiden verurſachet. Man fagt, 
3 €. Die Soldaten, hatten in ihrem Lager, Mangel 
“an Brode,undgibe dahurch zu erkennen, daß ihnen das 
Brodt, deffen fie doc) nicht. enthehren koͤnnen/ Ei —* 
Zeitlang gefehlet habe. Die Soldaten litten’ Mangel, 
an Brodt, druͤcket ſchon ein mehreres aus, es zeiget an, 
daß der Mangel laͤnger Be und. fie dadurch, ſchon 
in ſolche uͤmmt nche Umſtaͤn de verſeter worden, welche 
ihnen ſchmerzlich geweſen, und ein Leiden verurſachet. 
Der Feldherr litte Mangel an Gelde, ſagt mehr als er 
hatte Mangel an Gelde. 





Daxrben, druͤcket ſo gleich den Mangel ſolcher Dine | 


| ge aus, welche zur Erhaltung des menſchlichen Lebens, 
unumgaͤnglich von nöthen fi find, und es ſcheinet nicht fo 
„ALT Sf wol 


— 


— 


=> Miann hun muß. 





| — —— — none * 
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235) Surchtfam. Schüchtern. Furcht 


ſamkeit. Schüchternheit. 


We eine Gefahr, als gar zu groß anſi jehet, oder ſich 

bei einer Sache Gefahren einbildet, ob gleich wirk⸗ 
lich keine da ſind, der iſt furchtſam. Wer durch die 
Drohung , oder Vorftelung einer Gefahr, in Schreden - 
gefeßet ift, und ſich baher. allegeit bereit haͤc, derſelben 
Dei der erften Annäherung zu entfließen, ber ift fhüch- 


ie fürchten uns vor jemand, wenn wir denken, 
daß er uns ſchaden werde: Wir ſind ſchuͤchtern vor je⸗ 
mand, wenn Die Vorſtellung eines Uebels, welches ung 
von ihm wiederfahren koͤnnte, uns ein gewiſſes Schrecken 
einjaͤget, ſo daß wir uns rüche gerne in feiner Gegenwart 

wollen finden laffen, und und allezeit bereit halten, ihm 

zu entgehen. | 

Man fagt: Er fü cher fi fih ſchuͤchtern um, bas ift, 
er ſiehet fich fo ſchreckhaft um, als ob er etmas befürchte» 
te, und fich fchon fertig machte, bemfelben zu entgehen. 

Die Furchtſamkeit, ift mehr eine natürliche Ge⸗ 
muͤthsbeſchaffenheit: Die Schuchternheit , eine Bewe⸗ 
gung bes Gemuͤths, welche nur in gewiffen Umſtaͤnden 
bei jemand, erwecket wird, 

Ein Soldat ift furchtſam, wenn fein Gemuͤth fo be 
ſchaffen iſt, daß er ſich: bie Gefahr, gemeiriglich größer 
worftellet, als fie in der That iſt Er iſt ſchuͤchtern, wenn 
er an einen Ort kommt, F wo er eine Gefahr vermuthet, 
deren Vorftellung ihn «ih gewiſſes Schrecken verurſachet 
welches macht, daß er fi immer bereit haͤlt, derſelben 
| in | Ä 
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452 3wacken. Zwicken. 


So kann man ſagen: Weik die Soltiaten, tr bieſein 


engen Paſſe, ſchon manchen Verluſt erlitten hatten, ſo 


\ 


geſchiebet. 


gingen fie. ganz ſchuͤchtern hindurch das iſt, die Vor⸗ 
ſtellung der Gefahr, in welcher fie ſchon geweſen waren, 
verurfachte ihnen ein gewiſſes Schrecken, fo daß fie ſich 
‚immer. umfaben, und fig) bereit hielten, die Gefaht ab- 
gutreiben, ober ihr zu entgehen,  , U 
Der Haſe, iſt furchtſam von Natur: Die Vögel 
find ſchuͤchtern, an einem Orte, wo fie ſchon oft, find 


erſchrecket, und weggejaget worden. 


ı lee 447 U 
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226) Zwaden. Zwicken. 
ee Wörter, feinen von zwei herzukommen, und 
& Geben den Begriff des Faſſens, oder Klemmens 


_ „amd Kneifens einer Sache, zwifchen zwei anderen Dit: 


gen, wöbei man zugleich, etwas dadon abzureißen ſucht, 
oder zum wenigften thut, als ob man etwas abreißen 
wolle a 


= . oo: 5 T. vr 
Bon einer Zange, braucht man wol 


® 4 f ’ 
wenigſten hiet zu Sande, das Wort zwicken. Man fagt: 
. u: . 9 Die 


I‘ 


| 
| 


Zwacken Zwicen. a43 


Die En eines eifeınen Nagels, mit der Zange abr 
zwicken: Der Mifferhäter, wurd mit glüenden Zangen 
gezwicket, u.f. vo. Aber man fagt auch: Jemand mic 
den Fingern zwicken: Den Hund bei ben Ohren zwi. 
den: Jemand in ben Arm, in die Waden zwicken: 
Die muthwilligen Knaben, zwicken ſich einander in die 
Waden, wenn fie die Treppe binaufgehen, und bergl. 


In ben Diminutivis, pflegen wir den Laut der Woͤr 
ter zu verändern, und einen gelinderen ‚. anftatt des haͤr⸗ 
teren zu fegen,. 3. E. Laͤmmchen, Stuͤhlchen, laͤcheln, 
von Lamm, Stuhl, lachen. Von einer großen Morke, 
ſagt man: Ich hoͤrete den Klang ber Klocke, von einer 
Eleinen hingegen: Ich hoͤrete das Kloͤckchen klingen. Viele 
leicht hat man den’ gelinderen Vocat i, bier ebenfalls in 
einen haͤrteren, nehmlich in, A, verwandeit und zwa⸗ 
cken fuͤr zwicken geſagt, wenn man etwas größeren und 
mebreres hat ausdrücken wollen. / 


- Da man mit der Zange, gemeiniglich nicht 6 viei 
faßen kann, als mit der ganzen Hand, ſo hat man da⸗ 
von, das Wort zwicken gebraucht. Und jemand in den 
Arm zwicken: Den Hund beiden Ohren zwicken, zei⸗ 
get ebenfalls etwas geringeres an, es. gibe zu exrfennen, 
daß man es nur mit den Spigen der Finger thue. Je⸗ 
mand in den Arm zivacfen; Den Hund bei den Ohren 
zwacken, ‚heißt, die volle Hand dazu brauchen, fo viel . 
man von dem Arm foffen kann, oder das ganze Ohr in 
die Hand nehmen und kneifen, als ob man es abreißen 
wollte, t 


Man bebienet fich daher auch, des zufatnneengefepte 
Wortes, abzwicken, nur wenn etwas mit der Zange, 
oder mit ben Nägeln der: Finger abgefniffen wird ; Ab⸗ 
zwacken aber, erinnere ich mich nicht, in dem eigentli- | 
chen Verſtande gefunden: zu haben: Hingegen braucht - 
man «6 Ban: ‚jemand etwas abzwacken: Er ‚hat 
j —* ie 
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454 Brennen. Srbenete. Stimmen. 


ihm ee Summe Geldes, oder ein St von feinem 
Acker abgezwacket , und dergleichen ‚ wenn man ſagen 
will, er habe den anderen ſo in die Enge gebracht, und 
gleichſam geklemmet, daß er ihm die Summe Geldes zu 


geben, oder: den Acker abzutrecen, iſt gezwungen geweſen. | 


Man ſagt auch, auf eine aͤhnliche Weiſe: Die leich 


„ten Truppen , fangen ſchon an, fich untereinander zu 


zwacken, ober ‚fie zwacken den Main der Armee. 
und dergl. 


HH 


'227) Brennen. Schwelen. Blimmen. 


gen dem 1 Begriff des Bremens, kommen diefe Woͤr 


ter mit einander "Serein. Das erſte aber, wird ganz 
allgemein gebraucht, von allen Dingen, welche Feuer ge⸗ 
faſſet haben, es fen Daß fie Flammen von ſich geben oder 
nicht: Die beiden anderen, zeigen eine beſondere Art und 
Weiſe bes Brennens an, daß nehmlich eine Sache, oh⸗ 
ne Flammen, und nur langſam brenne; Doch hat hier⸗ 


in das erſte, noch eine ſtaͤrkere Bedeutung, als das letzte. 


Man ſagt Z. €, Das Holz brennet in dem Ofen: 
Das Sicht brennet: Das Haus brennet, u. ſ. w. wenn 
diefe Dinge, Beuer gefaflee haben, und Flammen von 
fi) geben. Imgleichen von folchen weiche feine Flam⸗ 
Men von fich geben: Die Lunte brenmet: Ehe bie: Hah⸗ 
nen, aufden Flinten erfunden waren, muften die Sof 
Daten ‚' allezeit brennende Lunten mit fich fͤhren. Die 
Kohlen brennen: Beir diefer Feuersbrunſt, brannte es 
lange unter dem Schutt, u. ſ. w. 


Schwelen, wird gebraucht, von ſolchen Dingen, 
welche ohne Flammen, langſam breimen, und dabei zu- 


sth» vielen Rauch von fich geben. Man kur De 





| 
- Brennen, Seprunlem;‘ Blimmen. a5 
— wenn at langſann bremet, „und Dabei. vielen 
auch, aber feine Flammen von fich gibt: Das faule-· 
und nafla Holz⸗ brenner nicht leicht, fondern es ſchwe⸗ 
let wur, Das iſt, es wird ohne Flammen zur KOBIE, und, 
gibg vieien Naugh Kon fich: Nachdem diefes Haus äbger 
bean war," Särtpeleten die Waffen, noch einige Tage 
ang , in den Schütte , dag iſt, fie brannten noch ohne 
Flammen, und rauchthen. 4 
Man ſagt Beides: Kohlen brennen, und Kohlen 
ſchwelen: Ein Kohlenbrenner und ein Kohlenſchwe⸗ 
fer} Dos erſte -jeigee nur überhaupt, daß Das. Help, 
burch Brennen, zu Kohlen gemacht wird: Das zweite, . 
bruͤcket Die Art und Weiſe deutlicher aus-, weil es ohne 
Flammen brennen muß, unb zu dem Ende, in dem Mei⸗ 
fer „ allezeit mit Erde bebecket wird, damit Die-Suft.n13. 
dazu komme, wodurch es leicht in Flammen goſohet weri 
den könnte, Bu ed 
Imgleichen fage man Theer beennen, und Cheer 
ſchwelen. "Brandtemein brennen, und Brandtewein 
ſchwelen:: Ein Theerbrenner, und Theerſchweler, 
Brandteweinbrenner , und Brandteweinſchweler: 
Beldes aber , geſchiehet nur uneigenelih, und iſt eine 
metonymia, cauſæ pro effetu, weil durch das “Hreh- 
nen , ober Schwelen, dev Theer, und der. Brandtewein 
‚hervorgebracht wird. Unterdeſſen zeiget auch hier, das 
erfte num überhaupt an’, daß durch das Brennen; der 
Theer und der: Brandtewein hervorgebracht werke: Das 
Meite hingegen ‚ gibt bie Att und Weiſe bes Brennens, 
deutlicher zu erfennen ‚daß nehmlich dazu fein ſtarbes, 
fondern nur ein langſames, und. gleichſam ſchwelendes 
Feuer, gebraucht werben muͤſſe · Oder daß das Holz 
vwwar ſchwelen müfle, Damit der Theer durch die Hitze 
beraug getrieben werde ; Aber nicht heil brennen: dürfe, 
soeil fonft, die Flamme den Teer verzehren wuͤrde · Im⸗ 
gleichen daß die Materie, woraus der Branbdtewrin ge 
Tg 7 made 
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sh steh ¶wor in Berge, fehl ſchuelen; 
er nice gel brennen Müffei * J J 

Man ſagt auch: Kalt brennen, "Ziegel brennen, 
Töpfe ober irden Geſchlrr brennen, md’ dergl. Aber 


vw 


vicht: Kalk ſchwelen, Ziegel ſchwelen, Toͤpfe ſchwelen, 


Wei’baj ein farfes, und; in wollen Samen brennt 
Ne Re NN 


Fener, nöthig ift.. 
1 ı Ötingmen,, heißt ohne Bamımen fehr wenig brennen 
Es druͤcet nicht ſo ieh aus, als ſchwelen, und wird ge 
weiniglich, nur von. ſolchen Dingan gebraucht, welche 
Das Heuer mehrentheils verzehret hat, aber welche nus 

wenig Funken an ſich haben: Man ſagt: Die Kehlen 
glimmen nur noch in Der: Aſche: Der Zunder glimmet: 


Kr. glimmendes Docht, u. ſ. w. Miele Tage, nach 
dieſer Feuersbrunſt, fand man noch, glimmende Koh⸗ 


len in der Aſche, würde nur anzeigen, daß die Kohlen, 


veoch ’einige Fumfen, ober wenig Feugr an ſich gehabt: 


Man fand noch, ſchwelende Kohlen, wuͤrde anzeigen, 
daß fie-unter der Aſche, immer. langfam fort gebrannt, 
und noch vief euer gehabt | | 


— 


0707238) Faͤcher. Sache. 


Wende Wors Fach, einen durch kleine Bretter ab⸗ 
gefonderten Drt, im einem Schranke, ober Kaſten 
bebeutet, wo etwas hingeleget werden kann, baß es nicht 
inil anderen Dingen vermenget werde, loculamentum, 
fo hat es in der mehreren Zah, die Fächer, 
Man ſagt: Ein Schranf, oder ein Kaften mit Faͤ⸗ 

tern. Es find viele Fächer in dem Schranfe, bamit 
man die Schräften, "welche einerfei Säche betreffen, be 


ſonders legen koͤnne, und ſie nicht unter andere vermenget 
werden. Die Buchdrucker, haben ſolche Kaſten, mit 
— ⸗ | . vie⸗ 


näher Fache. 257 
vide Sen, worin fie bie Buchſteben, von jeber 
Gattung, beſonders legen, damit ſie nicht unter einander 
iger werden. Die Aertzte welche viel reifen muͤſſen 
und oft über Feld, zu den Kranken geholet werben, pfle⸗ 
gew'geineiniglich, eine kleine Reife Apotheek mit fich zu 
‚ führen: Sie beftchet ans einem Echranfe, ober Kaften 
mit vielen Fächern ‚ in deren jeglichem ein Glas ſtehet, 
worin ſie bie noͤthigſten Arzeneien haben welche ſie fe 
gleich brauchen möchten, 


‚Man nennet auch ein Fady denjenigen Kaum, weh 
eher fü fich in dem Zimmermwerke, der ſchlechten Häufer, zwi⸗ 
ſchen den Stielen, und Riegeln befindet, und entweder 
mit Steinen, oder mit Leimen ausgefuͤllet wird, und in 
ſolchem Verſtande, hat dieſes Wort, in der vielfachen 
Zahl, die Fache. 


Man ſagt: Vorne an dieſem Haufe, find bie. Fache 
gemauert, aber hinten find fie nur von Leimen. In den 
Kammer Anſchlaͤgen, zu den Gebäuden auf dem Sande, 
wird man gemeiniglich, unter die Baufoften angefegee 
finden: Die Fache zu ftafen, und zu lehmen: Ober, Die 
Sache einen Stein dick zu mauern, U. ſ. w. 


Bisweilen bedeutet auch das Wert Fach, einen mie 
Brettern oder Hurden, eingefchloflenen Ort im Waffer, 
wo bie Fiſche hä ung binpugiegen pflegen. Mean nenne 
Tach Reuſen, die Reufen, welche an foldyen Dertern ge 
feget werden, ‚und. in diefer Bedeutung, bat das Wort 
Sad), in der mehreren Zahl ebenfalls, die Sache, : wie 
Friſch, aus der Säachfifchen Fiſcher Hrönung anführet: 
„Ale Seht, ‚ die * Johamis, ſolen die Fache, 
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48 Entſchuldigung Aut Ansflucht, 
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229) niſchudigung Ausrede. Aust 
flucht. Entſchuldigen. Ausreden. 
ne; Ausflüchte ‚brauchen. 


ö De Ablehnun einer Sache von ſich, und eine get 
Bemühung, fich davon los zu machen, if. der 
Ä Sie Begriff, worin diefe Wörter überein. "konnen. 
Bas erſte wird ſo wol, in einem guten, als böfen Sinn 
genommen: Die beiden anderen, werden nur in einem 
chlimmen Verſtande gebraucht. Des erſteren bedienet 
tan ſich, auch in ſolchen Fällen, weni man qufe und 
woichtige Gründe, oder Urfachen anführet: Die beiden 
anderen geben allegei den Begriff, daß man falfche oder 
chtige. Gründe: aufüpre, und mr einen Vorwand ge- 
Bräuche, am ſich von einer Sache los zu machen. : :Dag 
erſte, wird daher mie mehrerer Höflichkeit, auch biewei- 
Ser. alsdann gefagt, wann eins von. den beiben anberen 
rigentlich ſtatt finden muͤſte. 


J Entſchuldigen, iſt eigentlich dem Beſchuldigen ent⸗ 
gegen geſetzet, und zeiget an, daß man die Sache, de 
ven man beſchuldiget wird, von ſich abzulehnen, oder ſich 
Yon der Beſchuldigung los zu machen fuche, durch Anführ 
rung folcher Beweisthuͤmer, womit man darthut, daß 
man fie nicht gerhan, ober Feine Schuld daran habe, und 
dieſe Beweisthumer, beiffen alsbann Entfehuldigungen. 


. Man beſchuldiget z. E. einen Menſchen, er abe i in 
einer gewiſſen Geſellſchafft, übel von jemand gerebet, er 
aber entichuldiget fid) Damit, daß er fagt, er fen gar 
nicht, in dieſer Gefellfchafft gemefen. Ober, er führe 
bie Entſchuldigung = an, def er niemals, in folder De 
fe 


1) [3 > ” 2 
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Sitſchudigung. Minsrebe. Ausſlucht. 459 
küßhaffe gewefen ſey, ja die Seute nicht einmal kenne 
Man ſagt: Er entſchuldiget ſich mit der Unmiffenbeit; 
oder, : feine Krankeit entichuldiget ibm, oder er entſchul⸗ 


Bigte fi), daß er nicht Babe formen koͤnnen, weil er 
krank gewefen, weil er viel zu thun gehabt, u. f vo + - 


Bisweilen wird auch das Wort entfchuldigen ges 
Braucht, wenn man bioß eine Sache, von ſich abzulehnen 
ſucht, es fen daß man wahre „ ober falfche Urſachen des 
wegen anführe. So fagt man gewoͤhnlich: Ich bin zum 
Mittagseflen, bei dieſem Manne gebeten worden, aber 
ich habe mich entfehufdigen laſſen. Luc. 14. v.ıg. Ich 
biete Dich, entſchuldige mich. Oder, ich bat ihn, mie 
dieſes Buch, zum Durchlefen zu leihen, er eritfchuldigte 
fi) aber, und fagte, er habe es ſelbſt nur gelie en, und 


muͤſſe es bald wieder geben. Hier ſiehet man nicht darauß 


ob die Entſchuldigung, wahr ober falſch fen : 


Ausxreden, side mehr den Begriff, daß mar nur 
einen Vorwand gebrauche ‚um fid) von einer Beichulbk 
gung, oder von einer Sache los zu machen, dem man 
aber in feinen Naben, eine gute Farbe anftreiche, und ihn 
fo waheſcheinlich vorſtelle, daß ber andere ehn anzunueh⸗ 
men, und fuͤr guͤltig zu halten genoͤthiget iſt, oder zum 
wenigſten, nichts dagegen einwenben kann. 


Man ſagt z. E. Co waren verfehlepene Gründe, welche | 


es glaublich machten, baß biefer Menſch, ſolches gethan 
habe, aber er wuſte ſich doch heraus zu reden das iſt, 
er wandte allerlei Dinge vor, und machte es fo glaublich, 


Daß er ben Argwohn von ſich ablehnete. Ober, als ich 


ihn bat, mir dieſe Gefaͤlligkeit zu erzeigen, "hatte er viele 
Ziusveden, das ift, er hatte mancheriel Vorwand, warum 
er es nicht‘ thun koͤnne, und ftellete es ſehr wahrſcheinlich 
vor, fo daß ich nichts dagegen fagen konnte. Bern mes 
ſagt: Es iſt eine bioſſe Aucrede, ſo güemeh zu erken 


en, 


— 


‘460 oikuikisung Ansrede. anslivch. 


nen, daß es weiter nichts, als eig bloſſer Vorwand fa, 
weichen jemand zu feiner Entſchuldigung braucht, dem er 
aber, eine Farbe anzuſtreichen hemuͤhet iſt. Ueberhaupe 

- fiehet dieſes Wort mehr, auf die Ablehmmg einer er Sad 
mit Worten und Reden. 


- YAusflucht fiehee mehr, auf bie Gründe, und Urſa⸗ 
| hen, welche man anführet, es gibt aber zugleich den da 
ariff, daß man ſchon gewiſſer Maaſſen, in die Enge ge 
bracht fen, und Dem erften ben beften Vorwand ergreife, 
am den Vorftellungen , dem Zureden, oder dem drin. 
genden Anhglten „ eines anderen gleichfam zu entgehen, 
und ift eine Öfeichnißrede, welche von denenjenigen herge⸗ 
nommen iſt, die nicht mehr widerſtehen koͤnnen, und im 
dem fie ſich, von allen Seiten gedrenget ſehen, nur gleich⸗ 
fam ein Loch ſuchen, oder Linen wis wedurch fie ei 
ben koͤnnen. 


So fage man: E. Er wiſt nicht ehe, was er af 
‚meine Gründe antworten’ follte, enblich aber, fand«er noch 
eine Ausflucht. der, als-ich ihm vorſtellete, wie note 

wendig es. fen, daß er fich diefes Menfchen annehme, 
brauchte er allerlei Ausfluͤchte, das iſt, er konnte zwar, 
keine guͤltige Urſachen anführen ,: warum er ſich deſſen 
weigere, aber er brauchte mancherlei Vorwand, um mei⸗ 
‚nem dringenden Anhalten zu entgehen, und fi $ davon los 
zu madıen. Man fage: Cine Arsflucht ſuchen: Je 
manden alle Ausflüchte benehmen: Keine Ausflucht fin: 
ben, und ders, 


Weil nun dieſe beiden lehzten Worer ‚ allezeit einen 
ſchlimmen Verſtand haben, fü bebienet man ſich, an ih⸗ 
ver Stelle, aus. Hoͤflichkeit, bisweilen, des erſteren. Es 
iſt hoͤflicher zu ſagen: Er hat ſich entſchuldiget, oder, er 
hat ſeine Entſchuldigung gemacht, daß er nicht kommen 


konme, oder daß er dieſes nicht thun koͤnne, als, er hat 
eine 


a 


/ 


Ar Eiern, Milderen. 40 


u . . 
eine Ausrede, oder eine Ausflucht gebraucht, wenn de 
gleich wirklich das Letztere ‚gethan hätte, weil dieſes zu⸗ 
gleich bie Beſchuldigung eines ſchlechten und nichtigen 
Vorwaundes in ſich begreift, da Hingegen das erſte die, 


« 


Sache unbeftimmt läßt. 





230) . Linderen. Milderen. 
F ya das Wort linde, oder gelinde, | in dem eigentlie 


cen Werftähtpe, eine. Beziefang auf Par. Gefühl 
hat, z. E. Etwas gelinde anfaflen, ein gelinder Schlag, 
ein gelindes Wetter," bei welhem man feine Strenge, 
und Rauhigkeit der Luft empfindet, u. ſ. w. ſo duͤnkt mich 
auch das Zeitwort linderen, führe mehr den Begriff, der 
Verringerung, ober Vetmiriderung eines ‚nangenehmen 
Gefühls, oder der widrigen Empfindung einge Sache mit 
SEE En iz 
Hingegen, da das Wort milde, in der eigentlichen 
Bedeutung, fo etwas anzeiget, was keine Schärfe, ober 
Härte und Säuere hat, fo gibt auch das Zeitivorr mik 
deren, eine Benehmung der Schärfe ober Härte’ zu er⸗ 
kennen. a 
.- Man. braucht daher, das Wort Tinderen, nur von 
ſolchen Bingen, welche eine unangenehme Empfindu 
verurfachen: Den Schmerz, den Kummer, die Seauric 
tee linderen. Milderen hingegen, von ſolchen Dingen, 
weichen etwas hartes oder fcharfes ‚benommmen wird, =- ı 
Mañ ſagt in dem eigentlichen Verſtanbe: Das bei 
fenbe des Senfs, oder Die Säure des Eſſigs, wird durch 
. Beton yeniitdett:. Lind: Smelgenttühr:. init anſtoͤſſigen 
ARuoenchmilderen, (basiikk, Uefa Beh dab 
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62 Wohlredenheit. Berchſamteit. Nedekunſ 
Harte benehmen. Der Koͤnig, bar bie Strafe der N 


jethätere genwildeet, das ift, da ihm eine weit härtere 
Strafe zu erfannt war, fo hat der König, etwas vom 
yhrer Haͤrte benymmen, und fie geringer gemacht. Biel: 
leicht Eönnte man auch fagen: Der König hat die Strafe 
gelindert, es würde aber alsdann, eine Abficht auf den 


| Mit baben, dem fie nicht fo fuhlbar und empfind⸗ 


Shi 
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Woblsebenbeir. Beredſamkeit. Ar 
un derunſt. a 


spp vanke, die Wohlredenheit iſt meht eine Arm 

feit, alles was man denft, auf eine Teichte und an 
‚genehme Weiſe auszubrüden: Die Beredſamkeit, if 
mehr eine Geſchicklichkeit, von allen Dingen, gut, zier⸗ 
lich und mit Nachdruck zu reden. 


Die erſte, iſt eine Gabe ber Natur, und finder ſich 
Daher bisweilen, - auch bei folchen deuten, welche wedet 
viele Erfemntniß, noch tiefe Einfichten haben: Zu der 
greiten, werben fchon mehrere, fo wol naturliche, alt 
erworbene Gemaͤths Gaben erfodert. 


Die erſte ſucht mehr zu gefallen: Die mweir iſt mehr 


\ Bei zu rühren und zu überzeugen, 


Die erſte zeiget ſich pt, in allen Saſpruͤche 
Reden: Die zweite zeiget fich beſonders er wichtigen 
Reden, und wenn das — * von einem air * 


vegung geſehet ä, 


Ber die Cnbe dur Wehlecenheit Sie, dert 
! » 


| a Pin Fin, naawelich und Fre: 





» 
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Wohleedracheit Beredſamkelt: Medekunſt. yEn 
unbe ſech dabri, ſoldher Redensarten und Zietraiged 

bebienen, welche dem —* angenehm in die Ohren 
aller): caid ſeirien erlangen 37.077 058 

Wer die Gabe Bar: Beredſamkeit befißet, der wird 

ſich bear ‚ebenfalls natürlich und Pieffend, . aber 1. 
mit hehrerer 
kraͤftigi ——— Gruͤnde fehen; welche ruͤhre 
und Mberzeugen kortnen: Die Redensarten ind Zierrathen 
beren er ſich bedienet, werden allezeit fo eingerichtet ſeym 
Veß ſd dieſe Abſicht deforderen, und ihm den Weg in die 
Herzen feiner Zuhörer bahnen moͤgenr Er wird mehr er 
habene und figuürliche Redensarten braitchen; weil ihm Die 
gewoͤhnlichen nicht ſtark genug ſcheinen. — 
.Man kann beides, Wohlredenheit und Beredſam⸗ 
keit haben, ohne die Redekunſt zu verſtehen; Aber werg 
man groſſe und fange Reden halten ſoll, fo iſt eg nuͤtzlich 
a wol nothwendig, daß man von berfelben eine Kenntniß 
| de, dent fie zeige uns nicht nur, wie ine Rebe, or. 
dentlech imd zierlich einzürichten feh, imb ſchreibt dazu ge 
were Regeln vor, ſondern ſie lehret uns auch Die Mittet 
webimc wir unſeren Vorſtellungen, die’ gehoͤrige Kraft 
und Nachdruck geben koͤnnen. Ohne folche Regeln, Zur 
Mittel zu kennen, wuͤrde man Teiche, in feinem Vorerag 
vnordentlich ſeyn, und der Mede nicht Fenugſame Staͤrke 
aeben. Dr Ze 


Fürte Alisdruͤcken: Er wirb ſonderlich, 
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233) Wundartzt. Seldfchserer. Balbier. 


e’ 0: 200 Barsfcheerer.: . : -.5= 


ie verfchiebenen Dienfte,' melche. die Wundaͤrtzte 
E leiſten, haben ihnen Diefe verfhiebenen Benennun⸗ 
gen zuwege gehracht. Sie heiſſen Wundaͤrtzte, in An⸗ 
Fhung deſſen, daß fie ſich mit Heilung der aͤuſſerlichen 
Hunden befihäfftigen: Balbierer, weil fie auch den Bart 
zu fiheeren pflegen, und daraus gewiſſer Maaſſen, ein 
Handwerk machen: Feldſcheerer, wenn fie in dem Selbe, 
und bei ben Armeen gebraucht. werben : Und Bartſchee⸗ 
rer, nennet man mit Verachtung, diejenigen, von wel. 


- hen man gieichſain zu verſtehen geben will, daß fie-meiter 


nichts gelernet haben, als nur einen Bart abzunehmen, 
und weiche auch bloß daraus ihr Handwerk machen. 
TR, * 


In folchen Säflen alfo, ba von Hunden ‚ unb äuf 


. ſerlichen Beſchaͤdigungen die Rede iſt, oder von. ſolchen 


Maͤnnern, welche ſich gar nicht, mit dem Balbieren ab⸗ 
geben, ſondern ſich bloß auf die Heilungs Kunſt legen, 
wird man allezeit beſſer, das Wort Wundartzt gebrau⸗ 
chen. Z. E. Der Wundartzt bat ihm ‚gute Hoffnung 
gegeben, Daß fr non finen empfangenen, Wunden, bald 


wieder foll bergeftellet werden: Oder, der Wundartzt, 


bat feine Wunden für toͤdlich erflärer : Ober, bei der 
Beſichtigung biefes Fod gefundenen Menfchen, bat ber 
Wundartzt geustheilet, daß er erſchlagen fey, u. dergl. 


Barbier, ober mie e8 gemeiniglich ausgefprochen 
wird, Balbier, weil e und I, Buchſtaben find, welche 
feicht mit einander verwechfelt werden, S. Wachters 
Prolegom. ift eigentlich ein deurfches Wort, dem man 


| aber, eine frembe Endung gegeben, Man braucht es Fi 


| 


\ 


Ss .. Wundarttt. Balbier. 465 | 


fonders von Denenjenigeni, welche aus den Bartfchseren, 
ein Handwerk machen, und daher in den Städten gewiſſe 
Sreiheiten darüber haben, daß fie offentliche Balbier Stu- 
ben, und Öefellen halten fönnen, ob fie gleich dabei, ſich 
zugleich ber Heilungs Kunft befleiffigen. So wird man . 
fügen, wenn man fich den Bart will abnehmen faffen: 
Ich habe den Balbier Holen laffen: Der Balbier bleibe 
gar zu lange, u.dergl. Auch wol von Heilung der Wuns 
ben, wenn derjenige welcher dazu gebraucht wird, zugleich 
ein Balbier ift: Der Balbier har die Wunde verbun- 
den, ulm | 


Ohrigeachtet die Feldſcheerer, mehr mie ben Franfen 
und verwundeten Soldaten zu thun haben, und alfo eigent- 
lich Feld Wundaͤrtzte find, fo ifk ihnen doch, die Be— 
nennung ber Feldſcheerer beigeleget worden, weil fie ihre ' 
Kunft, mehrentheils bei den Balbierern gelernet haben, 
und ſich bisweilen auch noch mit Bart. putzen abgeben, 
"Bei jeder Companie, pfleget ein Feldſcheerer zu fenn, 
weiche insgeſamt, den Regiments Feldfcheerer über fih _ 
haben. u \ 0 en 

‚Es würde fehe unhöflich feyn , und ein Yalbier, 
wuͤrde es fehr übel nehmen, wenn man ihn einen Barts 
fcheerer nennete, weil diefes Wort, nur im Spott, oder ' 
mit Verachtung gebraucht wird, 


— 
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239 Angriff. Anfall. Schock. Angrer 
fen. Anfallen. Schocken. 


pe hat mid) gefrager, wie man bie feanzöfifchen Mr 

ter, choc und chocquer, in dem Verſtande, worin 

fie bei denenjenigen gebräuchlich find, welche yon den 

‚Rriegesivefen gefchrieben haben , auf deutſch überfegen 
muͤſſe. 





Angriff und angreifen, ſey nicht genug, den bie 
ſes heiſſe attaque und attaquer. Anfall drucke es eben⸗ 
falls nicht aus, weil der Anfall nur ein geſchwinder und 
heftiger Angriff iſt, choc aber, eigentlich denjenigen 
Stoß bedeutet, welchen zwei Haufen Soldaten, bei dem 
Angriff oder Anfall , auf einander thun: Und die Woͤr⸗ 
ter Stoß und ſtoſſen, waͤren ebenfalls davon nicht gut zu 
gebrauchen, weil auf den Feind ſtoſſen, fo vie! heißt, 
als ihn unvermuthet zu Wefichte bekommen. Ä 


- Die,wenige Kenntniß, fo ich von dem Kriegesweſen 
abe, wird mid) entfihuldigen, wenn ich hierin nichts ges 
wiffes beftimme, ſondern bloß ‘meine Gebanfen auffeke, 
- and fie dem Urtheil, bererjenigen unterwerfe, welche bie 

- Sache befier verfiehen. 


Mich dünfe, das Wort Angriff, eine ganz allge 
mein gebraucht werden, von dem Anfange einer jeglichen 
Schlacht, oder Treffens, Man greifer den Seind an, 
bisweilen ſchon von weiten, mit dem Schießgewehr, bis 
weilen näher, mit bem Degen in der Fauſt. Man fagt 
auch: Ein fager angreifen, ober: Den Feind in feinen 
Verfhanzungen angreifen: Diefe Regimenter ‚ muflen 
den erften Angeif chun, und dergl. 

An⸗ 


Angriff. Anfall. Se. 47 


Anfallen, zeiget ſchon der Etymologie nad), ‚eng 
geſchwinderes und beftigeres an, und man braucht Daher 
diefes Wort, von den wilden und reiffenden Thieren, welche 
plögfich und mit Gewalt, auf jemand los gehen, z. E. Es 
fiel ihn ein Loͤwe an: Der Wolf fällt die Schafe an, u. 
ſ. w. Man ſagt auch: Die Soldaten fielen den Feind 
wie Loͤwen ans Die Reiterei mufte auf diefer Seite einen 
Anfall thun, das ift, fie mufte plöglich und mit vieler 
Beolt angreifen. 


Es ſcheinet auch , daß das. Wort Anfall, den Be 


griff einer mehreren Nähe mit ſich führe, und zu erfennen 


Sehe, , daß man nicht bloß von weiten, . und-mit dem 
Schießgewehr, fondern mit dem Degen, ober aufgepflang- | 
ten Bajonet, auf den Feind 108 gebe. 


: Da nım das franzöfifche Wort choc, nach der Mei- 
nung der Kriegesverftändigen , noch etwas anderes aus- 
drücket, und nicht in allen Fällen, wo baffelbe ftatt fin 
det, eins von ben vorhergehenden, . dafür gebraucht wer- 
den Eann, fo dünfe mich , koͤnne man es füglic) beiben 


Man wird dadurch nichts anderes thun, als daß man 
unſerer Sprache, ein Wort wieder gibt, welches ſie ſchon 
ehemals gehabt hat, und welches die ‚Srangofen aus der⸗ 
ſelben genommen haben. 


Beide Wachter und Friſch bemerken, daß die fran⸗ 
zöfifchen Wörter, chocquer und choc, von bem alten 
Deutfchen Zeitworte ſchocken, ihren Urfprung haben, weis 
ches noch in dem Holländifchen gefunden wird, und mo- 
‚son auch die frequentativa ſchockeln ober ſchuckeln noch 
unter ung gebräuchlich) find, weil bei bem Schockeln, 
einer den anderen ofters ſtoſſen muß. 


Wenn alſo die Redensarten ‚ foutenir le choc: Le | 
Regiment, ne fut point ebranl€, pat ce choc, wirk. 


S8 2 lich | 


) 
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. lich etwas mehreres bedeuten; als den. Ankell aushalten: 


. 


Das Regiment wurd durch ſolchen Anfall, nicht im ge- 
ringſten erfchüttert, fo koͤnnte man fie ganz. guf überfeßen : 


Den Schock aushalten: Das Regiment murd durch 


diefen Schock, nicht Im. geringften erſchuͤttert, ober 


nicht zum Wanken gebracht. Und warum: folkte es uns 


recht ſeyn, auch das alte Zeitwort ſchocken zu.beauchen ? 
Z. E. La cavallerie chocqua, die Reiterei ſchockte? 
Es waͤre uͤberhaupt zu wuͤnſchen, daß man derglei⸗ 
chen alte Woͤrter, welche einen beſonderen Nachdruck ha⸗ 
ben, wieder in den Gang bringen moͤchte, und ich habe 


"bin und nieder gefunden, daß einige neuere Schriftſteller, 


ſich darauf befleiffigen. “Die Franzoſen, haben diefes 
Wort, von den Deuefchen bekommen, vermutlich zur 
„Zeit ihrer. friegerifchen Fraͤnkiſchen Könige, da es in den 
‚Schlachten, mehrentheils zum Handgemenge fan, und 
‚fee viel daran gelegen war, welcher Haufe, mit einer 
gröfferen Stärfe, auf den anderen los ſtieß, weil derje⸗ 
nige, welcher gleichſam den ftärfften Stoß that, auch 
den gröften Vortheil hatte. Und vielleicht hat man fehon 
‚damals. folches Zufammenftoffen zweier Haufen "einen 


Schock und ſchocken genenner. 


Diie Franzoſen, haben ihrer Rechtſchreibung nad), 
das & im Anfang diefer Wörter weggelaſſen; Wir dür- 


„fen es nur, unferer Mundart, und Reditfchreibung nad), 
wieder hinzufegen, 


Anmerkung. Das Wort Schock, hat in unferer Spradye, 

auch noch eine andere Bedeutung, da es fo viel heißt, als 

Sechzig/ oder ein Haufe von fechzig Stuͤck. Man fagt: 

‚Ein Schod Eier: Ein Schock Kdfe, das iſt, fechzig 

Stüd: Ein Schod Stroh, das ift,. fechzig Bmd, u 

ſ. w. Dann aber iſt es des ungewiſſen Geſchiechts. (ge- 
ncris neutrius) nt u 

“ - . ’ \ 


"Seife 
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$ 
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gena herleiten⸗ Allein age‘ He fcheinet mir ſehr 
8m 


ezwungen zu ſeyn. e man nicht, für eine 
Bong der. Buchſtaben. vornehmen, um aus Sara 
0 


‚gena,, 


| — von dem alten aeiionte ſchocken, feinen Urfrung 


We heraus zu bringen? —* eg nicht viel⸗ 


Eben ie die Sie yi as, in 1 den Zahlwdriern warn⸗ 
zig, dreißig, igi ‚uf. von ziehen herfomnit, 
da man inturer sehen € Sid gezähfet, und’ diefelben herz 


zig/ ader e, dreißig oder. drei Züge, vierzig 
oder bier he w, entitanden ſind; ©. Gotifch, 
Sprachkunft 265 &. fo fomiiit ed mir fchr wahrftheins 
Eich vor, daß man auf gleiche Weiſe, fechzig Stuͤck auf: 
genitlet> wire biefelben herineh zufammen. geftoffen,. oder 
— bei. damaligen Weiſe zu reden, zuſammen gefchos 
—*X zuſammen geſtoſſenen, oder zuſammen 
reu· Haufen, ein Schock genanüt hat; ſonder⸗ 
ii * man ſich MWortes, bei den alten, erheiige 
lich in Zählung. der Groſchen bedieuete | 


Mi fügter So viel Suock —* Gi ofen. 


. na uragegpgen "er Wordus dann die Wörter zweens 


u a hatte alte Schock / neue Schock —— — 


chock u.f.w. Und, daher kommen a 
gingen 


Ei in ende, wege nach Sr en $ 


Angeif. "Anfol, che, 469 


7, pl pie als Wechter, . wöllen diefed Wort, in 
ſo weit ed ſechzig bedeutet, von dem. Lateiniſchen Sexa- 


7, 
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234) Reue. Leid. 


IB" pffegen dieſe Volu "zu gebrauchen , wenn wir zu | 
‚erfennen geben,’ daß, wir ein Misvergnuͤgen, oder 
dine Traͤurigkeit barübet empfinden, daß wir etwas UN. 


rechtes ober böfes gethan haben, und fagen: Es reuet 


trtidy,.oder, es iſt mir Jeid. Das legte über, ſcheinet 
ei ettbad Rehreres äusjubrücken als das erfte. en 


Es iſt ſchon eine gewiſſe Reue, wenn mar wuͤnſchet, 
* das Boͤſe nicht geſchehen waͤre, und daruͤber misver⸗ 
gnuͤgt, und unzufrieden mit ſich ſelber iſt, daß man — 
gethan har, Aber wenn uns eine Sache leid thut, 
kraͤnket fie. uns. recht, und die Traurigfeit weiche wir —* 
uͤber empfinden, iſt groͤſſer, als bei der bloſſer Reue. 


Pharas hatte eine Reue, da er ſagtez Ich habe 


much das Mal verſuͤndiget, ad: Mof 9. 0375 Aber er 


hatte noch nicht Leid: über ſoine Sinde, anti ce 2 


Man verfnüpfet daher beide Wörter mit einander, und 
ſagt Bei der Buſſe muß: ber Menſch Reue und Leid, 
über feine Süden baben;” um anzuzeigen,’ daß es nicht 
genug: fed , zu winſhen⸗ daß das Boͤſe nicht —* 
waͤre, und daruͤber ein Misvergnuͤgen zu haben, ondern 
man zugleic) innerlich darüber betruͤbt ſeyn, und eine wahre 


Traurigkeit empfinden muͤſſe. 


In dem gemehmar vvber -fogt mawroft: Es thut mir 


| leid oder, es ift mir leid, daß ich diefes gethan habe, 


und gibe dadurch zu verfiehen, daß man nicht nur wuͤnſche, 
daß es nicht geſchehen waͤre, ſondern auch daß es uns kraͤn⸗ 
ke, und wir uns daruͤber auf gewiſſe Weiſe betruͤben. 





235) Rleins 








> — Zagbaft. Bleinmb: 
. ehigkeit. Saghaftigeeit. 


De hlcmmisfigkeit und die Zoghaftigkeit Kb mebe 
rentheils mit einander verfnüpfe.. Weide haben 
einen eL des Murds, und. des gehörigen Zutrauens 
zu f6% bſt zum Grunde; Die Kleinmüthigfeit aber, 
jeige mehr, bei den Schwierigkeiten, welche wir in 
An kines Guten antreffen; Die Zaghaftigkeit 
mer, vd ber Gräfe einer Gefahr, oder eines Ungluͤcks. 


. He: ah: die Schwierigkeiten, etwas Gutes zu erlan⸗ 
gen, als gan Zu’ groß verftefler, und fie als fülche anſie⸗ 
bet, die er che überwinden kann, der ift kleinmüthig. u 
Wer ſich eine Gefahr, oder ein Unglück, als gar zu groß 
vorſtellet; mb die Hoffnung:aufgibt, demfelben zu enger | 
ben, obet es zu ertragen, der iſt zaghaft. 


Man kaun alſo ſagen: Als dieſer Menſch ſahe, daß | 
man ihm: dei: Führung feines. Rechtshandels , fo viele 
Schwierigfelfen' machte, umd fein Widerpart, fa. viele ' 
und mächtige Freunde hätte, wurd er ganz kleinmuͤthig, 
Das ift, er ftellete ſich dieſe Schmwierigfeiten, - afs gar zu 
groß vor, und zweifelte, daß er ſie uͤberwinden und nd feinen 
Rechtshandel gewinnen Fönne. Zu u 


Als die Soldaten fahen, k daß der Feind, verfchiebene - 
* Batterien, mit Canonen befeger vor fich hatte, wurden 
fie zaghaſt, das ift, fie fahen die Gefahr, als gar zu 
groß an, und liefen den Muth dergeftalt finfen, daß fie 
die Hoffnung aufgaben, berfelben zu entgehen. Oder 
als der Mifferhäter erfuhr, daß ein fharfes Urtheil über 
ihn geſprochen waͤre, wurd er ganz zaghaft, das iſt, er 
dee Gg 4 ſtel⸗ 








! 


m. Seit Zeghaft. 


ſtellete ſich das Ungluͤck als'gar zu groß vor, er fieß alla 
Muth fallen, und glaubte daß er die Strafe nicht werde 
ausſtehen koͤnnen. 


Da der Verluſt eines Wuten , auch ein Unglück, und 
einem Unglück zu entgehen, auch etwas Gutes iſt, ſo wer⸗ 
den beide Wörter, auch oft, von einer und derſelben 
Sache gebraucht. J 


Man koͤnnte z. €. ebenfalls ſagen: Die Soldaten 
wurden kleinmuͤthig, als fie Die Batterien.mit dem Ge⸗ 
ſchuͤtze, vor ſich fahen; Allein es würde alsdann, darauf 
eine Abfiche haben, daß fie vorher, den Sieg, als et- 
mas Gutes, zu erlangen gehoffet, nunmehro hingegen, 
fih die Schwierigkeiten, welche fie in Erlangung deſſel⸗ 
ben antraffen, als gar zu groß vorgeftellee, und ſie als 
foiche angefehen, welche fie nicht überwinden koͤnnten. 


Imgleichen koͤnnte man ſagen: Als dieſer Menſch 

ſahe, daß ſein Gegenpart, ſo viele und maͤchtige Freunde 
hatte, wurd er ganz verzagt, es wuͤrde aber darauf ſe⸗ 
hen, daß er ſich die Gefahr, und das Ungluͤck ſeinen 
Rechtshandel zu verliehren, als gar zu groß vorgeſtellet, 
und dabei allen Muth verlohren, und ⸗alle e doffnung auf⸗ 
gegeben babe. 


236) Frei⸗ 
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Sreigebigren. Gutthaͤtigkeit. 
J Midtbaͤtigkeit. 


Me aflegie bereit un willig iſt Geſchenke zu geben, 
ber iſt freigebig: ¶Wer denenjenigen Guͤtes chut 
die es von en haben, und allezeit — iſt, ihre 
kuͤnmnerli⸗ Imftänbe ; auf alle moͤt Meife zu er⸗ 
leichtere , Der if gucehärig, "Mer durch Die Noch fehies 

en, leichtlich erweicht, utid: bewogen wird, 
Be nad). feinem Vermẽgen reichlich zu gem; der in 





u Frelgebigteit untefeider | ” se Que) 
Gärre und Mildthaͤtigkeit, in’ es Vor 
wurfs: Serie fÄhenfer gerne allen, bi ? nur Dee 
nen bie’es Benöthiget find. Und die eit, un⸗ 


terſcheidet ſich von der Mildthaͤtigkeit, darin, daß fie int 
allen Stücken, und: auf allerlei Weiſe, die Roth des 
Nächfen zu Pen fuht, di gegen, end 


durch reichliche Gabi 


Die —— inehr iheen Grund) in der Ra, 
tur, und Gemürhsbefehaffertgeit bes Menfhen: Die Gute 
ehätigkeit und Midepätigkeit, Haben ihren Grund, in 
einem liebreichen und mitleidigen Herzen, ſie eutflshen 
mehr. aus einer Erkenntniß und —E der Noth, 5 
morin ſich jemand-befinbet,, und uebaieicimg⸗ deß eu 
ferer Hülfe beduͤrfe. 


Ein freigebiger Menſch, findet if um. Bergn 

gen daria, wenn er. jematiben etwas ſchenken · bann, er iſt 

jederiit bereit und willig dazu, und feberiwicht darauf, 

ob der andere es Benin iſt = nicht. Daher are 
95 


474 Freigebig. Gutthätig. Mildthätig. 
Be Breisgbiäke, au zur —— An alſo 
1m lange , ind 
Erunlen er, fe end em. fr if nkhehur 
dem Därtfthenz. fondern ermunteeg‘ Jundı ben Icbejter, in« 
dem fie ihm Belohnungen übt, Au Berseifet Dan arte 
gegen die. Wol — ud da’ fe \hrts” bewegt, anderen 


dem Unfigen zu fihenfen,. —— 
en ift, erwirbt fe ie une, 1 pic: 
en ae 
Ein gutehitiger —— iſt ·ale zeit bereit/ dene 
vigan Dar as von noͤthen hat, afles mögliche Gutege 
Er wird nichpmun, willig und gerne dem Armen ein 
oſen geben. ;fonbern:auih: dem Mächften , allerlei eni; 
dere Dienfte leiften, wodurch er ihm in einer "Noch Bel» 





ten / ope ıd berbefigen fan, Er fie je je 
mand,, | Herberge "befommen Kann, :ımıb 
nimmeif wſe auf: Er pfleget eines Kran 
ken, unt iabfag : Er fie für ben, wel. 
Hereine nothen hot, u. fm. u 


Das Wat milde, bedeitet im dem hen Ver⸗ 
Bande, dasjenige, was Feine Hetbe, Säure oder Stren⸗ 
de hat, bisweilen aber, heißt es inch im einem Imeigent- 
fihen Sinn, fo piel.als freigebig, reichtich: Mich — 
älfo, malt fötne einen mildtpätigen Venſchen, „detjeni- 

gen’ nennen welcher gegen die Noth feines Nebenmen- 
Khan, nicht hart oder ſtrenge iſt, ſondern dadurch leichte 
rweicht und bewogen wird ihm reichlich zu geben. Ein 
Picher Merk), gibe allezeit, "mit einer geroiffen Leutſee · 
iigkeit, welche wort ſeinem erweichten Kerzen zeuget. Er 
ſonderlich, auf die allgemeine Noth, und traͤgt 

Ih zu ſolchen Sammlungen / nd lnalten bef ‚welche 
zum Pelle, und zur Berforgung,; der Dirfügen; der 
Wittwen/Wo 7 Brenfen und anderer Armen ‚ger 
macht werten. a PIE ERREENEBRTK "27, 2 
u. & 82 Dan 


F Echulmelſer Schuthalter. 773. 


Man neimet dchher auch beſonders milde GStifſtun⸗ 
—* welche "gu Verpflegung der Armen und 
Mochleidenden ; von Dem Deiteagen ſolcher mildthaͤtigen 
Menſchen errichtet find. 


Pie 


37), Schulmeifter. Schulhalter. Schul | 
lehrer. Schuiherr. Schulmann· 


DR maß “6 Kelten, Wwiſchen fen Wörtern, nicht 
—— welchen der; Gebrauch, hernach⸗ 
male en u ak . fondern nannge Schulmeifter, 
erhaupte Siegen, welche bie. Jugend in den Wih 
—2 untertilhteten: Auch die Nformatores junget 
Prinzen, und die Recköres, in den lateiſiiſchen Schulen 
Gefren ESthulmeiſter / wle Friichiunh Worterbuche bes 
weiſet,da er Petzii tſtipt. auſtr. nfüßtet, welcher von 
einer / Prinzen ſagte Das Kind, "fiel ſich im neunte 
Kahre.ſeines Alters ans Unfleiß ſeines Schu lmeDd 
Feidl, vom oinem Spellingsbaum zu Tode, und au 
den alten Gefehheu Des DBerlinifchen‘ Opmnafli geiget-et; 
Daß Den Rector und Collegen, der Melfter und feine 
Geſellen genauut werden. ©. Ftiſch Woͤrterd beim 
BR Echulmeiſter... 
Nachdem man aber, die Benennühg der Säutiek 
ſter, auch den Dorf Küftern beigeleget hat, welche bie 
Bauerfinder (efen.und.fchreiben. Aehren. ſo iſt dieſe Bes 
nennung, einiger Maaßen veraͤchtlich, die anderen hin⸗ 
gegen ſind gebraͤuchlich geworden, um die bäheren von 
dem geringeren $ehrern zu unterfcheiben. 
- Dem jegigen Gebrauch nach, nennet man), Bier in 


der Mark Brandenburg, Schulmeiſter, diejenigen weh 


ehe auf den Deſem⸗ die Kinder unterrichten müffen, * 
u Di . me 


\ 


‘ nn * 


476 Schulmeißer: Schulßafter: Schallehrer. 


mehhzrentheils; dabei guegleich Kuͤſter find: Sie muiffEn bie 
Binder, lefen und schreiben, auch wol etwas rechnen I 
in; fie den Caterhismus erg: lernen If, wa 
dergleichen. ’ * 
Schulhalter, nennet man in, den Städten t, denje eniz 
geh welcher‘ meht in etrier offenkfithen Schule führer, "fon 
R AN or F —A It einiger „Kinder ernaͤbtet/ die 
in — Pan A Tonnen, m "und a 75 jmie 
fen, ſhreihen/ — 


Die Benennung . der. rum jet man nur 
denet jeclilgen BA wuche in dei Beben She * 
do Womnaſi i "ch ent Sehramt t Gera, 


Ehen di (elbet ßen auch an einigen Orten Seile 
* weiſet Ak R — 
———— 
‘Das: Won Schalen, Irbeuesieigentiüfhich; 
wer Lehrer in der Schule, ſondern man beaucht 2, wenn 
man ‚von der ‚Balngfeis: redet, welche ‚jemanbiini Seht 
Sachen, und in Unferweiſung der Jugenh befiget.: Man 
fat: Er iſt ein guter Schulmanfe; Ans iſt, er beß tzée 
viele Kenntniß in Schul Sachen, und iſt Fee geſchitke die 
Angend zu umertichten. Und im’ Gegenſatz Er iſt ein 
ſchlechter Shulum, ‚Das iſt, es fehles ihm an ver 
gehoͤrigen Geſchicklichkeit, welche zu Unszeideng or Ju 
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. 238) Grund 








238) Gimd. —— J 


price, zu reden‘, nennet⸗ man Gründ; act 
ge wodurch man: paſiehen kann, warum ewas iſt: 
Urſach hingegen dasjenige, mas den Gtund von einen 


anderen in fich enthaͤlt. S. Wolfs vernunft. Gedan⸗ 


Een, von Gott, der Welt, u. ſ. w. F. 292. Wenn ich 
38 femandıfing Warum haſt du dieſes gethan 
und er antwortet mir: Weil es mir meine Vorgeſakzte 


‚befohlen haben, ſo gibs er mie deu Befehl ſeiner Worge · 


fegten , als den, Grund. an, ich verſtehe Daraus, warn 
er es gethan bat : Und ſeine Vorgeſetzte ſind die Urſa 
davon, in ihnen iſt der Grund davon zu finden, Oder 
Ynan koͤnnte auch ſagen: Der Befehl feiner Vorgefegten, 
iſt die Urſach, warum er es gethan hat, und Der Gehote 
ſam, weichen er ‚Amen ſchuldig iR, A iſt der "Grund 
baden. ' 5 1 
Diefer Unterſchied hat wenn man die Sache genan 
beſtimmen will, ſeine voͤllige Richtigkeit. de 


Allein in dem gemeinen Leben, da man nicht alfezeit 


philoſophiſch redet, bediener man fich doch oft, des or 
‘tes Urfäch für Grund. \ 


Man ſagt: Er iſt mir ohne Urſach feind: Er bat 


‘ihm Urſach dazu gegeben: Es ſind verſchledene Lrfar 
chen, welche mich dazu bewogen haben, und dergl. Man 


fagt fo gar, beine Meinung ift ungegründet ‚, denn du: 


Yannft Feine Lirfach anzeigen, warum du diefes glaubeft, 
und ber Gebrauch rechtfertiget ſolche Redensarten. 


Wolf hat dieſes ſelber eingeſehen, und ſagt daher | 
ausbrüdtic, in den Zufägen , er habe diefe Wörter Dar 
um auf ſolche Weife unterſchieden, damit er dasſenigt 


ausbrücfen Fönnte, wo ber Franzoſe raiſon, und der La⸗ 
FL | einer 


[4 


478 | Grund. Urach. 


teiner rätsodlerh wiſſen will, ©. 2. heil. F. 13. Wenn 
man nun bloß auf Dep gemeinen Sprach Gebrauch fichet, 
fo fraget es ſich, in weichen Fall, mandas Wort Grund, 
und in welchen ınan Das Wort Urfach fegen muͤſſe. 


.Ein gebohener Deucſcher, wird es mehrenrheifs rich- 
tig treffen, weil er es fihon aus dem beftänbigen Gebrauch 
gelernet hat: Einem Ausländer" hingegen, ‚hierüber eine 
fichere Regel zu.geben., fcheinet mir wirklich ſchwer zu 
ſeyn. Vielleicht aber, koͤnnte ihm Diefe einiger Maaßen 
Man braucht das Wort Grund beſonders, wenn 
don den Meinungen, Beweistfümern, und vergl, Und 
Urſach gewöhnlicher, wenn von den Handlungen, Ver⸗ 
„richtungen, und bemjenigen was ung dazu veranlaffer, 
‚die Rebe iſt. u 


So ſagt man z. €. dieſe Meinung hat "gute Gruͤnde 

für ſich? Er unterſtuͤtzete, dasjenige mas er behauptet hat⸗ 
se, mit wichtigen Gruͤnden: Er fuͤhret verſchiedene 
Grunde , zum Beweis diefes Sages an, u.f m. Hin 

’ gegen ich babe diefes aus der Urſach gethan: Das ift 
die Urfach, warum ich auf folhe Weife verfahre: Sch 
Babe verfchiedene Urſachen, welche mich‘ dazu beivegen, 

U ſ. w. 


+ Sin manchen Fällen, iſt beides dem Gebrauch gemäß. 

- Man Fann z. E. fagen: Ich glaube biefes aus dem 
Grunde, weil die Rebe von einer Meinung ift, die man 
angenommen bat, oder behauptet. Und man fann aud) fa« 
gen: Sch glaube es aus der Urfach, meil man bas 
Glauben, alseine Handlung, oder als ein Thun betrach⸗ 
set. Man kann fagen: Deine Meinung ift ungegrim- 
det, denn du fannft feinen Grund anzeigen, warum es 
ſich alfo verhalten foll, weil man befonbers , auf die Mei- 


, 


I \ 
1 


2 oe Kloß.479 


nung ſelber fiehet: Und man kann auch fagens Deine 

Mejnung, ift ungegruͤndet, denn du kannſt feine Urſach 
anzeigen, warum bu biefes glaubeft ‚ weil mar-auf das 
Glauben, als eine Handlung fi iebet, u. dergl. m. 


— — ——— 
239) Scholle. Kloß. Erdſcholbe. 
Erdenkloß. 


Wer dem alten Zeitworte ſchellen wethe⸗ ſchlagen 
ober ſtoßen bedeutete, und wovon wir das zuſam⸗ 
mengeſetzte zerſchellen in der Bibel finden Mare. ar. v. | 
44, fheinet das Wort Scholle, feinen‘ Urfprung zu ha 
ben, man braucht es aber nur allein, yon der Erde, und 
von dem Eife, und es bedeutet ein dickes Stuͤck, wel⸗ 
ches: durch zerftoßen oder zerſchlagen her ‚oberen Fläche, 
Davon abgefondert worden. — 


Man ſagt: Eine Erdſcholle „ jemand mit Erd. 
ſchollen werfen: Eine Eisſcholle, die Eisfchollen haben 
die Brücke befchädiget, und dergl. .. 


Wenn es von der Erbe gebraucht wird, fo kommt es 
einiger Maaßen, mit Erdkloß oder Erdenkloß überein, 
jedoch wird man biefen Unterfchied finden, daß man Erd⸗ 
kloß, auch ein ſolches Stuͤck nennen kann, welches aus 
der Ziefe genommen iſt: Erdſcholle hingegen ein ſolches 
bedeutet, welches von der oberen harten Flache abgebro- | 
chen iſt. 

. Ein Erdenkloß , bedeutet mehr ein rndliche Seit, 
welches man in der Hand haften kann, benn ein großes 
Stuͤck, welches man nicht aufheben, ‚und in ber Hand 
- Halten Fann, heißt ein Klumpen : : Eine Erdfcholle be 
deutet ein flaches Stuͤck, fo wie man es von ber oberen 
harten Släche losmachen obe abbrechen Eann. 


240) Rab 


\ 


Ä 


gefallen, und dergl. 


Bo Kaldaunen. Eingeweide. Gekrdſe. 


—ö 


240) Raldaunen. Eingeweide. Gerroͤſe. 
Rutteln. Inſter. 


Al⸗ dieſe Wörter, kommen darin überein ‚ daß fie von 


dem Magen und den Gebärmen, der Menfchen oder 
ber Thiere gebraucht werden. 

Vorzeiten bedienete man fich des Wortes Kaldau— 
nen, von beiden , fowol von den Menfchen, als von den 
Tyieren, wie Friſch im Wörterbuche bemerfer, da er aus 
dem T. 3. Script. Brunfw. anführer : „Kaiſer Friede: 


richs Kaldunen, worden gramen (begraben) fo Antio- 


„dia, und de Lychname fo Surs-(Tyro),, est aber, ift . 
biefes Wort verächtlich geworden, und wenn man fih 
 deffelben, nod) von einem Menfchen bedienet, fo gefchies 
Det es nur im pöbelhaften Neben, mit Spott oder Ber: 
achtung. So möchte man von den gemeinen Leuten, noch 
wol hören, daß fie fagen: Die Seichnamme , lägen fo 
‚lange unbegraben aufder Walſtatt, daß ſich die Hunde mit 
den Kaldaunen herumſchleppten. Ober ein prahlerhaf⸗ 
ter Soldat, moͤchte ſagen, er habe ſeinen Feind in den 
Bauch gehauen, daß ihm bie Kaldaunen vor die Fuͤße 


Sonſt aber braucht man von den Menſchen, das 


Wort Eingeweide. Man wuͤtde heut zu Tage ſagen: 
Das Eingewelde des Kaiſers Friederichs, ward zu An- 


tiochien begraben. Und’ in der Bibel ftehet von Amafe, 
Joab flach ihn in den Wanft , daß fein Eingeweide, 
ſich auf die Erde ſchuͤttete. 2. B. Sam. 20. v. 10. Im- 
gleichen von Judas dem Verraͤther: Er hat ſich erben 


ket, und iſt mitten entzwei geborften, und alte ſein Ein⸗ 


geweide ausgeſchuͤttet. Ap. Geſch. 1.0.18. 
\ Mom 








Kaldauma. Singerveie Gekrdſe. 9 


Bin benlkhimeen, „färd::beibe: Wären ler 
* Das: Gingeweide, eines Ochſen vins Diem 
des/ eis HMimnnels, u. kei und vuchdie Maldaunen, 
on en en ‚pferde N —— x u. ſ. - — we 

das Eingeweide gegeſſen wird, ſo nen an_es 
Beroöhnlich-Salbatthen, 8 wMi fa: : Ein Se & Von“ 


Ve ae 


weide, oder Hamnel- e. Und zwar brauche 
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ent Werflände‘, told 66 —* 
Brauche, Mär Tobt ur det 
208 Blutadern ble 
Drüfe In der Kach⸗ aberi, Pi Geiroͤſ en 
— —»»—»——»———— ——————————— 
Dazu:gu namen prank nermen Iappper Kälber ati, 
zum ; dasfaigeräigithe,. madsbei bene: oben Vieh 
Kaldaunen heißt. ee a , By 
4. ne den Aeſigen Fiſchen und Boͤtgeln, Pete dieſ 
Wortar wide gebrtuncht/ ſondern man bedienet / ſich v⸗ 
Wörter, Eingeweide ober Gedoͤrm; Allein vielliche 
kunn das War Kaldaunen/ ‚aan wwof von ben Malie - 
fiber, Serfiindenjtmt‘ — ** Sertheren ge 
beauchlich ſeyn. q I Ener 2 2 Du F e Käse 5 
5* An -eillen Orten, nemiet mm. bee ingerbefße 
aſh bie el —— ftngteichen-nfter, umd Fit fühl 
a adig dem N Ve Rebensart an: Viel auf 
feine Kutteln Halten, Men * placere , wie uch 
Stoſchs, I ‚ea dem _ 
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welches 

- Berker eb —— man fea 
hen Lann. waa fir'füricinm — bei men 
fie in Dienften find, . 
Kr Dor Wort Maudur: abet et Dunbknungs fie is 

unchet von Wachtern rmoch Friſchen fe Da 
beftändig, nen. der Kleibung · der Soldaten ge 
beruht wir ;- ni eng ge: Die Sets 


pe kei ſwhon⸗ dee Dem Hanpfmanne ** * 
EN Far — 


werth gu un 
bruig Sehe, m — Pa 


in Pr Era Tran 





Dh sah —* Bub, na die: Bananaung Oi 
— ge nem 
** ſie — von anberen Ständen, —* 

inerdgn, „ah melche debei ‚angeiget, welchem ten ar 
—— einen; Megimente fir eben, 


PERS die‘ Soldaten, Durch ine befondere 
Kleldung gs wnterfehelden, iſt Rh alt, — 
ſchon, baf unter ben Perſern, derjenige Haufen, wel. 
chen ſie beit unſterblichen nannten, eine giwiſſe einfot⸗ 
mige Kleidinig getvagen, wodurch er von anderen "unter. 
ſchleden werden. Aũe welche zu dieſem Haufen 
ten, hatten Halebaͤnder, vom lauterem Ceibꝛ. id wa· 
zen wit Roͤcken von Golh Tuch gekleidet, welche * 
mit koſtbaren Steinen ausgezierte Ermel hatten; 
Kleitanig dererjenigen, welche man die — 
oder Vettern des Koniges nannte, vermuthlich reif wide 
le aus dem koͤniglichen Gebluͤte, und von den Anves. 
er yon des: Koͤniges, unter ihnen — Ber 

noch m. Naoſtharleit und Peacht den unſi erblichen 
Haufen BB HE. MID 
‚nen aber, dieſe Kleiduug, yon dem Koͤnige gegebentuor- _ 
ders oder ob fich ein jeder felbft, von an Sole, ie 
ſelbe auge ſchaffet habe, laͤßt ſich nicht beſtimmen. | 


Bei den Roͤmern,/ wurd ſchon zu des Polyblus Zeh 
ten, den Soldaten die Kleidung gegeben, benn er fage 
im. ten Bapı. des 6ten Buchs, ba ex von der Loͤßnung 
| * Soldaten redet: „Diefes wird ben Bundesgenoſſen, 

ne Entgeld ausgetheilet. In Anfehung ber Römer 

r, behält man eine gewiſſe Summe von hrer Loͤh⸗ 
mung zurück, welche für die Lebensmittel, Kleidungs 
„Stude, oder offen, welche man — muß, 
„beitimmet Men Sie ————— fein bi ur 
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ben. Sranplm, e ni REN en de: — 
des, Thie ln. 2. 


dung der E amt Fu —S— PAS 
:. Ben beta. Sateinifihe —— —— 
* das’ Woer mundiden venache aerlches 
bei ihnen. fo viel heißt 5 als ins reine ſceeiben⸗ vãin ab⸗ 
ſthriiben. Sollte man ·daher, auch bei deu· Soldaten, 
die Wörter Mundur und‘ Vinndirimg:angmorifmen ha· 
ben, „fo muͤſte es desweien geſchehen fer, weil vorhet 
da ein jeder ſich die moͤthige Reibung: felbed anfkhaffen 
male; “imadyer ſehr unroclich — 


A nbedherchn 
bekommen; thnen an. se anderes ns Toten 
gechaiin ED. 9 
PR für es mit Bien aut Wei 
, ort.fepn, dem eine fr 

"geben, ‚nie Bergleichen une pas u 
" Die Aten-Srauchten das Were Mund; fir Schutz⸗ 
Wet Belſtanð, und Waihter fuͤhret —8 Ott 
Felehdie Werte an: Von God er moazihaben muns, 
das IR, von Gott muß er haben Schuss, malen, 
meh auch · die Wörter / weiche Sein Feiſc 
buche di ſinden (md rare da Fatwaus:· Mund⸗ 
mann ala :, re ‚Hopordtium: pietedtionis 
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Ir hit pBachst® fagte aan: Mauklinın,. —— 

* dafenſos: 
calis fileimliangs anb dergt. 11, Mie Aleen hacen auch dats 

Zeitwort (rerbum) ‚.medches fo wi) hie, als 

maͤnnlich, oder tapfer beißen, ©. Wacht. ‚Glofär. u 

ö Beim RUND pro: .. | | 


nn nicht von Wone Mund, m 
eine sin — leer ber Goibaten; de 
nennung der Mundur on Msihdirung —ei 65 * | 
ben ? Ein foldhes. Kleid, telches ihnen gegeben wurd, 
war ein bien: Srandes, woran man ſehen kaun⸗ 
te, BaR ſie in ben Dienfle‘ fen, und in feinem 
before eh Ch wären’, abet: auch, daß fie beſonders 
daju angelichlinen waͤren ;: ba -Bütfden und Das Land 
männlich und tapfer zu Befihüißen. Es wuͤthe alſo eine: 
motommia ſigm pro ſignato ſeyn. Man hat das Kleid 
Munduß ober, Mundirung, das iſt, Schuß genannt, 
weil es gingeichen war, des Schutzes, welchen .fie ber- 
ſoͤnbers von dem Fuͤrſten empfingen, fo.wol als besjenie 
g — wel n fe Siwoieberuim dem Sürften, und dem fat 
Anden are 2: - 

dd —* Liverei welches einige auch, wieweln un⸗ 
Er eiwerei fchrelßen, will Wächter von bem Cambri 
ſchen Worte Kiw herleiten, weiches Farbe bedeutet, 
well führttge-Bindrel durch die Farbe unterſcheidet: Müde- 
re meinen, es komme won —— — weil es ein Klaid 

iſt, :weichenker: Herr, ſeinem Diener gibt ‚ober lieferte: - 
Man wird zwar bisweilen hoͤren, daß einige bie Li⸗e 
verei, auch eine Mundi nennen; Allein es iſt ein 
Misbrauch· Das Wort Nundur, iſt der Kleidung 
der Soldaten eigen, und Liverei, wird nur vonder Ale" 





Daun bee Drplerten gefaht.-- Yan ben Ooen up infehe 


vornehmen Käufern, unterfiheibet man diejenigen ‘Bes 
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406 Berg. Gebirge tiere. Sebirsc. 
ge wid; ton ſoſchen, welche keine "Weeltalg Sckomi 
men, ſondern fich ſelbſt, dach: ihrem Sefallen kleiden, 

ud reunet:die den, Liverei Bedienten; niemals aber 

Mundur vor: Dunbinun 196 Vedienten. 
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B Be: Dorſch ein 
Berg: Es iſt der Gagenſetz von Thal, und kann 
groß oder Min. ſeyn: Kin Gebirge beſtehet aus vielen 
ee m 


Par} nr . 
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" Man fig: Dos As fieget * a: Br 


os 


Das Derenäifihe Gebirge, ſcheidet ſcheidet Frankreich von 
Spanien: Das Riefen, Gebirge Den zwiſchen * 
ſien und» Boͤhmen: Ein eihes ein unbenehote⸗ 
ſteiniges Gebirge, uw * 


Man nennet daher bergig ‚eine (he Bogen, wo 
viele Verge gefunden werben, und eine Peine Megend, 
kann ſchon bergig ſeyn: Gebirgig hingegen, nermet 
man eine ſolche Gegend, wo ganje Reihen —— und und 
hoher Berge zu finden find, und es ift olleeit. der Be 
giff, ‚einer mehreren. Groſſe , und weiteren Umfangs 
darin enthalten. 


So wird man z. E. fagen:- In der Darf Wranden 
burg, find viel bergige Gegenden: Die Gegend um bie 
fen Ort, iſt fehr bergig? Der Garten MMiaaf nen Ian 

na — gen 


— 
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Mm einem uneigentlichen VPerſtande, nennet man 
auch Berg, eine’ jede Erhöhung, welche fich auf einer 
. Fläche befinde. So heiffen in der Chiromantie Berge, 
die Erhöhungen , welche in der flachen Hand, unter jeglie 
chem Finger find. Ein Tifcher welcher. zwei Bretter zu 
fammen füget, wird bisweilen fagen: Hier iſt woch! ein 
Berg, & den man nahen muß. u. deg. 
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249) 3 — Ban 
ng ober mehrere Menſchen, welche ſich zu einerlei 

, oder ae Patien Huͤlfe zuſammen ge- 
ben, — mit; dieſen Benenvungen beleget: Dig beis 
ben erften-aber „ find fo wol in einem guten dis. boͤſen, bie 
letzte iſ mr: in einem böfen Verſtande gebräuchlih, 

Das Wort Kompanie, bedeutet in einem :gerolffen 
Sim, boſonders einen Haufen Gofdaten: Das Woert 
Geſellſchafft wied überhaupt von alleriel anderen Men- 
ſchen 9 . bie ſich zu einem gewiffen Zweck "ober: 
Geſchaͤffte zu ammen geben : Und das on Bande, 
win mn nur in einem (hlimmen —** ober wenn: 
man mit Verachtung redet. 

Man haͤlt gemeiniglich dafür ‚ daß das Bart Kotns 
ana, yon dem Sranzöfighen Companie herfoinme, und, 
ich will nicht in Abrede ſeyn, daß mir in der jetzigen Aus- 
fprache defielben, den Franzoſen folgen; Allein das Wort 
ſelbſt, iſt Boch Urfprünglich deutſch, und bie Srangofen, | 
baden es zuerſt von ben Deutſchen befommen. 

4 Sum 
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Kompanie Oekeiſchafft. Bage? 
RE cine, iſt ꝛia: altes dentſches Mort / wel. 


chesn Huͤlfe badeutet, daher wurden diejengen/woiche 


hich e einer gemeinſchaffttichen Hulfe mit. einander ver⸗ 


NS 


‚Kümpane genannt Haben, und nad) jegr,,im S 
Bergleute , ihre Geſellen Kumpen heiſſen. S 


n hatten, Kumpen ober Kumpunt guamt, wo⸗ 
yon beim Friſch im Woͤrterbuche, pecfhiedene Crem · 
pel zu ſinden uͤnd, ba er umter andern bemaerket, DAR die 
Burggmeifter in Luͤneburg, ſich unter einggidet Rades 

arz, die 






.* 


0: Seid), 
Börterb, beim Worte Kuͤme „ imgleichen Fombagnie, 
Einige oder mehrere Leute, welche ſich zu dinem gepiffen 
Zweck, mit einander vereinigten, wurden eine Kumpe⸗ 


dr aber Kompenei gevannt, welche Aueſproſhe man 
auch nody unter den gemeinen Leuten vielfältig hoͤret, und 


Base eben, Di Fran: Das Digi Fappponio.g6 


macht 


Beiiben- Soldaten,nennet man eine Kompanie, 
diejenigen welche unter einem Hauptmanne ſtehen, oder 
eine gewiſſe Abtheilung der Regimenter uiid Bactallionen. 
Man ſagt: Ein Regiment‘, hat zwoͤlf, und ein Bactal⸗ 
lion, har ſechs Kompanien: Eine Grenadie' Kontbanie: 


Eine Munferier Kompanie: Die Kompanie tft nofiftän- 


dig: Er hat eine Kompanie bekommen, u. ſ. w. 


: Si ſolchem Verſtande, iſt das Wort -Meiipanie, 


beſonderb den "Soldaten eigen, und das Wort Geſell⸗ 


ſchafft 7 iſt davon gar nicht gebräuchlich. - Im aneten 


Fllen aber, werden dieſe Wörter als eineklel bedeutend 


angeſehen, und oft eins fuͤr das andere geſehet. 
Zwar wenn man auf den Urſprung des Wortes Roms 


panie ſiehet, fo würde man bloß Diejenigen eine Kompa⸗ 


nie nennen möffen, weiche_fidy zu. einer gemeinſchafftli⸗ 
hen und gegenſeitigen Hülfe, mit einander verbinden; 
Allein wit find aud) barin, ben Franzoſen gefolget, daß 
wir bas Wort Kompanie in einem weitlaͤuftigeren Ver⸗ 


— \ 








Kompanie Eliten Bande. EN 





u Köcher: —E 
in Geſellſchafft gehen: Die K ompanie ſtoͤren, und die 


Geſellſchafft Et Auen ſCocipa bo Wobieren ger 


sine Kofftipanfe tiderfi 
afft ludehcher Seite: Dieſt Kartei, 9 


Ind mit einer Ge ſpa 7— * 
Q nd 
ee Honblimgs Kompanie errichtet, "und fiehaben ehe 


. 


Hardünge Gelenfhafft: errichtet : Eine Ronipinke 


Etäufpidter,. unb And; eite Geſellſchafft Schauſpielert 
Naök.erzige das Wort Kompanie für angländifch, inde 
‚Kar zu franzöfifch gehalten haben, fo hat mar in allerf 
diefen Fällen, lieber dafür, das Wort Geſelſſchafft geis 
Kauchtur Kompanie bingegen, nur vor ;ber. Soleaten 
safkat; bie, unter eittem Seuptmanne-flahen r ‚aber. ee nur, 
inholchen Redensarten beihehalten, die wir von ben Aut⸗ 
ländern befommen haben. 3.E, Die a Indiſcher di 


die Levantiſche Kompanie, wiewol malt 
oh! re or Bart Gefelfäjafft Hören mirb: 


an Off Indiſche, /die Weſt Inbiſche. die terancif® | 


Geſel hafft. 
Wort Bande, ri in dem Valinde da es miß 


—* — überein koͤmmt ebenfalls: im Fronoͤſ fern, | 


ge lich; Aber. doch dem Urſprunge nach eutſch⸗i 
je Band herkommt, in fo weit-folches eine — * 


bung ober Verknuͤnfung. bedeutet, "Wir brauchen es, 


aber nur in einen fhlimimen Verftande, oder mit Wer« 


achtüng. Man ſagt? Eine Räuber Bande: Eine Die 


bes Bände: Eine Bande Zigeuner und Landſtreicher? 
Ehre Bande Seiltaͤnzer und Poſſenreiſſer. Auch mern’ 


man von den Schanfpielern: mir Verachtung redet füge 


Man: Eine Bande Comdbianten , ‚ und degl 
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sn, Gele are 3 e : 
ve e er ; uger- hinge⸗ 
gen, nur ein ſolches Lamm bedeutet, welches —2* 
der Mutter geſaͤuget wird, und nicht fo wol zur Fuck, als 
u. Schlachten beftimmet if. , 

Man kann beides fagen: Ein ammdraten en 
Ai Saͤugerbtaten: Ein Lammsgekroͤſe, und ein Saͤu⸗ 
Ei Gebratene Tamunseöpfe r und. gebeöskue 
gerkoͤpfe, u. dergl. 


> Wenn Das Lamm von der Mutter abgefeget iſt 
$.m« ein Samına ; "Aber nicht mehr ein Mr ® 
dleute fagen: Um Pfingften aus, muͤſſen die 
mer beſonders gehuͤtet werden; Nicht, die Shüger mie 
—— gehütet werben, weil fie alsdann nicht 
kuugen: Ein jähkiges Lamm, nicht, ein jaͤhriger Gaͤ 
ger, weil ein Jaͤhrling nicht mehr geſauget role: Tim 
mer Wolle, nicht, Sauger Wolle, weil bie Laͤmmer 
nicht geſchoren werden, ſo lange ſie noch faugen, u. 13 w. 


Ein Lamm, ‚welches zur Zucht beftimmet iſt, wird 
ebenfalls nicht, ein Sauger genannt. Man. fagt, ne 
ein Zucht Säuger , ſondern ein Zucht Lamm, bean 


_ Spätlingen, ober denenjenigen Sämmern bei, welche zu 

foät fallen, fo daß fie m Zucht, nicht mehr fo gut zu ge« 
Brauchen find, inbem bie zeitigen L”aͤnmer, am beften 
dazu dienen. Dergleichen Spätlinge, werben nicht auf 
bie Wede rad, ſoden min ſ lange, im Su 


2 ‚Gh * Zu — 
vd hi gef wetten; bis Fer n 
Sqlochcen find. 


"Sn ber Zirfaminenfegung , bat der Gebrauch etc 
| Befonberes eingeführet, z. E. Manfagt: Ein Oſterlamm 
‚ ein Oſter Saͤuger, obgleich manches ſaͤugende 
—*— zum Oſter Feſte, geſchlachtet wird. Vermuch⸗ 
ch rahret ſolches daher, weil bie Laͤmmerwelche die 
Juden, auf ihrem Oſter Feſte ſchlachteten eines Sahne 
ait fehn / muſſen 2B. Maſ. 12. p. 5. Wenn man den Uns 






fſchier drs Geſchierhes bemerket/ ſo ſagt man von bey 


maͤnnlichen, ein Hammel Lamm, und von dem weiblßs 
en, on Oihaf — Et he 
dleute heiſſen es hier, ein Zibbe-Bauim, man 
aber nicht/ ein Hummel Saͤuger/ oder Mutter Saͤu⸗ 
9“; Bi Sense. BEE DE Zee | 





De Wort ei, bar wol ohne Zweifel, feinen Uns 
fprung, von dem alten Worte E, oder Fe melden 
ein Sefeg bedeutetes. Es fcheinet ihm nur bie Cplbe, it, 
angehenget zu feyn, wie bei mehreren Hauptwoͤrtern (ſub· 
Ytantivis) gefchiehet, wenn fie zu Beiwortern (adjectivis) 
gemacht werden. D. E. Von Dei in felficht, von Stein, 
—** ‚u der Durch ee * 
— man bernach in echt — gejagen 
| lichen Bedeutung nad, wuͤrde es al den 
Be einer Befegmäßigfeit mit ſich führen, und ſo et. 
mas anzeigen, was ben Gefegen, ober bem Dede 8* 
mul if, um) Difen Begriff, d | 
wehenchmen. Eee J —8 
Man 








PN chte Nechtimnaſn. 
anuMaonchet. ac A. freche halichee 
Lin, oder ein * welches nach den Berger 
Gegenſatz ee n 
Ana er weiches 237 eine fü de 6. eilig ein © 
| Mt. ie de Geſetzen zuwider (auf uf Echt © 
| N Siter, "Gebeuter ein Rn 844 
den ehält af; den eg ia ch den Ge 
— haben Sek, u degl. Mm. N j —— 
| ll Viemeilen berjeiget erh, 4 
wirdlich ſa ſey nie ſee eigektlich fepntfoll;: und baren: wird 
deſenders/:dem uerfälfthte,! sten demjenigen —— 
* m den bioſſen Sthein davon hat: ¶ So fagh 
te medlin/im Gegenſaß der ünechten uiid 
gen Sf der Ihren hübelo; „und. doch keine rechte 
Perlen find. Echt Porcellän „im. Beh Anger 
eier welches num wie Porcellän ausfi icher, aber nicht aus 
5 — Molerle hrinacht iſtVe on mar ehe 
gen: Echt Gald, im nechten, welches 
nur den Sch Di —ã— echtt Treue, echte 
&i e, U ber n ex heißt, bie fo.ift, mie fie billig 
"und m ‚den Schein at; Man fagr 6 
t alte Dei das it," Fa Wirklich ſo if, wie 
Deutſcher 


lten Deürfdhen waren ober Koi ai i techter 
tg ſeyn (of, u⸗ dergl. * x a 


ou. 


| Anh In ſo weir al; wie: DIEB ZIGK, den Bes mit 
bchtkuͤhret, daß eine Sache, 5* oder dem m ec 



















Ahnterfihieh Rahei suahmiehmen , 

rt echt, mehr auf die Ca — make 
ehr auf bie Haudlungen ſiehet [ bey (een ober 

dem, Rechte gemäß find, BE re 7 2; pe 

330: Daher ſagt man: Eine sehtenÄflse Sablung, aber 

wicht, eine echte Handlung: jemand rechtmäßig in 

nut 


D 


TE 

esenydider nicht; ihn echt verurthelfbwe. —— 
cfeveen, aicht „erde 

gen — 


Pe Eim — 
— mu 


Hrn ab (ol BBSHR eruangerinmnden. 
DR > on unzunrud 
Unterbeffen hat doch der — 
Shen ntevſchied viude fuhree derg cria bi echte 
«mäfigetiefich,; tra ne achte Ucfüth ern bechtanäe: 

. 3. niche,ı cinmchter Pkoörethß. wrbidehgleichen, 
welches man aber wol nicht anders, as aus deni mebrauch 

Pr sd otu niiit —— 











ICH FAT 


— im) MR: ich unaeiizhen 


R Ridamar FE 
Bauen als'g vr: 
Gel — DRIN 
Er toten," den Kon 1 Pat 
ah ſagen: Ich anterftun * 
ten, ben König anzutreten.‘ Der Feföherr, wär 
den Gib anzugreifen, eb ihm gleich ah. m: as 
wu Bolbaten, weit Überlegen war, "urbane E 
furd nh den Zehn aryugtefen,: röldergli. ” 





* u das fg, fe Io auf das Gick, und, i 
’ennen, daß man en, A sache, . 
dem Gluͤck überlaffe: Alle mehr Auf” R 


Gem ——— — etwas thut, und 
ne daß Br eine gewiffe Me Derbaftigfeit, Dreiftige , 
feit ober Kahnhen erfodert w 

wllile \ Wenn 


u —EE 


Wern dnas ſge Ich wagett es, den König 
* ——— —— — 
Gluͤck übertaffen. De gute Stunde 
Beh mise, in welcher ige gefallen mache, 
— c Euer 42434 
| Weirii man ſagt: Ach untetſtund mich bl FRönkg 
uBgßngutreten, igehe mon zů ekennen, da man dllie gi 
a Bike: toelche und pälte: zueiß Balfın Vünhen, 

Ku überwunden, und Das Herz gefaffet babe Babe, are 


Ben el. 2.336 Shcd Jan —X 


Dar Zeiger, wagete Geiakian 
—* ſagen: hehe eat Gt arm 
amen, ob,diefen Aügeiff, mebchen:er thum wolle, ei 


ans. ausfhitagen werde. Wan PR TEHRGEET- + ı ν 
——— unterſtund ſich den Frad anhiherche 
en Bee, Hay Er 
—— Wr 
La A 
Bela Die Otieeg, Aber rg ie 


man: Sein Gelb in einem Spiele wagen: € wagei zu 
| = in * er ‚See, def er Kine had ftiumen * 
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nannt werden, und'man bracht: ofte 2* 
MWahnn um bie haͤreire Bedeundig heſſelpen zum 
eh —— i eine 2 je Denn, iR; ei * 


Sn] * 





n ne nden —— ober für mehr 
* Sr "Bern man fanae on en Bram 
ifmen 


———— 


deneh iß J 
——— ze: * 
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«dt! ny%& 24 sion ieh R en. —— — he) £ 3 
nr ee 
. \ | . .» u By | 
hen, desmoch für: abi * 


—— —— auch wol ine enes 


an‘ 





26 Werk a.’ - 
0 en 
u fie haben es mie Si RS u 
7 33 —ã— Das 
— 


—9 


Enke he ih ——— — 


Fee 
— tige 
POB«, a mie 

"ee, di 3 pn 
‚her kommt es auch, * ſolche Menſchen, ihren Mihn 
——— Suhhamnaflerigängftenyiemol 
ee u sat Inndu 

wine pe 
[OPT = ern Bübftamiv — 5228 


* 
dem en, dabe ich ſchon im 2Th.a.d. —— 
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249 Raunen. Slifern... - ..: 
Ei heimliches Reben, mit einer- ganz leifen Stimme, 
“void dunch Diefe Wörter ausgedrüt, Beide fchei 
nen Onomatopdien, oder eine Nachmachung Des Lauts zu 
ſeyn, welchen man bei ſolchem Reden hoͤret; Eben wie 
das Lateiniſche ſuſurrare, und das Franzoͤſiſche chuchotr 


ter. 


Das erſte iſt in der Ueberſetzung der Bibel gebraucht. 
Df.4r. v. 8. Alle die mic) baffen, raunen wider mi; 
Und es ift mehr in Oberdeutfchland gebräuchlich. , Das 
fegte, wird man mehr, in Niederdeutſchland hören, | 
Beide find vielleicht, völlig einerlei bedeutend. Man 
ſagt: Jemand etwas ins Ohr raunen, und aud), jemand 
etwas ins Ohr fliftern.. Unterdefien finde ic) in Friſchens 
Woͤrterbuche, daß das Wort raunen, auch von den 
Eingebungen des heiligen Geiftes gebraucht ift: Das . 
Ginraunen des heifigen Geiftes. In ſolchem Berftande 
aber, wird man fich wol nicht, des Wortes fliftern be⸗ 
Dinen. | en — 
Man fagt: Die Kinder fliſtern mit einander in, bee 
Schule: Wenn der Sehrer, jemand fraget, und er niche 
antworten Tann, fo fliftert ihm oft ein anderer, die Ante 
wort zus Er flifterte mir dieſes ins’ Ohr, und bergl. 
Einige ſprechen es flißmen aus, und Friſch fehreibet 
es fließmen: Hier zu Sande aber, iſt fliftern bie gewoͤhn· 
lichſte Ausſprache. 75 


——_ 
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249) Stile Woche: Bar Woche Stille 
Freitag. Rar Freitag. 


SH Woche vor Oſtern, hat man die ſtille Woche, 
7 ober die Kar Woche genannt, und dem Freitage 
vor Oftern, ober dem Gedaͤchtniß Tage des Todes Jeſu 


Chriſti, hat man ebenfalls die Benennung des ftillen 


Freitages, ober des Kar Freitages beigeleget. 


Beide Benennungen, zeigen alſo eine und dieſelbe 
Sache an, fie find aber, in verſchiedener Abſicht gegeben 

dorben‘, und id) will Deswegen bier Gelegenheit nehmen, 
ben Urfprung und die daraus entſtehende eigentliche Be⸗ 
deutung einer jeden anzuzeigen. 


Einige halten dafuͤr, daß die Benennung, der ſtillen 
Woche, und des ſtillen Freitages, daher ihren Urſprung 
habe, weil man ehemals, in dieſer Zeit, feine Klocke ges 
Säutet, und feine Orgel gefpielet bat, wie auch noch, an 
einigen. Orten geſchiehet. | 


Es Fann aber auch, welches mir wahrfcheinlicher vor« 


kommt, folhe Benennung, wol daher entftanden feyn, 


“ weil man überhaupf, unter den Chriſten, biefe Woche, 


und fonderlic) den Kar Freitäg, allejeit noch in mehrerer 
Eingezogenheit und Stille , als“ die übrige Faſten, bat 


gugebracht. 


Die Spilbe Kar, in Kar Woche und Kar Freitag, 


ſchreiben die mehreften Char, und einige wollen fie daher, 
von dem $ateinifchen carere, oder dem Worte carena her 


leiten, welches bei den alten Rechtsgelehrten, ein folches 
Faſten bedeutete, da jemand zur Etrafe; einige Tage, bei 
Waſſer und Brobt gefeget wurde, fo daß fie auf das Fa⸗ 


-. .ften, eine Abfiht haben würde, welches man zu dieſer 


Zeit, in der römifchen Kirche zu beobachten pfleget. ar 


Stile Freitag. Kar geing 499 


lein da dieſes Faften ‚ fehon ſechs Wochen vor Dftern fei- 
nen Anfang nimmt, fo fehe ich nicht, warum man bloß 
die legte Woche, und befonders den Freitag in derfelben, 
mit folder Benennung befeget habe, oder eg müfte denn 
fenn , daß man befonders zu dieſer Zeit, ein folches ſtren⸗ 
ges Faften, bei Waffer und Brodt beobachtet hätte. 


Andere wollen es von dem alten deurfchen Worte, 


Kar, oder Gar, herleiten, welches eine Vorbereitung 
bebeutete. Friſch führer eine alte Bibel an, in welcher 
Kar Tag, Parasceve, oder dies praeparationis heißt, 
sie auch die Redensart: Was tho Garo Tag, Fora- 
Dftrum, erat dies praeparationis.ante Pafcha. Und da 
Der Freitag, als der Todes Tag Chrifti, welcher vor : dem 
- - jüdifehen Sabbarh fiel, Job. 19. v. zu., der Ruͤſt Tag, 
oder den Vorbereitungs Tag, genennet wird, ſo kann 
dieſer Tag, deswegen ebenfalls die Benennung des Kar 
Freitages bekommen haben. 


Noch andere, I zwar Das alte deutſche Wort Kar, 
als den Urſprung dieſer Benennung an, aber in einer an- 
deren Bedeutung, denn es hieß auch ſo viel als eine 
Strafe, mulda, five poena pro debito. S. Hildebr. 
de diebus feſtis. it. Hoſpin. de Orig. Feſt. Weil nun 
in dieſer Woche ſowol, als beſonders an dem Gedaͤchtniß 
Tage, des Todes Jeſu Chriſti, in der roͤmiſchen Kirche, 
die Menſchen, ſich mancherlei Strafen, und Buͤſſungen, 
wegen ihrer Suͤnden auflegen, ſo meinen ſie, man habe 
daher, dieſe Woche die Kar Woche, und den Freitag in 
derſelben, den Kar Freitag genannt, in Abſicht auf die 
Strafen und Buͤſſungen der Suͤnden, welche zu dieſer 
Zeit, und an dieſem Tage in der roͤmiſchen Kirche, vor 
andern gewoͤhnlich ſind. 
Alle dieſe Etymologien, führen einige Wahrſcheinlich⸗ 
keit mit ſich, und es wuͤrde ſchwer ſeyn zu entſcheiden, wel 


ches eigen bie rechte iſt. 
ia 250) 0 





sb Br Som Bringen, 
" 250) Zolen. Bringen. 


an wird weder i in der lateiniſchen, noch in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache, ein Wort finden, welches völlig 


u dasjenige ausbrücet, was wir im Deptfchen, mit dem 


Worte Holen auszudrücken pflegen, ‚indem biefes, fü- 
wol das Hetbringen nad) einem Orte, als dag Wegneh- 
- men oder Wegbringen von einem Orte anzeiget. In dem 
erften Fall, wird es im: Sateinifchen mehrentheils durch 
ire petitum, eder adducere, und dergleichen, und im 
Franzoſiſchen, durch chercher oder querir, welches das 
ateiniſche quaerere iſt, gegeben: Und in’ dem zweiten, 
heißt es ſo viel, als das aateiniſche auferre, und Das Frau⸗ 
zoͤſiſche emporter. | 
"Man fagt: Hole es ber, Hole Brodt, hole Waf- 
ſer. Hole den Brief von der Poſt. Hole dieſen Men⸗ 
ſchen her, u. ſ. w. Und in ſolchem Verſtande, kommt 
es einiger Maaſſen mir bringen uͤberein; Allein man wird 
folgenden Unterfchied dabei beobachten. 


1.) Erftlih Bas Wort ‚holen, ‚wird nur gebraucht, 
wenn jemand ausdrücklich in der Abſicht geſchicket wird, 
daß er eine Sache, von einem anderen Orte zu uns brin⸗ 
gen ſoll. Bringen hingegen, wird nur in dem Fall ge⸗ 
ſagt, wenn man nicht ausdruͤcklich jemand in der Abſicht 
hinſchicket, ſondern er von einem anderen Orte zu ıms 
A und die Sache bei fich Hat, welche er ung zu⸗ 

eller. 


3.E. wenn man ſagt: Ich habe dieſen Brief, von 
der Poſt holen laſſen, ſo verſtehet ein jeder gleich, daß 
ich ausdruͤcklich darum hingeſchicket habe. Wenn ich ſage: 

Der Brieftraͤger, hat mir dieſen Brief von der Poſt ge⸗ 
| bracht. , ſo gebe ich zu erkennen, daß ich nicht aute 


Pa) 


| [L 
Holen. Bringen. 01 
lich darum hingeſchicket babe, fonbern der Brieffräger ihn 
nur von einem anderen Orte, nehmlich yon der Poſt, zu 
mir getragen babe. Oder wenn ich fage: Sch Habe mir. 
ein Faß Wein, von Berlin holen laffen, fo zeige ich an, 
daß ich ſelbſt, einen Magen in bee Abficht hingefchicket 
hebe.. Wenn ich ſage: Ich Habe mir ein Zap Wein von. 
Berlin bringen lafen, fo gebe id} zu erfennen, daß ich 
nicht ausbrüdlich darum hingeſchickt, ſondern jemand an⸗ 
ders, welcher von da her gefommen, oder ein Fuhr⸗ 
mann welcher mehrere Sachen geladen, den Wein mit: 
genommen, und für ein Frachtgeld zu mir gebracht habe. 
. 2) Dieitens, wenn bas Wort holen, von einen: 
Menſchen gebraucht wirb: Hole diefen Menſchen, ober, 
. Hole mir dieſen Menfchen her, fü zeiget es bloß an, Daß 
ich hinſchicke ihn rufen zu laſſen, und derjenige welchen 
ich ſchicke, mit ihm, und in ſeiner Geſellſchafft, wieder 
zu mir fommen fol. Bringe mir dieſen Menſchen her, 
iſt flärfer, es gibt zu erfennen, daß ich demjenigen, wel⸗ 
chen ich fortſchicke, ein gewiſſes Recht, oder auch eine 
Gewalt gebe, ihn, woferne er fich weigern follte, dazu 
zu zwingen , 0 
- Ein Richter, laͤßt den Gefangenen, zum Verhoͤr, 
aus dem Gefängniffe holen, das ift, er ſchicket hin, und 
laͤßt ſagen, daß er fommen ſoll, ober er ſchicket jemand 
bin, welcher.ihn vor ihm führen fol. Die Wade, brins 
Het ben Gefangenen vor den Richter. Sie hat bie Ge: 
walt, ihn dazu zu zwingen. Wer jemand holet, kommt 
nur in feiner Geſellſchafft wieder zurüd: Wer jemand 
bringet , faflet isn auch wol an, ober gibt zum wenig⸗ 
ften fehr genau Acht, daß er ihm nicht entlaufen‘, und ' 
er im Nothfall, ihn mit Gewalt fortſchleppen koͤnne. 
Man kann zwar ganz wol fügen: Dieſer gute Freund, 
hat mir den Gefallen gethan, meinen Sohn, von Pe⸗ 
tersburg mitzubringen; Allein bier ſtehet das Wort. 
Ze Ji 3 brin⸗ 
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bringen, in einer Zufammenfegung, und bas Vorwort, 
‚mit, zeiget an, daß er nur in feiner Geſellſchafft gereifer 
ſey. Wenn man hingegen auffer folcher Zufammenfegung 
fagte: Diefer Menfch, ift von Petersburg nach Berlin 
gebracht worden, fo würde man zu erfennen geben, daß 
es mit einer gewiſſen Gewalt, und wider feinen Wiullen 
geſchehen ſey. 


Blisweilen wird auch das Wort holen, fuͤr wegbrin⸗ 
gen, oder wegnehmen gebraucht. Man ſagt: Ich 
werde dieſes holen. Es iſt ſchon geholet. Desgleichen 
im Spiele, wenn jemand gluͤcklich iſt, und ofte gewin⸗ 
net: Er holet einen Satz, ober ein Beet nach dem an⸗ 
deren: Und im gemeinen Neben: Der Tod hat ihn ſchon 
geholet: Der Tod holet uns alle, u. dergk. Dieſe letzte 
Medensart, habe ich auch im Narrenſchiff Bl. 127. ge- 
funden, und ich will die ganze Stelle, aus einer Urſach, 
welche ich unten anzeigen werde, hieher ſeten: : 


Wenn be Doet uns halet unde verteerd 
-Shyrichlifen werden dre Dinge begherd. 

De Wuͤrme dat Fleſch, de Duͤwel de Seele 
Umme dat Gut ghan de Fruͤnde to Deele. 
Wenn bit denn ſuͤß, all werd bericht 
Dat en yslick, fon eyne Part kriegt, 

Dat hold be fo feſt ane alle Feyl 
He gewe et nich ,. vor de andern twey Deel. 
Kriegen de Wuͤrme dat Fleſch to Deere. 
Ssöo achten nich, des Gudes edder der Seelez 
Wenn de Fruͤnde, nd kreegen dat Gud 
Achten kleyn, wat Lyf un Seel doet. 
Krigt de Duͤwel de Seel in Beholb 
Ja he gewe ſe nich vor alle Gold. 


Man wird aber auch, in ſolchem Verſtande, lfm 
biefen Wörtern, eben ben Umerſchied wehenehmen, nehm⸗ 
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Ber Bora efle,. das Bart helen gihe dar Begriff⸗ 
8 nian in: der en nach einem Orte hingehe, odeg 
heuſchucke, um etwas daſelbſt wegzunehmen, oder wegneh 
wen zu laſſen/unde es für ſich zu behalten ‚ober zu ge⸗ 
brauchen, : Wegbringen,kann auch geſagt werden, 
wenn man eing Sache ger. nicht nutzen ih, moon, ei 
nur von einem Orte fortſchaffet. on 


3. €. Morgen werde ich diefes holen, das ff; je 
werde: ausdrücklich in der Abſicht berfommen, bie Sache 
Zu ‚mie: zu nehmen; weil ich ſie haben, oder brauchen 
will. Ich werde dieſes durch meinen · Bedienten holen 
daſſen; das if: Ich werde meinen Bedienten, ausdruͤck⸗ 
lic darum herſchicken. Wenn ich hingegen ſuge⸗ Mor⸗ 
gen.will ic) Diefe Sache wegbringen iaſſen, ſo zeige ih 
bloß an, daß die Sache, nicht mehr an dem Orte blei⸗ 
den, ſondern· fortgeſchaffet werben ſoll, ohne darauf zu 
ſehen, ob ich fie nutzen willoder nicht. Ich laſſe ein 
—* Miſt holen, weil ich es in meinem Garten brauche, 


bſſe ein Rhıder Mift, von dyhr Bofe-weghtingen, _ 


weil ich es da ir gaben will, oder weil es da nicht lies 
gen fell. ; IF BED EEE Be 

. Bern m man im Spiele fagt: Diefen Satz, Een 

ich Höfen; ſo gbt man zu verſtehen / baß man glele 

hinkommen ; un 'iän zu ſich nehmen werde, am huſ 

zu Nutze zu machen. Wenn man ſagt: Der Tod!holet 


J 


rinen nad) dem anberen, Tb ſtellet matt fich-denfelbeny als 


sine Perſon vor, welche ausdruͤcklich in der Abſicht mare 
einen nach dein andern zu ſich gu nehmen. 

729* Zweitens, wenn das Wort holen‘ „von einem 
Menfchen gebraucht wird, ſo kann es fo wol in einem gu⸗ 
ten, als böfen Verſtande genommen werden. Z:.E Det 
Arzt wurd aus diefer Geſellſchafft geholet, weil ein Kram 
fer nach ihm: verlangete: Dieſer Menſch wurd von uns 
gepület," weil ein guter Freund ie fprechen wolke, und 
| Si | dergl. 
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ber Gefelifhaffe-gehoter,: und ins Gefängniß geführer, 


Diefer-Menfch wurd aus der. Geſellſchafft weggebracht, 

weil er betrunken war,und man fuͤrchtete/ daß er Hin 

del anfangen möchte. Der Magiftrae hat ihn wegbrin⸗ 
gen laſſen, wdergk - .. 


Not. ch habe die Sielle aus dem Naͤrrenſch. deswegen 
ganz hieher geſetzet, weil darin zwei maf, das, Wort 
*, Mbrme vorfonumt, und von ſolchen gebraucht wirb, die 
. „Den keib des Menfchen, nach dem Tode verzehren, wels 
. „Ges meine Meinung beftättiget, die ich von der doppelten 
.. mehreren Zahl, Waͤrme und Warmer, In dem 27h. 
“98. vorgetragen habe, daß man nehmlich, Die wiehrere 
Zahl Wuͤrme gebraucht, wenn von fol en die. Rede il, 
die in dem menfchlichen Leibe erzeuget vaerden s- Wuͤrmet 
hingegen von allen.anderen Arten... 


. 
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. 25) Gtreuen. Sprengen. Sprigen. 
| Sireuen wird nur dom trockenen, fprigen nur. von 
| * Nuͤßigen Diagan, und ſprengen wird pon beiden 
us herren 
Man ſagt: Sand in die Stube ſtreuen⸗ Sand auf 
die naſſe Schrift ftreuen: Den Saamen auf das Sand 
ftreuen: Blumen ſtreuen: Wenn große Hernen, ähren 
Einzug an einem Orte halten, pfleget man woi, ben 
Weg mit Blumen zu befirenen: As Chriftus in Je 
tuſalem eingog, hieben etliche, Zweige von ben Baͤu⸗ 
‚men ,. und ſtreueten fie auf den Weg: Aſche ſtreuen: 
Judith ſtreuete Aſche auf ihr Haupt. Judith. 9. v. 
Daniel lieg Aſche ſtreuen durch den ganzen Tepe 
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ie dan Kinige Sexoh in die Geile, ober auf den 
——— Die Alten hatten die Gewohnheit, wenn 

ſie eine Stadt zerſtoͤret hatten, weiche nicht wieder foll« 
td Aufgebäuer wrrden, daß ſie don See mit Satz bea 
freueien. u 2,5 8 


Das Wort feuer, gibe den Begriff: „ daß es mit 
vielen Händen voll, ober doch in Menge, und mit einem 
gewiſſen Lebe uf geſchehe: Wenn hingegen, von den 
rrockenen Sachen, das Wort fprengen gebraucht wird; 

zeiget es etwas wenigeres an, und gihbt den Begriff- 
aß es nur mit ‚ben Fingern, j- ober e dochi in geringeren 
Maaße geſchehe. 


So ſagt mans: Sal auf was 'foengen. Wenn 
Pas, Fleiſch, nun Dauden eingepößglt wird, ſtreuet man 
Sal; barauf ‚man thut es mit pielen Händen voll, es 
wird eine gro oͤßere Menge dazu erben. Wenn fih das 

Fleiſch, nur eihige Tage halten fol, ſo ſprenget man 
Satz Barauf, mat thut es nur'mit ben Fingern, ober 
in geringerem Make, Moſe und ton, fprengeten 
De gen Himmel, 2 B. Mof. 9. v. to. Sie nahmait 

re beibe Hände voll, und warfen ihn zu wieder» 


| keit "malen ; imrher- etwas twehiges ion, in bie Hohe. 


In Anfehung der flüßigen Sachen, , zeiget das Wort 
ſprengen, nicht nur eine geringere Menge, ſondern auch 


eine wenigere Gewalt, und nur gleichſam ein Hinwerfen 


des Waflers, oder einer andern Fenchtigkeit an: Spri⸗ 
sen hingegen, gibt zu erfennen , daß es mit mehrerer 
- Gewalt und Heftigkeit geſchehe. 


Man fprenget Waſſer in die Stube wenn man aus- 
kehren will, um den Staub zu daͤmpfen. Man ſagt 
von einem ileinen Regen: Er hat das Land nur beſpren- 
vi ober nur angefprenget ee ber Taufe, wird das 

15 
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" Kind mit Waſſer befprenget:: Mafe ſprengete das Bam 
von dem Danbepfer auf dem Altee warper,:2: Rd: Meb 
8: 2.19. Moſe muſte, ſainen Fingerin das: Salb · Hehl 
sanken, und damit ſieben malsiprengen 3 B. Dieb 8 


v. II. . Pe 9 dr . 


Es ; Jemand mie Waffer befprigen,. ißt, bes Waff, 
. witeiner gewiſſen Gewalt und Heftigfeit auf ihn werfen, 
Der ‚König Antiochus, ließ bie . * ** mit x 
hem Wein, und Maulher Safe de eiprigen, fie anzu 
Ingen. und zu erzuͤrnen 1. B. d. Maccab, 6. 9:34 
Man fast: Das. Blue fpribet.aı aus den; ; Adern, oder aus 
der Wunde, das iſt, es fpringet mit Speftigfeit berais 
Der Koth iſt ihm ins —5 gefprißet :- Wann die 
Weintrauben ‚geditfr wor print der Soft aus 
den Beeren heftiiiß,)- der Waifiſch Ppritzet des Me 
au⸗ feinen —2 und dergl. J 
* Bierele gyöſche man fich,. bei ohn Spritzen er 
nes, Werkzeuges,, yım;hie, Gewait aber ‚bie ein: zu 
mermehren, Cder auch has Waſſer in bie Hühe uhr 
henu‘. wie. bei den Feuerbrunſten gefchighet-n „dg 
heſondere Spritzen hat, womit man das W te 
—— treiben, —8— oben an die. Haner Peg und 


das deuer loͤſchen kann. 
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NAxreeiren Arreſtant. 


We konnten die Wörter, Arreſt, Arretiren, Arre⸗ 


ſtant, ganz fuͤglich, aus unſerer Sprache hin- 
auswerfen. indem ſie wirklich auslaͤndiſch fit, und wir. 
einheimaifche Wörter genug haben, womit wir ehen daſ⸗ 
felbige ausprücten.tönnen ; . Allein der Gebrauch hat ſie 
ſchon ſo allgemein gemacht, und ſie ſind, ſonderlich bei 
den Soldaten , ſo gewoͤhulich geworden, daß man ſie bei 
nahe, eben —* wenig, als die Woͤrter, Officier, Com⸗ 
mando, militair, marſchiren, und dergleichen veraͤn⸗ 
dern darf. Man muß ihnen alſo nur immerhin d das Buͤr⸗ 
gerrecht ertheilen, weil ſie doch in dem gemeinen Reden 
fo wol, als auch in den Buͤchern, welche bon Gen Krie— 
gesweſen handeln ‚vielfältig gebrauthe werden. 


Sa fo weit £ommen. bie Wörter, Verhaft und Ar: 
reſt, mit einander überein, daß fie eine Beftmachung 
der Perfonen eber Sacım bedeuten, deren man fich ver« 
f ichern will. Ä 


Man: fügt: Jemond iĩ in Werdaft neßimer ober beine 


gm, un mich 3’ Ternand in: Arreſt nehmen ober brin · 


gen: In Verhaft fern, und auch: In Arreſt fen: 


Jemand des Derhafte entlaffen, und au, ihn des 


Arreſts gInaens u. ſ. w. Imgleichen von. den Sa 
chen: Man dar Verhaft auf feine Sachen geleget: Sex 
mandes Sachen in Verhaft nehmen, und auch: Mar 


bat Arreſt auf feine Sachen geleget: Jemandes Sachen 
in Arreſt nehmen, und dergl. 


Unterdeſſen hat doch der Gebrauch einen Unterfeich 


eingeführet, fo daß man nicht in, allen Fallen, eias von. 


dieſen Wörtern, für. das aubere Mer kaun. , 
Man 


2 
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Man ſagt 3. E. Haus Arreſt, Stuben Aereſt; 
Aber nicht aus Verhaft, Stuben Verhaft, ob es 

gleich nicht imrecht ſeyn möchte, und man gang mol.fagen 
Tann: Er iff in feinem, Haufe, ‚oder auf feiner Stube 
mit Verhaft beleger, jemand arretiven, heißt, ihn 
in Verhaft nehmen; Mari fagt aber nice: Jemand 
verhaften. Hingegen ſagt man: Jemand mit Schuld 
verhaftet ſeyn, aber nicht, mit Schuld arretiret fenn, 
Arreſtant iſt gebräuchlich, aber nit, ein Verhaſteter 
und mich duͤnkt, man brauche bas erfte, auch "bisweilen 
. in bürgerlichen Sachen, von ſolchen, melche nicht in ei- 
hem.offentlichen Gefaͤngniſſe figen, fondern in ihren Häu- 
fern, oder an einem anberen Orte, bewachet werben, weil 
man die Benennung der engeren „auf gwiſe Weiſe 
für ſchimpflicher hät. — 

Bei ben Soldaten Gingegen, nennet man Atreſtan⸗ 
ten, überhaupf alle Diejenigen, heren man ſich verſichert, 
oder welche mar in Verhaft genemmen bat, und welche 
unter der. Aufſicht eier Wache find : Es fen daß fie in 
der offentlichen Hauptwache, als dem gewöhnlichen Ge⸗ 
faͤngniſſe der Soldaten ſitzen, ober eine Woche ih ihren 
Häufeen haben. Man fagt: Die Arteftanten vifiti- 
ren: Es wird alle Tage, dem’ eymmandirenden . Officier 
angezeiget, ob bie Arreſtanten viſitree, und uch vor⸗ 

handen find; und dergl. —— 


Vielleſcht konnte man auch einen Unterfihied mathen, 
wiſchen arretiven, und in Arreſt nehmen , und fagen: 

| — welcher auf höheren Beſehl, einem anderen, 
den Verhaft ober Arreſt afündiget, und ihm den Des 
n abſobert, arretitet ihn; Die Wache nimmt ihn in 
Area 3.€. Ein Officier arretiret auf Befehl des 
commanbitenben Generals, einen anderen, wenn er ihm 
ben Befehtibes Benerals bekannt macht, und feinen Des 
gen abfobert, ee felbft, mit sinigen Soldaten, * 
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gi "ia ‚feinem Haufe bläben „ und ihn bewachen, :fo 
nimmt er ihn zugleich in Arreſt. Gehet er aber wieder 
fort, um dem Generaf bie BVollziehung feines Befehls ʒu 
melden, und läßt bei dem arretirten, nur einige Solda⸗ 
‚ten zue Wache, ober ſchicket er ihn nad) der Haupt Wache, 
ſo würde man fagen: Diefer Officier e den anderen ats 
tiret, und die Wache hat ihn in 
"und mich duͤnkt, daß man dieſe Woͤrter, bisweilen auf - 
ſolche Weife unterfcheibe. 


Ueberhaupt ſind dieſe auslandiſchen Woͤrtet, bei den 
Soldaten, gebraͤuchlicher geworden, als Die einheimifchen. 
"Man ſagt nich: Dieſer Dfficier ift in Verhaft genom« 
men, fondern er ift in Arreſt, genommen: Er ift auf 
der Hauptwache, auf feiner Stube in Yereft, u. ſ. w. 


Es wuͤrde zwar gar nicht unrecht ſeyn, wenn man 
ſagte: Dieſer Officier, wurd. wegen des Zweikampfs, 
welchen er gehabt hatte, in Verhaft gebracht; Allein 
unter den Soldaten ſelbſt, wird man allezeit Deren ‚ dah 
fie fagen: Er wurd in Arreſt gebracht, 


Der König, bat diefen General, um gewiſſer Urſa⸗ 
‚hen willen, in Verhaft nehmen laſſen, ift wirflich befe 
fer geredet, als er hat ihn in Arreſt nehmen laffen; Al⸗ 
lein das legte, iſt Doc) unter den Soldaten gewöhnlicher. 
Man muß alfo dergleichen Redensarten, zum menigften 
im gemeinen $eben, und im militatrifchen Sy, ſchon 
gelten laffen, ob man gleich in einer guten Schreibart, al⸗ 
lezeit beſſer, die ie einheimiſchen gebrauchen wird, 


N 
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rreſt genommen, 


‘510 Soden, Fafen. Zaſer. 
27 EHER AR ESFESPN 77.7 AR 
"253) Faden. Safen. Zafer. 


€: fheinet wol, daß das Wort Faſen, aus Faden 
entftanden fey , unterbeffert pfleget man es doch, 
einer anderen Bedeutung zu nehmen. 


Der Faden wird geſpennen, und zum Nähen, Sir | 
den, Weben und dergleichen gebraucht: Die Fafen find 
dasjenige, was von ben Faden .abgehet, ober von einem 
Zeuge r wenn es fehr abgenußet ift, herunter henger. 


Man ſagt: Einen feinen Faden ſpinnen: Ein grober 
"Baden: Den Faden wichlen, ober mit Wachs beftrei- 
chen: Wenn das Tuch) abgetragen ift, find die Faden zu 
ſehen, we f. 


Hingegen: An einem Orte wo viel Zeug verarbei⸗ 
tet und verſchnitten wird, fliegen gemeiniglich die Faſen 
herum, und haften an den Kleidern: Von einer abge⸗ 
nutzten Serviette, bleiben die kleinen Faſen, an den 
Kleidern hengen, wie ſonderlich auf den ſchwarzen Kleis 
dern ſehr zu ſehen iſt: Man ſagt: Das Zeug faſet ſich 
aus, das iſt die Faden gehen loß, und hengen in kleinen 
Faſen herunter. Faſennackend, heißt der welcher auch 
nicht mit dem geringſten Faſen bedecket iſt: Faſennaß, 
nennet man dasjenige ‚ woran hiche der geringfte Faſen 
troden iſt. 


Man. nennet auch Fafen, Überhaupt , die feinen 
berabhengenden Enden, von einer jeglichen Sache. 2. 
€. die feinen Wurzeln an den Gewaͤchſen, welche ſo duͤnn 
als ein Haar ſind, wiewol dieſe, von einigen, zum Un⸗ 
terſchied Zaſern, oder Zaͤſerlein genannt werden. 


Ueberhaupt iſt dieſes Wort, nach den verſchiedenen 
Mundarten, auch mancherlei Veraͤnderungen in 7 
pra 
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Sreache e Anterworfen geweſen, und bier käden: die gemejnen 
-  Seute Fuffeln für Faſen: Die Fuffeln, fliegen herum :- 
Di⸗ Fuſſeln haſten auf den Kleidern s' Oder hengen heran. 
ter: Das Zeug fuſſelt aus, u. dirgl. 
— een 
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V 2 254)- Machung. Macherei. u " 


Pi Wörter, kommen von⸗ dem Zeitworte (verbo) 
machen ber, und werben nicht anders ‚gebraucht, 
Aals bei einigen anderen Wörtern , mit welchen fie zuſam⸗ 
men gefeßet, oder Denen fie angehenget werden. Cigenk- 
lich Haben fie aud) einerlei Bebeutung; Allein der Gebrauch, 
bat den Unterfchied ‚eingeführet „daß, das erſte, mehr i in 
einem guten,. das zweite hingegen, allezeit, in einem 
ſchlimmen, und veraͤchtlichen Sinn genommen wird. 

Wie man 3. E. ſagt, heilig machen, fo fagt man 
acht: Die Helligmacjung. "Man fagt: Einen’ Ort, 
oder eine $üde, mit einem Zauͤne vetmachen, und die 
Vermachung mit einem Zaune. ine Sache abma⸗ 
chen, und auch, die Abmachung einer Sache. Die 
Aufmachung, z. E. Bei Aufmachung . des Fenſters, 
fiel mir dieſes, ſo gleich in die Augen. - Die Zumachimg 
Bei Zumachung des Thorweges, hat er ſich die Hand 
‚gequetfchet, und dergl. 

Hingegen die Ketzermacherei, hat in der Kirche, viel | 
Zanf und Unheil geftiftet: Die Goldmacherei, hat man⸗ 
chen in Arniuth geſtuͤrzet: Die Plusimacherei, Bringer 
gemeiniglich, auf der einen Seitt, mehr Schaden, al& 
fie auf der anderen Wortheil ſchaffec. Solche Meutma⸗ 
chereien, koͤnnen nicht gelitten werben, u. f. w. Unter⸗ 
deſſen duͤnkt mich, ob man ſchon dergleichen Wörter, int 
gemeinen Leben braucht, fo werde man doch beſſer thun, 
wenn man in einer guten Schreibart, fie weglaͤßt, und 
ſich anderer, an ihrer Stelle bedienet. 

| 255) Une 
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ſchaͤdiget. 


Woe⸗ feinen Schaden thut, iſt unſchaͤdlich: Was kei· 

nen Schaden leidet, iſt ſchadlos oder unbeſchaͤdi⸗ 
get. Es haben alſo die beiden letzten Woͤrter, zwar einer⸗ 
lei Bedeutung; Aber das erſte wird nur von den Perfo- 
nen, das zweite hingegen, ſo wol von den Perſonen, als 
von den Sachen geſagt: Das erſte hat allezeit eine Be⸗ 
ziehung auf einen Verluſt und die Erſetzung deſſelben; 
Das zweite auf ein wirkliches Ungluͤck ſelbſt, welches 


‚ man hätte leiden koͤnnen, aber doch nicht gelitten hat, 


— 


Man ſagt, z. E. Die Raupen und die Heuſchrecken 
find ſchaͤdliche; Die Schillebolde und die Johanniswuͤr⸗ 
mer, find unfchadliche Inſecten, weil diefe leßteren, kei⸗ 
nen Schaden thun. Man nennet ein unfchädliches Mit- 


tel, dasjenige was feinen Schaden bringen, ober verur⸗ 


ſachen kann. So auch, eine unfchädliche Arzenei, die⸗ 
er welche der Geſundheit Feinen Schaden thut, ober 
wovon man nicht befürchten darf," daß fie in gewiffen 
Krankheiten, bie Heftigkeit derfelben vermehren werde, 
wenn ſie auch) gleich, Feine Jinderung, oder feinen Nus 
sen fhaffen follte, | 0 
Schadlos wird nur von ben Menfchen gebraucht, 
amd zwaur, wie mich bünfet, nur in folchen Fällen, da 
von der Erfegung eines Verluſts ober einer anderen Er- 
Bolung von demfelben, die Rede ift; Es fen daß man 
ihn wirklich erlitten habe, oder haͤtte erleiden koͤnnen, oder 
noch erleiden möchte, Ä 

Man fagt z. E. Jemand ſchadlos halten, und kann 
dadurch entweder verfiehen, daß. man ihm wirffich, einen 
elittenen Schaden erfege, oder auch ihm bie Brfiherung 
—— gebe, 


NEN 1915 
beufelb en ee u | 
* man elben vergüfen wo In diefer Sache, 
werde * rer —2 Keil; af ſehe, 0. 
‚wenn j feiner Seite, ¶was verfihren mög 
ch’ mi [# ih ae emer, änbeben eite, bang. ver! bi « 
— koͤnnten. Sn diefer Solterle , ‘bin ich jchqdtog,, ‚a8 
Mi teibe keinen Verluſt, der Bersirin, welchen ichge. 
"zogen habe. ;:Heßet eben, eine Einſh weichen ‚ich de 
% — de n — 
nbeſchaͤdiget hingegen, wlrd ſs wot vo den 
“önen, als Yon ben Such Age P, in ſolchett g a 
nich yoh einem bloßen Berluft,. Jnbern von der rofre . 


zn Zufdgung eines Uebels die eve iſt iR che 
Galle feiden Eine, wovon i man ab aber befteför'geb Bl en 


ie 


So fa fast m man: Er ift aus der Schiacht, unbefthär 
—— ten, daß it, ab thm zwab leicht ei 
— hften’jugefürget, ab er verwundet werbei 


ybeterh fothen Schodett nicht gelitten," fordern ' 
— geblieben. ' Obder;ifber Zimmermant 


von dem Dache bes Hauſes herunter, und Seh Dach doch 
vH Weſchaͤdiget p. Berg” 7) 15 Fe u | 
Unb ben. Sachen Std an ae — 


le katte. ſo waren Boch, 
Sebi ieſer F eu seh le —* 5 
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54 PER 
udn ab). Dank, Uncvlande 2. 


\ finde, daß * in ſtiner Mer boei berlin 
gi —*— Gedan * der M rg pin * 
aͤſſpn $. $. 948. Die „Börter fo, ——— : Was 
Id icherheit wegen des ‚geliehenen, AR ‚ober ‚gehancnen 
kſchubs übergeben wird, nennet er ER: 
. ee r. Gicherhrit,. entweder Ft ober ei 
et wird, —5 er ein —2— daß. al⸗ 
Glide ort, eigeneitc) & ige ausdruüdet, Ti mon 
| durch das auslaͤndiſche —5 — 5* en vßlegt. 
bigfen Unterſchied, * man auch in Pe gegen 
Gebr 





aüch, mehrentheils obachtet or J— 
J wann Baht ine: Sad, j „4 | ei IH ae @ ic 
| eit, — Kane, en. bir, oder. Ei iin $ nünnk, 
3 HE ie gin Dan fe üb. A Bi * 


nen oder Derfpgo n' wich, Bl. 
* 8 “ar. em. 
—* — € He mit an a ——— 
Ey * unbefanne war BL en vor⸗ 
en wollte, To ſo ER ar 9 * 
| — ee dr zum — geben...“ Ad hube 
Sur zilm Rfande gelaſſen. Karl * Dach 
Pfande genommen ‚u. Tw. 
| as Oh see enn Ka —1— 
* uin ee Pfaͤnde nimmſt Kr 
bergeben, ehe bie Sonne untergehet. 2. B. Moſ. 23. v. 26. 
Ja es wird —— Menſtchen ge⸗ 
braucht, 2. B. d. Koͤn. 14, v. 14. Jodas, der König 
Ifrael, nahm alles Gold und Silber, dazu die Kinder 
zu Pfande. In allen ſolchen Faͤllen aber, giebt das 
More Pfand, den Begriff einer wirklichen Ueberge⸗ 
bung, ober Befsnegmung ber Sadıe ſelbſt. 
Ana es. R 325. ale Sin 


v 
J 


gegen, das X 1 * die 


BEN Anterpfand. s6 
* Re ei man Das ayläniiße re Hy 


Fe: tepllie, 6. irde man ‚jagen: Er 
af ihm jur © ——— kein Baus‘ ‚ . oder —— 
zum Unterpfande geſetzet, weil dieſe Dinge, dern ande- 


ven nicht wirklich uͤbergeben, : fondern nur zur Sicherheit | 
engeßBet, oder verſchtieben wetden. * 


Mich d duͤnkt t alb wenn ein Een, von ie ar \ 


gine 2 u { Me ale 





Ken, 4 son ie 2 a: Kr 2 ba ncale me | 
pder biefe Do geben. Wenn er her⸗ 
et, nur zur. ‚Sichpipeitdeg 
Capitals verfehriehe, und Die Zinfen aus feinen anderen 
Einkünfrer:bejahlete,, ſo würde man deſſer ſagen Cr hat 
dieſes Amt, oder dieſe Dörfer, sum una, ge⸗ 
ſetzet. uii. —** — 31 


—B— —— 
“ 2sd Dex Verdienſt. Das Derhiinit: 


Be ltd das Wort Zerdent in_bem mamli! 
Sen y Bispeilen auch fa’ em ungewiſſen Seht echte u 
Kr ucht,. und ı mich dünfe, de alsdenn ein Unter 
Babe! zu mac) den, ; „und es in per fhiebener Sebäuung. u 
liehmen 
den Berdienft iſt dasjenige: was jemand durch feine 

Arbeit erwirbt; Das Verdienſt, ift dasjenige wodurch 
ſich jemand bey einem anderen, oder um eine Sache, ver · 
dient gemacht hat; Es druͤcket eben daſſelbe aus, was 
das franzoͤſiſche Wort, merite bedeutet. Wie man im 
franzoͤſiſchen ſagt: U beaucoup de merite, fo ſag man 
acht im Deutſchen; Er bedein Zrdieyſt Das 16, 

. (. ie ezei 2— 


Er 
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u Belohnung werth iſt. 


516 . De Verbienfl, Das Vedienft 
| bezeichnet mehr einen wirklichen Nugeit. Si Iweytre ſo 


etwas, was des Rubms der u, et Ane anderen 
| cr or ’. 

So wird man, in dem. gemeinen: kim... ofters hoͤ⸗ 

ren, daß ein Tageloͤhner, ober, Handwerker, fags; Der 

Verdienſt iſt ſchlecht: Ich habe jetzo keinen Verdienſt, 

das iſt, ich kann jetzt, durch meine Arbeit, nichts erwer⸗ 

ben, oͤder, es wird mir feine Arbeit gegeben, wodurch 


ich etivas erwerben koͤnnte. Bei diefer cbeit, habe‘ ich 


einen guten Verdienſt gehabt‘, das Bei, ib) ‚habe 'bei 
Diefer Arbeit viel erworben. Wenn sie jet unter den 
Leuten ift, haben auch die Kifrftier‘, Hlinbwerker, und 
Kaufleute, guten Vetdienſt, das ku ' ME Förmen viel 
erwerben ‚und dergl. * 


Hingegen wird  ması- {agent :: ‚Man ka nie umbjn, 
das Vexdienſt Diefes. Mannes zu loben: Man; fann ihm 


das Verdienſt nicht abfprechen: Er hat hierinnen ein 


großes Verdienft, und bergf. 


Wenn das Wort Berdienft, ı ‚ son’ — — Etrafe, 
Schande, u. ſ. w. gebeaucht wird, eye fh jemand, 
durch fein'übeles Verhaften zuziehet, ſo Ytehtt es mehren⸗ 





man. fagt: Cr iſt nach Verdienſt geſtraft wor⸗ 


| Er ohne Geſchlechtswort, und- — 


den: Man bar ihm nach. Berdienft gelöhnet‘, u.f. m. 
Odber, man Eönnte auch fagen: Er iſt nach feinem Vers 


dienfte geftraft worden, und dann iſt es ds ungewiſſen 
Bernie. er an 


a , * ee 5, 


— on —2 Zin⸗ 
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288) Zinſe. Wucher. 


2 neh hier, dieſe Wörter nur in dem Verſtande, 
| da fie eine geroiffe Abgabe bedeuten, welche manvon 
| jemand dafür fodert, daß man ihm fein Gelb zur Mus 
eng geliehen hat. In ſolchem Werftanbe, wird das ' 
Wort Zirfeallezeit in einem guten, Wucher in einens 
böfen Sinn genommen, 

Die Zinfe, ift eine billige Abgabe, welche m man recht⸗ 
mäßiger Weiſe fodern kann: "Der Wucher, ifteineübr- 
triebene und allzugroße Abgabe; welche ber Billigkeit, 
und den Rechten zuwider iſt. | 


Weil derjenige, welchen wir unfer Geld leihen, da⸗ 

"von Nutzen hat, und durch ben Gebrauch beffelben , da⸗ 

mit etwas erwerben, oder einen Vorcheil machen ann, 
welchen. er nicht hätte haben koͤnnen, woferne wir ihm 
nicht Das Geld ale hätten, fo ift es billig, daß er uns 
von ſolchem Wortheil etwas abgebe, nach Werhältniß des 
Nutzens, welchen er gehabt haf, und dag nennet man 
Zinfen. Die Zinfe, ift nad) den sandesgefegen auf 
fünf bis fechs vom hundert beftimmt. 


Wenn man mehr von jemand fobert, als er nach 
Verhaͤltniß des Nußens, den er mif unferem Gelde ſchaf. 
‚fen kann, bequem zugeben im Stande ift, fo nennerman - 
8 Wucher und ba ſolcher Wucher, allezeit dem an- 
deren, zu’ einer großen Saft gereicht ‚und oft manche in 
Armuth ftürzer, fo ift er durch die Landes Geſetze verbo- 
ten, Wer mehr als fechs vom Hundert nimmt , beißt 
es in den Conflit. Marchic. foll-für einen Wucherer, und 
anrüchrigen Infamen gehalten werden. 


Bisweilen nimmt man auch das Wort Wucher, 
noch i in einem weitlaͤuftigeren Sinn, und verſcchet dadurch 
Kk3 uͤber⸗ 





⸗ 


u a Nachlaͤßig fon. Bernidtätign 
Ä überhaupt, aflen ungerechten und Abeemäßigen Vortheil, 


welchen jemand von einer Sache; zum Schaden eines 
anderen nimmt. Man ſagt: Ein Kaufmann wuchert, 
oder treibe Wucher wenn er bei ‚tem Verkauf feiner 
gren, einen gar zu übertriebenen ,. und.u ee 
winft zu machen-fücht. . Man nennet Korn. ueren 


Diejenigen weiche das Korn, auf theure Zeiten liegen (af 


fen, und einen übermäßigen Gewinn Damit. . machen 
erachten. 


| — —— —— — 


Hachtäbig wyn Vetnachlaßigen. 


Verwahrloſen. 


De Unterſchied zwiſchen beit‘ Woͤrtern, ‚ati ſeyn, 

und vernachlaͤßigen, beſtehet vornehrhlidh barin, 
daß das erſte, mehr auf bie Perſon, und af die Hands 
kung desjetiigen fiehet, der etiwası mit Nachlaͤßigkeit vet: 
richtet: Das zweite hingegen , ſich mehr auf die Sad 
beziehet, welche durch bie Nachläßigkeit, ſchlethter un 
unvollkommener werdet, 


Wir nennen einen nachlaͤßigen Menlhen, denjeni⸗ 
gen welcher ſeine Geſchaͤffte „ die ihm obliegen, entweder 
gar nicht, oder doch nicht mit dem gehoͤrigen Fleiße ver⸗ 
richtet, oder ſie nicht zu der Zeit verrichtet bat; ; bie ihm 


geſetzet iſt, und ba er fie hätte verrichten koͤnnen. Wenn 


man hingegen fagenmollte: Ein vernachlaͤßigter Meunſch, 
ſo wuͤrde man den Menſchen ſelbſt, gleichſam als eine 
Sache betrachten, welche durch die Nachlaͤßigkeit eines 
anderen, ſchlechter und unvollkommener geworden. So 
ſagt man oft: Dieſer Menſch, iſt in ſeiner Jugend ſehr 
vernachlaͤßlget worden, oder: Seine Erziehüng iſt ſehr 
vernachlaͤßiget, das if, bienigen welchen feine Erjie⸗ 

| bung 


Mechläßig ſeyn. Verauchtäßtern: Sao: 
fnd:iß antertehnst genen, haben: nicht genugfähnen 


dfeiß batenf gewandt, unb daher if fie ſchleche geweſen. 


Auf Se De wenn ich ſage: Diefer Menſch, 
ff fehr nachlaßig In feinem Amte, fo ſehe ich beſonders, 
auf den Menſchen ſelbſt, und auf ſeine Handlungen; Ich 
eigne ihm den Mangel des Fleißes und der Sorgfalt zu, 
daß er fein Amt, nicht mic dem gehoͤrigen Fleiße vervich⸗ 
te, Wenm ich ſage: Dieſer Menfh, —— 
ſein Amt, ſo ſehe ich mehr, auf das Amt welches er fuͤh⸗ 
net, und weiches wegen bes Mangels den er an Fleiß be⸗ 
weiſet, nicht recht verwaltet wrd. | 


* Wenn ich zu jemand foge: Warum Bin du fo nach⸗ 

läßig in dieſer Sache gesvefen ? fo befchuldige sch ihn felbſt, 
Unfleißes und der Traͤgheit, ich fehe mehr auf ihn 

ER, und auf fein Verhalten. Wenn ich. fage 
I haſt Du diefe Sache vernachläßiget? — 

ich ihn zwwar'ebenfalls des Unfleißes; Aber ich ſehe Dedh. J 
dabei mehr auf Die Sache, welche durch feine Nachlaͤßig⸗ 
keit entweber gar nicht, ober doch nur r unvollfommen und. 
ſchlecht verrichtet worden. - - 1 


Die eigentliche Bedeutung, des Wortes verwahrlo⸗ 
fen, kann fuͤglich aus der Etymologie beftimmet werben. 
Es Hat feinen Urſprung, von wahren, bewahren, vers 
wahren, und Friſch führet aus dem Sachſenſpiegel, &- 
ne alfe, aber fehr deutliche Erflärung an. Warloſe, 
dat is, alfe einst bewarenslos Iet, ein Dingk, dat 
be bewaren fHolde 6 gibt alſo beſonders den Be⸗ 

griff der Nachlößigkei ‚in einer folchen Eache, welche 
than billig bewahren, hder woräuf man vor anderen, ſorg⸗ 
fälrig Acht haben ſollte, und beziehet fich nicht nur, eben 
wie vernachlaßigen, befonbers auf die Sache fefbft, wel⸗ 
che durch die Nachlaͤßigkeit, ſo man dabei hat, ſchlechter 
ind unvollkommener wird, ſondem es gibt auch zugleich 
u 4 den 


a6. Nechläbigfeni: Banahläiige” 

den Begriff; einer: großen Leichtfinnigkrit ſo wol als einer 
gobesen Verſchuldigung, und. mehrerer Strafbarkeit, 
und ich glaube nicht, daß man es anders, als van wich⸗ 
tigen⸗ oder ſolchen Dingen gebraucht finden werde, welche 
beſonders und vor anderen, Yufmerffamfei und Sorge 
falt verdienen, 3. | 


Man füge 3.E. Die Amme, hat das Kind ver⸗ 
töahrlofe, und gibt dadurch zu verſtehen daß da ſie 
billig, es ſorgfaͤltig haͤtte bewahren, und darauf Acht 
haben jollen; fie dennoch aus Leichtſinnigkeit in ihrer Aufſicht 
nachlaͤßig geweſen, ſo Daß dem Kinde, daraus ein großer 

Schaden erwachſen und deber ihre Drau, de» 
| fo ftrafbarer fen... ... 


- Wenn man ſagt: Dieſer Denk, hat in feiner Ju— 
gend, bie fchönfte Gelegenheit gehabt, etwas zu lernen; 
Aberler hat fie vernadläßiget, fo zeiget man bloß an, 
daß er nicht genugfamen Fleiß darauf gewandt habe, ſich 
diefe Gelegenheit zu Nutze zu machen , und: folches ihm 
nunmehro ſchaͤdlich ſey. Wenn man fagt: Diefer Menfch, 
bat die fehänfte Gelegenheit verwahrloſet, Die er in ſei⸗ 
ner Jugend gehabt etwas zu lernen, fo gibt man zu er» 
kennen, daß er billig mit ganz befonberer Aufmerkſam⸗ 


| keit, darauf hatte Acht haben follen, biefe Gelegenheit zu. 


nugen, aber fie dennoch , leichtſinniger Weiſe, aus der 
Act gelaffen, und daher um deſto ſtrafbarer ſey. 


Ich erinnere mich, irgendwo ein Urtheit über Klopf. 
ſtock⸗ Meßias gelefen zu haben, worin der Verfafler, 
ſich des Ausdrucks bedienet: Wer in diefem Gedicht Fei« 
ne Schönbeiten fände, der müffe von ber Natur ver⸗ 
wahrloſet feyn. Diefer Ausdruck ift hier weit flärfer, 

als wenn es hieße, von. der Natur vernachläßiget feım, 
weil er die Natur, gleichſam als eine: unachtſame. und 
Eu de läaiche 


N 
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Kkcafiledꝛl Uneraͤftige⸗ zat 
täachtſinnige Märtetin’oanfleiler; weiche ein Kuid⸗ worauß 
ſie billig, die forgfäleigfte Aufſicht Haben füllte, ſo aus: der 
Acht läffet, daß ihm ein Schaden geſchiehet, ‚weichen es 
3eie Sehena nice verwinden Eau. 
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W 8 Bene Kraft Hot, iſt kraftlos Was keine Wir 
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Das erſte, wird ſowol von lebendigen als feblofenz. 
Das zweite, nur cllein von lebloſen Dingen gebraucht. . 
"+ &g füge man: Diefer Menſch, war in feiner Krank. 
heit für kraftlos daß erfich nicht-aufrecht halten konnte: 
. Der die Krankheit hatte hn fo kraftlos gemacht, daß ei 
eine geraume Zeit hernach, aoch nicht im Stande war, fel« 
der ſch einen Stuhl an den Tcch zu fegenii Oder, fo ſta 
bieſer Mann ausſiehet⸗ fo iſt er doch wirklich, ein rech 
kraftloſes Geſchoͤpf, denn ein Any von zehen Jahren, 
hat mehr Stärke in den, Armen als eꝛ. Imgleichen von. | 
den Thieren: Bei dem ſchlechten Sutter, firk die Pferde - 
ganz kraftlos geworden. ( Diefe Art Heu ift gut für die. 
Schafe „. aber wenn man das Ninbvieh bare füttert, ſi 


wird es.mager und kraftlos, u. ſ. m. 


Hingegen wird man nicht ſagen: In ſeiner Kraus 
heit, war dieſer Menſch unkraͤftig: Die Krankheit hatte 
ihn fo unkraͤftig gemacht: Er ſiehet zwar ſtark aus, aber, 
er ift doch ein unkraͤſtiges Geſchoͤpf. Oder, die Pferde 
find bei dem fhlechten Futter unfraftig geworden: Wenn 
man mit diefem Heu, das Nindvieh futtert, fo wird eg 
mager und unfräftig, u. ſ. w. 


Von den lebloſen Dingen, kann man beides fagen, 3. 
€, Eine kraftloſe und auch eine unkraͤftige Arzenei, das 
200 \ Rt 5 - | erſte 
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arfte aber fuchet mehr bayanf;.Dafıfie wirklich keine Noofo 
bet: Das zweite Darauf), daß ſie keine Wirkung thut. 


.F VIL.. Ne DE a Ä 
Man kann ſagen: Die-Crdäpfel ‚oder Cartoffeln 
find eine kraftloſe Speife, in Anfehung deſſen, daß rie 
wirklich feine rechte Kraft haben, dein Menfchen ein⸗gute 
und geſunde Nahrüng ju’geben, Man kann auch agen: 
Die Erdäpfel, find eine unkraͤftige Epeiſe, in Anfehung 
deſſen, daß fie feine ſonderliche Wirfung-thur,: fondern 
; ‚nur mehr den Hunger ftillen, dis den Leib ftrfei,; Iibent 
ein Pfund Brodt, beffer ift, und mehr gute Naherng 
got, als ſechs Pfund Erdaͤpfel, auch b+ den Vieh maͤ⸗ 
. ften, ein Scheffel Rocken, mehr ausridret als ſechs Schefr 
| % Erdäpfel. ya es wollen fo gar, einige Die Weichlich- 
eit und Zaghaftigfeit der Amerifiner, dem vielen Ge 


‘ 


nuß der Erbäpfel zuſchreiben. 


. Man fat: Ein Eeafthfer Teoft, und auch ein And 
Fräftiger Tröf. JE. Esift ein Fraftlofer Trofk, Teint 
man einem Menſchen in feinem Ungluͤck, nichts anders 
vorſtellet, als er miſſe es ertragen, weil er es nicht än- 
dern kann; Inden dieſe Borftellung poirflich Feine Kraft 
bat, ibn in feirem Unglück zu beruhigen. Aller Troft, 
helchen man ym gab, war Anfangs bei ihm unkraͤftig 
Weil et nicht einmal darauf hörete, das ift: Alles was 
man ihm zu feinem Trofte fagte, konnte Feine Witkumng 
chon, weil er es nicht mit Aufmerkſamkeit anhoͤrete. 


! 
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160) nie . Teeulos Untreue, Tea 
5 " loſigkeit. 
Me duͤnke, die Woͤrtet Untreu und Untreue, ſehen 
mehr auf die Gemuͤthabeſchaffenheit. eines Men. 


ſchen; Treulos und Treuloſigkeit mehr auf die Hand⸗ 


lungen, wodurch er ſoche Gemuthedeſhaffenhet,, an den 
Tag leget. 


m 


Wie man ſagt treugeſ innet, fo ſagt man auch un⸗ 


treugeſinnet ſeyn, ich glaube aber nicht, daß man ſagen 
werde, treulosgeſi nnet ſeyn. 


.. En untreuer Menkh, iſt derjenige , veſſen Gemuch 
ſo beſchaffen iſt, daß er ſehr leicht etwas thut, was der 
Treue zuwider iſt, und von dem man alſo, keine rechte 
Treue erwarten kann: Ein treuloſer Menſch, iſt derjer 
nige, der wirklich ſolche Dinge begehet, welche der Treue 
zuwider find. 


Beides iſt mehrentbeils mit einander vetkalpfen im 
man fagt daher, auch beides: Er hat untreu gehandelt, 
und, er hat treulos gehandelt, oder: Er hat hierin eine 
große Untreue bewiefen, und auch hat hierin eine große 
Treuloſigkeit berisfen. Das erfte ehe 1B. d. Mac⸗ 
cab.q. v. i4. Alcimus wird ung Feine Untreue beweiſen. 
Allein das erſte kann doch mehr auf die Gemuͤthsbeſchaf⸗ 
fenheit ſehen, welche jemand bewegt, ſo etwas zu thun, 
was der Treue zuwider iſt, das zweite, mehr auf die 


Handlung ſelbſt, womit er ſolche Gemũchtbekhaſſenheit 
an den Tag leget. 


Vielleicht kann folgendes Beiſpiel, ‚ bie Sache deutli 
de: machen. Sulpicius war von dem Sylla, und 
dem 





a. Amir. Zreuid._ Ä 
dem Ratte zu Rom , in bie Acht ftüret, un demjen 
gen ber ihn verrathen würbe, im {Fall es ein Knecht wäre, 
Die Fretheit worden. 
Einer von —— — wurd dadurch angelo⸗ 
det, ihm zu verrathen; Worauf Solla dieſen Sclawen, 
fo gleich im Freifeit fegen, und ihre Die verfprosiee 
q 3 auszahlen ließ; Aber zugleich befahl, ihn we⸗ 
gen folcher r Treuloſi gkeit die er an ſeinem bewiefen, 
von ber Spige des Tarpejifchen Selfen, —— 
damit andere Sclawen, ſich an dieſem Ererwei 
und vor aller Untreue gegen ihre Herren —— 


Man koͤnnte zwar auch fagen: Spta ließ ihn, we: 
gen der Untreue die er an ſeinem Herrn bewieſen, von 
dem Tarpejiſchen Felſen herunter ſtuͤrzen; Allein mi 
bünft, das Wore Trenlofigkeit, ſchicke ſich hier beffer, 
Da von demjenigen Die Rebe iR, was der Sclawe, wir: 
lich gethan hatte, und weswegen er gefiraft wurbe: Das 
Wort Untreue hingegen, fehicke ſich hernach beffer, da 
Yon den anderen Sclawen bie Rede it, welche baburdı; 
nicht nur von bergleichen Handlungen, follten abgefhre: 
—— ſondern un gegen- vr Seren treugeſinnet ge: 
macht werden. 
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Hingegen, went diefer Menſch mir, und ich ihm 
gefiele, wenn ich von dieſer Bekanntſchafft, Gelegen⸗ 
heit naͤhme ihn zu befuchen, und er mic) wieher an 
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68. wair d daher alles Ausg, . ‚mag wir fo mal Rear eibe, aß | 


‚der Seele na beiten. ‚dem. Brram pipe. gnatr 
ſchricben. een Lan ll. I 
Wenn von Sen Merlin gefäge weile) daß fie ſeeg⸗ 
are ‚ Yober Seegen geben “arspellen, 8 wird dadurch 
Hhe · liſondere, und gewiffer: Maapen Fekrliche Brio 
Munates Sıren, xon Got‘ vacſlauden. 


"Man wird aber i in Bem-Bebrauch, 1. "Nefen He 
den ‚daß das Wort ſeegnen, allgemieiner'ift, und 


wohl Vom groͤßeren gegen geringere, als auch Yon. geringes 


an gegen groͤßere gebraucht wird: —— — fe 
theilen, mehrentheils. nur yon: ſolchen Hefagt wird, Ne 

sehn gewiſſes Anſehhen/⸗obder Worzug or benenjenigen‘ bi. 
den; ‚ ‚welche ben Seeger: wen.ihnen eapfangen, ... .. E 


Ma agt: Ein Väter ſeegnet feine Binder. . Der 
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Wolk in keinem Namen zu. feeguen) 4 B.Mof, 6. v. 24. 
Aſs ſagen. wir auch Der Prediger gibt feiner Gemeine den 
‚Seegen ..: Weil, Gott, folcyen: Wumſch und. Gebet ‚het 
Predigers bheſonders zu u esbören. werbeißen bat, I hat, ſo brin⸗ 
er aba, ae ee wirklich das Gu ute von 
ott zuwege. GSimon der, Hoheyrieſter, Hab den Kin⸗ 
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und wanſchete ihnen Seil, in em Napien, - Sad 
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Seegnen. Seagengeben- ercheilen. sag 


Theile gegeben mirb,; daß er es vor anderen-befigen und 
nutzen — wie man auf ſolche Weiſe ſagt: Der König 
hat dieſem Manne, ein. Am, „eine neue Wuͤrde erthei⸗ 


< 


ft, u. Der. 
” Bei den Akten fand ſich noch · ein anderer Unrerſchied⸗ 
zwiſchen feegnen und Seegen geben, benn das erſte, wurd 
Bismeilen imeinem böfen, das de cher alle zeit in einen 
guten Verſtande gebraucht. Ed ſtehet das Wort ſeeg⸗ 
nem, ‚in einen doͤſen Verftände,' da es ſo viet heißt als 
fluchen, laͤſtern, oder jemand boͤſes wuͤnſchen noch I 
- der Bibel: 18.5. Koͤn. ar; v. iz. Naboth hat Gore und 
bem Könige gefeögnet. Hiobr,v.ır: Was gilts er wird 
dich ins Angeficht feegnen ? ü.’o m. Aber in ſolchem 
Verſtondoe iſt es jagt nicht mehr gebräuchlich, , "> 
7 Hingegen, nennet man noch, aberglaubifche Sees . 
en, wenn man Durch Ausſprechung gewiſſer Worte, ober, 
gewiſſer Gebeter ſich vor, Krankheiten zu be⸗ 
wahren, einen Schaden zu heilen, oder ſonſt etwas aus⸗ 
zurichten gedenket. Man ſagt: Das Vieh ſeegnen, 
wenn jemand durch ſolche Aberglaͤubiſche Ausſprechung ges 
wiſſer Worte, das Wieh vor. Ungluͤck zu beahren 
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264) Ausfprache: "Ausrede. 

ie man bie einfachen Zeitwoͤrter, fprechen und re⸗ 
W den unterſcheidet, fi Abtei: müjfe man auch 
— zuſammon geſe zten Hauptwörtern, Aüsſora⸗ 
be und Ausrede einen Unerfchieb machen. Das erſte, 
iſt ſo viel als das lateiniſche pronuntiatio Das zweite, 
kommt mit elocutio überein... Die Ausſprache, betrifft 
wicht, die einzelnen Wörter ;, Die Ausrede mehrere Woͤr⸗ 
ter, welche in einer, folchen Verbindung, eben, worin 


‘ 





J 


ſie einen verſtaͤndlichen. Sinn geben... [Be 3 207 3 Gr 
Wer eine gute Ausſprache hat; dee brütger jegliches 
ost, deutlich und. recht, hervor, und gibt jedem darin 
"befindlichen Buchftaben, den Saut, welche dHäben muß. 
Wer eine gute Austede hat, der bringer iſcht nur jegli⸗ 
ües Wort, deutlich) und’ recht hervor, Wenn die gute 
usſprache, gehöret mic, Zu einer guten Ausrede) fon- 
dern läßt auch,. weder zu gefchtoinde , "noch zu langfam, 
das eine duf dem anderen folgen; Er haͤlt zu rechter Zeit 
inne, Er ſetzet den Thor auf dasjentge Wolke, dem er 
einen befonderen Nachdruck geben muß, u.fiw. "-- 


Wenn man fagt: Diefer Menfch, bat eine unbeut- 
liche Ausfprache, fo verftehet man dadurch, daß er Die 
- Wörter, niche drücktch herborbringe mo den Buchſta⸗ 
ben woraus fie beftehen, nicht denjenigen Saut gebe, mwel- 
chen fie eigentlich haben muͤſſen. Daher wenn jemand 
gewiſſe Buchftaben, nicht in demjenigen Laut bervorbrin- 
gen kann, ber ihnen gewöhnlich gegeben wird, fo ſagt 
mon: Er ann diefe Buchftaben, er Fann das, r, Das 
I, u. ſ. w. nicht ausſprechen. Seine Ausſprache ift 
undeutlich, weil er dieſen Buchſtaben, nicht den rechten 
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Ausſprache. Ausrede. SIE 


| Sant glbt. . Die undeutliche Ausſprache, iſt mehren⸗ 


theils ein Fehler ber Zunge. 


Wenn man fagt: Diefer Menſch, hat ei eine undeut⸗ 
liche Ausrede, ſo kann die undeutliche Ausſprache, zwar 
darunter begeiffen feyn; Aber es kann überdem noch) zu 
erfennen geben, daß er die Wörter allzugeſchwinde heraus 
fie , oder eins in das andere ziehe, ihnen nicht den rech⸗ 

on gebe, durch die Naſe, oder durch die Zaͤhne 
*. und dergleichen, welches macht, daß man ihn nicht 
wol verfteßen Bann. Die undeutliche Ausrede, ruͤhret 
mehrentheils von einer uͤbelen Gewohnheit her. 


Es gehet in Deutſchland , wie in anderen Laͤndern, 
jede Provinz hat ihre beſondere Ausſprache. Ob gleich 
die Woͤrter einerlei ſind, und mit einerlei Buchſtaben ge⸗ 
ſchrieben werden, fo werden fie doch an einigen Orten, 
härter oder weicher, fihärfer ober gefinder, hurtiger oder | 
gedehnten, als an anderen auggefprochen, Wer aber 


. tine gute Ausrede bat, ber wird allezeit, zum wenigften 


bei feinen Sandsleuten, angenehm zu höran ſeyn, ob er 
gleich anderen, die nicht aus feiner Provinz find, und fich 


daher an feine Ausfprache ſtoßen, misfallen möchte, 


Wolkte mid) jemand fragen, in welcher Provinʒ man 
die beſte Ausſprache habe, fo würde ich, als ein guter. 
Märker, in auf Doctor Luthers Urtheil vermeifen, wel-· 
cher in ſeinen Tiſchreden ſagt: Die maͤrkiſche Sprache 
iſt leicht. Man merkt kaum, daß ein Maͤrker die Lip⸗ 
pen reget, wenn er redet: Sie uͤbertrifft die Saͤchſ⸗ —W 
ſche. © D. 4. Tiſchreden n. 69. fol.gıa, | 
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265), Ausfpeadie. Mundart. u 


Dres im lateiniſchen Dialedtus heißt, ‘geben wir im 
Deutfehen, durch das Wort Mundart: es druͤ⸗ 
cket alſo mehr aus, als das Wort Ausſprache. 


Die Ausſprache beſtehet bloß in Hervorbringung der 
Woͤrter: Die Mundart begreift bie Ausfprache und Her- 
vorbringung der Wörter in ſich, und zeiget eing 
Art derfelben an; Aber man nimmt diefeg Wort, zugleich 
noch in einer weitläuftigeren Bedeutung , und verſtehet 
dadurch, auch ben Gebrauch einiger befonderen Worter, 
‚ Beränderung ber Buchftaben, oder folche Wortfügun 
gen, welche nur einer oder der anderen Provinz befonbers 
eigen find, und worin fie von dem allgemeinen Gebrauch 
der Sprache abgehet. 


Die Ausſprache, fälle bloß in das Geber: 
Mundart; fallt nicht nur in das Ohr, fondern von 
ſich auch ofters i im Schreiben, und man kann es biswei- 
len, einem Schriftftefler abmerfen, was er für ein Lands 
mann ſey, und was er für eine Mundart habe, wenn er 
ſich niche — vor dergleichen eigenthuͤmlichen Woͤr⸗ 
tern, und Wortfuͤgungen huͤtet, worin ſeine Provinz, von 
dem allgemeinen Gebrauch der Sprache abgehet. 


Man ſagt z. E. Nach der Ausſprache, welche in 
Oberdeutſchland gewoͤhnlich iſt, lautet das ei, mehren⸗ 
cheils wie ein a. An der Ausfprache eine Ehweizess, 
kann man gleich hören, aus welchem Sande er fen. Jede 
Provinz von Deusichland, hat ihre befendere Ausfpras 
he, wodurch fich die Einwohner berfelben , bei anderen 
kennbar machen. 


a: Man 
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. Man Uinnte auch fagen: Nach ver Mundart, welche 
in Oberdeutſchland gewoͤhnlich iſt, lautet das ei, meh⸗ 
rentheils wie ein ai. Man kennet einen Schweizer bald, 
an ſeiner Mundart. Jede Provinz von Deutſchland, bat 
‚ihre befondere Mundart, wodurch ſich die Einwohner dere · 
ſelben unterfcheiden; Weil die Ausſprache i in ber Mund⸗ 
art begriffen ift, 

Hingegen wird man nicht fügen: In Der märfifchen 
Aus ſorache heißt mank was an anderen Orten unter 

‚, oder ein Spinde, was an anderen Orten ein 

—*— heißt; Sondern man muß hier das Wort 
Mundart gebrauchen: In der maͤrkiſchen Mundart heißt 
mank, was ſonſten in Deutſchland unter heißt, oder man 
au fhfechepin fagen: In der Marf heiße mank, uf. 

In der plattdeutſchen Mundart, wird das f ‚oft 
in t, und das a, ine, verwandelt, man fagt dat, oder 
det, für dag. Nach ber Leipziger Mundart, fagt man 
Manſen und Weibſen, für Männer und Weiber. In 
ber Schweizerifihen Mundart, heiße ein Blatten , was 
wir hier einen Teller nennen, u. ſ. w. 

Eben ſo iſt es mit beſonderen Wortfuͤgungen beſchaf- 
fen, wovon man ebenfalls, das Wort Mundart ge⸗ 
braucht. 3. E. Nach der Saͤchſiſchen Mundart, ſagt 

man : Sie fiehet ſchoͤn, für, fie ſiehet ſchoͤn aus, Nah 
der. Preufifchen Mundart, feget man im gemeinen Re - 
den, von einer Summe Geldes, die Groſchen den Tha- 
fern vor, und verbindet beides, mit dem Worte au, 4 
€. Sechs Groſchen auch zwei Thaler, für, zwei Thor 
fer und fechs Groſchen. Einige Märker, benehen im 
geroöhnlichen Reden, oft den Fehler, welcher ihrer Mund⸗ 
art eigen iſt, daß ſie ſagen: Ich hätte dich loben wuͤr⸗ 
Den, für, ich würde dich gelobet haben; Allein im Schrei⸗ ! 
ben, wird man ſich doch vor ſolchen Fehlern hüten, 
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u igenetich iſt das Wort fehachern, fein gutes Wort; 
— Weil es aber oft gebraucht, und ein Auslaͤnder, es 
oft in Deutſchland hoͤren wird; ſo will es hier bemerken. 
Es kommt her, von dem} Hebräifchen And, negotiarı, 
‚ Imercaturam agere, und ift aus der jübifchen Sprache, in 
das Deutfihe aufgenommen worden‘, um dadurd) ein fol: 
ches Handeln anzuzeigen, welches auf eine jübifche Wei 
ſe geſchiehet, da man nidye nur, immer gerne handeln 
und teufchen will, fondern aud) gemeiniglich, einen über: 
- mäßigen und befrüglichen Bortheil dabei zu machen ſucht. 
Doc wird es nur im gemeinen Reben, ober in einem 
ſcherzhafften Styl, und nicht in ernſthaften und erhabenen 

Reden gebraucht. | u 


. Wenn man: in einem 'guten Sinn, und im Ernfte 
von der Kaufmanfchafft redet, fo bedienet manſſich des 
Wortes handeln. Diefer Mann handelt mit. allerlei 
Waaren. Er Handelt mit Tuch, mit $einwand , mit 
feidenen Zeugen, u. ſ. w. Er handelt nach Engellant, 
noch Spanien, nach Rusland, u.fw. - | 


\ 


SHingegenfagt man wol, im Scherz, von einem Men- 
ſſchen, welcher eigentlich fein Kaufmann iſt, aber doch 
gerne mit allerfei Dingen handelt, Fauft und wieder ver: 
kauft, und feine Sachen vortheilbaft vertauſchet: Er will 
beftänbig ‚etwas zu fchachern haben: Er fchadhert mie 
aflen Dingen : Er ift ein rechter Schacherer. 


Man fagt, etwas verſchachern, das iſt, es auf eis 
ne jüdifche Art verfaufen, ober verfaufchen. Er har mit 
feinem Schachern, viel gewonnen, ober er hat fid viel 

| | a, erſcha⸗ 
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erkbahen, das ift, weil rein üben Du ge u 


nommen , fo hat er viel dabei arwyrben. m 


Bornehmlich aber, braucht man dieſes Gert, von 
den „Juden, weiche beftändig, ihrem Handel nachgehen, 
in die Häufer kaufen, und a Ienthalben ihren ee zu 
Ä machen fachen | | 
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267) Rennen. Bekannt feyn. Bennt: 
niß haben, Bekannefhjaftt 
haben. 


De beiden erſten Wörter, werben fo wol von den ©: 
chen, als von den Perfonen, das dritte nur von den 

Sachen, und bas letzte, el, von den n Perſonen ge- 

braucht. 


Wir kennen eine Seche wenn wir fe von anderen 
üßrer Gattung unterfcheiben fännen: Eine Sache ift.uns 
bekannt, wenn wir. fie genauer kennen, und mit einer ge 
wiſſen Fertigkeit, von anderen zu unterfiheiben im Stan- 
de finds Wir haben Kenntniß von einer Sache, wenn 
wir fie wiſſen, und von ihrer Beſchaffenheit rechte Be⸗ 
griffe haben: Und wir haben Bekanntſchafft mit einem 
Menſchen, wenn wir bisweilen, mit ihm in Geſellſchafft 
geweſen ſind, und mit ihm geſprochen haben. 

Ein Kind kennet die Buchſtaben, wenn es den ei⸗ 
nen von dem anderen unterſcheiden, und jeglichem ſeinen 
Namen geben kann. Die Buchſtaben ſind ihm bekannt, 
wenn es dieſelben mit einer gewiſſen Fertigkeit unterſchei· 
det, und ſich nicht lange — beſinnen darf. Es hat 
14 
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336 Kennen: Bekẽãant ent. d.f.m. 
eine REG. von den Wicchſtaben, wenn -d3-Biefefben 
nicht nur unterſcheidet ſonbern auch weiß was jeglicher 
zu bedeuten, was er für;einen Laut hat, ſo wol für ſich, 
als in Verbindung niit anderen, was er fuͤr einen Nu- 
hen hat, z. E. daß das; 7 in Die, und das, h ‚ in Eh — 
te, die She nur verlaͤngere gere, ‚und dere 


Die Redensart Kenntnif haben, wird mern, 
nur von folthen Sachen gebraucht, welche die 


 fhafften angeben ,. ober auf irgend eine Weiſe, bahin ein 


ſchlagen, und auch, jemand von einer Sache Kenntniß 
geben, ſcheinet mir nun ſelchem Falle get zu feyı, wenn 
bie Sache einiger Maaßen die Wiſſenſchafften betrifft. 
3. E. Jemand von einem Rechtshandel, von einer ge- 
lehrten Streitigfeit, und dergl. Kenntniß geben ; Sonft 
wird man ſich beffer , des Wortes Nachricht bedienen. . 


Man kann alfo kaden Ich kenne alle Straßen die: 
fer Stadt, und zeiget Damit an, daß man eine von der 
anderen ;-ber.Jage, Ben: Gebäuden nach u. f. w. unter⸗ 
fcheiden: ‚Fönne. - Die: Straßen diefer Stadt , find mit 
bekannt, das iſt, ich ann fie mit einer gewiffen: Fertig⸗ 
keit unterſcheiden; Ich ih gleich wo jegliche lieger, und 
wie fie ausſiehet, ohne daß ich Ba lange darauf befinnen 
darf. Sp wird man: will Die Straßen diefer 
Stadt, find mir fo bekannt, bob wenn ich auch mit 





verbundenen Augen, irgendwo hingebrucht wuͤrbe, ich 


doch ſo gleich ſogen wolle, in meiher Etrete Ih bin, 
fobald ich nur wieder meine Augen gebrauchen, | ‚ unb mic) 
imfſehen kann. | 
Ich giaube aber nicht, daß man n fagen w werbe, ih ha⸗ 
- be eine Kenntniß von den Straßen biefer Stadt, mofer- 
| ‚ne es ſich nicht, auf eine Seomarifie Kusaeflung, 7 

N⸗ 


Wie ee. 97 





Honflefretroas, wan in "DI" Wiffenfihafften zinflhläget,’bt- 
ʒiehet. Allein in Piden Fall, wuͤrde man z. €. ‚gar 
"Der gelehrte Meurflus hatte eine 
© uden-be 


mol fageh ‚Fönnen +“ 





u? 
Schlube , in der Etadt 
kaunt fun moͤgen 


fr GE TG j HE 

+ + Manage: ; Ich kenne biefes Buch; Ak es; wreirnäne 

Freunde zugehöret, und fiehet damit, auf das aͤußerllche, 
dem: 


halt deſſelben, vı 
ſcheidet. 


Das Buch iſt mir bekann, wuͤrde noch etwas meh⸗ 
reres ausdruͤcken / vnd angeigen deß wir ben Inhalt deſ⸗ 
ſelben genau kennen, und eine Fertigkeit haben, dasjeni· 
ge was in dieſem Buche ſtehet, ſo gleich von anderen zu 
unterſcheiden, und uns gleich erinnern, daß es in dieſem 
Buche gefunden wird. 


Ich habe eine Kenntniß von dieſem Buche, das iſt, 
ich weiß · wie es beſchaffen, ob es gut oder ſchlecht, worin 
es zugebrauchen iſt, und dergl. Wenn man ſagt: Die- 
fer Mann; Hat eine große Kenntniß von Buͤchern, fo 
zeiget man nicht nur an, daß er die Titel vieler Bücher 
wiſſe, fondern auch wie fie befchaffen, ob fie gu, worin 
fie zu gebrauchen find, u. ſ. w. . \ 


Wir fagen: Ach kenne diefen Menſchen, wenn wir 
ihn von anderen unterſcheiden nn. 3. €. Ich kenne 
" a 15° den 


0 





. . 
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Er Sry. Bean inc. tu 


den ‚König von Schweden, wenn ich ihn . geſehen habe, 
und im Fall ich ihn wieder an einem fehen follte, 
Ai von anderen die mit jhm Kid unterſcheiden kann. 


Wir fagen: Diefer Menſch iſt mir bekannt , wenn 
wir ihn oft geſehen haben, und Jeiche yon anbereniunfer, 
ſcheiden Fönrien. So wuͤrde man fagen: Der Köni 
von Schweden, iſt mir fo bekannt, und ich habe ihn F4 


u 7 ns A ihn fo sr untet ‚tauferden kennen 


| wo füge aich , mit iemänd Befinne ſeyn, dann 
‘aber kommt es, mit Bekanntſchoft haben, ‚überein, 
und feheinet eben daffelbe anzuzeigen, nehmlich, daß mir 
mit jemand bisweilen in —— vſammen kommen 
und ihn ſprechen. 


Mio | | Regiſter. 
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Thraͤne, Zaͤhre 333 nen 

Tieden, rindern, roßen 235 Urfach ‚Brund 33 

Tilgen, loſchen, andiilgen 255 Urtheil, Goch 423 

Toben, wären 354 

Tod, leblbs 348 ven, enguaen, bei 

_ Korfeln J sanmein BE do — 
Tracht, Anzug 9 Verändern, ⸗wandeln sg 


Keachten, freben, ih bee Per ib, 
mähen 306 Veraͤnderlich — ib. 


Meet, —8X * VYerkade 


n, 
vr 
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Serhnderung, Mechfel 125 
Verdacht, Argwohn 367 
Verdamniß, die, das in Not. 


419 
Verdienſt, der, bad 513 
Verdorren, vertrodnnen 103 


befchirmen, 
wehren 6 


9 
Vertilgen, auörotten 238 
Vertrocknen, verdorren 103 
Verunftalsen, verſtellen 174 


—— 

Verwandt, befreundet, befip: 
‚pet 14 

Verwandſchafft 


Dermabelofen, ‚ — 


Verheißen, verſprechen, zu: Venseilen, ſich, aufhalten, 

fagen, geloben 32 verzögern, verziehen 87 
Derbüllen, verſtellen 171 Perwunden, verletzen 332 
Derklagen, anklagen so Verzieben, verzbgern 87 
Dertleiden, verftelen 171 Vieb, Thier 34 
Verlegen, beſchaͤdigen 78 viele, manche 181 
Verletzen, verwunden 332 Vielerlei, allerlei, — 
Verleumden, afterreden 38 Yo 
Verliehrung, Verluſt 89 voͤlkerſchafft, Beil * 
Verluſi Schaden, Nachtbeilg4 Von freien Stuͤcken, freiwir⸗ 
Verluſt, Verliehrung 89 lig ='..30 
Vermuthen, machmaßen 306 Vorsreflich, trefflich 151 
Vermuchung Vortrefflich ſeyn, uͤbertreffen 
Vernachlaͤßigen, Ba. | ib. 

fen 8 Vorwitz, Neugier 165 
Vernehmnen, hoͤren 438 Porwizig ib. 
Dernunft, Wit, Verſtand 186 . | 
Perquaſen 105 Wach, munter 23 
Verquiſten ib. Wackeln, wanken 17 
Vers, ‚Strophe 80 Wader, munter 3 
„Verſchaͤmt, ſchamhaftig 356 Wacker, braw 

Verſchlingen, verſchlucken tı Wagen, ſich umterfichen * | 
Verfbludn ib. Mahn, Meinung 45 
Verſchmaͤhen, ausſchlagen 27 Woähnen 
Verſiegen, vertrocknen 103 —— Snbadtenbg 
Verſprechen, zuuſogen, er . Wabenebmtung 

ben, verheißen. Welten, halten * 
Verſtand, Vernunft, Witz 186 Mandelbar, veränberlich 118 

Verſtellen, en 174 Wand, Tuch, Laken 

Verſtellen, ‚verfleiden 171 Koantelmärhig, unbefländig 
Vertbeidigen , 64 


Manten, ſchwanken ge 


17 
. Warten, pflegen 399 
Wertung, Pflege ib. 


Waſen, Brodem, Dunſt 302 
Mm 3 Wech⸗ 


} 


33. 
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Wedin veraͤndern 


Werfen, jungen, fallen 233 
Willig, gerne 388 
Williglich, gerne 303 
Willkommen, Pokal - 377 
Windmacher | 138 
Mißbegierde, „ Neubegierde, 


: Borwiß 165 
Mißbegieeig ib. 
Mittern, riechen ‚58 
Witz, Verſtand 5 
mweol,wd 
Wohlbefinden, Aufeiden 
Woblredenbeit, ercofam.. 
feit 462 
Woge, Belle 157 
‚Mol, Wohl 375 
Wonne, Freude 84 


‚Beitvertveib, Kurzweil 31 


- 191 Sucher, Sinfe “ 1 
Wechfel, Veraͤnderung ib. Wucht, —— — 62 
Webhren, ſich, vertheidigen, be: Wuͤten, Toben 354 
ſchirmen 96 Wundartzt, Seldfcheerer 464 
Weiberbaft, weibiſch, Ben 3 
4 | O 
Meiber, Weibfen 183. Säbre, Thräne 335 
. Meibsbild,$rauenperfon 176 Sogbaft, Kleimnäthig 471 
XDeibsperfon Zaghaftigkeit ib. 
Weibſen, Weiber * Zeſer, Faſen 510 
Weiſe, Hug | 026 Febrgeld, Koflgelb:. . 133 
Weisheit, Klugheit . ib. Zehrung, Koſt ib, 
Delle, Woge 1537 Seile, Reihe 323 
Welcher, der; fo 189 3eitig,reif. 106 
Wenven, lenken 241 Zeitig, früh 107 


Zerkn irſchen, zermalmen, zer⸗ 


ſchellen 277 
Zinſe, Wucher 517 
Boͤgern, verzögern, verweilen, 

ſich aufhalten 87 
Shchtigen, Caflin 288 


Zufrieden feyn, einwilligen, 


fich gefallen lfen 265 
Sureichen, klecken 334 
Zureichend, erfledlih ib. 
Sufagen, verfprechen, verheiſ⸗ 

fen, geloben 33 
Zutritt antreten 301 
‚Sweden, zwichen 452 
Sweifach, zweifaͤltig 14 
Zwicken, zwacken 432 


Stpifchen, unter, ment . 148 


| 


Druckfehler 
im dritten Theile. 





6 Seite. 31 Zeile ſtehet, venn für dans 


8 
nun 


13 — —  — te 
21 — — wenn — wann 
7 — — Strafe — die Zaefe 
I — pace — pace 
4 — — etbeoticam- theotiscami 
24 — — uſurparus- ufurpatur 


10 — oder — aber 

— — T Weibchen — Weibſen 
16 — — beieiner — in einer 
27 — .— framen — fiamea 


24 — — Levr wieder — nicht leicht wieder 


1 — — aus — aus 

23 — — Seicher — — 
27 — — Be — Kaff 

2 = — verletzte — vorletzte 
3 — — verletzte — vorletzte 


N 


1— - die — diät 


32 — — daß das Bardine — daß das Wort 
Gardine 


| 3 — — Erkenntniß — Belenntniß 


33 — — Begen-Antwort — gegen: Antwort 

12 — — einmachen — einmchlen 

14 — — angnten Einwohnern — an Eins 
wohnern 

24 — — Kin — Lliv. 
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